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Vorwort 

Mehr als stiefmütterlich wurden bisher die Überreste römischer Wandmalereien aus 
den Grabungen der Colonia Ulpia Traiana - zumindest was ihre wissenschaftliche Bear- 
beitung anbetraf - behandelt. Wohl wurden Malereifunde in verschiedenen Grabungs- 
berichten erwähnt, doch abgesehen von der Kentaurenwand, die Ernst Künzl 1969 in 
einem Aufsatz vorgestellt und Heinz Günter Horn anschließend für das neue Regional- 
museum Anfang der 70er Jahre rekonstruiert hat, blieb das meiste unbearbeitet in den 
Fundmagazinen. Grabungs- und Aufbauarbeiten für den Archäologischen Park sowie 
fehlende Mittel zur Reinigung und Festigung der fragilen Putzfragmente ließen eine 
zügige Bearbeitung nicht zu. So blieb es nicht aus, daß ein größerer Malereifund von der 
Insula 20, der unter dem Hofniveau des Matronentempels gefunden und in Einzelblök- 
ken geborgen wurde, fast 20 Jahre in den Magazinen des Archäologischen Parks 
schlummerte. Erst Nachinventarisierungen Xantener Funde aus den Nachkriegsgra- 
bungen Anfang der 90er Jahre, die im Zusammenhang der Neuplanung des Regional- 
museums für die Neukonzeption der Sammlungen notwendig wurden, machten deut- 
lich, daß sich in den Fundkomplexen eine Fülle von gut erhaltenen Malereien befanden, 
die einer eingehenden Bearbeitung bedurften. Der wissenschaftlichen Bearbeitung der 
fragmentierten Malereien mußte jedoch eine grundlegende Reinigung und Konservie- 
rung vorausgehen. Mit Unterstützung der Sparkassenstiftung zu Förderung rheini- 
schen Kulturgutes und später mit Unterstützung des Ministeriums für Städtebau, Kul- 
tur und Sport des Landes NRW wurden größere Bestände der Malereifunde gereinigt, 
gehärtet und vor dem drohenden Verfall bewahrt. 

Die Ergebnisse dieser Arbeiten gaben den Anstoß, ausgewählte Fundkomplexe wis- 
senschaftlich zu erforschen und für die zukünftige museale Präsentation zu erschließen. 
Ziel der Untersuchung sollte sein, Erkenntnisse über die malerische Ausstattung der 
Wohnbebauung der antiken Stadt und ihre zeitliche Einordnung zu gewinnen. Das For- 
schungsprojekt, es umfaßte die Bearbeitung der Malereifunde der Insulae 20 und 27, 
wurde mit Unterstützung der Gerda Henkel Stiftung gefördert. Im Rahmen dieses Pro- 
jektes gelang es Charlotte Schreitet nach einer überaus schwierigen Freilegung der 1974 
en bloc geborgenen Malereifunde, große zusammenhängende Malereikomplexe zu- 
rückzugewinnen und eine Teilrekonstruktion zu wagen, für deren Aufbau neue Restau- 
rierungspraktiken erarbeitet wurden. Sie wurde in einer kleinen Inszenierung im Regio- 
nalmuseum vorgestellt. Die Ergebnisse dieses Pilotprojektes mündeten schließlich in 
ein breit angelegtes Malerei-Forschungsvorhaben mit dem Archäologischen Institut der 
Universität Köln. Ziel des Projektes war, die Malereifunde des gesamten Stadtgebietes 
aufzunehmen und der Frage ihrer räumlichen Verteilung innerhalb einzelner Häuser 
und ganzer Bebauungsblöcke nachzugehen, um mit Hilfe der malerischen Ausstattung 
und ihrer Gestaltungselemente beispielsweise Hinweise über soziale Zusammensetzun- 
gen der Einwohnerschaft der CUT zu gewinnen. Die Untersuchungen wurden beson- 
ders beflügelt, als gleich zu Beginn beim Abriß einer größeren Auto-Reparaturhalle aus 
den 60er Jahren in unmittelbarer Nachbarschaft des Forums und Capitols am Cardo 
maximus ein größerer Fundkomplex mit überaus qualitätvollen Malereidarstellungen 
aufgedeckt wurde, die dem Motivrepertoire der Provinzhauptstadt Köln um nichts 
nachstanden. 



Das Forschungsvorhaben war am Archäologischen Institut der Universität Köln ange- 
gliedert und wurde von einer kleinen Gruppe von Wissenschaftlerinnen und Wissen- 
schaftlern unter der Leitung von Michael Zelle geleitet. Sie wurde vom Ministerium für 
Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen gefördert. 
Bearbeitet wurden alle Malereifunde bis auf wenig aussagefähige Einzelfunde aus ver- 
streuten Grabungsschnitten, die bis zum Jahre 1996 geborgen wurden. 

Der Umfang des zu bearbeitenden Materials ließ es zweckmäßig erscheinen, die Er- 
gebnisse in zwei Bänden vorzulegen. Der hier vorgestellte erste Band umfaßt die Wand- 
malereifunde aus Baukomplexen, die offensichtlich privaten Bewohnern der Stadt zu- 
gewiesen werden können. 

Ergänzt werden die Fundvorlagen durch naturwissenschaftliche Untersuchungen 
und Beobachtungen, die bei den Konservierungs- und Restaurierungsarbeiten gewon- 
nen wurden. Für den zweiten Band sind die Bearbeitung weiterer Wandmalereifunde 
aus privaten Hausanlagen und die der großen öffentlichen Gebäude sowie eine kultur- 
historische Analyse und Bewertung vorgesehen. 

Der Herausgeber möchte sich bei der Gerda Henkel Stiftung bedanken, die das 
Pilotprojekt großzügig zwei Jahre gefördert hat. Das Archäologische Institut der Uni- 
versität Köln unter der Leitung von H. v. Hesberg beflügelte das Vorhaben, indem es 
kompetente junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler gewann. Bedanken möch- 
te ich mich für die naturwissenschaftlichen Analysen bei D. Daszkiewicz und 
G. Schneider von der Arbeitsgruppe Archäometrie der Freien Universität Berlin und 
J. Riederer vom Rathgen-Forschungslabor der Staatlichen Museen zu Berlin. 

Daß das Projekt überhaupt durchgeführt und zu einem erfolgreichen Abschluß ge- 
bracht werden konnte, verdanken wir der großzügigen Förderung durch das Ministe- 
rium Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen und 
dem persönlichen Engagement von H. G. Horn. 

Frau E. Hähner, Frau B. Jansen, Frau H. Schaaf und Herrn M. Zelle möchte ich Aner- 
kennung und Dank aussprechen für ihren nie erlahmenden Einsatz, die Bearbeitung der 
Xantener Wandmalereien zu einem erfolgreichen Abschluß gebracht zu haben. 

Xanten, im Juni 2001 G. Precht 
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Einleitung 

Die Colonia Ulpia Traiana (CUT) ist eine der we- 
nigen nicht von einer modernen Siedlung überbau- 
ten römischen Städte nördlich der Alpen. Daher 
bietet die etwa 100 km nördlich von Köln am Rhein 
gelegene Stadt, die in trajanischer Zeit, um 100 
n. Chr., gegründet wurde, gute Voraussetzungen, 
Einblicke in die Entstehung, das Aussehen und das 
urbane Leben einer Zivilstadt der Kaiserzeit in den 
Nordwestprovinzen zu gewinnen. Zahlreiche 
Zeugnisse antiker Gebäude und ihrer Ausstattun- 
gen sind seit Beginn der Ausgrabungen ans Tages- 
licht befördert worden (Abb. 1). Dabei wurden in 
der Regel auch Reste römischer Wandmalereien ge- 
borgen, von denen bisher aber nur sehr wenige be- 
kannt geworden sind. Es sind dies zum einen Male- 
reien von der sogenannten Handwerkerinsula 27 
im Zentrum der antiken Stadt, darunter die be- 
kannte Kentaurenwand1, des weiteren Funde der 
Ausgrabungen im Bereich des Forums auf der In- 
sula 252 und neuerdings ein umfangreicher Fund- 
komplex einer aufwendigen Wandgestaltung aus 
einem Haus von Insula 193. Weitere Malerei-Reste 
wurden in einzelnen Grabungsberichten erwähnt, 
jedoch niemals ausführlicher vorgestellt4. Auch in 

1 Künzl 1969; Horn 1971. 
2 Peters/von Prittwitz und Gaffron 1988; s. a. A. Rieche/ 

H.-J. Schalles, Arbeit. Handwerk und Berufe in der römi- 
schen Stadt. Führer u. Sehr. Arch. Park Xanten 10 (Köln, 
Bonn 1987) 52f. m. Abb. 

3 H. Schaaf/M. Zelle, Ein Neufund römischer Wandmalerei- 
en aus der Colonia Ulpia Traiana. Arch. Rheinland 1996, 
76ff.; dies., Reichsadler und Giganten. Neue Funde römi- 
scher Wandmalereien aus der Colonia Ulpia Traiana. Ant. 
Welt 28, 1997, 519ff.; M. Zelle, Neue Wandmalereien aus ei- 
nem Wohnviertel der Colonia Ulpia Traiana. In: H. G. Horn 
u. a. (Hrsg.), Fundort Nordrhein-Westfalen. Millionen Jahre 
Geschichte. Sehr. Bodendenkmalpfl. Nordrhein-Westfalen 5 
(Mainz 2000) 272ff. 

4 z. B. H. Hinz, Bonner Jahrb. 161, 1961, 387 (Insula 17); 
DERS., ebd. 163,1963,401 (Insula 32, Grabung Deckers, Fach- 
werkwand); DERS., ebd. 165, 1965, 394 (Insula 19, Grabung 
Herbrand); DERS., ebd. 166, 1966, 522 (Insula 19, Grabung 
Herbrand); B. Scholz, Mitt. Dt. Archäologen-Verband 24/1, 
1993, 61 (Grabung vor dem Burginatiumtor); N. Hanel, Ve- 
tera I. Die Funde aus den römischen Lagern auf dem Fürsten- 
berg bei Xanten. Rhein. Ausgr. 35 (Köln, Bonn 1995) 282f.; 
753-756 (Funde aus Vetera I, o. Abb.). 

den Grabungstagebüchern und Fundnotizen fin- 
den sich in der Regel nur summarische Hinweise. 

Trotz der fraglos überregionalen und zentralen 
Bedeutung, die die CUT innerhalb der Germania 
Inferior eingenommen haben muß, und in Hinblick 
auf die Funde aus Köln5 und Nimwegen6 blieb - ab- 
gesehen von der Kentaurenwand7 - die Xantener 
Wandmalerei weitgehend unbekannt und in größe- 
ren Arbeiten zur römischen Wandmalerei unbe- 
rücksichtigt. Der Eindruck, es gebe keine weiteren 
bedeutenden Malereien, wurde gleichsam nach au- 
ßen hin dokumentiert, indem die bei den Rekon- 
struktionen im Archäologischen Park vorgenomme- 
nen Ausmalungen nicht an den noch unbearbeiteten 
Funden der jeweiligen Gebäude, sondern oftmals an 
auswärtigen Vorbildern orientiert wurden8. 

Das geringe Interesse an unscheinbar wirkenden 
kleinen Fragmenten spiegelt die jeweilige For- 
schungssituation wider. Denn erst in den letzten 
Jahrzehnten wurde für die provinzielle Wandmale- 
rei das Augenmerk verstärkt auf fragmentierte Ma- 
lereien und die Möglichkeiten ihrer Rekonstruk- 
tion gerichtet. Besonders vorangetrieben wurde 
diese Forschungsrichtung in Frankreich9. Für 

5 Diese sind jetzt monographisch erfaßt und ausgewertet: Tho- 
mas 1993. 

6 Peters 1965/66; ders. 1969; ders. 1979; vgl. Bogaers 1955. 
7 Künzl 1969; Horn 1971. - Vgl. z. B. Peters/Swinkels/ 

Moormann 1978, 186f.; Thomas 1993, 21; 100 Anm. 205; 
239; 245. 

8 Vgl. die Ausmalung der sog. Herbergsthermen: H.-J. Schal- 
les/A. Rieche/G. Precht, CUT - Coriovallum. Die römi- 
schen Bäder (Köln, Bonn 1989) 14 Abb. 11 (Caldarium). — 
Vgl. Kapossy 1966, 25 m. Abb. (Vorbild für das Caldarium, 
Münsingen, CH); 36f. m. Abb. (Vorbild für das Frigidarium, 
Holstein, CH). - Vgl. Krahe/Zahlhaas 1984, Taf. 35 (Vor- 
bild für die Darstellung des Ganymed auf der Decke des Apo- 
dyteriums, Schwangau/Allgäu, D); Taf. 37 (Vorbild für die 
Fischdarstellungen im Becken des Frigidariums, derselbe 
Fundort). 

’ Dies hat sich in einer großen Anzahl entsprechender Publika- 
tionen der A.F.P.M.A., der A.I.P.M.A. und des C.N.R.S.- 
C.E.P.M.R. niedergeschlagen wie z. B. C.N.R.S., Bulletin de 
Liaison No. 7, A. Barbet u. a., Pour un language commun de 
la peinture murale romaine. Essai de terminologie. fitude 
theorique des peintures (Paris 1984). 
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Deutschland und gerade auch im Hinblick auf 
Xanten ist die Monographie über die Kölner 
Wandmalereien von R. Thomas10 richtungweisend. 
Neuerdings hat R. Gogräfe11 die Wandmalereien 
einer ganzen Region, der nördlichen Germania Su- 
perior, ausführlich vorgelegt. R. Thomas12 war es 
wiederum, die im Rahmen einer Untersuchung der 
Dekorationssysteme des 3. und 4. Stils eine erste 
umfassende stilistische Gliederung der Malereien 
der Nordwestprovinzen im 1. Jh. n. Chr. erarbei- 
tete. 

Die Bearbeitung der Wandmalereien aus der 
CUT erscheint nicht nur zur Erschließung ihres 
Gestaltungs- und Motivrepertoires für die archäo- 
logische und historische Forschung immer dringli- 
cher. Sie verspricht auch wichtige neue Erkenntnis- 
se für die Beurteilung der CUT im kultur- und so- 
zialhistorischen Kontext. So ist zunächst von 
Interesse, ob die Wandmalereien dieses städtischen 
Zentrums an der Peripherie des Römischen Reiches 
dem Standard anderer überregionaler Zentren wie 
etwa der Provinzhauptstadt Köln und in weiterer 
Konsequenz auch Italiens entsprachen, und ob auf 
regionaler Ebene nicht sogar Impulse von der Xan- 
tener Malerei ausgingen. Die Wandmalereien bie- 
ten darüber hinaus eine Möglichkeit, in einer Stadt, 
von der fast ausschließlich nur die Gebäudefunda- 
mente erhalten sind, eine Vorstellung vom Wohn- 
raum und seiner Gestaltung zu erhalten. Antiker 
Wohngeschmack im Wandel der Zeiten vor unter- 
schiedlichem sozialen Hintergrund kann auf diese 
Weise wenigstens ausschnitthaft sichtbar gemacht 
werden. Mit Hilfe der malerischen Ausstattung der 
Häuser kann in Verbindung mit anderen kulturel- 
len Parametern auch der Grad der Romanisierung, 
ein gerade in letzter Zeit wieder stark diskutierter 
Begriff, der Einwohner in der CUT beleuchtet wer- 
den. In diesem Zusammenhang ist auch zu über- 
prüfen, ob die zuletzt von H.-J. Schalles13 formu- 
lierte Diskrepanz zwischen den aufwendigen öf- 
fentlichen Großbauten aus der 1. Hälfte des 2. Jhs. 
n. Chr. und der offenbar schwachen Strahlkraft der 
CUT ins Umland sowie ihrer geringen Lebens- 
kraft, ablesbar am Abbruch der städtischen Tradi- 
tion bereits nach den verheerenden Frankeneinfäl- 
len in der 2. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr., anhand der 
Wandmalereien zu verifizieren ist oder ob sich 
möglicherweise ein ganz anderes Bild bietet. 

10 Thomas 1993. 
11 Gogräfe 1999a. 

Schließlich sind neue Informationen zum Verlauf 
der Stadtgeschichte der CUT, die immer noch über 
weite Strecken nahezu unbekannt ist, zu erwarten. 

Bei der Nachinventarisierung der Xantener Alt- 
funde der Jahre 1959-1974 durch R. Peters wurde 
offensichtlich, daß sich hierunter eine Vielzahl zum 
Teil gut erhaltener Malereien befand. Bereits 1993 
wurden mit Unterstützung der Sparkassenstiftung 
zur Förderung rheinischen Kulturguts und später 
auch mit Hilfe des Ministeriums für Städtebau und 
Wohnen, Kultur und Sport des Landes Nordrhein- 
Westfalen Teile dieser Malereien gereinigt und ge- 
härtet, um sie vor dem endgültigen Verfall zu 
schützen und für eine museale Präsentation vorzu- 
bereiten. Diese Vorarbeiten gaben den Anstoß, ein 
Forschungsprojekt ins Leben zu rufen, das sich zu- 
nächst mit ausgewählten Fundkomplexen beschäf- 
tigen sollte. Zielsetzung war es, die räumliche Ver- 
teilung der Malereien innerhalb einzelner Häuser 
und ganzer Insulae zu ermitteln, um so unter- 
schiedliche Qualitäten der Ausstattungen zu be- 
stimmen. Darüber hinaus sollte versucht werden, 
von stilistischen Überlegungen unabhängige Krite- 
rien für die Datierung der Malereien und ihren 
Stellenwert innerhalb der überregionalen Entwick- 
lung zu ermitteln. 

Das Vorhaben wurde mit Unterstützung der 
Gerda Henkel Stiftung, die das Forschungsprojekt 
bereitwillig zwei Jahre förderte, realisiert. In der 
Folge wurde die Zielsetzung erweitert und auf die 
Wandmalereien des gesamten Stadtgebietes ausge- 
dehnt, um einen möglichst vollständigen Überblick 
zu erhalten. Zu diesem Zweck wurde eine kleine 
Gruppe von wechselnden Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern am Archäologischen Institut 
der Universität Köln eingesetzt, die über mehrere 
Jahre vom Ministerium für Städtebau und Wohnen, 
Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen 
finanziert wurde. 

Der vorliegende Band bildet den ersten Teil einer 
umfassenden Publikation der bis 1996 gefundenen 
römischen Wandmalereien aus der CUT. Nur in 
wenigen Ausnahmen wurden auch neuere Funde 
berücksichtigt. Auf die Behandlung einer Reihe 
von wenig aussagekräftigen Einzelfunden aus ver- 
streuten kleineren Grabungsschnitten wurde ver- 
zichtet. Einige in den älteren Grabungsdokumen- 
tationen erwähnte Wandmalereifunde standen zur 

12 Thomas 1995. 
13 Schalles 1995, 3 79ff. 
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wissenschaftlichen Auswertung leider nicht mehr 
zur Verfügung. 

Die Bearbeitung der Xantener Wandmalereien 
erwies sich als sehr langwierig, da es für ihre chro- 
nologische und räumliche Beurteilung oftmals nö- 
tig war, neben der eigentlichen Beschäftigung mit 
den Malereifragmenten auch die zahlreichen noch 
nicht ausgewerteten Grabungen wenigstens ansatz- 
weise zu erschließen. Allzu oft stellte sich heraus, 
daß eine eindeutige stratigraphische Datierung der 
Malereien nicht - wie zu Beginn des Projektes er- 
hofft - möglich war, so daß immer wieder vor allem 
auf stilistische Vergleiche zurückgegriffen werden 
mußte. Die Fundkomplexe insbesondere des 2. und 
3. Jhs. n. Chr. sind aufgrund der starken Bodenero- 
sion und des nachantiken Steinraubes meist nur 
sehr bruchstückhaft erhalten. Oftmals kann ledig- 
lich auf die bloße Existenz von bemalten Wänden 
hingewiesen werden. 

Die große Fundmenge des Xantener Materials 
ließ es sinnvoll erscheinen, zwei Teilpublikationen 
zu bilden. In dem hier vorliegenden ersten Band 
werden vor allem Wandmalereien aus Bauten mut- 
maßlich privaten Charakters vorgestellt. Ergänzt 
werden diese Fundvorlagen durch eine Reihe von 
technischen Beobachtungen und naturwissenschaftli- 
chen Analysen, für die zusätzlich M. Daszkiewicz 
und G. Schneider von der Arbeitsgruppe Archäo- 
metrie der Freien Universität Berlin, J. Biederer 
vom Rathgen-Forschungslabor der Staatlichen 
Museen zu Berlin und N. Riedl der Firma M. 
Hangleiter, Otzberg, gewonnen werden konnten. 
Für den zweiten Band ist die Vorlage weiterer 
Wandmalereien privater Gebäude, die der großen 
öffentlichen Anlagen der Stadt sowie die kulturhi- 
storische und stilistische Gesamtauswertung vor- 
gesehen. 

Die Genese des Forschungsprojektes ließ es an- 
gemessen erscheinen, die Fundvorlagen des ersten 
Bandes formal in zwei Teile zu gliedern. Die von 
Ch. Schreiter 1997 fertiggestellten Manuskripte zu 
den Funden von den Insulae 20 und 27 sowie zu 
den Malerbefunden wurden vorangestellt, da sich 

deren Gliederung insbesondere des Katalogteiles 
von dem später eingeschlagenen Weg unterschei- 
det. Ansonsten waren die Bearbeiterinnen und Be- 
arbeiter bemüht, trotz verschiedener Herangehens- 
weisen im einzelnen, die Materialvorlagen mög- 
lichst einheitlich zu gestalten. 

Die Autorinnen und Autoren dieses Bandes 
möchten folgenden Personen und Institutionen, 
die das Projekt über lange Jahre gefördert haben, 
danken: H. von Hesberg, Archäologisches Institut 
der Universität Köln, und G. Precht, Direktor des 
Archäologischen Parks/Regionalmuseums Xanten, 
setzten sich unermüdlich für das Forschungspro- 
jekt ein, haben es mit Interesse verfolgt und die Ar- 
beitsmittel ihrer Institutionen den Bearbeiterinnen 
und Bearbeitern freigiebig zur Verfügung gestellt. 
Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Ar- 
chäologischen Parks/Regionalmuseums Xanten 
haben uns mit Rat und praktischer Hilfe unter- 
stützt und auf diese Weise zum Gelingen beigetra- 
gen. J. Kühnen, Passau, nahm die Mühe auf sich, 
einen vollständigen Katalog aller Wandmalereifun- 
de aus den Altgrabungen von 1959-1974 zu erstel- 
len, der eine wichtige Grundlage zur Bearbeitung 
dieser Funde bildete. B. Liesen, Xanten, war eine 
unschätzbare Hilfe bei der zügigen Bestimmung 
und Datierung zahlreicher Keramikfunde der un- 
bearbeiteten Grabungen. G. Precht war jederzeit 
bereit, problematische archäologische Befunde und 
technische Fragestellungen zu diskutieren. R. Tho- 
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1 Einleitung14 

Charlotte Schreiter 

Während des ersten Förderabschnittes wurden in 
den Jahren 1994-1995 zunächst zwei Fundkomple- 
xe bearbeitet, die zum einen ausreichend gut erhal- 
ten waren und zum anderen in Hinblick auf eine 
Auswertung ergiebig schienen. Die Malereien von 
den Insulae 20 und 27 (Abb. 2) wurden ausgewählt, 
da sie zum einen konserviert waren und zum ande- 
ren nahezu vollständig Vorlagen. Zielsetzung war 
es, die räumliche Verteilung innerhalb der Insulae 
zu ermitteln, um so Wertigkeiten der Ausstattung 
zu bestimmen. Darüber hinaus sollte versucht wer- 
den, von stilistischen Überlegungen unabhängige 
Kriterien für die Datierung der Malereien und ih- 
ren Stellenwert innerhalb der überregionalen Ent- 
wicklung zu ermitteln. 

Entsprechend den bekannten Daten zur Stadt- 
entwicklung war damit zu rechnen, besonders für 
das 2. Jh. n. Chr. repräsentative Malereien vorzu- 
finden; die Untersuchungen zeigen jedoch, daß 
entweder aufgrund der Fundumstände oder wegen 
stilistischer Überlegungen ein wichtiger Teil des 
Materials bereits dem ausgehenden 1. Jh. n. Chr., 
und damit der unmittelbar der Stadtgründung vor- 
ausgehenden Phase, zuzuweisen ist. 

Damit konnten allein durch diese beiden Fund- 
komplexe ca. 200 Jahre römischer Malerei in Xan- 
ten erfaßt werden, so daß in diesem Zusammen- 
hang eine erste Auswertung in Hinblick auf den 
Lokalstil und seine Entwicklungstendenzen erfol- 
gen konnte. Die Restaurierung der ,Umgestürzten 

Wände“ von Insula 20 wurde von Karen Keller, 
Köln, durchgeführt. Die Restaurierung und ihre 
Perspektiven wurden bereits vorgestellt15. Ein eige- 
ner Abschnitt gilt den Malerbefunden aus Xanten, 

COLONIA ULPIA TRAIANA 

2 Gesamtplan der CUT, Lage von Insula 20 und 27. 

die wegen ihrer überregionalen Bedeutung kurz 
bekannt gemacht werden sollen. 

14 Mein Dank gilt dem Archäologischen Park/Regionalmuse- 
um Xanten, der Gerda Henkel Stiftung, Düsseldorf, und der 
Sparkassenstiftung zur Förderung rheinischen Kulturgutes 
für die vielfältige und großzügige Förderung des Initialpro- 
jektes 1994-1995. Persönlich verpflichtet fühle ich mich An- 

nette Theyhsen, Karen Keller, Dagmar Kroemer, Sabine 
Leih und Jürgen Kühnen für ihren unermüdlichen Beistand. 
Manuskriptschluß für den vorliegenden Text war März 
1997. 

15 Keller/Schreiter 1996. 
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2 Insula 20 

Charlotte Schreiter 

2.1 Schnitt 74/1, ohne Fundnr., 

,Umgestürzte Wände' 

Während der Grabung 1973/74 (Parzelle Kanders 
und Peters16) im Bereich des Matronentempels auf 
der Insula 20 der CUT, die von H.-H. Wegner ge- 
leitet wurde, wurde Anfang des Jahres 1974 im 
Schnitt 74/1 eine große, zusammenhängende Lage 
bemalten Wandputzes angetroffen. Trotz sehr wid- 
riger Wetterbedingungen wurde der Wandputz ein- 
gegipst und in großen Platten geborgen. Er gelang- 
te zunächst in das Magazin des Rheinischen Lan- 
desmuseums Bonn und wurde später in das 
Außenmagazin des Rheinischen Landesmuseums 
in Euskirchen ausgelagert. Von dort wurde er 1992 
im Zuge der Rückholung der Xantener Altfunde in 
das Magazin des Archäologischen Parks Xanten 
verbracht. Die Grabung der Jahre 1973/74 wurde 
von Y. Ereigang im Rahmen ihrer Magisterarbeit 
aufgearbeitet17. 

Die Ausgangssituation, einen größeren Fund- 
komplex wissenschaftlich zu bearbeiten, schien da- 
her besonders günstig. Allerdings konnte die Verf. 
erst im Zuge der Vorbereitung des Projektes weite- 
re 153 Kisten mit Fragmenten bemalten Putzes als 
zu diesem Fundkomplex gehörig identifizieren. 

2.1.1 Fundsituation 

Der Schnitt lag bei R 1464-1469 und H 1274-1288 
im CUT-Meßsystem18. Er schneidet die südliche 
Temenosmauer des Matronentempels19. 

16 Lage des Schnittes vgl. Frei gang 1995, Abb. 4 (B 8). 
17 Freigang 1995. 
18 Vgl. ebd. 139 Anm. 1. 
19 Zu den folgenden Beobachtungen vgl. ebd. 154ff.; 192ff. (B 8); 

Abb. 4; Beil. 1. 
20 Blatt 2 der Grabungsdokumentation (1. Planum); 2 SW-Fotos. 
21 Tagebucheintrag vom 14.1.1974. 
22 Blatt 6 b der Grabungsdokumentation (Westprofil 4) sowie 

eine Farbaufnahme (vgl. Freigang 1995, 157; Abb. 6; 8). 
Andere Maßangaben ebd. 154 (Abb. 7 = 2,75 m, in der Origi- 
nalzeichnung nur 2,70 m). Abweichende Ablese- und Um- 

Der Wandputz wurde bei R 1464-max. 1468,60 
und H 1279,88-1282,40 auf 22,88-22,91 mü.NN 
dokumentiert (Abb. 3; 4)20. Er lag größtenteils mit 
der bemalten Seite nach unten21. Die größte Ausdeh- 
nung beträgt ca. 2,60 x 3,20 m ohne, 2,60 x ca. 4,50 m 
mit einer halbkreisförmigen Putzlage im Osten. 

Annähernd im Westprofil des Schnittes stand 
noch ein Teil der Sockelzone - bunte Pünktchen 
auf weißem Grund - aufrecht in situ (Abb. 3,2). Sie 
war bis zu einer Länge von 2,70 m und einer Höhe 
von 0,53 m erhalten (UK bei 22,47 m ü. NN, OK 
bei 23,00 m ü. NN). Ihre Oberkante entsprach in 
etwa der Höhe der gestürzten Putzlage, so daß da- 
von ausgegangen werden kann, daß sie zusammen- 
gehörten. Sie wurde im Westprofil dokumentiert. 
Die maximal dokumentierte Breite von 2,70 m um- 
faßt an der nördlichen Ecke das ca. 8 cm breite 
Putzband, das in der Grabung noch als Überrest 
der Nordwand erkennbar war22. 

Beim Abtragen des Steges zum angrenzenden 
Schnitt 73/25 wurde in 8 cm Abstand parallel zu die- 
ser Sockelzone ein weiteres Putzband von 2,50 m 
Länge erkennbar. Auch auf dem Steg lagen bei etwa 
23 m ü. NN weitere Putzbrocken verstreut. Diese 
zweite Sockelzone und der verstreute Putz wurden 
im Planum dokumentiert23. 

2.1.2 Erkennbare Konstruktionsüberreste des 
Raumes (Abb. 3) 

Die Sockelzone im Westen des Schnittes war ein 
Überrest der originalen Wand (Abb. 5). Der dahin- 

zeichnungsergebnisse erklären sich nicht zuletzt aus der eher 
summarischen und oft in sich nicht stimmigen Originaldoku- 
mentation. 

23 Blatt 2 a (Teilplanum, Bank bei der bemalten Wand) und 7 
(Schnitt 74/1-73/25, Bank-Planum) der Grabungsdokumen- 
tation; Tagebucheinträge vom 18.3.1974 und 27.3.1974; vgl. 
Freigang 1995,154; Abb. 6; 8 (lichte Weite zum zweiten So- 
ckel 12 cm, erkennbar sind nur ca. 8 cm; dies entspricht im 
wesentlichen dem Befund von Platte H [s. u. S. 21 f.], an der 
sich die originale Wand mit ca. 8 cm erhalten hat). - Zur zwei- 
ten Sockelzone s. u. S. 28ff. 
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3 Ins. 20, Schnitt 74/1, ,Umgestürzte Wände4, a Westprofil mit Sockel in situ; b Putzlage. 
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(erliegende Lehm mit einer Breite von ca. 8 cm ist 
nicht, wie dies im Tagebuch interpretiert wurde24, 
eingeschwemmt, sondern sicherlich Überrest der 
ursprünglichen Stampflehmmauer25. An ihrer 
Rückseite scheint sich weitere Malerei - die sog. 
zweite Sockelzone - befunden zu haben. Kon- 
struktive Elemente eines benachbarten Raumes 
wurden jedoch im angrenzenden Schnitt 73/25 
nicht beobachtet26. 

Eindeutig dokumentiert ist hingegen der nord- 
westliche Abschluß des Sockels und damit die ori- 
ginale Nordwestecke des Raumes27; an die nördli- 
che Begrenzung des Sockels stößt senkrecht eine - 
damals - noch aufrecht stehende Mörtelschicht von 
ca. 8 cm Breite an. Im Westprofil dokumentierte 
Steine auf ca. 22,30-22,40 m ü. NN könnten als 
Auflager für einen Eckpfosten interpretiert wer- 
den28. Deutlich zu erkennen ist auch die Mauer aus 
gelblichem Lehm29. Im nördlich angrenzenden Be- 
reich sind allerdings keine Hinweise auf einen wei- 
teren Raum dokumentiert worden. Auch zeigt die 
Lehmmauer keinerlei Reste von Bemalung. Es wird 
sich also am ehesten um eine Außenwand gehan- 
delt haben. Ihr Verlauf ist durch ein 12 cm breites 
gelbliches Lehmband nachvollziehbar. In 3,20 m 
Entfernung (Rauminnenmaß) von der Sockelzone 
biegt es rechtwinklig um; hier beginnt die östliche 
Wand. Es ergibt sich demnach ein Rauminnenmaß 
von 3,20 m x mind. 2,62 m30. 

Problematisch ist der südliche Abschluß und 
eine halbkreisförmige Putzlage an der östlichen 
Schmalseite. Die Südkante der Sockelzone könnte 
die originale Südwestecke des Raumes markieren. 
Der verstürzte Putz ist jedoch schon 30 cm nörd- 

24 Tagebucheintrag vom 18.3.1974. 
25 Siehe S. 21k; 44 (Platte H). 
26 Freigang 1995, 155. 
27 Blatt 2 (1. Planum) und 6 b (Westprofil 4) der Grabungsdoku- 

mentation; vgl. Freigang 1995, 156 Abb. 6. 
28 Vgl. ebd. 155 Abb. 6; Blatt 6 b der Grabungsdokumentation 

(Westprofil 4): Kalkstein und Tuff; Tagebucheintrag vom 
29.3.1974. 

29 Blatt 6 b der Grabungsdokumentation (Westprofil 4); Tage- 
bucheintrag vom 8.3.1974: „Deutlich sind die Begrenzungen 
des benachbarten Raumes zu erkennen.“ 

30 Andere Maße gibt Freigang 1995, 155 Abb. 6; 192 an: Maße 
des Raumes 2,80 x 4,50 m; Maße des westlichen Raumes min- 
destens 2,60 m: Grundlage dieser Maße sind die mit 2,79 m 
veranschlagte größte Sockelbreite und die Inklusivmaße der 
Gesamtausdehnung (s. o. Anm. 22); die halbkreisförmige 
Putzlage im Osten wird jedoch hier nicht als Bestandteil des 
Grundrisses angesehen; vgl. u. S. 12; die Maßangaben (3,10 x 

4 Ins. 20, Schnitt 74/1, ,Umgestürzte Wände“, 
Wandputz in Sturzlage während der Grabung. 

lieh davon durch einen breiten Ausbruchgraben, 
der wohl in Zusammenhang mit der Errichtung der 
Temenosmauer zu sehen ist31, gestört. Die überein- 
stimmende Begrenzung der beiden Sockelzonen 
bildet m. E. einen weiteren Hinweis darauf, daß 
hier die südliche Wand ansetzte. 

Die halbkreisförmige Putzlage im Osten des 
Raumes wurde vom Ausgräber als Bemalungsreste 
einer hier angrenzenden Apsis interpretiert32. Ein 
parallel zum in der Nordostecke umknickenden 
Lehmband verlaufendes Putzband reicht jedoch in 
die ,Apsis' hinein und weist darauf hin, daß die 
Wand hier gerade durchlief. Es kann sich demnach 
nur um nach Osten verstürzten Putz oder um 
Überreste der Bemalung eines östlich angrenzen- 
den Raumes handeln; für die Existenz eines weite- 
ren Raumes finden sich allerdings keinerlei An- 

2,60 m) bei Schreiter 1995a, 86 sind versehentlich vor dem 
Druck nicht mehr geändert worden. 

31 Tagebucheintrag vom 14.1.1974: „Nördlich der Temenos- 
mauer ist die Ausbruchsgrube einer älteren Mauer zu erken- 
nen.“ Da der Ausbruchgraben den Wandputz jedoch ganz 
offensichtlich stört, muß er in Zusammenhang mit einer jün- 
geren Mauer stehen. Diesen Schluß legt auch die Grabungs- 
dokumentation nahe: Blatt 6 b (Westprofil 4) zeigt südlich der 
Sockelzone deutlich die von oben eingebrachte Verfüllung; 
vgl. Freigang 1995, 192 Abb. 6 (Zusammenhang mit der Te- 
menosmauer). Lt. Freigang (ebd.) könnte ein im Westprofil 
dokumentierter Stein, 40 cm südlich der Sockelzone auf ca. 
22,30 m. ü. NN, die Unterkonstruktion für einen Eckpfosten 
gebildet haben. Allerdings befindet sich dieser bereits im Be- 
reich des Aushubs für die Temenosmauer und wirkt hier in 
seiner Vereinzelung eher zufällig. 

32 Tagebucheintrag vom 14.1.1974. 
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5 Sockel in situ. 

haltspunkte. Einige Fragmente des Wandputzes 
mit ca. 45° umknickenden Ecken lassen annehmen, 
daß sich in dieser Position eine Tür befand (Platte 
25). Der Putz wäre dann mehr oder weniger aus der 
Tür herausgefallen. 

Die Maße des Raumes können kaum noch ein- 
deutig bestimmt werden. Freigang nahm sicherlich 
richtig die maximal erhaltene Breite des Raumes in 
Entsprechung zur maximal erhaltenen Sockelzone 
an und kam so für die Schmalwände auf 2,79 m33. 
Von der hier zugrunde gelegten Maximalbreite von 
2,70 m ist jedoch das im Grabungsbefund noch er- 
haltene Putzband der nördlichen Wand mit einer 
Dicke von maximal 8 cm, das in der Zeichnung do- 
kumentiert ist, abzuziehen. Daß diese erhaltene 
Sockelbreite der originalen Raumbreite wahr- 
scheinlich sehr nahe kommt, ergibt sich aus dem 

33 Vgl. o. Anm. 22. 
34 Siehe u. S. 19ff. 
35 Siehe o. Anm. 22 

Befund des Wandputzes selbst34. Die sog. Apsis 
wurde von Freigang in die maximale Längenaus- 
dehnung integriert, so daß sie einen Wert von ca. 
4,50 m erlangte35. Wie oben erläutert, scheint sie je- 
doch kein Bestandteil des Raumes zu sein, so daß 
das Längsmaß mit 3,20 m sehr genau angegeben 
werden kann. 

Konstruktive Mauerelemente wurden nach der 
Bergung des Wandputzes summarisch dokumen- 
tiert36. Beschrieben werden eine schwellenartige 
Bildung, senkrecht-rechteckige Kanthölzer an bei- 
den Ecken des Sockels, nördlich und südlich der 
Vorgefundenen Wand je ein Pfostenloch sowie die 
erwähnten Auflager für die Wandkonstruktion; zu- 
gehörig könnten in der Nähe geborgene Nägel sein. 

Wie auch der Befund der eingegipsten Platten 
nahelegt, handelte es sich um eine Stampflehmmau - 

36 Tagebucheinträge vom 29.3.1974, 1.4.1974 und 2.4.1974; Blatt 
6 a (4. Planum), 6 c (Profile) der Grabungsdokumentation. - 
Freigang 1995, 192 (B 8); Abb. 7. 
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er. Diese könnte auf gelegten Holzbalken gegrün- 
det gewesen sein. Die Ecken waren durch Kanthöl- 
zer, die auf einer Steinsetzung standen, stabilisiert. 
Das vom Ausgräber vermutete Flechtwerk oder 
Holzabdrücke von einer Fachwerkkonstruktion 
lassen sich im Befund nicht feststellen37. 

2.1.3 Die .Umgestürzten Wände“ im Verhält- 
nis zum Heiligtum und ihre Datierung 

Die stratigraphische Einbindung und die Überle- 
gungen zur Datierung des Wandputzes hat Y. Frei- 
gang schlüssig dargelegt38. 

Der Laufhorizont des Raumes - ein Fußboden 
wurde nicht beobachtet - ist mit der Unterkante 
des Sockels bei ca. 22,50 m ü. NN anzusetzen, da es 
sich um die originale Unterkante handelt. Der Ge- 
brauchshorizont des Heiligtums lag bei 23,10 
m ü. NN, der Estrichfußboden des Tempels bei 
23,00 m ü. NN. Dies entspricht in etwa der Ober- 
kante des Sockels und der Sturzlage des Wandput- 
zes, die bei 22,88-22,91 m ü. NN dokumentiert 
wurde39. Der Raum ist daher Bestandteil einer Vor- 
gängerbebauung des Areals und wurde ganz offen- 
sichtlich bei der Errichtung des Heiligtums nieder- 
gelegt. 

Der Zeitpunkt der Zerstörung läßt sich näher 
eingrenzen: unter dem Wandputz wurden mehrere 
Münzen gefunden, die in domitianischer bis traja- 
nischer Zeit geprägt wurden. Die Schlußmünze da- 
tiert in die Jahre 103-111 n. Chr. und bietet damit 
einen terminus post quem für die Zerstörung des 
Raumes und die Errichtung des Heiligtums40. Im 
Planum unter dem Wandputz wurde keramisches 
Material ganz allgemein des späten 1. und frühen 2. 
Jhs. n. Chr. angetroffen41. 

Möglicherweise geben die Gräber des 1. Jhs. 
n. Chr., die im Nordteil des Schnittes geborgen 

37 Anders Freigang 1995, 155 Anm. 50 (Wand aus Lehmflecht- 
werk). 

38 Ebd. 155 Abb. 6; 192f. (B 8). 
39 Vgl. o. S. 9ff. 
40 Freigang 1995,192 (B 8). 
41 Ebd. 201 f. (C 8551 = Münzen unter dem Wandputz); 224f. (C 

8680 Punkt 3 [= B 8,1.]; Punkt 4 [= B 8,5.]; Punkt 2 und 5 [= B 
8,7.]). Diese Fundpunkte sind relativ genau zu ermitteln, ent- 
halten jedoch kein präzis datierbares Material. Als Fundstelle 
ist ansonsten „unter dem Wandputz allgemein“ angegeben. 
Insgesamt sind die Fundangaben der Altgrabungen jedoch 
nicht überzubewerten. Die Datierung des Fundmaterials 
zeigt ohnehin eine gewisse Schwankungsbreite. 

wurden42, einen terminus post quem für die Errich- 
tung des Raumes. 

Aus allgemeinen historischen Überlegungen und 
letztlich auch aufgrund stilistischer Merkmale des 
Wandputzes läßt sich daher der Zeitraum für das 
Bestehen des Raumes auf frühestens 70 bis minde- 
stens Hin. Chr. eingrenzen43. 

2.2 Die Bergung des Wandputzes 

Nach der Auffindung des Wandputzes am 14.1. 
1974 wurde beschlossen, ihn einzugipsen und in 
seiner Gesamtheit zu bergen44. Stürme und Regen- 
fälle behinderten den Trocknungsprozeß und zer- 
störten Teile der Mörtelschichten45. 

Nach den Tagebuchnotizen und dem Befund der 
eingegipsten Platten wurde der Verputz abschnitts- 
weise mit Sackleinen oder Plastikfolie bedeckt, mit 
Gips übergossen und dann in Platten herausge- 
nommen. Diese Platten, soweit sie noch erhalten 
sind, haben ein mittleres Maß von 51 x 46 cm; be- 
legt sind 43 x 48 cm, 45 x 51 cm und 44 x 50 cm. 

Es wurde eine vage Skizze vom Bergungsschema 
angefertigt46. Sie ist weder eingemessen noch maß- 
stäblich ausgelegt. Hierdurch ergeben sich grund- 
sätzliche Probleme bei der Zuordnung des Wand- 
putzes. Legt man das mittlere Maß von 51 x 46 cm 
zugrunde, so zeigt sich relativ klar, daß die schma- 
leren Seiten zusammengenommen dem Maß der 
Schmalseiten des Raumes in etwa entsprechen, glei- 
ches gilt für die Langseiten. Eine Umzeichnung im 
Maßstab 1: 20 ist jedoch nicht deckungsgleich mit 
der dokumentierten Position des Wandputzes in 
seiner Sturzlage (Abb. 7). 

Auch der in situ befindliche Pünktchensockel 
wurde eingegipst und in Blöcken geborgen (Abb. 
6)47. Hierzu wurde zunächst die Oberfläche mit ei- 
nem Firnis gehärtet; danach wurden einzelne Blök- 

42 Tagebucheinträge vom 23. und 24.1.1974; Blatt 4 (3. Planum) 
und Blatt 5 (Profile Gräber 4, 5, 6). OK bei 22,30-22,45 m 
ü. NN; vgl. Freigang 1995, 163 Anm. 77 (keine Vorlage der 
Gräber). 

43 Siehe u. S. 28. 
44 Tagebucheintrag vom 15.1.1974. 
45 Tagebucheinträge vom 17.1., 23.1., 8.2. und 12.2.1974. 
16 Blatt 1 der Grabungsdokumentation (Numerierungsplan, ein- 

gegipste Blöcke der bemalten Wand). 
47 Tagebucheinträge vom 18.3.1974ff. 
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ke (fünf Blöcke mit den maximalen Maßen von 53 x 
55 cm) von hinten eingegipst und ebenfalls gebor- 
gen. 

Nach der Abnahme dieses Sockels wurde auch 
der hintere Sockel eingegipst und geborgen48. We- 
der Tagebuch noch zeichnerische Dokumentation 
geben eindeutig darüber Auskunft, ob die bemalte 
Seite nach Osten oder nach Westen gerichtet war. 
Wahrscheinlicher ist die Ausrichtung nach Westen, 
so daß es sich tatsächlich um den Sockel eines be- 
nachbarten Raumes gehandelt haben könnte49. 

Unklar ist auch, in welcher Form der auf dem 
Profilsteg 74/1-73/25 befindliche Putz geborgen 
wurde und ob er mit der bemalten Seite nach unten 
oder nach oben lag, woraus sich Konsequenzen für 
die Zuordnung zu einem Raum ergäben. Im Ber- 
gungsschema der Platten ist er offensichtlich nicht 
erfaßt. Auch eine Durchsicht der in Frage kom- 
menden Fundnummern50 erbrachte kein positives 
Ergebnis. Diese Fragmente können daher nicht 
mehr identifiziert werden, sofern es sich nicht um 4 
Kisten mit Streufunden handelt. Diese können aber 
ebensogut von abgeklaubten Platten ohne Nume- 
rierung stammen. 

2.2.1 Durchsicht 

Nach dem Rücktransport der Altfunde von Euskir- 
chen nach Xanten waren von den 47 geborgenen 
Platten noch 26, im wesentlichen ohne Beschrif- 
tung, erhalten51. Darüber hinaus konnten 153 Ki- 
sten, deren Beschriftung dem Bergungsschema ent- 
sprach, demselben Fundkomplex zugeordnet wer- 
den. Nach Durchsicht dieser Kisten ergab sich, daß 
jeder Platte Fragmente zuzuordnen waren, so daß 
die Position der vorhandenen, unnumerierten Plat- 
ten nicht im Ausschlußverfahren rekonstruiert 
werden konnte. 

Die Kisten trugen außer der Angabe der Position 
im Bergungsschema jeweils einen Vermerk zur 
Schichtzugehörigkeit. Hieraus ergab sich die 
Schlußfolgerung, daß jede der Platten mehrere 

48 Tagebucheinträge vom 27. und 28.3.1974. 
49 Hierzu vgl. ausführlich u. S. 28. 
50 Geprüft wurden: C 8643, C 8644-8656, C 8680-8684, C 8686- 

8687. 

Schichten von Wandputz - belegt sind maximal 
fünf - umfaßte. Dies läßt sich damit erklären, daß 
die Wände des Raumes übereinandergestürzt sind. 

Offenbar waren zu irgendeinem Zeitpunkt der 
Lagergeschichte die einzelnen Schichten sorgfältig 
abgeklaubt und in Fundkisten verpackt worden; 
hierfür spricht auch, daß sich in verschiedenen Ki- 
sten noch aneinanderpassende Partien von Wand- 
putz befanden. Die Numerierung erfolgte - von 
der Sturzlage aus betrachtet - von unten nach oben. 

Die Erwartung, daß jeweils nummerngleiche 
Schichten aneinanderpassen würden, bestätigte 
sich jedoch nicht. Sicherlich sind bereits bei der 
Niederlegung der Wände und bei der Bergung 
während der Grabung verschiedene Schichten in- 
einander gesunken. 

Da die gegipsten Platten in der Regel nur mehr 
eine Schicht — die jeweils oberste der Sturzlage - 
von Wandputz aufweisen und ihre Position außer- 
dem nicht mehr feststellbar ist, bot es sich an, zu- 
nächst von den Fundkisten auszugehen, und so die 
Dekoration der verschiedenen Wände zu ermitteln. 

2.2.2 Die Numerierung 

Die Numerierung erfolgt im System von Platte, 
Schicht, Kiste, Fragmentgruppe: z. B. 27-3/2 (A) = 
Platte 27, Schicht 3, Kiste 2, Fragmentgruppe A. 

Die Sockelplatten wurden von 1 bis 5, die nicht 
identifizierten Platten von A bis I numeriert. 

Bei der Durchsicht des Materials wurden ver- 
schiedene Gruppen und Schemata erkennbar: 

1. Fünf der restaurierten Platten gehören eindeutig 
zu dem weißgrundigen Pünktchensockel. Eine von 
ihnen zeigt noch den auch in der Grabungszeich- 
nung dokumentierten, horizontalen schwarzen 
Streifen als oberen Abschluß. Weitere Fragmente 
finden sich in verschiedenen Kisten. Der Putz ist 
sehr grob, die Oberfläche porös. 

2. Dicke, mürbe Putzfragmente, die oft noch in 
größeren Stücken zusammenzuhängen schienen. 

51 37 Platten gehörten ursprünglich zum Versturz. Hinzu kom- 
men jeweils fünf Platten der beiden Sockelzonen. Unter den 
erhaltenen Platten befanden sich diese Sockelplatten, so daß 
sich die Zahl der Platten aus dem Versturz auf 16 reduziert. 
Auf 11 dieser Platten befanden sich keine Fragmente mehr 
oder die Platten waren nicht mehr restaurierbar. 
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8 a Rekonstruktion der Westwand, Verteilung der numerierten Partien. 
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8 b Westwand, Rekonstruktion der Dekoration. 

Die Malerei ist weißgrundig und mit roten Streifen 
abgesetzt. Zugehörig ist die restaurierte Platte 15- 
5. Der Putz ist porös. 

3. Weiße Malerei mit roter Aufteilung (wie 2). Die 
Fragmente sind sehr viel dünner, der Putz wirkt 
härter. Zugehörig ist die Platte 21-1. 

4. Dünnere und dichtere Putzfragmente, die oft in 
kleinere Stücke zerbrochen sind. Es handelt sich 

um durch breite blauschwarze Streifen mit vegeta- 
biler Ornamentik abgetrennte Felder in Rot und 
Gelb. Alle Partien sind durch jeweils weiß gerahm- 
te, ca. 4 cm breite türkisgrüne Streifen gegeneinan- 
der abgesetzt. Es handelt sich um Teile einer Fel- 
derrahmung. Zugehörig sind wahrscheinlich die 
restaurierten Platten H (Abb. 8 f u. g) und I. Die 
Maloberfläche wirkt sehr dicht und gleichmäßig. 
Die Farben sind leuchtend. 
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8 c Westwand, Rückseiten. 

5. Vier der restaurierten Platten (Platte A-D) zeigen 
ein tapetenartiges Rautenmuster mit gelben und ro- 
ten Linien auf weißem Grund und grünen Blüten als 
Füllmotiven (Abb. 11; 12). Die Platten sind von hin- 
ten eingegipst. Der Putz hat sich untrennbar mit 
dem Gips verbunden, so daß Dicke und Qualität 
nicht mehr feststellbar sind. Die Maloberfläche ist 
leicht porös, sonst dicht. Im Bestand der Kisten 
wurden keine zugehörigen Fragmente gefunden. 

6. Bei der Restaurierung zeigte sich, daß Platte F 
(Abb. 8 h) mindestens 2 Malphasen aufweist. 
Uber einer weißlichen, schwarz begrenzten Fläche, 
die mit schmalen Streifen rautenförmig unterglie- 
dert ist, liegt unmittelbar eine weitere Putzschicht. 
Sie zeigt zwei weißlich-gelbe Felder, die durch ei- 
nen weiß begrenzten, 13 cm breiten Streifen von- 
einander abgetrennt sind. 
Daß sich darüber eine weitere Malschicht befand, 
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wird durch regelmäßig angelegte Pickungen - zum 
besseren Halt des neuen Putzes - bestätigt. Von 
dieser dritten Malphase stammt möglicherweise ein 
noch aufliegendes Fragment, dessen Putz dichter 
und fester wirkt. Es ist tiefrot. 

Die erkennbaren Systeme finden sich - abgesehen 
von Platte F - über die ganze Fläche verteilt, so daß 
anzunehmen ist, daß jeweils verschiedene Wände 
aufeinander gestürzt sind. Da die Platten im we- 
sentlichen auf der Rückseite des Putzes eingegipst 
waren, müssen die Wände nach innen in den Raum 
hinein gestürzt sein. 

2.3 Rekonstruktion 

Im folgenden wurden die einzelnen restaurierten 
Platten und Kisten dokumentiert. In einem zweiten 
Schritt wurde damit begonnen, ausgehend von den 
restaurierten Fragmenten der Platte 21, die Deko- 
rationssysteme der verschiedenen Schichten von- 
einander zu trennen. Da offenbar verschiedene 
Wände mit ähnlicher Dekoration ineinander ge- 
stürzt waren, war eine Sortierung ausschließlich 
nach Farben nicht sinnvoll. Ausschlaggebend für 
die Zuordnung schienen anfangs die Putzdicke und 
die Abdrücke der Rückseiten52. 

Nach dem Auseinandersortieren wurden Vor- 
der- und Rückseiten der zusammenhängenden 
Putzpartien auf Transparentpapier durchgezeich- 
net und fotografiert. 

2.3.1 Sockelplatten 1-5 
(Westwand, Abb. 8 a-c) 

Die erhaltenen und restaurierten Platten des weiß- 
grundigen Sockels mit bunten Farbspritzern 
(,Pünktchensockel') ergeben zusammen eine Breite 
von etwa 2,60 m; dies entspricht annähernd der do- 
kumentierten Breite des bei der Grabung noch in 
situ befindlichen Sockels. 

Legt man die etwas schmalere Platte 3, die dem 
südlichen Ende des Sockels entspricht, und die be- 
legte Breite der anderen Platten von 53 cm über die 
Originalzeichnung, ergibt sich weitgehende Dek- 
kungsgleichheit (Abb. 6). Gesichert ist auch die Po- 
sition von Platte 1, die den abschließenden schwar- 
zen Streifen zeigt. Die Position der übrigen Platten 

52 Vgl. u. Kap. 2.3.2. 

ließ sich aufgrund der Strichrichtung der weißen 
Grundierung und der Ausrichtung der Kanten er- 
mitteln. Gegenüber der Originaldokumentation 
des Sockels in situ53 zeigen die Platten einen deut- 
lich reduzierten Erhaltungszustand besonders an 
den Sägekanten. 

Der Putz des Sockels ist mürbe und zeigt Bei- 
mengungen von grobem Kies. Die Maloberfläche 
wirkt porös. Uber die gesamte Länge variiert die 
Putzdicke von 1,9-max. 2,4 cm; an der zum Fußbo- 
den aufbiegenden Unterkante sind Dicken von bis 
zu 4 cm festzustellen. 

Soweit die Rückseiten dokumentierbar waren, 
zeigten sie ein ausgeprägtes Fischgrätmuster, das 
von der Vorbereitung des Putzuntergrundes auf 
der Lehmmauer herrührt. Die Riefen sind dicht 
und kräftig. Unterschiede in der Tiefe der Eindrük- 
ke sind festzustellen. Während das Muster z. T. flä- 
chendeckend zu erkennen ist, zeigen sich verschie- 
dentlich auch glatte Flächen in unmittelbarem An- 
schluß daran. Das Muster der Rückseiten scheint 
erst etwa 20 cm oberhalb des Bodens anzusetzen. 

2.3.2 Die Felderdekoration von West- und 
Südwand 

Für die Rekonstruktion des Dekorationsschemas 
waren nicht so sehr die wenigen erhaltenen Platten, 
die nur noch ausnahmsweise Numerierungen tru- 
gen, ausschlaggebend, sondern eher die 153 nume- 
rierten Kisten, die teilweise noch anpassende Par- 
tien Wandputz enthielten. Mit Hilfe des Numerie- 
rungsschemas wurde im folgenden versucht, 
größere Flächen zusammenzufügen. 

Hierzu wurden zunächst die einzelnen Kisten 
geordnet, in der Folge nach Farbwerten, Putzdik- 
ken und Rückseitenabdrücken die Fragmentpar- 
tien sortiert. Als Prämisse galt, daß nur ähnlich dik- 
ke und mit analogem Rückseitenmuster versehene 
Stücke zusammengehören könnten. Es zeigte sich 
jedoch, daß diese Kriterien unzutreffend waren. 
Denn unmittelbar anpassende Stücke zeigten 
Spannbreiten der Dicke zwischen ca. 1,9 und 3,5 cm, 
die Putzqualität konnte, bedingt durch die Lage- 
rung, stark variieren, ebenso die Oberflächen. 

Für eine Zuordnung zu den jeweiligen Wänden 
blieb dann schließlich als einziges relevantes Krite- 
rium, entsprechend dem Numerierungsschema und 

53 Freigang 1995,157 Abb. 8. 
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8 d Südwand, Detail der Kandelaberpartie, 
Umzeichnung. 

aufgrund charakteristischer Schlüsselfragmente, 
Wahrscheinlichkeiten festzustellen. Möglich war 
dies für die Westwand und die Südwand, die 
schließlich auch zu einer Rekonstruktion zusam- 
mengefaßt wurden54 (Abb. 8-10). 

Der an Sockelplatte 1 erkennbare schwarze An- 
satz wies darauf hin, daß der Pünktchensockel 
durch einen schwarzen Streifen nach oben abge- 
setzt war. Die weitere Abfolge der Dekoration 
wurde bald erkennbar (Abb. 8; 9): 

Fragmentgruppe 31-2/2 (A) (Südwand links un- 
ten) zeigt den Ansatz des Pünktchensockels, einen 
schwarzen, 8 cm breiten horizontalen Streifen dar- 
über, sowie den Ansatz eines weiß begrenzten grü- 
nen Streifens. Zahlreiche Fragmentpartien ließen 
sehr schnell erkennen, daß rote und gelbe, durch ei- 
nen weiß gefaßten grünen Streifen gerahmte Felder 
die wesentlichen Bestandteile der Dekoration wa- 
ren. Der Ansatz ornamental verzierter schwarzer 
Fragmente ließ eine Lisenenunterteilung in 
schwarz erwarten. Randfragmente (z. B. links/Süd: 
24-2; 19-2/1; rechts/West: 1-2 [A]; 1-3/2; 8-3 [A]; 
21-3/2) belegen die schwarze Außenrahmung der 
Felder zu den Raumecken hin. Über den grünen 
Felderrahmen setzt ein schwarzer Streifen von 6,5 

8 e Südwand, Detail wie Abb. 8,4. 

8 f Südwand, Platte H Aufsicht. 

8 g Südwand, Platte H Seitenansicht. 
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bis maximal 8 cm Breite an, der die Felderdekora- 
tion gegen eine durchgehend weiße Frieszone ab- 
grenzt. Die Höhe dieser Frieszone ist nirgendwo 
gesichert. Aufgrund der allgemeinen Ähnlichkeiten 
wurden die komplett erhaltenen weißen Platten 
(15-5; 21-4) mit dem Ansatz eines 7,5-8 cm breiten 
roten Streifens dieser Frieszone zugeordnet. 

Platte 21-4 zeigt noch 45 cm erhaltene weiße Flä- 
che, so daß dieses Maß in der Rekonstruktion zu- 
grunde gelegt wurde. 

Einige große Fragmentpartien, besonders des 
linken Feldes der Südwand (19-1; 19-2/1; 24-1) zei- 
gen eindeutig, daß in 5 cm Abstand zum Felderrah- 
men vertikale, dünne schwarze, begleitende Linien 
aufgemalt waren. An vielen Fragmenten könnte ur- 
sprünglich ein solcher Streifen aufgemalt gewesen 
sein; es sieht jedoch so aus, als ob diese größtenteils 
vollständig abgerieben seien. 

2.4 Grundlage der Zuordnung zu den 
verschiedenen Wänden 

Sowohl für die Westwand als auch für die Südwand 
wurde bei der Sortierung die jeweils rechte obere 
Ecke des rechten Feldes zusammen mit den Rand- 
fragmenten erfaßt. Da die anpassenden Fragment- 
partien eine deutliche Entsprechung mit dem Nu- 
merierungsschema erkennen ließen, ließ sich die 
Dekorabfolge mit einer relativ hohen Wahrschein- 
lichkeit rekonstruieren. 

2.4.1 Die Felderdekoration der Südwand 
(Abb.9) 

Große Teile der Platten 33 und 27 paßten im Bruch 
aneinander. Die Fragmentgruppe 33-1/2 gibt die 
Ecke eines gelben Feldes sowie den Ansatz einer 
weißen Zone über dem oberen schwarzen Ab- 
schlußrahmen wieder. Dadurch war eindeutig gesi- 
chert, daß es sich um die obere Ecke des rechten 
Feldes handelt. 

Einen wichtigen Hinweis gaben auch die Frag- 
mente 21-3/2 (B), die an 33-3 anpassen, mithin Be- 
standteil desselben Feldes sein mußten. Auf einen 
6 cm breiten schwarzen Streifen folgt ein durch ei- 
nen 0,8 cm breiten weißen Streifen abgesetzter tür- 
kisgrüner Streifen von 4,5 cm Breite. Hieran grenzt 

53 Freigang 1995, 157 Abb. 8. 

ein bis zu 4,7 cm Breite erhaltenes gelbes Feld an. 
Die Fragmentgruppe war vertikal ausgerichtet, da 
der schwarze Streifen an seiner Außenkante leicht 
hochbiegt, also Teil einer Raumecke war. 

Anpassend sind weiterhin 28-3/2, 34-1 (B) und 
23-2, die eine größere gelbe Fläche ergeben. Der 
linke Abschluß des Feldes ist jedoch nicht gesi- 
chert. 

Ausschlaggebend für die weitere Rekonstruk- 
tion war der Umstand, daß Teile einer schwarzen, 
grün gerahmten Trennzone in den Platten 28 und 
29 erkennbar wurden (Abb. 9 a u. 9 b). Sie zeigen 
den oberen Teil eines Schirmkandelabers. In der 
Folge des Numerierungsschemas sind rote Partien 
der Platten 30 und 31 dem links anschließenden 
Feld zugeordnet worden. Teile von Platte 31 reprä- 
sentieren wiederum Kandelaberteile. Große gelbe 
Partien mit Randfragmenten (mit 8-10 cm hier et- 
was breiter) sind als Teile der unteren linken Ecke 
eines gelben Feldes zu identifizieren gewesen und 
wurden deshalb dem linken Feld der Südwand zu- 
geordnet. Dies wird durch die NumerierungsabfoT 
ge bestätigt; so waren Fragmente der Platte 24 un- 
ter solchen von Platte 32 anzuordnen. Daß die 
Fragmente des mittleren, roten, und des linken gel- 
ben Feldes in denselben Plattennummern wieder- 
gefunden wurde, läßt sich am ehesten damit erklä- 
ren, daß die niedergelegten Wände hier bereits in 
der Antike ineinander geschoben waren. 

2.4.2 Teile eines Schirmkandelabers 
(Abb. 8 d u. 8 e) 

Daß die roten und gelben Felder von Schirmkande- 
labern unterteilt wurden, belegen Fragmente der 
Platten 22, 23, 28, 29 und der nicht lokalisierbaren, 
restaurierten Platte H. Sie zeigen auf blauschwarzem 
Grund das in Weiß und Gelb gehaltene Kandelaber- 
motiv. Der Putz war sehr porös und mehlig; Ober- 
und Unterputz sowie der hauchdünne Malunter- 
grund trennten sich bei Berührung voneinander. 

Die Breite des schwarzen Streifens dokumentiert 
die Platte H (Abb. 8 f u. 8 g), die jedoch keiner der 
Wände sicher zuzuordnen ist. Auf ein max. 8,5 cm 
erhaltenes rotes Feld folgt, getrennt durch einen 
0,5 cm breiten weißen Streifen, ein 4 cm breiter tür- 
kisgrüner Streifen. Ein weiterer 0,5 cm breiter wei- 
ßer Streifen trennt ein blauschwarzes Feld mit 

Keller/Schreiter 1996. 
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einem hellen, vertikal und symmetrisch zu einem 
Stamm ausgerichteten Doppelvolutenmotiv ab; 
dieses Feld ist noch bis zu 20 cm Breite erhalten. 
Die Originalbreite des Feldes läßt sich durch Spie- 
gelung an der Mittelachse auf 28 cm rekonstruie- 
ren. In der rechten oberen Ecke der Platte lagen 
noch kleine gelbe Fragmente, möglicherweise von 
einem angrenzenden gelben Feld. 

Aufschlußreich ist diese Platte auch deshalb, weil 
unter dem Wandputz noch Reste der Lehmmauer 
mit einer Dicke bis zu ca. 7 cm erhalten sind. Dar- 
unter folgt eine weitere Putzschicht mit derselben 
Ausrichtung der Maloberfläche, also eine von oben 
über diese Wand gestürzte weitere Wand. Die Be- 
malung dieser Wand ist nicht mehr kenntlich zu 
machen. Untersuchungen von Farbproben bei der 
Restaurierung weisen auf eine gelbe Malerei hin, 
also möglicherweise wiederum auf einen Teil der 
Felderdekoration auf einer anderen Wand. 

Offensichtlich spiegelt die Nummernabfolge der 
Platten eine noch einigermaßen zusammenhängen- 
de Partie der nach vorne in den Raum hinein ge- 
stürzten Südwand wider. Vielleicht war schon in 
der Antike beim Aushub für die Umfassungsmauer 
des Matronentempels dieses Material umgewühlt 
und ineinander geschoben worden. 

Daß kein ganzes Feld mehr zu rekonstruieren 
war, wird am ehesten durch den Substanzverlust 
während der Grabung sowie die verschiedenen 
Umlagerungen in den Magazinen zu erklären sein. 
Dennoch ergibt sich eine gewisse Wahrscheinlich- 
keit für die Rekonstruktion. Die Innenmaße der 
Südwand können mit 3,20 m als gesichert gelten55. 
Die größte zusammenhängende Partie des rechten 
gelben Feldes zeigt noch eine Breite von 71 cm. Die 
Breite der Schirmkandelaberzone ist durch die Plat- 
te Fl (Doppelvolutenmotiv) mit 28 cm zwischen den 
grünen Streifen belegt. Daß drei Felder nebeneinan- 
der angeordnet waren, wurde oben dargelegt. Hier- 
aus ergibt sich eine ungefähre Feldinnenbreite von 
ca. 70 cm. Daß sich die wiedergewonnene Dekorati- 
on vor allem auf die oberen Zonen der Wand kon- 
zentriert, läßt sich am ehesten dadurch erklären, daß 
der Aushub für die Umfassungsmauer des Matro- 
nentempels die unteren Partien zerstört und ver- 
schoben hat. Besonders die Kandelaberpartien der 
Platten 28 und 29 belegen jedoch eindeutig die Zu- 
weisung zur Südwand, da sie nur mit der bemalten 
Seite nach vorne gefallen sein können. 

2.4.3 Die Felderdekoration der Westwand 

Eine ähnliche Situation zeigt sich an den Fragmen- 
ten, die der Westwand zugeordnet wurden (Abb. 8). 

Die rechte obere Ecke des rechten gelben Feldes 
setzt sich im wesentlichen aus Fragmenten der 
Platten 1 und 8 zusammen (Abb. 8 b). Hier wurden 
in der Reihenfolge die Platten 15, 21 und 27 ange- 
ordnet. Kernstück dieser Anordnung ist die anpas- 
sendc Rankenpartie. 

2.4.4 Feldergruppe mit Rankenrapport 
(Abb. 9 d u. 9 e) 

Die Fragmente eines blauschwarzen Streifens mit 
einer einfachen Rankendekoration sind hauptsäch- 
lich durch die Platte 21-3+4 und einzelne Fragmen- 
te angrenzender Platten (27-3/1 [B]; 22-3/1 [A]; 16- 
2/2 [C]) belegt. Der Putz ist mitteldicht und zeigt 
gleichmäßige Kiesbeimengungen; die Maloberflä- 
che ist dicht, die Farben sind leuchtend. Die Dik- 
ken variieren zwischen 2,4 und 2,9 cm. Die Rück- 
seiten weisen Riefen in Zickzack-Anordnung auf; 
weite Flächen sind glatt. Zu demselben Rankensy- 
stem gehört die Fragmentgruppe 21-3+4 (C) und 
22-3/1 (A), die eine Rekonstruktion des Ranken- 
schemas erlaubt. In einem 28 cm breiten blau- 
schwarzen Feld sind Tede einer nach rechts gerich- 
teten Ranke mit rotem Stengel und dunkelgrünen 
Blättern zu erkennen. Es handelt sich um den obe- 
ren Rankenabschluß. Abgeschlossen wird das Ran- 
kenfeld von einem ca. 1 cm breiten weißen Streifen, 
dem ein 4,3 cm breiter, türkisgrüner Streifen folgt. 
Über einem weiteren, 0,9 cm breiten weißen Strei- 
fen setzt ein bis zu 5,4 cm erhaltenes gelbes Feld an. 

Dieser ,Rankenpilaster“ diente als Trennstreifen 
zwischen gelben und roten Feldern. Es handelt sich 
um den oberen Abschluß einer langgezogenen ver- 
tikalen Spiralranke, die um einen dünnen weißen 
Strich gewunden ist. Die obere Felderecke des 
rechts angrenzenden gelben Feldes ist erhalten, 
ebenso Teile des links angrenzenden roten Feldes. 

Die anpassende Rankenpartie ist im Bestand ver- 
einzelt. Lediglich wenige kleine Fragmente unter 
den Streufunden lassen sich ihr außerdem zuwei- 
sen. Deren ursprüngliche Position ist allerdings 
völlig unsicher. Man könnte annehmen, daß es sich 
um die auf dem Steg zum angrenzenden Schnitt 

55 Siehe o. S. 9ff. 
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9 b Südwand, Rekonstruktion der Dekoration. 

aufgesammelten Fragmente handelt56. Es zeigt sich 
demnach eine grundsätzlich andere Situation als an 
der Südwand, an der durch verschiedene Fragmen- 
te der Platte 31 eine weitere Kandelaberzone doku- 
mentiert ist, kann hier kein weiterer Rankenpila- 
ster erkannt werden. Da für die Ostwand etwa in 
der Mitte eine Tür angenommen werden muß57, 
liegt der Schluß nahe, daß sich hier nur ein gelbes 
und ein rotes Feld an der Wand befanden, die in der 
Mitte von der Ranke gegeneinander abgesetzt wa- 
ren. Hierfür könnte auch sprechen, daß die haupt- 
sächlich betroffene Platte 21 sich ungefähr in der 
Mitte des Versturzes befand. Außerdem fanden 

56 Siehe o. S. 15. 

sich im Bereich von Platte 27 und 33 keinerlei wei- 
tere rote Partien, die dem Feld hätten zugeordnet 
werden können. Alle gelben Partien gehören be- 
reits zur Südwand. Dies ließ annehmen, daß die 
original erhaltene Sockelzone in etwa der origina- 
len Raumbreite entsprach. Sie wurde daher der 
Rekonstruktion zugrunde gelegt. Mit Sicherheit 
wird dies allerdings nicht mehr festzustellen sein, 
da einige Zonen durch den Aushub der Umfas- 
sungsmauer gestört sind und außerdem damit zu 
rechnen ist, daß auf dem Steg zu Schnitt 73/25 
weitere Teile dieser Wand lagen, jedoch nicht ge- 
borgen wurden. 

57 Siche u. S. 1 lf. 



Insula 20 25 

9 c Südwand, Rückseiten. 

2.4.5 Die Dekoration von Nord- 
und Ostwand58 

Aus der Rekonstruktion von Süd- und Westwand 
ergibt sich, daß die Farbabfolge der gelben und ro- 
ten Felder über Eck wechselte. Die Verteilung der 
anpassenden Partien im Numerierungsschema be- 
stätigt dies ebenso für die Nord- und Ostwand, die 
im Bestand jedoch wesentlich schlechter repräsen- 
tiert sind als die anderen Wände. 

Größere zusammenhängende Partien sind be- 
sonders für die Nordwestecke des Raumes für die 
Nordwand festzustellen (Platte 13 u. 36). Charak- 
teristische Stücke der Ostwand finden sich beson- 

58 Vgl. zum folgenden auch die Liste im Katalog u. S. 39-43. 

ders in der Südostecke (Platte 36-1). Hierunter her- 
vorzuheben sind die Fragmente 25 mit nahezu 45° 
umbiegenden Ecken, die am ehesten auf eine Tür in 
der Mitte der Ostwand schließen lassen59. Insge- 
samt hat sich von Nord- und Ostwand zu wenig 
erhalten, um größere Partien zusammenzusetzen, 
die Verteilung der Farben und Motive bestätigt je- 
doch das Dekorationsschema. 

2.4.6 Rückseiten (Abb. 8 c; 9 c) 

Obwohl große anpassende Flächen nicht zusam- 
mengefügt werden konnten, zeigte sich klar, daß 

59 Siehe o. S. 15. 
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9 d Westwand, Detail der Rankenpartie, Umzeichnung. 

9 e Westwand, Detail wie Abb. 9 d. 

die Rückseiten nicht einheitlich gestaltet waren, 
sondern nach einem erkennbaren Schema variier- 
ten. So zeigt sich in den Raumecken jeweils ein 
Streifen von ca. 35 cm Breite mit einem vertikalen 
60 Andere Befunde aus der CUT, bei denen sich Lehmwändc - 

ohne Wandputz - erhalten haben, bestätigen diese Form der 
Rückseitenvorbereitung: Insula 25 - F. W. V. Schmidt in: 

Zickzackmuster. Die links angrenzende, etwa 
doppelt so breite Partie ist mit einem Fischgrät- 
muster in tiefen Riefen überzogen. Es folgt eine 
doppelte Zone gegeneinander laufender Zick- 
zackmuster. Diese drei Möglichkeiten werden 
dann wiederholt. Auch die Höhe solch eines Fel- 
des scheint sich im Bereich der Fragmentgruppen 
27 und 28 an der Südwand mit ca. 50 cm zu zei- 
gen60. 

2.4.7 Weiße Felder mit breiten roten Streifen 

Während die Fragmente der Felderdekoration vor- 
wiegend in den mittleren Schichten der Sturzlage, 
also in den Schichten 2—4 nachzuweisen sind, be- 
steht die jeweils obere und untere Schicht aus den 
Partien einer weißgrundigen, durch ca. 7,5 cm brei- 
te rote Streifen schematisch untergliederten Deko- 
ration. Die weißen Partien sind bis zu einer Breite 
von 40 cm nachgewiesen. Die zugehörigen Frag- 
mente sind flächendeckend in allen Platten anzu- 
treffen. Es müssen die jeweils zuerst und zuletzt 
gestürzten Partien sein, vielleicht eine Decke oder 
Dekoration eines Obergeschosses. 

Für die Rekonstruktion der Oberzone der West- 
wand wurden die beiden vollständigen Platten 15-5 
und 21-4 gewählt, die aufgrund ihrer Numerierung 
am ehesten hier zuzuweisen sind. Große zusamm- 
hängende Partien wurden nicht aneinander gesetzt. 
Im Bereich von 8-4/1 (A) und 8-3 (B) fanden sich 
rote Fragmente, bei denen es sich ganz eindeutig 
um Ecken, am ehesten also den Übergang zur Dek- 
ke handelt. 

2.4.8 Fdinweis auf eine frühere Malphase 
(Platte F, Abb. 9 f) 

Platte F weist 2 Putzschichten auf, die von aufein- 
anderfolgenden Ausmalungsphasen stammen. Die 
regelmäßigen Pickungen belegen, daß eine dritte 
Malphase darüber ausgeführt wurde. Keine der 
drei Schichten entspricht der Felderdekoration. Es 
finden sich keine verwandten Fragmente innerhalb 
des Versturzes. Sollte die Platte dennoch zugehö- 
ren, kann es sich nur um die Dekoration eines an- 
grenzenden Raumes handeln. Andernfalls hätten 

Rheinisches Landesmuseum Bonn (Hrsg.), Ausgrabungen im 
Rheinland 1983/84 (Köln, Bonn 1985) 108 Abb. 60; Schrei- 
ter 1995a, 89 Abb. 110. 
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3. Wandputzschicht 

2. Wandputzschicht 

1. Wandputzschicht 
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(1. Wandputzschicht) 
Bruchstelle 
(2, und 3. Wandputzschicht) 

0 5 10 cm 

9 f Platte F. 

auch die Rück- und Vorderseiten anderer Fragmen- 
te der Felderdekorationen Spuren von Pickung zei- 
gen müssen. 

2.4.9 Zur Rekonstruktion (Abb. 10) 

Mit großer Wahrscheinlichkeit handelt es sich also 
um eine Felderdekoration mit einem Pünktchen- 
sockel auf weißem Grund, über dem auf den Lang- 
seiten drei, auf den Schmalseiten zwei Felder mit 

61 Vgl. J.A.H.C. de Mol, Kölner Jahrb. Vor- u. Frühgesch 24, 
1991, 159ff.; vgl. die Malereien in Köln-Müngersdorf mit ei- 
nem gesicherten Verhältnis von Rahmen zu Feld von 1 : 3,3 
(Thomas 1993, 366), Nimwegen, Castrum mit einem Verhält- 

schwarzen, ornamental geschmückten Trennstrei- 
fen ansetzten. Über der Hauptzone folgte eine wei- 
ße, mit breitem rotem Streifen zur Decke abgesetz- 
te Frieszone. Wahrscheinlich war die Decke weiß. 
Die genaue Höhe der Wände kann nicht im Befund 
belegt werden. Denn obwohl die Höhe des Sockels 
mit ca. 55 cm und die Höhe der Oberzone mit min- 
destens 45 cm zu erschließen ist, kann die genaue 
Felderhöhe nicht errechnet werden; sie wurde auf- 
grund allgemeiner Proportionsüberlegungen er- 
mittelt61. 

nis von 1 :3,5 (Peters 1965/66, 120; diese Wand wurde in 
Analogie zu jener in Köln-Müngersdorf rekonstruiert, so daß 
die Felderproportionen sehr ähnlich sind) und Eist II mit ei- 
nem Verhältnis von 1 : 3,7 (Bogaers 1955, Taf. 22). 
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Da also große Unsicherheiten bei der Rekonstruk- 
tion in Kauf genommen wurden, schien es nicht 
sinnvoll, die Fragmente einzuputzen. Statt dessen 
wurde nach Möglichkeiten einer reversiblen Mon- 
tage gesucht. Daher wurden die rekonstruierten 
Partien in Lehm eingeputzt und in dieser Form im 
Regionalmuseum Xanten präsentiert62. 

2.4.10 Vergleiche und Datierung 

Der Zeitpunkt der Zerstörung ist - wie beschrie- 
ben - durch die Fundsituation näher auf die Zeit 
von frühestens ca. 70 bis mindestens 111 n. Chr. 
einzugrenzen63. Möglicherweise befanden sich hier 
also schon unmittelbar vor der Gründung der 
CUT, etwa um 100 n. Chr., Häuser mit einer um- 
fangreichen malerischen Ausstattung. In diese Zeit 
weist ganz allgemein auch das Aussehen der Deko- 
ration, die den typischen Felderdekorationen des 
späten l.Jhs. n. Chr. zuzuweisen ist64 und lediglich 
im Wechsel gelber und roter Felder eine seltenere 
Variante zeigt65. Während in Köln66, aber auch in 
anderen Orten - z. B. Trier67, Eist68 oder Nimwe- 
gen69 - die von schwarzen Trennstreifen abgeteilten 
Felder in der Regel rot gehalten sind70, dominiert 
hier ein Gelbocker-Ton. Die Vergleiche für die ein- 
zelnen Dekorationsdetails bestätigen die Datierung 
und den handwerklichen Horizont. 

So sind etwa die Lisenen mit summarisch ausge- 
führten Schirmkandelabern geschmückt, für die 
sich Analogien in Köln und in den Niederlanden 
finden7'. Das Rankenmotiv der Westwand findet 
nur sehr wenige Vergleiche, so eines in der Casa 
delle Amazoni in Pompeji (vierter Stil)72 und eines 
in den Thermen des Legionslagers in Vindonissa 
(70-100 n. Chr.)73. Insgesamt ist die Malerei sehr 
flüchtig ausgeführt. Es handelt sich um eine einfa- 

62 Vgl. Keller/Schreiter 1996. 
63 Vgl. o. S. 14; Freigang 1995, 155: trajanische Münzen unter 

dem Wandputz. 
64 Vgl. Eristov 1987; Thomas 1993, 44ff. 
65 Ebd. 378ff. Abb. 181; Taf. IV 22.23; rot gerahmtes gelbes 

Feld: van Dierendonck 1994, 174f. Anm. 7; Abb. 140ff. (2. 
Hälfte 1. Jh. n. Chr.). 

66 z. B. ebd. 142 Abb. 38; 221 Abb. 83; Farbtaf. IV. 
67 W. Reusch, Wandmalereien und Mosaikboden eines Peristyl- 

hauses im Bereich der Trierer Kaiserthermen. Trierer Zeit- 
schr. 29, 1966, 21 Iff.; Taf. 30. 

68 Bogaers 1955,125ff.; Taf. 22. 
69 Peters 1965/66, 120 Abb. 4. 
70 Oder es werden gelbe Felder von roten Lisenen getrennt, wie 

che, eher handwerklich geprägte Arbeit. Die ent- 
sprechenden Vergleiche in Köln sind den hand- 
werklicher ausgerichteten lokalen Werkstätten zu- 
zuweisen74. 

2.5 Angrenzender Raum/Rautenplatten 

(,Tapetenmuster' Platte A-D, sowie eine 

unrestaurierte Platte) 

Fünf eingegipste Platten gehören eindeutig neben- 
einander. Lehm, Wandputz und Gips sind an ihnen 
so fest miteinander verbacken, daß sich der Putz 
nicht mehr von ihnen trennen ließ (Abb. 11); Dicke 
und Rückseitenmuster des Wandputzes sind daher 
nicht mehr erkennbar. Da die Sägekanten der Gips- 
betten ineinanderpaßten, ließ sich die Abfolge und 
damit die Dekoration rekonstruieren (Abb. 12). 

Jeweils etwa in der Mitte der Platten zeigt sich 
ein 4 cm breiter Streifen, der eine weiße Fläche ab- 
schlicßt. Darüber setzt ein Rautenrapport aus min- 
destens einer vollständigen und je einer halben 
Raute an. Die Rauten sind aus rechts gerichteten 
roten und links gerichteten gelben Linien auf wei- 
ßem Grund gebildet. In der Mitte befinden sich 
grüne Blüten. Die Größe und Ausrichtung der 
Rauten variiert sehr stark und spricht für eine Ma- 
lerei aus der freien Hand. 

Die Platten ergeben zusammen eine Gesamtbrei- 
te von ca. 2,50 m. Im übrigen Bestand der Kisten 
sind keine weiteren zugehörigen Fragmente vor- 
handen. Die erhaltene Länge entspricht etwa der 
dokumentierten Länge des zweiten Sockels im 
Westprofil75. 

Für diese Zuordnung spricht auch, daß die Platten 
mit einer maximalen Größe von 53 x 55 cm den Plat- 
ten des Pünktchensockels eher entsprechen als den 
übrigen Platten. Eine waagerechte Putzgrenze im 

in Köln-Marienburg, Flottenkastell (Thomas 1993, 49f.; 142 
Abb. 38; 221 Abb. 83 [flavisch]). 

71 Vgl. ebd. 46 Taf. 3; 343 Abb. 154 (Köln, Gertrudenstraße; fla- 
visch); van Dierendonck 1994, 175f.; Abb. 143 (frühes 2. Jh. 
n. Chr.). - Das rekonstruierte Doppelvolutenmotiv an der 
Kandelaberwurzel ist an einer unnumerierten Platte belegt 
(Platte H, Abb. 9 f u. g; vgl. o. S. 22). Es könnte ebensogut 
andersherum rekonstruiert werden. Ein verwandtes .herzför- 
miges“ Motiv findet sich in Martizay: A. Barbet, Gallia 33, 
1975, 102ff. Abb. 4 (nicht nach 70 n. Chr.). 

72 Barbet/Allag 1972, 987 Abb. 23; 1015ff. Abb. 40. 
73 Fuchs 1989, 5Off. Abb. 15a. 
74 Thomas 1993, 46. 
75 Siehe o. S. 9ff. 
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10 a Rekonstruktion in Lehm, Westwand. 

unteren Viertel von Platte D könnte die Unterkante 
der Wandbemalung markieren. Da nach den vagen 
Informationen des Grabungstagebuches76 der zweite 
Sockel ebenfalls in Platten geborgen wurde, und er 
von hinten eingegipst worden sein muß, könnte sich 
hierdurch leicht erklären lassen, daß Putz und Lehm 
so fest miteinander verbacken sind. 

Die Platten scheinen also Bestandteil der Wand- 
dekoration des westlich angrenzenden Raumes zu 

sein. Über einer weißen Unterzone setzte ein Rau- 
tenmuster aus gelben und roten Streifen mit grünen 
Mittelblüten auf weißem Grund an. Ob es sich 
hierbei nur um einen relativ schmalen Streifen oder 
um ein wandfüllendes Muster handelt, läßt sich 
nicht mehr sicher feststellen. Vergleiche aus unter- 
schiedlichen Zeiten und Regionen gibt es für beide 
Möglichkeiten. Flächenfüllender symmetrischer 
Dekor auf hellem Grund mit variierten Füllmoti- 

76 Siehe o. Anm. 22. 
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10 b Rekonstruktion in Lehm, Südwand. 

ven ist aus den Vesuvstädten bekannt77. Ein provin- 
zielles Beispiel findet sich in einer flavischen Villa 
in Farningham (Kent, GB), in der ein Rautenmu- 
ster über eine gewisse Höhe in situ beobachtet wer- 
den konnte; die Farbwerte sind dort etwas anders 
als bei den fünf Xantener Platten78. 

77 Barbet/Allag 1972, 1000; 1003ff. Abb. 29b.c; Davey/Ling 
1981, 31; 34 Anm. 36; z. B. in Stabiae (Campo Varano, villa 
c.d. di Arianna, neronisch): O. Elia, Pitture di Stabia (Neapel 
1957) Taf. 37f. 

78 J. Liversidge in: A.L.F. Rivet, The Roman Villa in Britain 
(London 1969) 134 Taf. 4.9; der Sockel hat dort einen hellro- 
ten Grund und zeigt rote, gelbe, blaue und weiße Punkte. 
Darüber setzt zunächst eine dunkelblaue Trennlinie, dann das 
Rautenmuster aus roten Linien mit gelben Blüten auf weißem 
Grund an. Erhalten sind zwei vollständige und zwei halbe 

Motivisch ähnlich sind auch die Gartendarstellun- 
gen des italischen Mutterlandes79, auf denen das 
Rautenmuster dem Spalier eines Gartenzaunes ent- 
spricht, über dem eine Darstellung von Pflanzen 
und Tieren ansetzt. Daß diese Art der Dekoration 
auch in den Provinzen aufgenommen wurde, bele- 

Rautenreihen. - Motivisch verwandt sind aus Blüten gebilde- 
te ,Tapetenmuster' wie in Nimwegen (Ende 1./Anfang 2. Jh. 
n. Chr.): Peters 1965/66, 136ff. Abb. 12, 13 Taf. 17; Peters/ 
Swinkels/Moormann 1978, 190; auch in Rijswijk findet 
sich, deutlich später (um 230 n. Chr.) Verwandtes: J. H. F. 
Bloemers, Rijswijk (Z.H.) ,de Bult'. Eine Siedlung der Can- 
nanefaten (Amersfoort 1978) 334ff., bes. 339 Abb. 148; 151. 

79 Vgl. exemplarisch die augusteische Villa di Livia bei Primapor- 
ta (Lit. bei Peters 1965/66, 135 Anm. 63; ebd. weitere Bsp.). 
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10 c Rekonstruktion in Lehm, Gesamtansicht. 

gen Beispiele aus Frankreich aus dem 1. und 2. Jh. 
n. Chr.80. 

Da keine weiteren zugehörigen Fragmente im 
Bestand angetroffen wurden, läßt sich nur schwer 
entscheiden, welche der beiden Möglichkeiten hier 
angewendet wurde; wegen der eher bescheidenen 
handwerklichen Qualität möchte ich allerdings 
eher von einer wandfüllenden Rautendarstellung 
ausgehen. Die zunächst wegen des Motives ange- 

80 Frejus, Gittermuster auf schwarzem Grund, darüber Garten- 
darstellung: A. Barbet/L. Rivet/M. Fixot in: A.F.P.M.A. 
1990/1991/1993, 105 Abb. 4 (60 n. Chr.). - Rouen, Gelbes 
Gitter auf blauem Grund, grüne Mittelblüten, darüber Gar- 
tendarstellung: P. Carel in: ebd. 265 Taf. V A (Mitte 2. Jh. 
n. Chr.). 

nommene Zugehörigkeit zur Deckendekoration 
des Raumes ist wegen des vollständigen Fehlens 
weiterer Fragmente auszuschließen. 

2.6 Zusammenfassung 

Durch den Wandversturz in Schnitt 74/1 wurde also 
die Dekoration mindestens zweier Räume81 erfaßt. 

81 Vielleicht sind im Bestand noch Reste weiterer Räume zu 
identifizieren, sofern die nicht sicher zuweisbare Platte F aus 
diesem Areal stammt (vgl. Kat.); ein Fragment mit völlig ab- 
weichendem Dekor (20-2 [B]) scheint ebenfalls darauf hinzu- 
weisen. 
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11 Rautenplatte A. 

12 Rekonstruktion des Rautenmusters. 

Die stratigraphische Datierung, die zeitliche Ein- 
ordnung der Beifunde und die stilistischen Verglei- 
che legen eine Datierung der Wandmalerei in das 
ausgehende 1. Jh. n. Chr. nahe. Unklar ist, wie lange 
die Malerei Bestand hatte. Jedenfalls störte das zuge- 
hörige Haus bei der Errichtung des Matronentem- 
pels und wurde wohl in diesem Zusammenhang 
planmäßig niedergelegt82. Vielleicht bestätigen dies, 
abgesehen vom breiten Aushub für die Umfassung 
des Tempels im Süden des Versturzes, Brandspuren 
an den Fragmenten aus dem östlichen Bereich. 

Das Haus war demnach ein mehrräumiger Bau in 
reiner Stampflehmtechnik. Die Ausmalung der 
Räume entspricht den Modellen der Zeit, wie sie im 
italischen Mutterland vorgegeben und in den grö- 
ßeren Städten, z. B. der CCAA, rezipiert und um- 
gebildet wurden. Die Ausführung zeigt einen ent- 
schieden handwerklichen Charakter und kann 
nicht als sehr sorgfältig gelten. Dennoch scheint 
der Anspruch der Malereien in der wahrscheinlich 
noch relativ kleinen Vorgängersiedlung hoch gewe- 
sen zu sein. Es wird sich um ein Wohnhaus gehan- 
delt haben. 

Trotz der Einbindung in die Gesamtentwicklung 
der provinzialrömischen Wandmalerei des späten 
1. Jhs. n. Chr. zeigen sich also lokale Eigenheiten, 
die die Frage nach der Tradierung von Dekorati- 
onsschemata und Einzelmotiven aufwerfen. Ob- 
wohl im Wandaufbau Standardmuster aufgegriffen 
werden, sprechen die ,handwerkliche' Qualität und 
die Bevorzugung anderer Farbkombinationen für 
die Arbeit eines vor Ort ansässigen Malers. 

Darüber hinaus läßt sich anhand des Befundes 
ein zentrales historisches Ergebnis in Hinblick auf 
die Genese der römischen Stadt Colonia Ulpia 
Traiana formulieren. Die unstrittige Datierung 
zeigt, daß die vorgestellte Wanddekoration Be- 
standteil eines wahrscheinlich noch vor der Wende 
vom 1. zum 2. Jh. n. Chr. errichteten Gebäudes 
war. Es bestand hier also noch vor der Erhebung 
zur Colonia (um 100 n. Chr.) ein aufwendig aus- 
gestatteter Bau, der wohl im 1. Viertel des 2. Jhs. 
n. Chr. planmäßig niedergelegt wurde. Die Verän- 
derung des städtischen Status stellte offenbar ei- 
nen derart einschneidenden Eingriff dar, daß so- 
gar noch völlig intakte Bauten zerstört wurden, 
um Platz für aufwendigere Bauvorhaben zu schaf- 
fen". 

2.7 Weitere Funde von der Insula 20 

Auch in anderen Schnitten der Grabungen auf der 
Insula 20 wurde verschiedentlich Wandmalerei an- 
getroffen, die jedoch weniger gut datierbar und re- 
konstruierbar ist. Es handelt sich zum einen um 
Funde aus den unpublizierten Grabungen Obladen 

82 Vgl. Freigang 1995, 155. 
83 Andere Befunde aus dem Areal der CUT scheinen diese The- 

se zu bestätigen; vgl. Kap. 2.7; s. a. einen Fund von Insula 19: 
Schreiter 1995b. — Weitere verwandte Befunde, etwa von der 

Insula 32 (Grabung Deckers) sind analog zu interpretieren. Ein 
spektakulärer Neufund des Frühjahrs 1996 auf der Insula 19 
weist ebenfalls eindeutig in diese Richtung, vgl. M. Zelle, Die 
Adler-Giganten-Wand, hier: Kap. 5.1.3, S. 124ff.; Anm. 260. 
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1963/64 und Helgers 1965 sowie um weiteres Mate- 
rial aus der Grabung Kanders und Peters 1973/74. 

Das Material wird in einem kurzen Katalog in 
Kap. 2.9 vorgestellt und im folgenden so weit wie 
möglich in Hinblick auf Datierung und stilistische 
Einordnung sowie auf Zugehörigkeit zu Bauten 
ausgewertet. 

2.7.1 Malerei-Funde aus der Zeit vor der 
Errichtung des Matronentempels 

Aufgrund der stratigraphischen Situation lassen 
sich einige Funde etwa in dieselbe Epoche weisen 
wie die ,Umgestürzten Wände“. 

Die eindeutigste zeitliche Zuordnung in diese 
Zeit ist für die Fragmente C 8658, Schnitt 74/2 
möglich (Abb. 13). Diese stammen aus der Auffül- 
lung unter dem Präfurmum einer Hypokaustanla- 
ge, die zur tempelzeitlichen, südlich an das Heilig- 
tum angrenzenden Profanbebauung gehört.84 Da 
das Material als Verfüllung zur Aufhöhung ver- 
wendet wurde, ist es sicherlich nicht dem tempel- 
zeitlichen Bau zuzuordnen, sondern ganz offen- 
sichtlich von einem früheren Bau stammend hier 
deponiert worden. Diese Art der Verwendung als 
Füllmaterial ist in der CUT verschiedentlich zu be- 
obachten und auch aus anderen Orten bekannt85. 

Die am besten erkennbaren Partien (C 8659,1) 
zeigen außerdem die Merkmale der Zeit, die bereits 
an den ,Umgestürzten Wänden“ beobachtet wur- 
den; die Ausführung ist hier noch schlichter. Über 
einer gesprenkelten, olivgrünen Sockelzone, die 
mit einem beigen Streifen abgesetzt ist, folgen rote 
Felder mit schwarzen, undekorierten Fisenen. We- 
der die genaue Felderbreite noch die Breite der Li- 
senen kann exakt festgestellt werden, da hierfür 
keine ausreichende Materialmenge mehr vorhan- 
den ist. Auch diese Dekoration gehört zu den ein- 
fachen Felderdekorationen86. 

Die Fragmentpartien 8658,2 und 8658,3 sind 
ebenfalls dieser Dekorationsart zuzuordnen. 
8658,2 zeigt Ansätze roter Felder und möglicher- 
weise gelber Fisenen, was in der Farbwahl an die 
Funde aus dem Flottenkastell Alteburg in Köln87 

erinnert; allerdings sind die Fisenen hier unver- 

84 Freigang 1995, 167; 197 (B 13); 212 (C 8658); Beil. 1. 
85 Vgl. die Funde von Insula 27, s. u. S. 51; vgl. z. B. Nimwegen: 

Peters 1965/66, 115 m. Anm. 12. 
86 Vgl. o. Anm. 64. 
87 Thomas 1993, Farbtaf. IV 2. 

ziert. 8658,3 zeigt schwarze Rahmenzonen oder Fi- 
senen, darunter nach oben aufbiegende Eckstücke, 
mit dem Ansatz gelber Felder. Ob diese Fragmente 
Bestandteile ein und derselben Ausstattung waren, 
läßt sich aufgrund der Fundumstände freilich nicht 
mehr feststellen. 

Unter derselben Fundnummer finden sich weite- 
re unspezifische Einzelfragmente: möglicherweise 
Überreste einer figürlichen Verzierung (C 8658,4a), 
eine einfache weißgrundige Malerei mit rostrotem 
Streifen (C 8658,4b) und ein Eckstück in ägyp- 
tischblau (C 8658,4c). Die außerstilistische Datie- 
rung bestätigt eine Einordnung in das ausgehende 
1./frühe 2. Jh. n. Chr. 

Ein ähnlicher Befund scheint sich im östlich an- 
grenzenden Schnitt 73/26 anzudeuten (C 8635b; C 
8636), in dem sich die tempelzeitliche Bebauung 
aus Schnitt 74/2 wahrscheinlich fortsetzte88. In der 
Grube unter den abgesunkenen Sandsteinplatten 
im Südosten des Schnittes, die dem tempelzeitli- 
chen Bau zuzuordnen sind, fand sich der Wand- 
putz. Er wird also wiederum älter sein als der Bau 
selbst, da er als Verfüllung diente. Daher wird auch 
für diese Fragmente eine Datierung in das ausge- 
hende 1./beginnende 2. Jh. n. Chr. vorgeschlagen. 

Unter beiden Fundnummern finden sich Teile 
roter Felder und - wegen der Verdreckung der 
Oberfläche nur noch schwer erkennbare - Partien 
weißgrundiger Malerei, möglicherweise zum Teil 
von ,Tapetenmustern“ mit vegetabilen Verzierun- 
gen auf hellem Grund (C 8635b,l)89. Es zeigt sich 
hier demnach ein ganz ähnlicher Befund wie bei 
den ,Umgestürzten Wänden“. Über einer eventuell 
noch vorcoloniazeitlichen Bebauung, die mit 
Wandmalerei ausgestattet war, wurde während 
oder nach der Errichtung des Tempels eine aufwen- 
digere, tiefer fundamentierte Wohnbebauung vor- 
genommen. Beider sind die Grabungsbefunde bei 
weitem nicht ausreichend, um die Form dieser Bau- 
ten genauer zu erkennen. Wandmalereifunde der 
tempelzeitlichen Bebauung dieses Bereichs sind im 
Bestand nicht identifizierbar. 

Vermutungsweise der Vorgängerbebauung zuzu- 
weisen sind Funde der Grabungen auf der Parzelle 
Helgers 1965 (C 4671 [Abb. 14]) im Süden der In- 
sula mit dem Ansatz einer Felderdekoration, da sie 

88 Vgl. Freigang 1995, 167: östliche Grenze des Hypokaust- 
raums nach Befundplan offenbar zugleich angrenzende zuge- 
hörige Räume. 

89 Vgl. o. Anm. 78. 
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13 Ins. 20, 74/2, C 8658. 

in recht großer Tiefe angetroffen wurden. Zu dem 
entsprechenden Schnitt ist keine originale Gra- 
bungsdokumentation mehr vorhanden, so daß sich 
diese Zuweisung letztendlich nicht verifizieren las- 
sen wird. 

2.7.2 Wandmalereien der coloniazeitlichen 
Bebauung und unsichere Zuweisungen 

Nur vermutungsweise sind aufgrund der stratigra- 
phischen Befunde die folgenden Malereien zu da- 

90 Siehe a. Freigang 1995, Beil. 1. 

tieren, da die entsprechenden Grabungen nicht auf- 
gearbeitet sind. 

Schlichte weißgrundige Malereien, wohl mit ei- 
nem sogenannten Tapetenmuster, wurden 1963 in 
Schnitt 3 A auf der Parzelle Obladen90 geborgen (C 
3354). Sie stammen aus dem West-Ost-verlaufen- 
den Mauerausbruch über dem hier festgestellten 
Keller. Solche sorgfältig aufgemauerten Keller sind 
charakteristisch für die Streifenhausbebauung der 
Colonia91; der Wandputz wird demnach ebenfalls 
zur coloniazeitlichen Privatbebauung zu rechnen 
sein. 

91 Vgl. z. B. auch die Insula 27, u. S. 49ff. 
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Derselben Epoche sind möglicherweise die Frag- 
mente C 4002 (Abb. 15) mit einem Bordürenrah- 
men auf rotem Grund zuzuweisen, die 1964 in 
Schnitt 25/A geborgen wurden92. Nicht stratifizier- 
bar sind die Fragmente C 4641 aus dem oberen 
Humus des Schnittes Helgers 1965, 3-4 B. 

2.7.3 Die Dekoration des Matronentempels 

Einige wenige Fragmente (Abb. 16) sind wahr- 
scheinlich der Dekoration des Tempels selbst zuzu- 
weisen (73/21, C 8576; C 8579; 73/22, C 8587a; C 
8588a). Keines der Fragmente läßt einen größeren 
Dekorationszusammenhang erkennen. Es handelt 
sich um einfache rote, hellblaue und rosa Fragmente, 
die in nicht näher bestimmbarer Form der Dekorati- 
on des Tempels selbst zuzurechnen sein werden93. 

2.8 Die Malerei-Funde der Insula 20 

Zusammenfassend läßt sich festhalten, daß das 
Ausstattungsniveau der Bauten auf der Insula 20 
sowohl der vortempelzeitlichen als auch der tem- 
pelzeitlichen Bebauung in etwa gleichbleibend ist. 
Verwendet werden Felderdekorationen und soge- 
nannte Tapetenmuster gleichrangig nebeneinander. 
Ein dezidierter Wechsel in der Qualität der Male- 
reien ist nicht festzustellen, allerdings ist die Mate- 
rialbasis auch recht dünn. 

Geht man davon aus, daß die Vorgängerbebau- 
ung im wesentlichen einer handwerklichen Nut- 
zung des Areals diente94, wird allerdings deutlich, 
daß der Anspruch dieser wahrscheinlich einfachen 
Stampflehmbauten höher lag als der der folgenden 
Bebauung. 

Die wenigen Fragmente der Bemalung des Tem- 
pels selbst zeigen keinen signifikanten Unterschied 
zur Ausstattung der Wohnbauten. Allerdings bele- 
gen zugehörige Fragmente von Bauornamentik und 
einer Tonstuckleiste95, daß hier zusätzlich zur Male- 
rei weitere Materialien Verwendung fanden, die si- 

92 Zur Lage des Schnittes s. Freigang 1995, 165 m. Anm. 92 
Beil. 1: östlich an die Umfassungsmauer angrenzend. 

93 In diesem Zusammenhang ist ein Fund ägyptischblauer Pig- 
mente (C 8677-1) aus demselben Areal interessant, der mögli- 
cherweise von der Ausmalung des Tempels übrigblieb: vgl. 
Freigang 1995, 223; G. Eggert in: Archäologie im Rhein- 
land 1990 (Köln, Bonn 1991) 82ff.; vielleicht zugehörig eine 

0 5 10 cm 

14 Ins. 20, Helgers 3-4, C 4671a/b. 

15 Ins. 20, Obladen 1963, 25/A C 4002,1. 
Maßstab und Legende wie Abb. 14. 

cherlich Bestandteile einer wesentlich reicheren De- 
koration waren. Diese Feststellung bestätigt sich im 
allgemeinen Vergleich mit anderen einheimisch ge- 
prägten Heiligtümern. Auffallend ist in diesem Zu- 
sammenhang die Verwendung von Marmorplatten 
als Fußböden96. Am ehesten ist die Dekoration mit 

Tonstuckleiste (C 8705) von der Rückseite des Tempels: Frei- 
gang 1995, 146 Abb. 38, vgl. auch die Stuckleisten der Insula 
27, s. u. S. 56, C 5457 a/b 1, Abb. 23 a. 

94 Vgl. hierzu Freigang 1995, 167. 
95 Ebd. 146. 
96 Freigang 1995, 174 bes. Anm. 151. 
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16 Dekoration des Matronentempels, 2. Jh. n. Chr. 

Wandmalerei als,Standard“ zu betrachten, der durch 
Zufügen reicherer Materialien erhöht werden konnte. 

Insgesamt zeigt sich auf der Insula also ein Be- 
nutzungswechsel und damit einhergehend ein 

Wechsel in der Bautechnik - zumindest die Funda- 
mentierungen der Wohnhäuser waren nun etwas 
dauerhafter ausgelegt; der Ausstattungscharakter 
bleibt jedoch in etwa gleich97. 

97 Freigang 1995,167: Die hinteren Wohnbereiche waren wohl 
mit höherem Komfort ausgestattet. 
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2.9 Katalog 

Vorangestellt ist die Liste der Platten und Frag- 
mente der ,Umgestürzten Wände' auf Insula 20, 
Schnitt 74/1. 

Die übrigen Funde sind innerhalb der Insulae in 
aufsteigender Folge der Fundnummern aufgeführt. 
Durch ein Komma abgetrennte Untergruppierun- 
gen wurden von der Verfasserin vergeben, an die 
Fundnummer anschließende Untergruppierungen 
entsprechen den Angaben der Grabung (z. B. 1111, 
1 = Fundnummer 1111, Wandmalerei-Fragment(e) 
1; aber: 1111a = Fundnummer 1111, Untergruppe 
a). An die Fundnummer schließen die Insula- 
Nummer, die Schnittnummer und die Fundortan- 
gaben an, sodann Angaben zum Objekt, zum Ty- 
pus, Material und Maßangaben. Die Angaben der 
Fundzettel und -listen wurden, soweit vorhanden, 
in die Fundortangabe integriert, ebenso die Anga- 
ben, die teilweise zusätzlich den Grabungszeich- 
nungen zu entnehmen waren. Befanden sich unter 
einer Fundnummer unterschiedliche Untergrup- 
pen, so wurden letztere kursiv gesetzt. 

Die Farbangaben wurden nach den Farbkarten 
des jSchwaneberger-Michel' vorgenommen (Mi- 
chel-Farbenführer, 36. erw. Aufl., Schwaneberger 
Verlag GmbH, München o. J.). Neben den dort 
vorgegebenen Farbbezeichnungen wurden Num- 
mern vergeben: die jeweils erste Zahl bezeichnet 
die Seitenzahl, die zweite die Zahl des Feldes, in 
horizontalen Reihen ausgezählt. Farbangaben ohne 
folgende Nummer sind nach Augenschein angege- 
ben, etwa wegen Verdreckung der Oberfläche. 

Es gelten folgende Abkürzungen: 

Dok./dok. Dokumentation/dokumentiert 
Frg. Fragment 
Fz. Fundzettel 
Oll. Oberfläche 
OK Oberkante 
or. original 
OS Oberseite 
PI. Planum 
RS Rückseite 
UK Unterkante 
var. variabel 
Z Zeichnung(en) 

2.9.1 ,Umgestürzte Wände', Insula 20; Schnitt 
74/1 

Verzeichnis der Platten und der zugehörigen Frag- 
mente 
Der Fundkomplex des verstürzten Wandputzes auf 
der Insula 20, Schnitt 74/1, wurde bei der Grabung 
nicht mit einer Fundnummer versehen. Der Ver- 
sturz wurde eingegipst und in einzelnen Platten 
geborgen, deren genaue Größe sich nicht mehr mit 
Sicherheit feststellen läßt (s. o. S. 14ff.). Diese Plat- 
ten wurden während der Bergung mit fortlaufen- 
den Nummern versehen. Soweit diese Nummern 
noch bekannt waren, wurden sie auf die Kisten, in 
denen sich der abgeklaubte Wandputz befand, 
übertragen. Zum Teil war hier bereits eine Unter- 
numerierung vorgenommen worden, die im fol- 
genden beibehalten wird. 

Die Numerierung setzt sich wie folgt zusammen: 

- Die erste Nummer bezeichnet die Plattennum- 
mer, z. B. Platte 27 im Bergungsschema = 27 

- Darauf folgt durch Bindestrich abgetrennt die 
Kistennummer, z. B. Platte 27 im Bergungssche- 
ma, Kiste 2 = 27-2 

- Innerhalb der Kisten befanden sich oft Frag- 
mentpartien unterschiedlicher Machart oder 
Zugehörigkeit; dies wurde in der Numerierung 
durch einen Schrägstrich ausgedrückt, z. B. 
Platte 27 im Bergungsschema, Kiste 2, Unter- 
gruppe 2 = 27-2/2 

- In wenigen Fällen wurde darüber hinaus noch 
unterschieden, wenn offensichtlich zusammen- 
gehörige Fragmente nicht aneinander paßten; 
diese wurden in Klammern angefügt, z. B. Platte 
27 im Bergungsschema, Kiste 2, Untergruppe 2, 
Fragmentpartie A = 27-2/2 (A). 

Die fünf Sockelplatten, mit einer eigenen Numerie- 
rung von 1-5, werden im folgenden vorangestellt. 
Hieran schließen die übrigen Platten, in der nume- 
rischen Folge an, wie sie sich in den einzelnen 
Fundkisten befanden, beginnend bei 1. Streufunde, 
und die nicht dem Bergungsschema zuweisbaren 
Platten E-H werden in der Folge beschrieben. Die 
einem Nachbarraum zuweisbaren Platten mit ei- 
nem Rautenmuster mit einer Numerierung von A- 
D auf hellem Grund bilden den Abschluß. 

Die Fundsituation wurde o. S. 9 dargelegt und 
wird daher hier nicht ausführlicher beschrieben. Es 
handelt sich nur um eine kurze Dokumentation, da 
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außer den zugewiesenen und in der Rekonstruktion 
verwendeten sowie im Text den anderen beiden 
Wänden zugeschriebenen Fragmentpartien allein 
auf Grund der vorliegenden Angaben eine weitere 
Rekonstruktion und Zuweisung kaum möglich ist. 
Es geht hier lediglich darum, die Fülle des Materi- 
als zu dokumentieren und über die rekonstruierten 
Wände hinaus zu illustrieren. Die Angaben be- 
schränken sich daher auf die Farbangaben, das De- 
korationsschema, die ungefähren Ausmaße der 
Fragmente insgesamt in cm2, die Putzdicke und 
Putzqualität sowie den Abdruck der Rückseiten. 

Die Farbwerte sind durchgängig einheitlich; es 
werden vereinfachende Bezeichnungen gewählt, 
die den folgenden Farbwerten im ,Schwaneberger- 
MicheF entsprechen: 

ge gelb = dunkelgelbocker bis lebhaftocker (13/25 
bis 13/28) 

gr grün = mittelgraugrün (41/27) 
ro rot (Felder) = mittelbraunrot (17/22) 
ro rot (Abschlußstreifen) = mittelbräunlichrot (17/ 

17) 
w weiß 
schw schwarz = ähnlich blaugrauschwarz (5/10) oder 

blauschwarz (5/18) 

außerdem: 

Kd Kandelaber 
Pü Pünktchensockel 
Ra Ranke 

Benennungen für die Putzqualität: 

ab abgeplatzt 
di dicht 
fe fein 
gr grob 
midi mitteldicht 
mü mürbe 
Op nur Oberputz 
po porös 

Benennungen für die Rückseitenmuster (RS): 

unk unkenntlich: i. d. R. abgeplatzt, Unterputz fehlend 
gl glatt: keine Abdrücke 
ZZ Zickzack = in relativ weiten Abständen vonein- 

ander von oben nach unten oder von links nach 
rechts gezogene Riefen in Zickzack-Anordnung 

Fg Fischgrat = eng gegeneinander gesetzte Zickzack- 
muster 

Abkürzungen für die Zugehörigkeiten: 

NW Nordwand 
OW Ostwand 
SW Südwand 
WW Westwand 

außerdem 

DE Decke 
FE Felderecke 
RE Raumecke 
DK Deckenkante 

Mit * gekennzeichnete Partien wurden in die Rekon- 
struktion der Lehmwand aufgenommen 

Die Sockelplatten 

Der Sockel zeigt eine durchgehende weiße Grundierung, 
auf die gelbe, schwarze, rote und grüne Farbspritzer auf- 
gebracht wurden (= Pünktchensockel). Der Putz ist all- 
gemein mürbe und grobkörnig. 

Platte 1 
Am oberen Abschluß ist der Ansatz eines schwarzen 
Streifens erhalten. 
B 53 cm; max. erh. H 55 cm 
Putzdi.: 2,4 cm 
RS: Fg 

Platte 2 
B 50-52 cm; max. erh. H 43 cm; Gipsbett bis 54 cm 
H erh. 
Putzdi.: o.: 1,9-2 cm; u.: 3 cm 
RS: Fg 

Platte 3 
max. erh. B 44 cm; B des Gipsbettes 49 cm; max. erh. 
H 41 cm; H des Gipsbettes 50 cm 
Putzdi.: 2,5-4 cm 
RS: unk 

Platte 4 
B 42 cm; max erh. H 51 cm 
Putzdi.: nicht meßbar 
RS: unk 

Platte 5 
B 51 cm; max. erh. H 41 cm 
Putzdi.: nicht feststellbar 
RS: unk 
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Die Fundkisten 

Nr. Dekoration B x H (ca.) Putzdi. Putz RS Zugeh. 

1-1 (A) 
1-1/1 
1-1/2 (A) 
1-1/2 (B) 
1-2 (A) 
1-2 (B) 
1-3/1 (A) 
1-3/1 (B) 
1-3/2 (A) 
1-3/2 (B) 
1-4 (A) 
1- 4(B) 
2- 3 
2- 4 
3- 1 
3-1 
3-2 
3- 3 
4- 1 
5- 1 
5-2/1 
5-2/2 
5-2/3 
5-3 
5- 4 
6- 1 
6-2 
6-3 
7 

8 (A) 
(B) 

8-4/1(A) 
8-4/1 (B) 
8-4/2 
8-4/3 
8-5/1 
8- 5/2 
9- 1 
9-2 (A) 
9-2(A) 
9-2 (B) 
9-3/1 
9-3/2 (A) 
9- 3/2 (B) 
10- 1/1 
10-2/1 
10-2/2 
10- 2/3 
11- 1 
11-1 
11-2 
11-3/1 (A) 

ge 
Pünktchen 
ge 
w 
ge/gr / schw 
w/ro 
ge/gr/schw 
w 
ge/gr/schw 
w; w/ro 
ge/gr/schw 
w/ro 
ge/gr/schw/Pü 
Pü; ro/gr 
ge 
kd; Pü 
ge/gr/schw/W 
w/ro; Pü 
ge; schw/gr 
ge;w 
ge/gr;w/ro 
var. 
w/ro 
w/ro 
w/ro 
ro; w-schw. 
ro/gr/schw 
var. 
ro/gr/schw 
w/ro 
w 
ge/gr/schw 
w/ro 
w/ro 
ge/schw 
ge/gr/schw 
w/ro; ge 
ge/gr/schw/w 
w/unk 
schw/gr/ro 
ge/gr/schw 
ro/gr/schw/Kd 
w 
w 
w; w/ro 
ro; Kd 
w/ro 
ge;w 
ge;w 
unk 
ro; schw/gr 
w 
w 
ge 

14 x 12 

12 x 15 

12 x 16 

10 x 17; 11 x 11 

8x10 

22x17,5 
22x13 
14 x 12 
var. 
9,5 x 5,5 
var. 
17x21 
var. 
var. 

11 x 15; 14 x 11 

14 x 15 

9x15 

10x20;13xl8 
var. 
20 x 17 
var 
21 x 30 
12 x 12 
13x11 

13 x 23; 8x15 
var. 

1,3-1,7 
2.3 
1.9 
2,7/3,3 
1,2-2,3 
2-3 
1,8-2,3 
2,2 
2.9 
2,5-2,7 
3,2 
2-2,5 
2,1 
2.5 
2.5 
2.4 
1,7- 1,9 
1,8-2,4 

8x11 

15 x 16 
18,5x17 

2.5 
2.3- 3,1 
2.4- 1,5 
2.7- 2,8 
2.7- 3,1 
1.9 
2.4 
2.6 
2.2- 2,4 
2,1-2,2 
2,2 
2,9-3 
2.4- 2,8 
2.4- 2,8 
2.2- 2,9 
1.7- 1,8 
1.5- 3 
2-2,4 
2,2 
2.4 
2.4 

2,7 
1.9 
2 
2.7- 3,1 

mü; Op 
di 
mü; Op 
di 
mü; Op 
di 
mü-di 
midi 
Op 
midi 
di; mü 
di 
mü; Op 
midi 
midi 
midi 
midi 
midi 
fe 
fe 
fe 
fe 
fe 
fe 
fe 
midi 
midi 
di 
di; po 
midi 
mü; po 
mü 
midi 
midi 
mü 
midi 
midi 
midi 
mü 
mü 
mü 
mü 
mü 
di; mü 
midi 
midi 
mü; Op 
mü 

mü 
mü 
midi 
mü 

unk 
zz 
zz 
zz 
unk 
ZZ 
zz 
zz 
unk 
ZZ 
unk 
ZZ 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 

RE 

unk 
ZZ 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
unk 
unk 
gl 
zz 
zz 
zz? 
zz 
unk 
zz 
unk 
zz 
zz 
zz 
unk 

ww* 
WW/NW 
ww 

RE-WW* 

FE-WW* 

RE-WW* 

ww* 
ww* 
ww 
WW/NW 
WW* 
WW* 
ww* 

NW? 
ow? 

NW? 

Brand! NW? 

RE/FE-WW* 
DE?-WW? 
DE-WW? 
RE-WW* 
WW* 
WW? 
WW* 

WW* 
NW? 

NW? 

NW? 

NW? 

WW* 
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Nr. Dekoration B x H (ca.) Putzdi. Putz RS Zugeh. 

11-3/1 (B) 
11-3/2 
11-3/3 
11- 4 
12- 1 (A) 
12-1 (B) 
12-2 
12- 3 
13- 1 
13-2 
14 
15-1 (A) 
15-1 (B) 
15-1 (C) 
15-2 
15-3 (A) 
15-3(B) 
15-4/1 
15-4/2 (A) 
15-4/2 (B) 
15- 5 
16- 2/1 
16-2/2 (A) 
16-2/2 (B) 
16-2/2 (C) 
16-3/1 
16-3/2 (A) 
16-3/2 (B) 
16- 4 
17- 1 (A) 
17- 1 (B) 
18- 1 (A) 
18-1(B) 
18-1 (C) 
18-2 (A) 
18-2 (B) 
18- 3 
19- 1 
19-2/1 
19-2/2 (A) 
19-2/2 (B) 
19-2/2 (C) 
19-3/1(A) 
19-3/1(B) 
19-3/2 (A) 
19-3/2 (B) 
19-3/2 (C) 
19- 4 
20- 1 
20-1 
20-2 (A) 
20-2 (B) 
20- 3 
21- 1 
21-2 
21-3/2 

w 
w 
w 
ge 
ro/gr/schw 
ge/gr/schw 
w 
w/ro 
Pü; ro 
Pü/schw/gr 
Pü/schw/gr/ro 
ge 
w; w/schw 
ro 
ge 
w 
ge 
w 
w/schw 
ge 
w/ro 
ro/gr/schw/Kd 
ro 
ge/gr 
Ra 
schw/gr 
w/schw 

ge 
w/schw/gr 
ro/gr 
ge 
w 
ge 
w 
ge; schw; w 
ge 
ge/gr/schw 
ge/gr/schw 
w 
Kd 
ro 
ge 
schw/gr/ge 
ro/gr 
w 
ro; schw/gr 
ro 
Pü 
schw/gr/ge 
ge/ro 
ro/schw/gr;ge 
w/ro 
w/ro 
ge/gr/schw 

12x18 
Frgte. 
Frgte. 

14x8 
8x10 
13x9 
17 x 17 
11x23 
12.5 x 10 
Frgte. 
22x12 
Frgte. 
48x40 
14 x 14; 24 x 10 
16.5 x 11 
7x6 
Frgte. 
9x12 
Frgte. 
Frgte. 
18x29 
Frgte. 
Frgte. 
12,5x18 
11 x 10 
14x15 
Frgte. 
Frgte. 
Frgte. 
10x14 
29x24 
21 x 15 

3.5 x 4 

7 x 14; 10,5 x 9 
10x12 

13 x 12 

Frg. 
Frgte. 

16 x 17 

2.3 
1.9 
2.2- 3 
3 
2,2 
2.4 
1.7 
2.3 
2.3- 2,5 
2,2 
1.9 
2.4- 2,6 
1.7 
2.4 
2,6-2,8 
2.3- 2,4 
2.9 
1.9 
2.3 
2.3 
2.2- 2,5 
2.8 
2,2 
2.4 
1.9 
2.4- 2,5 
1,8-2,2 
3.1 
2.4 
2.2 
1.9 
3.4 
1.9- 2 
3 
3.1 
2.5 
2; 2,6 
2.2- 2,7 
2.1 
2,1-2,6 
1.7 
2,1 
2.3 
2.4 
2 
1,1 
2 
1.7 
2 
2 
2.2- 2,3 
2,2 
2 
2.2- 2,5 
1.9- 2 
1.9- 2 

mu 
midi 
midi 
gr 

Op 
midi 
midi 
mü 
midi 
midi 
midi 
midi 
midi 
mü 
mü 
midi 
midi 
midi 
midi 
midi 
midi 
mü 
mü 
mü 
mü 
midi 
di 
midi 
mü 
midi 
mü 
mü 
mü 
mü 
midi 
mü 
midi 
mü 
di 
di 
mü-di 
mü 
mü 
midi 
di 
mü; Op 
midi 
Op 
mü; Op 
mü; Op 
mü 
midi 
midi 
di 
di 
di 

zz 
zz 
Fg 
ZZ 
unk 
ZZ 
gl 
ZZ 
zz 
zz 
zz 
Fg 
ZZ 
gl? 
Fg 
Fg 
Fg 
ZZ 
Fg 
Fg 
ZZ 
ZZ 
zz 
zz 
unk 
ZZ 
zz? 
zz? 
unk 
ZZ 
Fg? 
ZZ 
zz 
zz 
zz 
zz 
var. 
var. 
ZZ 
zz 
gl 
gl 
zz 
zz 
zz 
unk 
zz 
unk 
unk 
unk 
ZZ 
unk 
unk 
ZZ 
zz 
zz 

ww* 
NW? 
ow? 

Brand! 
Brand! NW? 
Brand! NW? 
Brand! NW? 
WW* 
WW? 
ww? 
ww* 

ww* 

ww* 
ww* 
ww* 
ww* 
ww* 
ww* 

ww? 

? 
? 
? 

? 
SW* 
SW* 
SW* 

SW* 

SW* 
FE-SW* 
ow? 

ow? 
Brand! SW* 
Brand! 
Brand! SW? 

SW? 
ww* 
ww*?? 
RE-SW* 
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Nr. Dekoration B x H (ca.) Putzdi. Putz RS Zugeh. 

21-3+4 
21-3+4(Al) 
21-3+4(C) 
21-3+4(D) 
21-3+4(E) 
21-3+4(F) 
21-3+4(G) 
PI. 21/4 
21-4/1 
21-4/2 
21- 4/3 
PI. 22 
22- 1 (A) 
22-1(B) 
22-2/1 
22-2/2 
22-3/1 (A) 
22-3/1(B) 
22-3/2 
22- 3/3 
23- 1 (A) 
23-1 (B) 
23-1+2 
23-2 (A) 
23-2 (B) 
23- 2 (C) 
24- 1 
24-2 (A) 
24-2 (B) 
24-3/1 (A) 
24-3/1(B) 
24-3/2 (A) 
24- 3/2 (B) 
25- 1/1 (A) 
25-1/1(B) 
25-1/2 
25-2 (A) 
25-2 (B) 
25-3 (A) 
25- 3 (B) 
26- 1/1 
26-1/2 
26-2 
27-1/1 
27-1/2 (A) 
27-1/2 (B) 
27-1/3 
27-2/1 
27-2/2 
27-3/1 (A) 
27-3/1 (B) 
27-3/1 (C) 
27-3/2 
27-3/3 
27-3/4 
27-4/1 

ge/gr/schw/Ra 
Ra 
gr/schw/Ra 
schw/w 
gr/ge 
gr/schw 
schw/gr/ro 
w/ro 
var. 
schw/gr/w/Ra 
ro 
ro/gr/schw 
ge 
w/ro 
w/ro 
w 
schw/Ra 
ro 
ro/gr/schw/w 
w/schw 
ge 
w; w/ro 
ro/gr/schw/Ra 
ge/gr/schw/Ra 
ro 
ge 
ge 
ge/gr/schw 
ro/gr/schw 
ro/gr 
w/ro 
w/ro 
ge 
schw. 
ro/gr;schw;ge 
w/ro 
ge/gr/sch; ro 
w 
ge 
w 
ge/gr/schw 
ge/gr/schw 
ge 
w/ro 
w 
w 
w 
ge/gr/schw/w 
ro/gr/schw/w 
ro/gr 
schw/Ra 
ge/gr/schw 
gr/schw/w 
w/schw 
ge 
ro/gr/schw 

s. Z. 
s. Z. 
s. Z. 
17x11 
s. Z. 
12x7 
s. Z. 
ca. 40 x 40 
Frgte. 
Frgte. 
ca. 40 x 40 
40x38 
13 x 10 
10x14 
30x24 
Frgte 
s. Z. 
13x12 

17x21 

22 x 14 

12x15 
12x22 
19x19 
29x15 
23x23; 11x8 
16x19 
11x7 

Frgte. 
18x7 
Frgte. 
Frgte. 
14 x 12 

22,5x19 

21 x 12 

10,5x13 
7x7; 17x12 
15x22 
8.5 x 7; 10 x 6 
24x11 
9x7 
15x22 
21.5 x 30 

34x18 
24x30 

2.5- 3 
2.7- 2,9 
2.8- 2,9 
2.4 
2.5- 2,6 
2.3- 2,4 
2.8- 2,9 

var 
var 
2.4- 2,9 
2.3 
2,2-2,3 
2.5 
2 
2 
2.7 
2.7- 2,8 
3.4 
1.8- 2,3 
1,9 

2,2 
2.8 

ca. 2 
2 
2,2 
2,2 
2,1 
1.7 
1,3 

2,2-2,5 
2,1 
2 
2 
2.7 
1,2 
2,2 
2,2 

2 
2,1 
2 
1,6-1,9 
1.9- 2,2 
1,9 
2,1 
2,6 

1.9- 2 
1.9- 2 
2,1 
2,1 

var. 
midi 
mii 
midi 
di 
mii 
mil 
di 
di 
midi 
midi 
unk 

mii 
mii 

mu 
midi 
midi 
di 
di 
mii 
mil 

mu 
mii 
di 
midi 
mii 
mil 
mii 
midi 
midi 
midi 
midi 
midi 
midi 
midi 
di 

midi 
midi 
midi 
midi 

ZZ;Fg 
gl 
zz 
zz 
gl 
zz 
gl 
zz 
var. 
var. 
ZZ 
unk 
ZZ 
unk 
ZZ 
zz 
zz 
zz 
Fg 
ZZ 
unk 

Fg 
ZZ 

ZZ 
zz 
zz 
zz? 
zz 
zz 
zz 
unk 

zz? 
unk 
ZZ 
zz 
gl 
unk 
gl 
gl 
gl 
ZZ 
zz 
Fg 
ZZ 
Fg 
FG 
ZZ 
ZZ 
Fg 
Fg 
Fg 
ZZ 
zz 

ww* 
ww* 
ww* 
ww* 
ww* 
FE-WW* 

WW 
WW 

ww* 
ww? 

ww* 
ww* 
ww* 

sw* 
sw* 

sw* 
sw* 
RE-SW* 
sw* 
sw* 

ow? 

ow? 
Brand! 
FE? Brand! W? 
Brand! 
SW/OW 45° ? 

Brand! SW? 
Brand! SW? 
Brand! SW* 

SW* 
RE?-SW 
WW* 
WW* 
SW* 
WW* 

SW* 
FE-WW* 
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Nr. 

27- 4/2 
28- 1/1(A) 
28-1/1(B) 
28-1/2 
28-2/1(A) 
28-2/1(B) 
28-2/2 
28-3/1 
28-3/2 
28-3/3 
28- 4 
29- 1 (A+B) 
29-1 (C) 
29-2/1 (A+B) 
29-2/1 (C+D) 
29-2/1 (E) 
29-2/2 (A) 
29-2/2 (B) 
29-3 (A) 
29- 3 (B) 
30- 1/1 
30-1/2 (A) 
30-1/2 (B) 
30-1/3 
30-2 
30-3 (A) 
30-3(B) 
30- 4 
31- 1/1 
31-1/2 
31-2/1 
31-2/2 (A) 
31-2/2 (B) 
31-2/3 (A) 
31-2/3 (B) 
31-3/1 (A) 
31-3/1 (B) 
31-3/1 (C) 
31- 3/2 
32- 1 
32-2 
24x21 
32- 4 
33- 1/1 (A) 
33-1/1(B) 
33-1/2 
33-2/1(A) 
33-2/1(B) 
33-2/2 
33-3 (A) 
33-3(B) 
33-4/1(A) 
33-4/1(B) 
33-4/2 (A) 
33- 4/2 (B) 
34- 1 (A) 

Dekoration B x H (ca.) Putzdi. Putz RS Zugeh. 

ge 
w 
ro 
ro/w 
ge 
schw/Ka 
schw/w 
ge 
ge 
var 
schw/Ka 
ge/gr 
ro/gr 
schw/Ka 
ge 
ge/gr/schw/Ka 
w/ro 
gr / schw/Ka 
w/ro 
ro 
ro 
w 
ro 
w/ro 
ro 
w/ro 
w 
r/gr/schw/w 
w 
ro 
Pü/schw/gr 
w/ro 
ge 
ro 
ro 
div. 
Kd 
w/ro 
Pü/schw/gr/ge 
Pü; ge 
2-2,2 
w 
w/ro 
w 
sch/gr/ge 
ge 
w/ro 
w 
ge/gr/schw 
w/ro 
schw/gr/ge 
w/ro 
ge/gr 
w 
ro 

8x12 
13 x 10 
5x5 
17x17; 9x18,5 
17x24 
9x9 
29x18 
16 x 17 
22x21 
Frgte. 
Frgte 
20 x 12 

11 x 10 
14 x 12 
Frg. 
9x6 

10x5 

22x22 
16x1%14x18 

11 x 13 
13x7 
20x11 
14x11 

12x6; 19x18 

14x23 
20x14 
13x22 
17 x 18 

18x13 

5x5 
17x14 
11x30 

midi 

7 x 11; 12 x 4 
13 x 8; 8 x 8 
29x24 
16 x 13 

12x14 
16x11 
9x14; 12x16 
7x9,5 
21x23 
23x24 

2,2 
2,1 
1,5 

1.9- 2 
1.9- 2 
2,1 
2,1 
2,4 
2,2 
var 
2.1- 2,4 

2.3 
2,1 
2,2 
1,8-2 
1,8 
1,8-2 
1,8 
2.2- 2,3 
1.9- 2,1 
1.7 
2.4 
1.7 
2.3 
2,2 
1.5 
2.3 
2.3 
2.3 
2.5 
2,2 
2.3- 2,5 
2 
1.6 
div. 

2,2 
2.3 
2.3 
ZZ 
1,5 
2.3- 2,7 
1.7- 1,9 
2.3- 2,5 
2-2,1 
1.7- 1,9 
1.9- 2 
2.4 
2,2 
2,2-2,3 
2.1- 2,4 
2.1- 2,2 
1.9 
1.9 

midi 
midi 
midi 

midi 
midi 
midi 
midi 
midi 
midi 

mu 
mü 
mü 
mü 
midi 
mü 
midi 
mü 
mü 
midi 
mü 
mü 
mü 
mü 
mü 
midi 
mü 
di 
midi 
midi 
mü 
midi 
midi 
div. 

mü 
midi 
midi 
SW* 
midi 
midi 
mü 
midi 
midi 

fe/midi gl 
midi 
mü 
midi/mü 
midi 
midi 
di 

ZZ 
ZZ 
gl 
ZZ 
ZZ 
ZZ? 
Fg/ZZ 
ZZ 
ZZ 
ZZ 
var 
ZZ 

ZZ 
ZZ 
ZZ? 
ZZ 
ZZ 
ZZ 
ZZ 
ZZ 
ZZ 
gl? 
ZZ 
ZZ 
ZZ 
ZZ 
unk 
FgSW* 
Fg 
ZZ 
Fg 
ZZ 
ZZ 
gl 
ZZ 
div. 

gl 
gl 
ZZ 

ZZ 
gl 
ZZ 
ZZ 
ZZ 
ZZ 

Fg 
ZZ 
ZZ 
gl 
Fg 
unk 
gl 

SW? 

ww* 

SW? 
SW* 
ww* 
SW* 
SW? 

ww* 
ww? 
SW* 
SW* 
ww 
SW* 

SW* 

SW* 
SW* 

SW 

SW 

SW* 
Brand! SW* 

Brand! SW 
SW 
SW* 

SW* 

Brand? SW 
32-3 ge 

SW* 
SW* 

SW* 

SW* 

SW* 
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Nr. Dekoration B x H (ca.) 

34-1(B) 
34-2/1 (A) 
34-2/1 (B) 
34-2/2 
34-3 (A) 
34-3(B) 
34- 4 
35- 1 
35-2 (A) 
35- 2(B) 
36- 1 (A) 
36-1 (B) 
36-2 
37 

ge 
ge 
w 
ge/gr 
w 
ge 
w 
w/ro 
ro/gr / schw/kd 
w/ro 
ro 
ge/gr/schw 
ro 
ro 

8x8; 17x15 
8x11 

7,5x9 

35 x 13 
15 x 15 

12 x 10 

Die Streufunde 

Strf. 1 
Strf. 1 
Strf. 2 
Strf. 2 
Strf. 2 
Strf. 2 
Strf. 3 
Strf. 3 
Strf. 4 

ro 
w/ro; schw 
w/schw. 
ro/gr/schw 
ge/gr/schw 
w/ro 
w; schw; ge; ro 
Pü! 
w; ro; schw/gr 

Putzdi. Putz RS Zugeh. 

1,9-2 
2 
1,9 
2,2 
1.5 
2,2 
1.5- 1,7 
2-2,1 
2 
2 
2.5 
2,3 
1,7 
2.5- 1,6 

midi 
midi 
midi 
midi 

midi 
midi/mii 
midi 
midi 
fe 
mü 
mü 
fe 

zz 
zz? 
zz 
Fg? 
ZZ 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz 
zz? 
unk 
gl 

sw* 

sw 

FE-SW* 

Brand ?OW? 
OW? 
OW? 

2,1 unk 

RE 

Die Platten E-H 

Platte E (Zugehöriger Zettel: 1) 
Weiß mit schmalem schwarzem Streifen; im originalen 
Gipsbett 32 x 18 cm 
Putzdi.: 2,1-2,2 cm 
Putz sehr dicht; Oberfläche glänzend 
RS: glatt 

Platte F [Zugehöriger Zettel: 6 - (5)] (Abb. 9 f) 
Doppelte Lage Wandputz 
Obere Putzschicht: 
Gelbes Feld, schmaler weißer Streifen, hellroter schmaler 
Streifen, gelbes Feld durch feinen schwarzen Streifen un- 
tergliedert. Farben: gelb = mittelgelbocker (13/22); rot = 
matt hellbräunlichrot (17/26). 
Auf der Oberseite regelmäßige Pickungen. Es muß also 
eine dritte Malschicht gegeben haben. Vielleicht stam- 
men hiervon zwei kleine dunkelrote Fragmente, die auf 
der oberen Putzschicht auflagen. 
Im Originalbett: 53 x 44 cm 
Putzdi.: 2,6-2,8 cm 
Putz mürbe 
RS: nicht zu ermitteln 

Untere Putzschicht: 
Von links nach rechts - schwarzes Feld, schmaler weißer 
Streifen, gelbes Feld; diese Dekoration über einer weiß- 
grundigen Zone, die nach oben mit einem schmalen 
schwarzen Streifen begrenzt ist und mit schmalen 
schwarzen Strichen rautenförmig untergliedert ist. 
Putzdi.: (des erh. Oberputzes) 1,4 cm 
Putz mürbe 
RS: nicht zu ermitteln 
Wahrscheinlich gehört dieses Gipsbett nicht zu den ,Um- 
gestürzten Wänden“, da keine der übrigen Fragmentparti- 
en mehrere Malschichten oder Pickungen aufweist. Falls 
sie aus derselben Grabung stammt, muß sie zu einem 
Nachbarraum oder angrenzenden Haus gehört haben. 

Platte G: 
Erhalten waren einzelne Fragmente, die kein Dekora- 
tionsschema erkennen lassen, zumal an einigen der Ober- 
putz abgeplatzt ist. Pickungen auf der Oberseite sind zu 
erkennen. 
Folgende Fragmentpartien lassen sich beschreiben: 
- Rosa Pünktchensockel, weißer Streifen, rötliches 

Feld; rosa = hellgraurot (23/1); rötlich = hellbräun- 
lichrot (17/26) 
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- Türkisgrün an weißem Feld; grün = mittelbläulich- 
grün (39/7) 

- Gelbe Fragmente 
- Weiße Fragmente 
- Pünktchensockel 
Originales Gipsbett mit einer Sägekante in Form eines 
unregelmäßigen Vierecks: ca. 43 x 46 cm 
Putzdi.: variiert 
Grober Putz mit vielen Kieselzuschlägen; Oberfläche 
recht fest. 
RS: an einen Fragment Riefen, sonst unkenntlich 
Wahrscheinlich gehört dieses Gipsbett nicht zu den ,Um- 
gestürzten Wänden“, da keine der übrigen Fragmentparti- 
en diese Farbwerte oder Pickungen aufweist. Falls die 
Platte aus derselben Grabung stammt, muß sie zu einem 
Nachbarraum oder einem angrenzenden Flaus gehört ha- 
ben. Eventuell ist ein Zusammenhang zu Platte F vorstell- 
bar, da das rötliche Feld der dortigen oberen Lage in sei- 
nem Farbwert dem hier vorhandenen Rot ähnelt. 

Platte H (Abb. 8 f u. 8 g) 
Rotes Feld, schmaler weißer Streifen, grüner Streifen, 
schmaler weißer Streifen, breite schwarze Zone mit Kan- 
delaberzeichnung, schmaler weißer Streifen, Ansatz ei- 
nes gelben Feldes. 
Farbwerte wie bei den ,Umgestürzten Wänden“ 
Im originalen Gipsbett erhalten; dieses ist über Eck an 
zwei Seiten hochgebogen. Unter dem Putz ist die ver- 
stürzte Lehmwand bis zu einer Flöhe von 7 cm original 
erhalten. Darunter ist der Putz einer weiteren Wand er- 
halten, deren Malschicht gelbliche Farbwerte erkennen 
läßt. 
Originales Gipsbett ca. 40 x 53 cm 
Putzdi.: ca. 2,5 cm 
RS: nicht kenntlich; Putz war nicht vom Lehm zu tren- 
nen und verblieb daher im originalen Gipsbett. 
Diese Platte ist den ,Umgestürzten Wänden“ zuzuweisen 
und gibt mit der original erhaltenen Kandelaberzone die 
originale Breite der Trennzonen an. Obwohl sie dem 
Bergungsschema aufgrund der fehlenden Numerierung 
nicht mehr zugewiesen werden kann, fand ihre Dekora- 
tion vermutungsweise Aufnahme in die Rekonstruktion, 
zumal sie ein für Kandelaberdekorationen recht unge- 
wöhnliches Motiv wiedergibt (vgl. Abb. 10 b; s. o. S. 
21h). 

- Die Rautenplatten 

Diese Platten ließen sich zu einem durchlaufenden 
Rapport eines auf weißem Grund aufgemalten 
Rautenmusters rekonstruieren (s. o. S. 28ff.; vgl. 
Abb. 11; 12). Hierbei bilden jeweils gelbe, nach 
links gerichtete, und rote, nach rechts gerichtete 
Streifen Rauten, in deren Mitte grüne, dreifache 
Blüten sitzen. Diese Dekoration beginnt oberhalb 
eines breiten roten horizontalen Streifens, der eine 
weiße Zone nach oben abschließt. 

Farbwerte für alle Platten: 
rot lebhaftrötlichbraun (17/18) 
gelb gelbocker-ocker (13/24—13/29) 
grün mattes Lebhaftgrün (41/28) 

Der Putz aller Platten war nur hauchdünn erhalten 
und ließ sich nicht von der umgebenden Lehm- 
schicht trennen, deshalb verblieben sie in ihren ori- 
ginalen Betten. 

Platte A (Nr. 3 oder 6 in der Rekonstruktion) 
max. erb. B ca. 45 cm; max. erb. H 29 cm 
Putzdi. nicht mehr meßbar, da in Gips (?) eingelassen 
Putz: Oberfläche dicht, kleinteilig gerissen 
RS unkenntlich 

Platte B (zugehörige Numerierung in der RS des 
Gipsbettes: 6 - [5] - 4) 
B 50 cm; H 53 cm 
Putz wie A 

Platte C (zugehörige Numerierung in der RS des 
Gipsbettes: [4] - 5) 
B 47 cm; H max. 56 cm 
Putz wie A 
Direkter Anschluß an B 

Platte D (zugehörige Numerierung in der RS des 
Gipsbettes: [1]) 
max. crh,. B 55 cm; max. erh. H 53 cm 
Putz wie A 

Platte ohne Nr. (Zugehörige Numerierung in der 
Rs des Gipsbettes: [2]) 
Unrestauriert 
max. erh. B 42-48 cm; erh. H 54-58 cm. 
Putz wie A 

Die Rekonstruktion wurde möglich, da die Säge- 
kanten der Gipsbetten ineinanderpaßten und die 
Numerierung auf den Rückseiten der Platten erhal- 
ten war. Die rekonstruierbare Gesamtlänge von 
2,50 m entspricht weitestgehend der Breite des 
zweiten Sockels, der während der Grabung separat 
geborgen wurde, daher wurde diese Partie mit die- 
sem Sockel identifiziert. 

2.9.2 Katalog der übrigen Funde von Insula 20 

C 3354 
Ins. 20, Obladen 1963, Schnitt 3, Profilgraben 21-26 m, 
2.-3. PL, aus Ausbruch (Keller); OK 2. PI. 22,58 m ü. NN 
s. Z. 2. Planum 12; Profil 13 
2./3. Jh. n. Chr. (tempelzeitlich = coloniazeitlich) 
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C 3334,7 
3 Fundkisten, weißlich (Grundfarbe), mittelrötlichbraun 
(17/17), 8 Fragmente von Tür- oder Fensterwandung, ca. 
45° umbiegend. 
Weißgrundige Malerei, weißes Feld, begrenzt durch brei- 
ten roten Streifen (40 mm Breite.), auch an den Ecken. 
Mörtel, heller Oberputz (7 mm), wenig Beimengung von 
feinem Kies, rötlicher Unterputz (33-45 mm und mehr), 
starke Beimengung von Ziegelsplitt, RS größtenteils ab- 
geschlagen, Ofl. verkratzt und verdreckt. 
Di. min. 52 mm 

C 3334,2 
2 Fragmente, weißlich, grünlich, gräulich. 
Weißgrundige Malerei, a) mit Ansatz einer grünlichen 
Blüte b) mit breitem (36 mm) und schmalem (6 mm) 
gräulichem Streifen. 
Mörtel, heller Oberputz (12 mm) mit rel. wenig Beimen- 
gung von Mittelkies, rötlicher Unterputz (ca. 38 mm) mit 
starkem Zuschlag von Ziegelsplitt, Putz auf Tegulastücke 
aufgetragen, Ofl. abgeplatzt, verrieben, matt. 
L. a) 160, b) 150 mm; B. a) 150, b) 140 mm; Di. a) 50, 
b) 55 mm 

C 3334,3 
2 Fragmente, ocker (13/29), bräunlich. 
Felderdekoration, ockerfarbenes Feld, ein Frg. mit 
schmalem (3 mm) bräunlichem Streifen. 
Mörtel, mitteldicht, Beimengung von rel. grobem Kies, 
RS or. z. T. mit Lehm verbacken, Ofl. verdreckt, wenig 
abgeschabt, ges. gut erb. 
L. ca. 230 mm; B. ca. 160 mm; Di. 39 mm 

C 3367 
Ins. 20, Obladen 1963, Schnitt 4/B, aus dem Brunnen ne- 
ben der Straße. 
1 Fragment, weißlich. 
Weißgrundige Malerei. 
Mörtel, heller Oberputz (8 mm) mit wenig Kiesbeimen- 
gung, rötlicher Unterputz (max. 25 mm erh.) mit viel 
Ziegelsplitt, RS abgeschlagen, Ofl. verdreckt, zerkratzt. 
L. 100 mm; B. 60 mm; Di. max. 37 mm 

C 4002 
Ins. 20, Obladen 1964, Schnitt 25/A, 1.-2. PL; OK 1. PI. 
23,38 m ü. NN (Ost), 22,92 m ü. NN (West); OK 2. PI. 
23,16 m ü. NN (Ost), 22,67 m ü. NN (West), 
s. Z. 1. PI. 137; 2. PI. 141 
2./3. Jh. n. Chr. (tempelzeitlich = coloniazeitlich) 

C 4002,7 (A66. 73J 
3 anpassende Fragmente, hellrötlichbraun (17/16), gelb- 
lich. 
Felderdekoration, rotes Feld mit gelblichem Bordüren- 
rahmen, Halbkreise an durchlaufendem schmalem gel- 
bem Strich, Zwischenblüten zwischen den Halbkreisen, 
Punktblüten als Füllungen. 
Mörtel, mitteldicht, viel Kiesbeimengung, sandend, RS 

abgeschlagen, Ofl. verrieben, zerkratzt, weniger gut erh. 
L. 110 mm; B. 85 mm; Di. 34 mm 

C 4002,2 
1 Fragment, weißlich, hellrötlichbraun (17/16). 
Weißgrundige Dekoration, vertikaler rötlichbrauner 
Streifen (22 mm). 
Mörtel, dicht, leicht sandend, wenig Kiesbeimengung, 
RS or., glatt, Ofl. verkratzt, sonst gut erh. 
L. 99 mm; B. 94,5 mm; Di. 25 mm 

C 4641 
Ins. 20, Helgers 1965, Schnitt 3-4/B, bis 1. PL, gestörter 
Humus. 
a) 1. Frg. helles Dunkelgraugrünlich (41/27); Teil einer 
blau-grünlichen Felderdekoration. 
b) 1 Frg. grautürkis (37/29), bräunlich, hellbräunlichrot 
(17/26), hellocker (13/26); Randstreifen einer Felderde- 
koration: Feld grautürkis (max erh. br. 71 mm) auf 
bräunlichem Grund, hellbraunrötlicher Streifen (50 mm 
br.) auf hellockerfarbenem Grund. 
Mörtel, rel. dicht mit Kiesbeimengungen (a/b); a) rel. 
glatte Ofl. der Malschicht, rel gut erh., RS bestoßen; b) 
rauhe, stark abgeplatzte Ofl. der Malschicht; RS or. erh. 
L. a) 105 mm, b) 140 mm; B. a) 57, b) 107 mm; Di. a) 12, 
b) 40 mm 

C 4671 (Abb. 14) 
Ins. 20, Helgers 1965, Schnitt 25/A, 5.-6. PL, (88), kiesig 
dunkelsandiges Erdreich (Fz.) 
Keine Dok. 
1. /2. Jh. n. Chr.? 
5 Fragmente, jeweils zwei Fragmente anpassend, oliv- 
grau (7/25), hellrotbraun (17/11), dunkelbraun (17/5), 
schwarz. 
Felderdekoration, Raumecke: Fragmente 90° hochbie- 
gend, in der Ecke dunkelbrauner Streifen (18 mm), 
schwarzer Streifen anschließend (ca. 30 mm Breite), oliv- 
graues Feld, offenbar mit hellrotbrauner, jedoch nicht 
identifizierbarer Malerei. 
Mörtel, grob, viel Kiesbeimengung, RS or., Riefenab- 
drücke, Ofl. verkratzt, matt, ein großes Stück abgeschla- 
gen. 
L. ca. 270 mm; B. ca. 220 mm; Di. or. 34 mm 

C 8576a (Abb. 16) 
Ins. 20, 73/21, HA 1. PL; 1. PL bei 22,75 m ü. NN 
s. Z. 1. PL (BL 1) 
2. /3. Jh. n. Chr.; Dekoration des Matronentempels. 
2 Fragmente, mittelrotbraun (17/12), evtl, mit hellerer 
Malerei. 
Felderdekoration, rotes Feld. 
Mörtel, mitteldicht, rel. viel Kiesbeimengung, RS abge- 
schlagen, OS stark verrieben und versintert, Malerei 
kaum kenntlich. 
L. 150 mm; B. 90 mm; Di. max. 32 mm 
Zugeh. zu 8579 
Lit.: Freigang 1995, 146; 202. 
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C 8579 
Ins. 20, 73/21, Hinarbeit 2. PL, Mauerausbruchsgrube; 2. 
PL bei ca. 22,40-22,48 m ü. NN (1. PL vgl. C 8576). 
s. Z. 2. PL (BL 2) 
2./3. Jh. n. Chr.; Dekoration des Matronentempels. 
3 Fragmente, mittelrötlichbraun (17/17), evtl, mit helle- 
rer Malerei. 
Felderdekoration, rotes Feld. 
Mörtel, mitteldicht, rel. wenig Kiesbeimengung, RS ab- 
geschlagen, Ofl. verkratzt, Malerei kaum kenntlich. 
L. ca. 110 mm; B. ca. 65 mm; Di. erh. 22 mm 
Zugeh. zu C 8576a 
Lit.: Freigang 1995, 146; 202. 

C 8587a (Abb. 16) 
Ins. 20, 73/22, H. A. 1. PL; 1. PL bei ca. 22,33-23,45 m 
ü. NN (It. Or. dok.). 
s. Z. 1. PL (BL 1) 
2./3. Jh. n. Chr.; Dekoration des Matronentempels. 
4 Fragmente, a) 2 Kantenstücke hell- grautürkis (37/26), 
b) 2 Fragmente ,rosa‘ (Benennung nach Farbkarte nicht 
möglich). 
Felderdekoration in den angegebenen Farben (?) 
Mörtel, dicht, viel Ziegelsplittbeimengung, RS abgeschla- 
gen, Ofl. leicht verschmutzt, Frgte. b) nur Oberputz. 
L. a) 90, b) 45 mm; B. a) 30, b) 27 mm; Di. a) 19, b) 5 mm 
Zugeh. zu 8588a 
Lit.: Freigang 1995, 146; 205. 

C 8588a 
Ins. 20, 73/22, HA l.PL; 1. PL bei ca. 22,33-23, 45 m ü. 
NN (It. Or. dok.) 
s. Z. 1. PL 
2./3. Jh. n. Chr.; Dekoration des Matronentempels. 
1 Fragment, hellgrautürkis (37/26). 
Felderdekoration (?), hellgrautürkises Feld. 
Mörtel, dicht, grob, viel Ziegelsplittzuschlag, RS abge- 
schlagen, Ofl. abgesplittert, zerkratzt, verrieben. 
L. 85 mm; B. 57 mm; Di. 28 mm 
Zugeh. zu 8587a 
Lit.: Freigang 1995, 146; 205. 

C 8635b sowie 8636b 
Ins. 20, 73/26, aus der Grube (= Brunnen) unter den 
Sandsteinplatten in der SO-Ecke des Schnittes; Sand- 
steinplatten bei 24-24,40 m ü. NN; 1. PL bei 23,92-24,28 
m ü. NN 
s. Z. 5 Ostprofil 4; s. Z. 1. PL 
1./2. Jh. n. Chr. 

4 Kisten, weißlich, grüngräulich, rötlich, 
weißgrundige Malerei, .Tapetenmuster“ (?), vegetabile 
grün-rote Malerei auf hellem Grund, Farbe z. T. abge- 
platzt bzw. wg. Verschmutzung der Ofl. unkenntlich. 
Mörtel, fest, mitteldicht, rel. viel Beimengung von Kies, 
RS or., .Fischgrätmuster“, Ofl. verschmutzt, z. T. abge- 
platzt, Malerei unkenntlich. 
Di. ca. 25 mm 

3 Fragmente, mittelrötlichbraun. 
Felderdekoration, rotes Feld. 
Mörtel, nur Oberputz, rel. dicht, sandend, z. T. mit 
Lehm verbacken, Ofl. glatt, aber verschmutzt. 
L. ca. 70 mm; B. ca. 40 mm; Di. ca. 12 mm 

C #6366,7 
17 Fragmente, mittelrötlichbraun (17/17). 
Felderdekoration, rotes Feld. 
Mörtel, grob, mitteldicht, viel Beimengung rel. großen 
Kieses, RS größtenteils abgeschlagen, Ofl. beschabt, ver- 
schmutzt, sonst intakt. 
1 Ki; Di. max. 48 mm 
Zugeh. zu 8635b,2 

C g&MV 
1 Kiste, weißlich, graugrünlich, schwärzlich. 
Weißgrundige Malerei, ,Tapetenmuster“, z. T. vegetabi- 
les, rotgrünes Muster erkennbar. 
Mörtel, mitteldicht, leicht sandend, wenig Kiesbeimen- 
gung feiner Kies, RS ,Fischgrätmuster“. 
1 Ki 
Di. ca. 23 mm 
Zugeh. zu 8635b,1 

C 8658 (Abb. 13) 
Ins. 20, 74/2, 1. PL, aus der Auffüllung unter dem Präfur- 
nium (Fz.); Heizungsanlage: OK 23,12 m ü. NN, UK 
22,44 m ü. NN 
s.Z. 74/2 (BL 1; Bl. 7) 
1.12. Jh. n. Chr. 

4 Kisten, lebhaftrötlichbraun (17/18), hellbraun (17/1), 
schwarz (5/13), bräunlicholiv (9/19) mit roten, gelben, 
weißen Spritzern. Restauriert, d. h. Ofl. z. T. gereinigt 
und gehärtet. 
Felderdekoration, olivgrüne Sockelzone mit Farbsprit- 
zern, mit einem hellbraunen Streifen (max. 12 mm Breite) 
gegen rote Felder abgesetzt, Felder mit hellbraunem 
Streifen gegen schwarze, undekorierte Lisenen abgesetzt 
(max. erh. Br. 120 mm). 
Mörtel, mitteldicht, gehärtet, Ziegel- und Kiesbeimen- 
gung, RS abgeschlagen, Ofl. durch Konservierung spek- 
kig glänzend, noch Sand und Sinter anhaftend. 
Di. 24-26 mm 
Lit.: Freigang 1995, 167; 197 (Bl3); 212 (C 8658,1). 

C 
1 Kiste, lebhaftrötlichbraun (17/18), weißlich, lebhaftocker 
(13/28). Restauriert, d. h. Ofl. z. T. gereinigt und gehärtet. 
Felderdekoration, rotes Feld entweder mit weißem Strei- 
fen gegen gelbe Felderrahmung oder gegen gelbe Lisene 
abgesetzt. 
Mörtel, mitteldicht, gehärtet, viel Ziegelsplittbeimen- 
gung, RS abgeschlagen, Ofl. z. T. versintert, abgerieben. 
Di. 13-19 mm 
Lit.: Freigang 1995, 167; 197 (B13); 212 (C 8658,2). 
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C 
1,5 Kisten, vorwiegend schwarz (5/13), auch Eckstücke 
(nach oben 90° aufbiegend), weißlich, dunkelocker (13/ 
30). Restauriert, d. h. Ofl. z. T. gereinigt und gehärtet. 
Felderdekoration, Teil einer schwarzen Lisene (Raumek- 
ke), durch schmalen (6 mm Breite) weißen Streifen gegen 
gelbe Rahmung oder Feld abgesetzt (max. erh. 7 mm). 
Mörtel, mitteldicht, gehärtet, rel. viel. Ziegelsplittbei- 
mengung, RS abgeschlagen, Ofl. bestoßen, verdreckt. 
Di. 20 mm; Anschluß an 8658,2? 
Lit.: Freigang 1995, 167; 197 (B13); 212 (C 8658,3). 

C 
4 Fragmente (2 aneinandergefügt), grüngrau (7/23), dun- 
kelrötlichbraun (17/20). Restauriert, d. h. Ofl. z. T. ge- 
reinigt, getränkt. 
Felderdekoration (?), grünlichgraue Grundierung, dar- 
auf breite rötlichbraune Streifen sowie Ansatz von ge- 
staltetem Dekor. 
Mörtel, mitteldicht, porös, gehärtet, viel unregelmäßige 
Beimengung von grobem Kies, RS grob abgeschlagen, 
Ofl. z. T. gereinigt, von der Tränkung glänzend. 

L. ca. 200 mm; B. ca. 150 mm; Di. max. 48 mm 
Lit.: Freigang 1995, 167; 197 (Bl3); 212 (C 8658,3). 

c 
1 Fragment, weißlich, lebhaftrotbraun (17/13). Restau- 
riert, d. h. gereinigt und gehärtet. 
Weißgrundige Dekoration mit vertikalem braunrötli- 
chem Streifen (max. erh. Br. 35 mm). 
Mörtel, mitteldicht, rel. viel Beimengung von Mittelkies, 
gehärtet, RS abgeschlagen, Ofl. gereinigt, verkratzt. 
L. 100 mm; B. 69 mm; Di. 32 mm 
Lit.: Freigang 1995, 167; 197 (Bl3); 212 (C 8658,3). 

c 
1 Fragment, preußischblau (37/9). 
Felderdekoration (?). Restauriert, d. h. gehärtet und ge- 
reinigt. 
Mörtel, dicht, sandig, gehärtet, RS abgeschlagen, Ofl. 
verkratzt. 
L. 79 mm; B. 40 mm; Di. 27 mm 
Lit.: Freigang 1995, 167; 197 (Bl3); 212 (C 8658,3). 
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3 Insula 27 

Charlotte Schreiter 

Unmittelbar östlich der Insula 20 liegt, durch den 
cardo maximus getrennt, die Insula 27. Unter den 
Altgrabungen der CUT nimmt diese Insula inso- 
fern eine Sonderstellung ein, als immerhin etwa die 
Hälfte einer Wohninsula aufgrund einer drohenden 
Baumaßnahme im Laufe einer einzigen Grabungs- 
kampagne von 1967-1969 ausgegraben wurde, 
die bislang größte zusammenhängende Fläche an 
Wohnbebauung in der CUT98. 

Allerdings wurde die Grabung trotz der teilwei- 
se beachtlichen Funde und Befunde nicht zusam- 
menhängend ausgewertet99. Nach so langer Zeit ist 
es auch fraglich, inwieweit die befriedigende Aus- 
wertung einer Maßnahme, die alle Merkmale einer 
hastigen Notgrabung zeigt, überhaupt noch zu lei- 
sten ist. Denn es wurden am Tag bis zu drei Plana, 
teilweise bis zu 40 cm dick, ergraben und doku- 
mentiert, die Funde wurden entsprechend summa- 
risch sortiert. Es muß davon ausgegangen werden, 
daß in den Fundmengen solcher Plana das Material 
ursprünglich charakteristischer Fundstellen mit- 
einander heillos vermischt ist. Auch sind nicht im- 
mer die einzelnen Fundnummern genau zuweis- 
bar100. Insgesamt waren die Altgrabungen eher an 
den Befunden orientiert. 

Dennoch hegen zwei Teilauswertungen der Gra- 
bung vor. Dies ist zum einen der Beitrag des dama- 
ligen Grabungsleiters G. Binding über die Holz- 
bauperioden im Osten der Insula. Diese Bauphase 
geht der coloniazeitlichen unmittelbar voraus, 
Hinweise auf eine Nutzungspause sind nicht fest- 
zustellen101. Einen wichtigen Beitrag stellt die un- 
publizierte Münsteraner Magisterarbeit von G. M.- 
A. Althaus dar102, die sich der Befundvorlage der co- 
loniazeitlichen Wohnbebauung der Insula widmet. 

98 Einen ähnlich großen Befund bietet sonst noch die Insula 19 
(Parzelle Herbrand), die jedoch noch schlechter auswertbar ist, 
s. a. Kap. II.5 u. II.6. - Unter den neueren Untersuchungen 
sticht die Grabung der Insula 39 heraus, die stratigraphisch 
sehr genau untersucht und in Teilen bereits publiziert wurde: 
Vollmer-König 1995. 

99 Es liegen kurze Vorberichte vor: Bonner Jahrb. 170, 1970, 
315; 418-420; ebd. 171, 1971, 453; ebd. 172, 1972, 435; Ch. B. 
Rüger, Das Rheinische Landesmus. 3/1969, 36-38; s. a. 

Ausgehend von der teilweise recht summari- 
schen Grabungsdokumentation ermittelt sie insge- 
samt fünf Perioden als coloniazeitliche Ausbau- 
phasen der Insula, wobei Periode 1 als älteste, Peri- 
ode 5 als jüngste Phase anzusehen ist. Eine absolute 
Datierung dieser Phasen nimmt sie nicht vor, da - 
wie erwähnt - datierende Funde nicht berücksich- 
tigt wurden, sich wahrscheinlich nicht einmal mehr 
ermitteln lassen. 

Die Ergebnisse von Althaus werden hier zugrun- 
de gelegt, da sie die einzig zusammenhängende 
Analyse der Wohnbebauung der Insula 27 bieten. 
In den Grabungstagebüchern und Befundzeich- 
nungen auffallende Meßungenauigkeiten sind von 
Althaus ausgeglichen worden und haben Eingang 
in ihren Gesamtplan (hier Beil. 1 u. 2) gefunden. 

Die fünf Perioden charakterisiert sie folgender- 
maßen103; Zunächst wurde das Grundraster mit den 
einzelnen Parzellen angelegt (Beil. 1). Hierbei sieht 
sie vor allem auf Grund der unterschiedlichen Par- 
zellengrößen im Süden und im Osten der Insula, 
verschiedener Baumaterialien und der Überschnei- 
dung eines Holzkanals bereits eine zeitliche Unter- 
scheidung. Die Motivation hierfür sei in der gestie- 
genen Nachfrage nach Baugrund zu sehen. Statt des- 
sen ist m. E. nicht auszuschließen, daß die Baulose 
von vornherein unterschiedlich groß waren; der 
Wechsel von Baumaterial scheint mir kein eindeuti- 
ger Hinweis auf eine zeitliche Periodisierung zu 
sein104. Unstrittig läßt sich in der Periode 1 nach Alt- 
haus die Grundaufteilung der Insula erkennen. Die- 
se ist gekennzeichnet durch die Aufteilung der hal- 
ben Insula in ähnlich große, langgezogen rechtecki- 
ge Grundstücke, zu deren Straßenseite hin ein tiefer 
Vorraum bzw. eine Halle abgeteilt ist. Umlaufend 

Künzl 1969. - Monographisch vorgelegt wurden die Holz- 
bauperioden des 1. Jhs. n. Chr.: Binding 1972, 1-23. 

100 Vor dieses Problem ist die Auswertung der weitaus meisten 
Altgrabungen gestellt; vgl. o. Anm. 41 (Insula 20). 

101 Binding 1972, bes. 23. 
102 Althaus 1988. 
103 Ebd. 134ff. 
104 Vgl. z. B. Insula 39: Vollmer-König 1995, Abb. 15. 
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vorgesetzt waren der Insula die Pfeiler der Portikus. 
Diese Grundeinteilung ist von der Einrichtung des 
Rasters zeitlich nicht zu trennen105. Das regelmäßige 
Raster läßt annehmen, daß die Aufteilung zentral 
gesteuert war, so daß keine größeren individuellen 
Varianten möglich waren. Vielleicht läßt sich hierin 
das Mitwirken des Militärs bei der Stadtgründung 
erkennen, das für Veteranen und Neusiedler die er- 
sten strukturierenden Maßnahmen durchführte106. 
Neben den straßenseitigen Räumen gehören hierzu 
offenbar in einigen Fällen auch die ersten Raumein- 
teilungen im hinteren Areal der Parzellen107. In der 
Regel wurden hinter den handwerklich genutzten 
Eingangsbereich ein oder mehrere Räume über die 
ganze Grundstücksbreite eingefügt, im anschließen- 
den Bereich folgte ein Innenhof, und oft sind noch 
einmal an der Rückwand des Grundstücks ein bis 
drei Räume angefügt. Auffallend ist, daß darüber 
hinaus die Wohneinbauten der Perioden 2 und 3 
(Beil. 2) ebenfalls noch ein recht einheitliches Ge- 
präge aufweisen. Teilweise wurde in diesen Perioden 
mit dem Einbau hypokaustierter Wohnräume be- 
gonnen, die innerhalb des Elauses sicherlich als Zen- 
trum des gesellschaftlichen Lebens anzusehen sind. 
In diese Perioden fällt etwa auch die Zusammenle- 
gung der Parzellen 11 und 12 sowie die Zusetzung 
von Innenhöfen. Die Perioden 4 und 5 (Beil. 2) stel- 
len im wesentlichen Umbauten dar, die eine stärkere 
Differenzierung der Lebensbereiche und einen er- 
höhten Raumbedarf dokumentieren. Weitere Ein- 
bauten hypokaustierter Räume und die Anlage von 
Wasserbecken belegen u. U. einen etwas angestiege- 
nen Lebensstandard. Nach den Untersuchungen 
G. Bindings108 und nach einigen der Malereifunde 
wurde die Grundparzellierung nicht auf unbebau- 
tem Areal vorgenommen. Offenbar bestand zwi- 
schen den vorcolonia- und den coloniazeitlichen 
Bauphasen kein nennenswerter zeitlicher Zwischen- 
raum109. Es wäre zu überlegen, ob einige der Wand- 

105 Althaus 1988, 135. 
106 Ebd. 134: Übergreifende Parzellierung in der beginnenden 

Colonia-Zeit, evtl, militärisch geprägt; in der Folge individu- 
eller Innenausbau. - Zur Gründung und Strukturierung der 
CUT vgl. auch Schalles 1995, 380k Anm. 10 (zur Beteili- 
gung des Militärs). - Zu Malern in der römischen Armee vgl. 
N. Blanc in: A.F.P.M.A. 1987, 89-99. 

107 Althaus 1988,136. 
‘“Binding 1972. 
109 Althaus 1988, 6. 
““Siehe o. S. 14. 
"‘Einen entsprechenden zeitlichen Einschnitt konnte Voll- 

mer-König 1995, 54 Anm. 31 in der Wohnbebauung der In- 

malereifunde, die bereits in den ersten Phasen der 
coloniazeitlichen Bebauung verschüttet worden 
sind, diesen Bauten angehören könnten. Trotz dieser 
nur vagen Hinweise könnte sich hier ein ähnlicher 
Befund wie auf der Insula 20 andeuten; vielleicht 
wurden also für die Neustrukturierung der Insula 
ältere Bauten niedergelegt110. 

Soweit es die Datierung der Perioden betrifft, ist 
man auf Wahrscheinlichkeiten angewiesen. Mit 
ziemlicher Sicherheit ist die Erstparzellierung der 
Insula in Zusammenhang mit dem systematischen 
Ausbau nach der Erhebung zur Colonia zu sehen. 
Dieser wird üblicherweise in trajanischer Zeit, um 
100 n. Chr. angesetzt. Neuere Untersuchungen111 

legen dem gegenüber nahe, daß dieser erste Ausbau 
bereits in domitianischer Zeit begann. Über die 
zeitliche Zuweisung der folgenden Perioden sind 
folgende Spekulationen möglich: 

Es sieht so aus, als ob die Perioden 2 und 3 nicht 
allzu weit von der Erstaufteilung entfernt sind, da 
diese Maßnahmen, z. B. die Raumeinteilung oder 
Hypokausticrung von Räumen, erst die Vorausset- 
zungen für das Wohnen schaffen. Hierfür spricht 
auch die Verfüllung eines Hypokausts auf Parzelle 1. 
Das Hypokaustum wurde in Periode 3 eingebaut, in 
der Bodenstickung fand sich eine hadrianische 
Münze112, die zum Zeitpunkt des Einbaus hineinge- 
kommen sein muß und einen terminus post quem 
bietet. Völlig ungewiß ist die Einordnung der Peri- 
oden 4 und 5, bei denen zudem recht unklar scheint, 
ob hier überhaupt von Perioden gesprochen werden 
kann. Letztlich handelt es sich um individuell ge- 
prägte Umbaumaßnahmen innerhalb der Häuser, 
die nicht zwangsläufig alle gleichzeitig durchgeführt 
worden sein müssen. Da im allgemeinen in der Mitte 
der CUT ein Brand in antoninischer Zeit angenom- 
men wird113 und für das ausgehende 2. Jh. n. Chr. die 
Blütezeit der Stadt anzusetzen ist, könnten diese 
Baumaßnahmen als Folge hiervon zu sehen sein. 

sula 39 feststellen; auf dieser weniger zentral gelegenen Insula 
besteht allerdings eine Kontinuität der zweiten Vorcolonia- 
phase ins 2. Jh. n. Chr. hinein. - Anhand der Feinkeramik 
konnte K. Kraus, Colonia Ulpia Traiana. Insula 38: Untersu- 
chungen zur Feinkeramik anhand der Funde aus den Ausgra- 
bungen der sogenannten Herbergsthermen. Xantener Ber. 1, 
Köln 1992, 41k; 51 für die Benutzung der Insula 38 einen 
deutlichen Hiatus nach dem Bataveraufstand 69 n. Chr. fest- 
stellen. Gegen Ende des 1. Jhs. n. Chr. scheint sich die Besied- 
lung wieder konsolidiert zu haben. 

'“Siehe u. S. 53k 
"’Brandhorizont unter dem Capitolium: vgl. Schalles 1995, 

381 Anm. 11; 395ff. 
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Um grobe Datierungsschemata vorzugeben, wer- 
den die Perioden folgendermaßen eingeordnet: 

Periode 1 1./2. Jh. n. Chr. 
Periode 2 u. 3 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr. bzw. 

allg. 2. Jh. n. Chr. 
Periode 4 u. 5 2./3. Jh. n. Chr. 

Ungenauigkeiten werden dabei in Kauf genom- 
men, da es einerseits im Rahmen der vorliegenden 
Untersuchung nicht zu leisten war, eine Fundvor- 
lage des gesamten Materials zu erarbeiten, und da 
andererseits die nicht mehr immer überprüfbaren 
Ergebnisse der Befunde vorausgesetzt werden 
müssen, um überhaupt eine Einordnungsgrundlage 
zu schaffen. Das einzige Fundmaterial, das zusätz- 
lich berücksichtigt wurde, sind Münz-Beifunde, 
für deren Bestimmung ich C. Klages vom Rheini- 
schen Landesmuseum Bonn danke. 

Es wurden folgende Kriterien am Material entwik- 
kelt und der Einordnung zugrunde gelegt: 

Wandmalereifunde in Mauerausbrüchen bzw. in 
unmittelbarer Nähe von Mauern konnten in der 
Regel diesen Mauern zugewiesen werden. Für Fun- 
de, die sich in den Verfüllungen von Hypokausten 
fanden, wurde angenommen, daß sie zur Ausma- 
lung des Vorgängerraumes oder zumindest der ei- 
nes nicht allzu weit entfernten Raumes gehörten114. 
Da nie Übermalungen, etwa durch Oberflächen- 
pickungen, belegt sind, wurde davon ausgegangen, 
daß die Malereien der jeweiligen Bauphase der 
Mauer angehören. Im übrigen zeigen die Ergebnis- 
se, daß ohnehin nur eine grobe zeitliche Struktur 
erarbeitet werden kann, die im einzelnen durch sy- 
stematische Forschungen in besser dokumentierten 
Arealen zu überprüfen wäre. 

Tabelle 1 (S. 52 und 53) gibt die Verteilung der Wandmalereifunde auf der Insula - sortiert nach Parzellen - 
Es wurden folgende Abkürzungen verwendet (vgl. im einzelnen auch Beil. 1 und 2): 

wieder. 

AB Ausbruchgrube 
AP Außenputz 
B Brunnen 
Beck Becken 
Bd Bordürenrahmen 
FD Felderdekoration 
FD/R Felderdekoration mit Rahmenbestandteil 
fig figürliche Darstellung 
had hadrianisch 
Hyk Hypokaustverfüllung 
K Kanal (= Numerierung in der Zeichnung) 
kan Kanalverfüllung 
Ke Keller 
Korr Korridor 
M Mauer 
Mz Münze 
nz neuzeitliche Störung 

OB Oberboden 
ops opus signinum-Boden 
orn ornamental 
Sock Sockelzone 
St Stuck 
tr trajanisch 
unbek unbekannt 
Verf Verfüllung 
veg vegetabil 
vg Vorgängerbebauung 
WR Wohnraum 
w weißes Feld 
w/div weißes Feld mit unterschiedlichen Ziermotiven 
w/r weiß/rot = weißes Feld, begrenzt durch roten 

Streifen 
w/Str weißes Feld, schmaler Streifen (verschiedene 

Farben möglich) 

14Siehe o. Ins. 20, S. 33. 
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Parz. Schnitt Fdnr. Mauer Art Typ Per. Dat.abs. 

1 
1 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
5 
5 
5 
5 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 

67/21 
67/34-35 
68/29 
68/11 
68/11 
68/11 
68/11 
68/11 
68/11 
68/12 
68/12 
68/12 
68/13 
68/13 
68/14 
68/20 
68/20 
68/21 
68/21 
68/22 
68/24 
68/28 
66/20 
66/20 
66/211. 
66/22 
66/22 
68/171. 
68/17 
68/17 
68/17 
68/17 
68/18 
68/18 
68/18 
68/18 
68/18 
67/1 
67/1 
67/1 
67/1 
66/23 
67/7 
67/7 
67/8 
67/8 
67/8 
67/8 
67/8 
67/9 
67/9 
67/9 

5892 
6324 
6709d 
6520b 
6522b 
6526 
6528 
6542c 
6564 
6519b 
6552 
6559 
6557c 
6563b 
6570c 
6628b 
6650d 
6656b 
6656b 
6644c 
6674d 
6677d 
5250c 
5247c 
5344a 
5333b 
5333b 
6624b 
6615d 
6618e 
6618e 
6619c 
6622b 
6630b 
6630b 
6635g 
6636c 
5409a 
5418e 
5418e 
5457ab 
5399a 
5518b 
5524b 
5526d 
55271 
5529 
5551b 
5552 
5536ab 
5564a 
5564a 

P 11 

8/212 

M28 

Mil 

Ml 0/44 
K5 
K5 
K3 
M16 

M15 
M15 
M14 
M20? 

B2 
B2 

M47 
M47 

M50 
M50 
M50 

M51 
M51 
M51 
M51 
M78 
M79 
M79 
M79 
M98 
M100 
M100 

M93/94 
M83 

M88 
M88 

Verl 
OB 
Hyk 
Verl 
Gr 
Ab 
Gr 
Ab 
Gr 
Gr 
Gr 
Ab 
kan 
kan 
kan 
Ab 
OB 
ops 
ops 
ops 

OB 
Verl 
Verl 

OB 
OB 
AB 
AB 
AB 
OB 
Hyk 
Hyk 
Ops 
Hyk 
WR 
Verl 
Verl 
WR 
M 
Hyk 
Hyk 
OB 
OB 
OB 
ops 
WR 

ops 
ops 

FD/Bd 
FD 
w/r 
FD 
w 
FD? 

FD? 
w/div 
FD 
FD/R 
FD/R 
FD 
w/Str. 
unbek. 
FD/R 
w/Str 
FD/R 
w/Str 
FD/R 
FD 

FD/R 
FD/fig 
var 
FD 
w/Str 
FD 
FD 
FD/R 
Sock 
AP/FD 
w/Str 
AP 
Sock 
FD 
w/Str 
FD/R 
w/veg 
FD/R 
St/FD 
FD/R 
var 
FD 
FD 
FD! 
FD? 
lig? 
FD 
var 
FD 
Sock 

3 
nz 
vg? 
3 
vg 
1 
nz 
nz 
nz 
1 
1 
1 
1 
1 
nz 
4 
4 
3 
2 

w/div/FD nz 
1 
1 

4 
4 
nz 
3 
3 
3 
3 
nz 
4 
4 
4 
4 
2 
2 
2 
2 
3 
3 
3 

1./2. Jh. 
nz 
tr/had 

1. /2. Jh. 
2. Jh. 
1./2. Jh. 
Anl. 2. Jh. 

Anl. 2. Jh. 
2./3. Jh. 
2./3. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
Anl. 2. Jh. 

2. /3. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 

1. H. 2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 

2. /3. Jh. 
273. Jh. 

2- Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 

273. Jh. 
273. Jh. 
273. Jh. 
273. Jh. 
172. Jh. 
1 
1 
1 
2 
1 
1 

H. 2. Jh. 
H. 2. Jh. 
H. 2. Jh. 
Jh- 
H. 2. Jh. 
H. 2. Jh. 

1. H. 2. Jh. 
l.H. 2. Jh. 

1. H. 2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 

Münzen 

6709e/Mz"5 

Beil. 273. Jh. 
Beil. 273. Jh. 
Beil. 273. Jh. 
Beil. 273. Jh. 

3. Jh./Mz“6 

15 As, hadrianisch, 134/138 n. Chr. 116 Antonian, 251/253 n. Chr. 
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Parz. Schnitt Fdnr. Mauer Art Typ Per. Dat.abs. Münzen 

6 
6 
6 
6 
6 
6 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
9 
9 
9 

10 
10 
10 
10 
10 
10 
10/11 
11 
11 
12 
13 
13 
13 
15 
15 
15 
15 

67/14 
67/14 
67/15 
67/28 
67/28 
67/28 
67/14 
67/24 
67/25 
67/25 
67/26 
69/1 
69/1 
69/8 
69/8 
68/2 
68/3 
68/5 
67/30 
67/32 
67/33 
67/33 
67/33 
69/21 
69/22 
69/14 
69/18 
69/5 
69/2 
69/3 
69/3 
67/121. 
67/121. 
67/121. 
68/1 

am Ort 
5721 
5657 
6211 
6212 
6213 
am Ort 
am Ort 
am Ort 
am Ort 
5770 
6724b 
6742b 
6771ab 
6775 
6050de 
6062b 
61 OOf 
6258ab 
am Ort 
6391 
6396 
am Ort 
7370b 
7264# 
6888 
7305a 
6793 
am Ort 
6748a 
6752 
5680 
5696 
5697 
6043b 

M84 
M82 
M82 
M95 
M97 

M84 
M121 
M117 
M118 

M108 

M106 
M104 
M145 
M148 
M172 
M166 

M173 
M163? 
M192 

M203 
B7 
Ke5 
M226 
M229 
M229 
M80 
M80 
M80 

WR 
Ab 
Ab 
M 
Hyk 
OB 
WR 
Korr 
WR 
WR 
WR/OB 

Hyk 
Hof 
Hof 
WR 
Beck 
WR 
WR 
WR 

WR 
WR 
WR 

Hyk 
Verf 

WR 
WR 
WR 
Gr 
Gr 
Gr 

FD 
fig? 
fig? 
var 

FD 
FD 
FD 
FD 
var 
FD/R 
FD/Bd 
w/Str 
w/Str 
unbek 
orn 
orn 
var 
w 
n. identif. 
w/Str 
unbek 
FD 
FD/R 
var 
FD/R 
FD/R 

FD 

fig 
fig 
fig 

1 
1? 
1? 
2 
2 

1 
2 
2 
2 

1 

1/3 

2ff. 
2ff. 

Iff. 

2ff. 
Iff. 
1? 

2 
2? 
1 
1 
2 
2? 
5 
5 
5 

1. H. 2. Jh. 
2. Jh. 
2- Jh. 
l.H. 
1. H. 2. Jh. 
2. /3. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
2- Jh. 

2. Jh. 
Anf. 2. Jh. 
2./3.JL 
2./3. Jh. 
2./3. Jh. 
2./3. Jh. 
2./3. Jh 

2-Jh. 

2./3.JL 
2. Jh. 
1./2. Jh. 

1. H. 2. Jh. 
2. H.2. Jh. 
l.H. 2. Jh. 
1. H. 2.Jh. 
2. Jh. n. Chr. 
2. Jh. n. Chr.? 
2./3. Jh. 
2,/3. Jh. 
2./3. Jh. 

6214d/Mz117 

Mz/6050h118 

6793/Mz'" 

Tabelle 1: Verteilung der Wandmalereifragmente nach Parzellen; vgl. Beil. 1 u. 2 
(innerhalb der Parzellen Sortierung nach Schnittnummern). 

3.1 Parzelle 1 

Die beiden der Parzelle 1 zuweisbaren Fundnum- 
mern scheinen einer Vorgängerbebauung anzuge- 
hören. C 5892 (67/21 [Abb. 17]) fand sich in der 
Verfüllung einer Brennstelle, die nach Ausweis der 
Profilzeichnung älter sein muß als der coloniazeit- 
liche Portikuspfeiler PH. Auch ein möglicher Bau- 
zusammenhang mit der coloniazeitlichen Bebau- 
ung ist in diesem Areal unwahrscheinlich. Diese 
Felderdekoration mit Bordürenrahmen wird also 

117 Münzmeister Aug.; Elagabal 218/222 n. Chr. 
1I8Sesterz, hadrianisch, 117/134 n. Chr.; Aug. As, 10/3 v. Chr. 

noch einer Vorgängerbebauung angehören und 
wird deshalb in das 1./2. Jh. n. Chr. datiert. 

Eine recht eindeutige Einordnung ergibt sich für 
die wenig spezifische weißgrundige Dekoration 
mit braunrotem Streifen C 6709d (68/29 [Abb. 18]). 
Aus derselben Hypokaustverfüllung stammt eine 
hadrianische Münze, so daß frühestens in dieser 
Zeit der darüberliegende Raum mit der Fußboden- 
heizung errichtet worden sein kann. Das Fundma- 
terial in der Verfüllung wird also wiederum von ei- 
ner älteren Bebauung stammen. Da nicht sicher 

ll9Sept. Sev., As, 193 n. Chr. 
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111111 Bruchstelle 

0 5 10 cm 

17 Ins. 27, Parz. 1, Per. 1, 67/21. C 5892a. 
Bordüren; 1./2. Jh. n. Chr. 

18 Ins. 27, Parz. 1, Per. 1; 68/29. C 6709d. 
1./2. Jh. n. Chr. Maßstab wie Abb. 17. 

19 Ins. 27, Parz. 2; Per. 1; 68/12. C 6559d. Felder- 
dekoration; 1./2. Jh. n. Chr. Maßstab wie Abb. 17. 

120 Althaus 1988, 28: Periode 3; könnte auch parallel mit dem 
zweiten, weiter westlich gelegenen Hypokaust errichtet wor- 
den sein, dann Periode 2. 

nachvollziehbar ist, in welcher Periode120 der Raum 
mit dem Hypokaust errichtet wurde, läßt sich nicht 
feststellen, ob der Wandputz von einer Vorgänger- 
bebauung oder vielleicht nur von dem vorherge- 
henden ,Raum‘ stammt. In diesem Areal scheint 
sich vorher lediglich der bereits in der Grundpar- 
zellierung der Insula angelegte Hof befunden zu 
haben. Der Hypokaust ist ein nicht wesentlich spä- 
ter vorgenommener Einbau121. Will man die Frag- 
mente nicht einer Vorgängerbebauung zuweisen, 
ließe sich vermuten, daß der Hof in der Erstausstat- 
tung mit einer weißen Malerei dekoriert war, die 
durch rote Streifen unterteilt war. Nicht näher ein- 
zuordnen sind C 6324 (67/34-35), Fragmente eines 
roten Feldes, die aus dem verwühlten Oberboden 
stammen. 

3.2 Parzelle 2 

Ungegliederte weiße Dekoration repräsentieren 
C 6522 und C 6528 (68/11). Diese Fragmente stam- 
men aus einer Grube unmittelbar „über dem Dü- 
nensand“. Diese Angabe der Fundzettel entspricht 
in der Grabungsdokumentation dem gewachsenen 
Boden. Eine Zuweisung zur Vorgängerbebauung 
oder doch zumindest in die Anfangszeit der Colo- 
nia ist daher am wahrscheinlichsten. 

Aus Verfüllungen von Kanälen der Periode 1 
stammen die Fundnummern C 6570c (68/14), 
6557c, 6563b (68/13). Da sie später in die längere 
Zeit benutzten Kanäle gelangten, können sie nur 
ganz allgemein dem 2./3. Jh. n. Chr. zugewiesen 
werden. Fediglich für C 6570, nur ein stark beein- 
trächtigter Putzrest, ist eine Einordnung in die 
1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. wahrscheinlich, da der 
Holzkanal K3 von dem Ziegelkanal K4, der in der 
3. Periode dort eingebaut wurde, überlagert wird122. 
Für eine Zuordnung innerhalb der Parzelle ergibt 
sich keine Grundlage. 

Dem Ausbruch der Periode 1 zuzuordnenden 
Mauer M16 entstammen die Teile einer Felderde- 
korationen mit grün gerahmten roten Feldern C 
6628b (68/20)'%. 

Aus Schnitt 68/12 stammt C 6559, Teil einer Fel- 
derdekoration mit anschließendem Rahmen (Abb. 
19), welcher der West-Ost verlaufenden Parzellen- 

121 Vgl. o. S. 50. 
122 Althaus 1988,3211. 
123 Ebd. 31. 
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20 Ins. 27, Parz. 2; Per. 4; 68/21. C 6656b. a: 6656b,1; 
b: C 6656b,2. Maßstab siehe Abb. 22. 

21 Ins. 27, Parz. 3; Per. 1, 66/20. a: C 5247c; 
b: C 5250c,1. Maßstab siehe Abb. 22. 

0 5 10 cm 

22 Ins. 27, Parz. 3, Per. 4; 66/22. a: C 5333b,1; 
b: C 5333b,2. 

sen. Die Fragmente eines roten Feldes C 6674d (68/ 
24) entstammen dem Ausbruch von M20 und damit 
der Periode 2. 

Unter den Funden aus Schnitt 68/11 sind zwei 
Einzelfragmente hinsichtlich einer stratigraphi- 
schen Zuordnung aussagekräftig. C 6542, wohl der 
Überrest einer Felderdekoration ist am ehesten der 
nach Osten gerichteten Innenseite der die westliche 
Vorhalle abtrennenden Mauer Mil der 1. Peri- 
ode125 zuzuweisen und damit wahrscheinlich an 
den Beginn des 2. Jhs. n. Chr. zu stellen. Einem 
späteren Einbau in Periode 3, der Mauer M28, die 
zur Bildung eines neuen Raumes eingezogen wur- 
de, gehören die kleinen Fragmente C 6526, eben- 
falls Teile einer einfachen Felderdekoration, an126. 

Derselben Periode sind die Teile einer weiteren 
Felderdekoration C 6644c (68/22) zuzuweisen, die 
aus dem Ausbruch um den obersten opus signi- 
num-Boden des von M14 begrenzten Wohnraumes 
stammen127. 

Aus der Verfüllung eines erst später, in Periode 4, 
eingebauten Hypokaustes stammen die unter- 
schiedlichen Funde C 6656b, 1 und 2 (68/21), einer- 
seits Teile einer gerahmten Felderdekoration, ande- 
rerseits Fragmente einer weißen Dekoration mit 
Streifen (Abb. 20). Möglicherweise sind sie also Be- 
standteile der älteren Dekoration des Raumes, die 
hier abgeschlagen und zur Aufhöhung verwendet 
wurde128. 

Die Fundnummern C 6520b und 6564 entstam- 
men ebenso wie die übrigen Funde aus 68/12 neu- 
zeitlichen Störungen. Unspezifisch sind die aus 
Schnitt 68/20 stammenden weißgrundigen Frag- 
mente mit schmalen ockerfarbenen Streifen C 
6650d. 

3.3 Parzelle 3 

mauer MIO sowie möglicherweise der von ihr nach 
Norden124 abzweigenden Mauer M44 zuzuordnen 
ist. Es ergäbe sich eine Einordnung in Periode 1. 
Problematisch sind hier die Maßangaben des Fund- 
zettels, die eigentlich schon in den nördlich angren- 
zenden Schnitt 68/10 und damit in Parzelle 3 wei- 

Die ältesten Malereien der Parzelle fanden sich in 
der Verfüllung des zur 1. Periode gehörigen Brun- 
nens B2 im Hofbereich der Parzelle (C 5247c, 
5250c; 66/20 [Abb. 21])129. Es handelt sich dem- 
nach um abgeschlagenes Material, das zu einer 
nicht sicher definierbaren Zeit als Verfüllung in den 
Brunnen gelangte. Vielleicht gibt Mauer M53 einen 

124 Vgl. Althaus 1988, 31: diese Mauer (= M13) scheint sich 127Ebd. 34. 
ebenfalls nach Süden fortgesetzt zu haben. 128 Ebd. 35. 

125 Ebd. 30. 129 Ebd. 39. 
126 Ebd. 33f. 
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23 Ins. 27, Parz. 5, Per. 2, 67/1. 
a: C 5457a/b,l; b: C 5457a/b,9. 

Hinweis darauf, daß oberhalb des Brunnens in Pe- 
riode 4 ein Raum errichtet wurde. Die Felderdeko- 
rationen, möglicherweise mit figürlichen Darstel- 
lungen, stammen dann aus einer frühen Phase der 
Insula, vielleicht der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. 

Weiteres, genauer einzuordnendes Material wur- 
de in der Unterfüllung eines Hypokaustunterbo- 
dens der 4. Periode angetroffen (C 6630b, Außen- 
putz und Teil einer Sockelzone; C 6636c, weiß- 
grundige, ornamental untergliederte Malerei; 68/ 

18). Der Wohnraum mit der Fußbodenheizung 
wird durch die N-S gerichteten Mauern M51 und 
M52 gebildet130. Die Malerei kann also am ehesten 
aus der Frühzeit der Parzelle stammen und damit 
aus der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. 

Die Fragmente C 6618e, Teile eines gerahmten 
Feldes, und C 6619e, sowohl Außenputz als auch 
Teile einer Felderdekoration (beide 68/17) wurden 
in der Ausbruchgrube der Mauer M50 gefunden, 
die Periode 3 angehört13'. 

Nördlich der W-O verlaufenden Mauer M47, die 
zum Keller Ke2 gehört, befand sich zwischen Pla- 
num 5 und 6 der Wandputz C 5333b (66/22 [Abb. 
22]), Felderdekoration und weißgrundige Malerei 
mit Streifen. Er kann demnach der Bebauung ober- 
halb des Kellers, die der 4. Periode zuzuweisen ist, 
angehören132. Damit ist eine Datierung ins 2./3. Jh. 
n. Chr. wahrscheinlich. 

Die übrigen Funde der Parzelle sind hinsichtlich 
ihrer stratigraphischen Zuordnung nicht auswert- 
bar, da sie aus modern gestörten Schichten stammen. 

3.4 Parzelle 4 

Wandmalereifragmente von Parzelle 4 wurden im 
Fundmaterial nicht identifiziert. 

3.5 Parzelle 5 

Die Wandmalerei-Funde von Parzelle 5 (C 5418e; 
5457a/b; 67/1) sind ganz offensichtlich Bestandtei- 
le der in der 2. Periode, also wohl relativ früh in der 
Coloniazeit am Anfang des 2. Jhs. n. Chr. vorge- 
nommenen Einbauten, die durch die Mauern M74- 
79 gebildet werden133. Obwohl C 5457 in unmittel- 
barem Fundzusammenhang zu M79 steht, kann die 
Verteilung innerhalb der östlichsten ergrabenen 
Raumfolge nicht mehr gesichert werden, da ge- 
nauere Angaben fehlen. Die große Menge sehr qua- 
litätvoller Malerei, z. T. mit komplizierten Stuck- 
gesimsen (C 5457a/b, 1 [Abb. 23 a])134 spiegelt 
jedoch eine anspruchsvolle Ausstattung mit einer- 
seits Feldermalereien, andererseits weißgrundigen 
,Tapetenmustern' (C 5457a/b, 9 [Abb. 23 b]) wider. 

130 Ebd. 52f. 
131 Ebd. 41. 
132 Ebd. 42f. 
133 Ebd. 52 Abb. 15. 

134 Stuckgesimse sind sowohl im italischen Mutterland als auch 
in den Provinzen keine Seltenheit; vgl. U. Riemenschneider, 
Pompejanische Stuckgesimse des Dritten und Vierten Stils in 
Pompeji (Frankfurt/M. 1986); Th. Fröhlich in: Mededel. 
Nederland Inst. Rome, Antiquity 54 (Assen 1995) 192-198. 
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24 Ins. 27, Parz. 6, Per. 1, 67/28. C 6211, Fragment. 

Einer älteren Bauphase, vielleicht sogar noch ei- 
ner Vorgängerbebauung, ist C 5409a, Teile eines 
grün gerahmten roten Feldes, zuzuweisen, die als 
Verfüllung des zum in der 2. Periode gehörigen 
Estrichboden angetroffen wurde. 

Auch wenn diese Funde ein recht hohes hand- 
werkliches Niveau repräsentieren, erinnert die Fol- 
ge von Dekorationsschemata stark an die ,Umge- 
stürzten Wände' (74/1) auf Insula 20135. 

3.6 Parzelle 6 

Im hinteren Bereich der Insula, dem offensichtlich 
von Anfang an als Wohntrakt ausgelegten Areal, 
fanden sich einige der Wandmalerei-Fragmente, die 
bereits Ende der 60er Jahre nach Bonn gelangten 
und dort in Teilen restauriert wurden. Im Aus- 
schlußverfahren habe ich mit den Fundnummern 
C 5721 (67/14) und C 5657 (67/15) die großforma- 
tigen Malereien der mindestens zwei Personen auf 
gelbem Grund (= Fundkomplex XVI) zugeordnet 
(Abb. 38)136. Mit letzter Sicherheit wird dies aller- 
dings nie mehr zu rekonstruieren sein. 

Nicht unproblematisch ist die zeitliche Einord- 
nung dieser Partien. Sie entstammen dem Aus- 
bruch der Mauer M82, die - wie aufgrund der sau- 
135 Siehe o. Kap. 2.4 u. 2.5. 
'“Siehe u. S. 761. 
137 Althaus 1988, 54. 

0 5 10 cm 

25 Ins. 27, Parz. 6; Per. 2 (Verf.), 67/8. C 5551b. 

beren Ausbruchkanten zu vermuten ist - wohl 
schon in der Antike abgebrochen wurde137. Eine 
genauere Datierung ist jedoch nicht mehr möglich. 
Jedenfalls werden die Malereien zu dieser, bereits 
in Periode 1 angelegten Mauer gehört haben. Die 
Angaben des Fundzettels lassen erschließen, daß 
die Fragmente relativ hoch angetroffen wurden. 
Die ursprüngliche Fußbodenhöhe ist viel niedriger 
anzunehmen, wie der an M84 in situ ab 22,15 m 
ü. NN angetroffene Wandputz vermuten läßt. Es 
muß allerdings davon ausgegangen werden, daß die 
Fragmente hier verwühlt und ggf. einplaniert wa- 
ren. Als Datierung läßt sich daher nur der allgemei- 
ne Rahmen 2. Jh. n. Chr. angeben. Ob der rote Putz 
in situ (67/14) und die figürlichen Malereien zu ei- 
nem Raum gehörten, läßt sich freilich nicht mehr 
feststellen138. Denkbar ist ebenfalls ein Zusammen- 
hang mit den südlich angrenzenden, z. T. erst in ei- 
ner späteren Periode eingebauten Räumen. 

Den sicher wichtigsten Fundkomplex der Par- 
zelle stellen die Funde aus dem in Schnitt 67/28 an- 
getroffenen Hypokaustfußboden dar (C 6211- 
6213). Auch hier wurde bei der Grabung nicht nach 
Fundnummern getrennt. Im Bestand sind unter C 
6211 äußerst verschiedenartige Fragmente eindeu- 
tig zu identifizieren, die kein Dekorationsschema 
mehr erkennen lassen. Vielleicht ist die seltsam 
138 Vgl. eine Mitteilung des damaligen Grabungsleiters: s. u. Kat. 

C 5721, C 5756. 
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mürbe und matte Oberfläche damit zu erklären, 
daß es sich um die von der Feuerung des Hypokau- 
stes beeinträchtigten Stücke handelt (Abb. 24). 

Auch läßt sich die Mitteilung des Grabungslei- 
ters, unter diesen Fundnummern haben sich die 
Malereien der sog. Kentaurenwand (= Fundkom- 
plex XV) befunden139 (Abb. 30-32), nicht mit die- 
sen Fragmenten in Zusammenhang bringen, so daß 
man eher davon ausgehen möchte, sie C 6212 oder 
C 6213 zuzuordnen. Sie gehören dann an den An- 
fang der Bebauung, da sie zur Aufhöhung eines 
Hypokaustes aus Periode 2 dienten. Die stilistische 
Datierung von Horn und Künzl140 in die 2. Hälfte 
des Jahrhunderts wird daher durch den Grabungs- 
befund nicht bestätigt141. 

Aus der Schuttverfüllung eines Fußbodens der 
Periode 3 stammen die ganz unterschiedlichen 
Fragmente C 5518b und C 5524b (67/7), die mögli- 
cherweise vegetabile Dekorationen, aber auch 
Streifen auf hellem Grund wiedergeben. Da sie aus 
der Verfüllung stammen, werden die Malereien 
selbst älter sein als Periode 3 und damit wohl an 
den Anfang bzw. in die 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. 
gehören. Der Raum wurde offenbar in den Hofbe- 
reich eingebaut; die Malereien können dann nur 
aus einem anderen älteren Raum stammen. 

Wiederum aus einer Fußbodenverfüllung eines 
etwa in der Mitte der Parzelle gelegenen Raumes 
der Periode 2 stammt das Fragment C 5551b (67/8), 
vielleicht sogar Teil einer figürlichen Dekoration 
(Abb. 25). Da es schon sehr früh als Aufhöhung 
verwendet wurde, dürfte eine Datierung an den Be- 
ginn des 2. Jhs. n. Chr. gerechtfertigt sein. Eine ver- 
wandte Beobachtung läßt sich für die Fragmente C 
2264a (68/9) machen, die in einem weiteren Hypo- 
kaustfußboden als Verfüllung verwendet wurden. 
Der Zusammenhang von C 5399 mit Mauer M98 
scheint, auch nach Auskunft des entsprechenden 
Profils, evident. Die Mauer gehört zu einem Raum 
der Periode 3, der Wandputz ist ganz offensichtlich 
beim Ausbruch von der Wand gefallen oder abge- 
schlagen worden. Unter der Voraussetzung, daß es 
sich nicht um eine Ausbesserung handelt, kann der 
Wandputz also der Periode 3 zugewiesen werden, 
ohne daß sich hierdurch eine genauere zeitliche 
Einordnung ergäbe. 

Dem Ausbruch der Mauer M83, die in der Peri- 
ode 1 angelegt wurde und sicher bis zum Ende der 

139 Wie Anm. 138; vgl. u. S. 69ff. sowie Kat. C 6212; 6213. 
1,0Künzl 1969, 38; Horn 1971, 68. 

Illljfll Bruchstelle 

0 5 10 cm 

26 Ins. 27, Parz. 7, Per. 1/2 (Verf. 3), 69/1. C 6742b,1. 

Insula Bestand hatte, entstammt das Fragment C 
5552, Teil einer Felderdekoration; eine genauere 
Einordnung scheint nicht möglich. 

Unspezifisch sind die Funde C 5526d und C 
5527d (67/8), aufwendige Felderdekorationen, so- 
wie C 5536a/b (67/9), die aus den obersten gestör- 
ten Schichten stammen und daher nicht gut einzu- 
ordnen sind. Die im Bestand nicht identifizierbaren 
Fragmente C 5529 (67/8) sind demselben Areal zu- 
zuweisen. Die allgemeine Fundangabe 2.-3. Pla- 
num läßt eine genauere Einordnung jedoch nicht 
zu. Auf der Grabungszeichnung sind unter dieser 
Fundnummer verschiedene Fragmentgruppen ver- 
zeichnet. Die Beschreibungen lassen jedoch keine 
typologische Einordnung zu. 

3.7 Parzelle 7 

An vier Mauerresten der Parzelle 7 befand sich bei 
der Grabung noch Wandmalerei in situ. Hierzu ge- 
hört ein Rest roter Malerei in derselben Höhe und 
auf derselben Wand (M84, 67/14) wie auf Parzelle 
6, hier auf der Ostseite. Beide Malereien wurden 
also zeitgleich auf der Parzellentrennmauer der Pe- 
riode 1 aufgebracht142. Dies spricht für eine Entste- 
hung zu Beginn des 2. Jhs. n. Chr. 

141 Vgl. u. S. 75 m. Anm. 172. 
142 Althaus 1988,61. 
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Aus der Verfüllung zwischen zwei Estrichfußbö- 
den in dem von MI08 und M109 gebildeten Wohn- 
raum stammt die mit Bordürenrahmen versehene 
Malerei C 6742b (69/1 [Abb. 26]). Hier wurde der 
aus Periode 1 offene Raum durch die Mauer Ml24 
in Periode 3 geschlossen, ein neuer Fußboden auf- 
gebracht143. Die Fragmente in der Verfüllung kön- 
nen also nur zu einer älteren Ausstattung gehören; 
eine Datierung an den Anfang des 2. Jhs. n. Chr. 
scheint gerechtfertigt. 

Reste roter Malerei fanden sich auf gleicher 
Höhe (bei ca. 23,95 m ü. NN) der beiden Mauern 
Ml 17 und Ml 18, die etwa in der Mitte der Parzelle 
einen Wohnraum bilden. Er wurde in der Periode 2 
hier eingebaut144. Aus demselben Areal stammt 
C 5780 (67/25), das laut Fundzettel geborgen wur- 
de, im Bestand jedoch nicht mehr identifiziert wer- 
den kann. Auf der gleichzeitigen Mauer M121 in 
Schnitt 67/24 wurde ebenfalls roter Wandputz in 
situ angetroffen. 

Aus dem Hofbereich nördlich von M124 sowie 
aus dem Ausbruch der Mauer Ml06 stammen Frag- 
mente einer weißgrundigen Dekoration mit breiten 
roten und schmalen schwarzen Streifen (C 6771a/ 
b, C 6775; 69/8). Eine Zuweisung zu einer Periode 
scheint schwierig, da C 6771 aus der obersten ver- 
wühlten Zone und C 6775 aus dem Mauerausbruch 
von Ml06 stammt. Die relativ einfache Dekoration 
könnte aus dem Hofbereich selbst stammen. 

Im Fundmaterial nicht zu identifizieren sind die 
Fragmente C 5770 (67/26), so daß sie hinsichtlich 
der Datierung nicht auszuwerten sind. Die Frag- 
mente einer blau-roten Felderdekoration C 6724b 
(69/1) wurden nur mit der allgemeinen Fundanga- 
be 1.-2. Planum versehen, so daß sie nicht näher 
zuzuordnen sind. 

3.8 Parzelle 8 

Im Fundmaterial von Parzelle 8 konnten keine 
Wandmalereifragmente identifiziert werden. 

3.9 Parzelle 9 

Dieser Parzelle sind die ca. 35 Fundkisten zuzu- 
weisen, die von H.-G. Horn unter dem Begriff 
,43 Althaus 1988, 65. 
144 Ebd. 64. 
145 Ähnlich qualitätvolle Dekorationen in Reims, Rue Raymond 

,Schwimmbassinfunde“ zusammengefaßt wurden 
(C 6050d/e, 68/2; C 6062h, 68/3; C 6100f, 68/5). Es 
handelt sich vorwiegend um verschiedenartige 
weißgrundige Dekorationen (- Fundkomplexe 
VIII, IX), die zum einen einfache Felderuntertei- 
lungen erkennen lassen, zum anderen sehr filigra- 
ne, tapetenartige Muster aufweisen145. Ein größeres 
zusammenhängendes Schema läßt sich jedoch nicht 
mehr rekonstruieren (Abb. 27). 

Zu diesen Funden zählen wahrscheinlich auch 
die großen Partien mit dem Bogenmuster (= Fund- 
komplex II [Abb. 37 b])146. Sie waren offenbar be- 
reits während der Grabung miteinander vermischt 
worden. Dennoch konnte H. G. Horn noch einige 
Einzelpartien mit ihren zugehörigen Fundnum- 
mern identifizieren. Sicherlich gehört ein Großteil 
der weißgrundigen Dekoration (= IX) in diesen Be- 
reich. Auch für eine Datierung ergeben sich nur 
äußerst summarische Hinweise. Während C 6062h 
aus 68/3 in einem ausgeputzten Wasserbecken als 
Verfüllung angetroffen wurde, stammen die ande- 
ren beiden Fundnummern jeweils aus den ober- 
sten, verwühlten Grabungsschichten. Für die Bas- 
sinverfüllung könnte man annehmen, daß sie erst 
ganz am Ende der Nutzung der Insula vorgenom- 
men wurde. Für die Malereien selbst gibt dies aller- 
dings keinen Datierungshinweis. 

3.10 Parzelle 10 

Nur recht einfache Dekorationen sind von Parzelle 
10 belegt, wo zudem die Datierungsmöglichkeiten 
außerordentlich begrenzt sind. 

Das einzelne Fragment einer roten Felderdeko- 
ration C 7370 (69/21) kann der nord-südlich ver- 
laufenden Mauer Ml92 aus Periode 1, und damit 
der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. zugewiesen werden. 

Vielleicht einer relativ frühen Mauer (Ml65 oder 
M173) der Periode 1 oder 2 gehört die einfache 
weiße Dekoration C 6396 (67/33) mit breitem ro- 
tem Streifen an, die hier möglicherweise von einer 
Außenbemalung stammt. Einige Reste, die sich in 
den Schnitten 67/32 an M166 und 67/33 wohl an 
Ml63 in situ befanden, sind im Tagebuch nicht nä- 
her beschrieben und m. E. nicht datierbar. 

Ein Datierungshinweis ergibt sich lediglich für 
die Fragmente C 6258 (67/30), die aus der Estrich- 

Guyot: A. Balanelle/C. Allag/F. Berthelot in: A.F.P.M. A. 
1988, 22; 39 Abb. 15 (o. Mitte, o. rechts, ohne Dat.). 

146 Siehe u. S. 75f. 
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Verfüllung eines Raumes der Periode 3 stammen 
und damit der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. angehö- 
ren könnten. Diese Fragmente sind allerdings im 
Bestand des APX nicht mehr identifizierbar. 

3.11 Parzelle 11 

Zwei Funde von Parzelle 11 scheinen relativ gut ein- 
zuordnen zu sein, die ganz verschiedenen Funde C 
6888 (69/14), Teile von Felderdekorationen und ein- 
fachen weißgrundigen Dekorationen, die der Süd- 
wand des in Phase 2 eingebauten Hypokausts ent- 
stammen, sowie die äußerst gut erhaltene Felderde- 
koration C 7305a (69/18), die aus der Verfüllung des 
Brunnens B7 stammt (Abb. 28). Dieser wurde offen- 
sichtlich zusammen mit B8 eingerichtet, als die Par- 
zellenmauer Ml93 abgebrochen wurde, um die Hal- 
lenbereiche der Parzellen 11 und 12 zusammenzule- 
gen. Die Malereien wurden sicherlich planmäßig für 
eine Erneuerung entfernt. Ein vager Datierungshin- 
weis ergibt sich dadurch, daß die Brunnenverfüllung 
vor dem Ende der Nutzung, also wohl noch im 2. Jh. 
n. Chr. vorgenommen wurde147. 

Keine klaren Angaben zur Fundlage liegen für 
das einzelne Fragment einer roten Felderdekora- 
tion C 7264ff. (69/22) vor. 

3.12 Parzelle 12 

Nur eine Fragmentpartie, die blau gerahmte, rote 
Felderdekoration C 6793 (69/5), kann Parzelle 12 
zugewiesen werden. Vielleicht stammt sie von der 
Erstausstattung der Parzellenmauer Ml93, die be- 
reits in der 2. Periode abgebrochen wurde148. Da die 
Fragmentpartie aus der Verfüllung des Kellers 
stammt, kann die Malerei bereits recht früh hier 
eingebracht worden sein. Eine Datierung an den 
Beginn des 2. Jhs. n. Chr. scheint daher möglich. 

3.13 Parzelle 13 

Die nur in wenigen Bereichen erfaßte Parzelle 13 
zeigt Reste von Malereien in ihrem hinteren Wohn- 

27 (rechte Spalte) Ins. 27, Parzelle 9, .Schwimmbassin- 
funde'. a: weißgrundig; b: Signatur; c: weitere Fragmente. 

1,7 Althaus 1988, 91 ff. 
148 Ebd. 

b 

c 
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trakt. Kleinere Reste von nicht näher spezifizier- 
tem Wandputz wurden an beiden Seiten der Mau- 
er M226 aus Periode 1 angetroffen. Die sehr un- 
spezifischen Stücke C 6748a und C 6752 (69/3) 
könnten aus der Verfüllung des Estrichs aus Peri- 
ode 2 stammen und wären damit wiederum Reste 
einer älteren Malerei, wohl noch vom Beginn des 
2. Jhs. n. Chr. 

3.14 Parzelle 14 

Im Fundmaterial von Parzelle 14 wurden keine 
Wandmalereifragmente identifiziert. 

3.15 Parzelle 15 

Aus dem sehr kleinen von Parzelle 15 ergrabenen 
Areal stammen die sicherlich bedeutendsten Wand- 
malereien, die bisher in der CUT überhaupt ange- 
troffen wurden. Leider ist auch hier zu bemerken, 
daß bereits während der Grabung undekorierter, 
einfarbiger Wandputz in großen Mengen fortge- 
worfen wurde und daß außerdem die drei angege- 
benen Fundnummern aus Schnitt 67/12-13 (C 
5680, C 5696, C 5697 = Fundkomplex V. I) sowie 
die später angetroffene Fundnummer C 6043b (68/ 
1), wohl Teil einer weißgrundigen Malerei (Abb. 
27), offenbar schon vor dem Transport ins Rheini- 
sche Landesmuseum Bonn untrennbar miteinander 
vermengt wurden. 

Für die Datierung der Funde aus Schnitt 67/12- 
13 gibt allein eine Notiz des damaligen Grabungs- 
leiters Dr. G. Binding einen Flinweis149: Die vielen 
Kisten Wandputz, darunter die Malerei mit dem 
Jüngling und dem Pferd, waren hier in eine sehr 
junge Grube wohl unmittelbar nach dem Abbruch 
verfüllt worden. Da mit einiger Sicherheit auch die 
Fragmentgruppe C 5697 (= Fundkomplex I) aus 
dieser Grube stammt, könnte zeigen, daß hier auch 
früheres Material hineingeraten ist150. 

Da von dieser Insula keine baulichen Strukturen 
erfaßt wurden, ist eine Zuweisung zu einem Bauteil 
kaum noch möglich. Die Fülle und Verschiedenar- 

149 Vgl. die jeweiligen Angaben im Katalog. 
"°Vgl.u.S. 66ff. 

tigkeit des Materials, soweit es zu identifizieren ist, 
zeigt jedoch deutlich, daß es sich sicherlich nicht 
um die Ausstattung eines einzigen Raumes gehan- 
delt hat. Vielleicht ist die Verfüllung dieser Grube 
in Zusammenhang mit dem Abbruch von Teilen 
der Insula zu sehen, als im 3. Jh. n. Chr. im Areal 
der mittleren 9 Insulae der CUT eine kleine Fe- 
stung als Bollwerk gegen die Frankeneinfälle er- 
richtet wurde. Diese schneidet die Insula etwas 
nördlich der Grabungsgrenze151. 

Da offensichtlich, wie auch die vielen Hypo- 
kaust- und Fußbodenverfüllungen zeigen, alter ab- 
geschlagener Wandputz nie weit von seinem ur- 
sprünglichen Verwendungsort abgekippt wurde, 
wird diese besonders reiche Dekoration aus diesem 
und dem angrenzenden Haus stammen und dann 
am ehesten von der letzten Ausmalungsphase. 

3.16 Verteilung und Datierung der 

Wandmalereifunde von Insula 27 

Trotz der Fülle an — zum Teil sehr qualitätvollen - 
Wandmalereifunden von der Insula 27 sieht sich die 
Auswertung mit größeren Problemen konfrontiert. 
Die Verteilung auf der Insula ist weniger dicht, als 
es scheinen mag, oft stehen nur ganz vereinzelte 
Fragmente für die Bemalung ganzer Wände oder 
gar Räume. Die unbefriedigende Dokumentations- 
lage macht zudem nach so langer Zeit eine Auswer- 
tung vielfach unmöglich. Auch sind es gerade die 
unspezifischen Fragmente, die oft stratigraphisch 
noch sehr gut einzuordnen sind, während die qua- 
litätvollen großen Malereien schon zu Zeiten der 
Grabung so großes Interesse hervorriefen, daß eine 
Funddokumentation oft nur summarisch und im 
nachhinein vorgenommen wurde. 

Dennoch läßt eine Sortierung der Funde nach 
den Datierungen gewisse Strukturen der räumli- 
chen und zeitlichen Verteilung erkennen. Dieser 
Beitrag versteht sich daher auch als Anregung, bei 
künftigen Grabungen großer zusammenhängender 
Areale zu überprüfen, inwiefern diese Ergebnisse 
für die Wohnbebauung der CUT repräsentativ sein 
könnten. 

151 Vgl. Ch. B. Rüger, Bonner Jahrb. 179,1979,499ff.; G. Precht/ 
Ch. B. Rüger, Archäologischer Stadtplan Colonia Ulpia Traia- 
na (Xanten, Kreis Wesel) (5Köln 1991). 
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28 Ins. 27, Parz. 11, 69/18. C 7305a, Per. 2ff. 

Tabelle 2: (Sortierung der Wandmalereifunde nach Perioden, innerhalb der Perioden nach Dekorationstypen; 
Abweichungen der absoluten Datierungen erklären sich aus der jeweiligen Fundsituation: Abk. wie Tabelle 1, S. 51). 

Parz. Schnitt Fdnr. Mauer Art Typ Per. Dat.abs. Münzen 

2 
2 
2 

10 
2 
7 
2 
2 
6 
6 

68/11 
68/11 
68/14 
67/32 
68/13 
69/8 
68/13 
68/11 
67/14 
67/8 

6528 
6522b 
6570c 
am Ort 
6563b 
6775 
6557c 
6542c 
am Ort 
5552 

K3 
Ml 66 
K5 
Ml 06 
K5 
Mil 
M84 
M83 

Gr 
Gr 
kan 
WR 
kan 
Hof 
kan 
AB 
WR 
WR 

w 
unbek. 
w 
w/Str 
w/Str 
FD 
FD? 
FD 
FD 

vg 
vg? 
1 
Iff. 
1 
1/3 
1 
1 
1 
1 

1./2. Jh. 
1./2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
2. Jh. 
2./3. Jh. 
2./3. Jh. 
2./3. Jh. 
Anf. 2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
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Parz. Schnitt Fdnr. Mauer Art Typ Per. Dat.abs. Münzen 

7 
10 
12 
2 
2 
3 
7 
3 
6 
6 

10 
13 
10 

5 
2 
6 
7 
7 
7 

13 
5 
5 

11 
5 
6 
6 
6 

11 
6 
9 
9 

13 
1 
2 
3 
3 
6 
6 
2 
3 
3 
6 
2 
3 
3 
3 
3 
2 
3 
3 

15 
15 
15 

67/14 
69/21 
69/5 
68/12 
68/20 
66/20 
69/1 
66/20 
67/14 
67/15 
67/33 
69/2 
67/33 
67/1 
68/24 
67/9 
67/24 
67/25 
67/25 
69/3 
67/1 
67/1 
69/18 
67/1 
67/9 
67/8 
67/28 
69/14 
67/28 
68/3 
68/5 
69/3 
68/29 
68/11 
68/17 
68/17 
67/7 
66/23 
68/22 
68/17 
68/17 
67/7 
68/21 
66/22 
68/18 
66/22 
68/18 
68/21 
68/18 
68/18 
67/121 
67/121 
67/121 

am Ort 
7370b 
6793 
6559 
6628b 
5250c 
6742b 
5247c 
5721 
5657 
am Ort 
am Ort 
6396 
5418e 
6674d 
5564a 
am Ort 
am Ort 
am Ort 
6748a 
5409a 
5418e 
7305a 
5457ab 
5564a 
5551b 
6211 
6888 
6212 
6062h 
61 OOf 
6752 
6709d 
6526 
6615d 
6619c 
5524b 
5399a 
6644c 
6618e 
6618e 
5518b 
6656b 
5333b 
6636c 
5333b 
6635g 
6656b 
6630b 
6630b 
5680 
5696 
5697 

M84 
M192 
Ke5 
Ml 0/44 
M16 
B2 
M108 
B2 
M82 
M82 
M163? 
M226 
M173 
M79 
M20? 
M88 
M121 
M117 
Ml 18 
M229 
M78 
M79 
B7 
M79 
M88 
M93/94 
M95 
M203 
M97 
M145 
M148 
M229 
8/212 
M2 8 

M50 
M100 
M98 
M14 
M50 
M50 
M100 
M15 
M47 
M51 
M47 
M51 
M15 
M51 
M51 
M80 
M80 
M80 

WR 
WR 

AB 
AB 
Verf 
Hyk 
Verf 
Ab 
Ab 
WR 
WR 
WR 
Verf 

ops 
Korr 
WR 
WR 
WR 
WR 
Verf 
Verf 
WR 
ops 
ops 
M 
Hyk 
Hyk 
Beck 
WR 
WR 
Hyk 
Ab 
OB 
AB 
Hyk 
M 
ops 
AB 
AB 
Hyk 
ops 

Hyk 

ops 
ops 
Hyk 
Hyk 
Gr 
Gr 
Gr 

FD 
FD 
FD/R 
FD/R 
FD/R 
FD/R 
FD/Bd 
FD/fig 
fig? 
fig? 
unbek 

w/Str 
w/veg 
FD 
FD 
FD 
FD 
FD 
FD 
FD/R 
FD/R 
FD/R 
St/FD 
Sock 
fig? 
var 
var 
fig 
orn 
orn 

w/r 
FD? 
FD 
Ap/FD 
FD 
FD/R 
FD/R 
FD/R 
Sock 
var 
w/Str 
w/Str 
w/Str 
FD 
FD 
FD/R 
Sock 
AP 
fig 
fig 
fig 

1 
1? 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1? 
1? 
Iff. 
1 
2ff. 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2? 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2ff. 
2ff. 
2? 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
5 

l.H. 2. Jh. 
1./2. Jh. 
l.H. 2. Jh. 
Anf. 2. Jh 
Anf. 2. Jh. 
l.H. 2. Jh. 
Anf. 2. Jh. 
1. H. 2Jh. 
2. Jh./ant. AB 
2- Jh. 
2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
2. /3.JH. 
1. H. 2. Jh. 
2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
1./2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
2. H. 2. Jh. 
l.H. 2. Jh. 
l.H. 2. Jh. 
l.H. 2. Jh. 
l.H. 2.Jh. 
l.H. 2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
2. /3.J11. 
273. Jh 
2. Jh.? 
tr/had 
2. Jh. 
2- Jh. 
2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
2. Jh. 
1. H. 2. Jh. 
2. Jh. 
273. Jh. 
273. Jh. 
273. Jh 
273. Jh 
273. Jh 
273. Jh 
273. Jh 
273. Jh 
273. Jh 
273. Jh 

6793/Mz'* 

6214d/Mz‘ 

6709e/Mz154 

Beif. 273. Jh. 

Beif. 273. Jh. 

Beif. 273. Jh. 
Beif. 273. Jh. 

152Sept. Sev., As, 193 n. Chr. '"As, hadrianisch, 134/138 n. Chr. 
153 Münzmeister Aug.; Elagabal 218/222 n. Chr. 
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Parz. Schnitt Fdnr. Mauer Art Typ Per. Dat.abs. Münzen 

15 
2 
3 
7 
2 
2 
1 
2 
2 
3 
6 
6 
6 
2 
7 

10/11 
1 
6 
6 
3 
7 
9 

10 

68/1 
68/20 
68/18 
69/8 
62/28 
68/11 
67/34-35 
68/11 
68/12 
68/17f 
67/8 
67/8 
67/8 
68/12 
69/1 
69/22 
67/21 
67/28 
67/9 
66/2 lf. 
67/26 
68/2 
67/30 

6043b 
6650d 
6622b 
6771ab 
6677d 
6564 
6342 
6520b 
6519b 
6624b 
5526d 
5527f 
5529 
6552 
6724b 
7264ff. 
5892 
6213 
5536ab 
5344a 
5770 
6050de 
6258ab 

P 11 

Ml 04 
M172 

OB 
OB 
Hof 
OB 
Gr 
OB 
Verf 
Gr 
OB 
OB 
OB 
OB 
Gr 

Verf 
OB 

WR/OB 
WR 
WR 

nz 
nz 

nz 
nz 
nz 
nz 
nz 

w 
w/Str 
w/Str 
w/Str - 
w/div/FD nz 
w/div 
FD 
FD 
FD 
FD 
FD 
FD! 
FD? 
FD/R 
FD/R 
FD/R 
FD/Bd 
hg 
var 

unbek 

2./3. Jh. 

2. Jh. 

172. Jh. 
273. Jh. 

273. Jh. 

3. Jh./Mz155 

6050h/Mz156 

Die Auflistung und die Verteilung auf der Insula 
lassen folgendes erkennen: 

In Periode 1, als die Grundzüge der Bebauung 
festgelegt wurden, wurde - ebenso einheitlich wie 
die Aufteilung der Parzellen - auch die erste Aus- 
malung recht homogen vorgenommen. Es handelt 
sich vorwiegend um einfache, zumeist rote Felder- 
dekorationen sowie - wahrscheinlich an den Hof- 
wänden und in den 'Wirtschaftsbereichen - um 
weißgrundige Dekorationen mit Streifenuntertei- 
lung. In dieser Periode nehmen nur C 5721 (67/14) 
und C 5657 (67/15) an M82 in Parzelle 6 (Abb. 38) 
eine Sonderstellung ein, die dem großen Konvolut 
angehören, das seinerzeit ins Rheinische Landes- 
museum Bonn verbracht wurde. Wahrscheinlich 
handelt es sich um figürliche Malereien, die jedoch 
nicht mehr eindeutig identifiziert werden können 
(vielleicht Fundkomplex XVI). Etwas weiter süd- 
lich wurde als Verfüllung eines Hypokaustes der 
Periode 2 die Kentaurenwand gefunden (C 6212, C 
6213; 67/28 [Abb. 30-32]). Vielleicht war dieser in- 
nere Bereich der Insula von vornherein besonders 
reich ausgestattet. Inwieweit diese frühen Malerei- 

155 Antonian, 251/253 n. Chr. 

en noch von einer Vorgängerbebauung stammen 
könnten, deren Reste einfach an Ort und Stelle als 
Verfüllungen eingebracht wurden, läßt sich nicht 
mehr feststellen. 

Von allen datierbaren Malereien entfallen die 
weitaus meisten in die Perioden 1 bis 3, die - wie 
erwähnt - zeitlich nicht allzu weit voneinander ge- 
trennt sein können, sondern alle etwa der 1. Hälfte 
des 2. Jhs. n. Chr. zuzuweisen sind. Insofern über- 
rascht es nicht, daß die Malereien der Perioden 2 
und 3 sich in Gestaltung und Verteilung nicht we- 
sentlich von jenen der Periode 1 unterscheiden. 
Ganz allgemein fällt eine Häufung der Malereifun- 
de in den hypokaustierten Räumen mit opus signi- 
num-Böden auf. Es finden sich auch in den jetzt 
eingebauten Hypokaustwohnräumen vorwiegend 
Felderdekorationen. Vielleicht dokumentieren ei- 
nige Malereien der Parzelle 5, deren Felder mit ei- 
nem aufwendigen Stuckgesims abschlossen (C 5457, 
67/1; Abb. 23 a), eine höhere handwerkliche Quali- 
tät, die für diese wichtigeren Räume im Haus einen 
gehobenen Standard belegen. Daneben sind wie- 
derum einfache weißgrundige Wände belegt. 

156Sesterz, hadrianisch, 117/134 n. Chr.; Aug. As, 10/3 v. Chr. 
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29 a Ins. 27, Parz. 15, C 5697 I, 67/12-13, 2. Jh. Rekonstruktion des Wandschemas. 

0 5 10 cm 

29 b Ins. 27, Parz. 15, 67/12-13. C 5697 I, 
2. Jh. .Rennvogel“. 

Auch in diesen Perioden nimmt der innere Be- 
reich der Insula möglicherweise eine Sonderstel- 
lung ein. So gehören in diese Epoche wahrschein- 
lich die sehr qualitätvollen Funde von Parzelle 9, 
die von H.-G. Horn unter dem Begriff .Schwimm- 
bassinfunde“ zusammengefaßt wurden (C 6050d/e, 
68/2; C 6062h, 68/3; C 6100f, 68/5 = Fundkomplex 
II. VII). 

Während auch an den wenigen Wänden der Peri- 
ode 4 kaum ein Wechsel in den bevorzugten Deko- 
rationsschemata zu erkennen ist, lassen sich die 
großfigurigen, sehr qualitätvollen Malereien von 
Parzelle 15 wahrscheinlich der allerletzten Periode 
vor der Zerstörung der CUT zuweisen (C 5680, 
C 5696, C 5697, 67/12-13; Abb. 39; 40). Auch sie 
befanden sich in der Mitte der Insula und scheinen 
damit die Vermutung, daß es sich um deren reich- 
sten Abschnitt handelte, zu bestätigen. 

Es lassen sich folgende Ergebnisse festhalten: Eben- 
so einheitlich wie die Aufteilung der Insula wurde 
deren erste Ausmalung vorgenommen. Die folgen- 
den Einbauten von hervorgehobenen Wohnberei- 
chen zeichnen sich zum Teil durch eine deutlich 
höhere handwerkliche Qualität aus, die wohl auf 
eine stärkere individuelle Differenzierung der ein- 
zelnen Häuser schließen läßt. Hof- und Hand- 
werksbereiche zeigen dem gegenüber einfachere 
weißgrundige Dekorationen oder Außenputz mit 
Quaderimitierung. Besonders der innere Bereich 
der Insula scheint von Beginn an durch qualitätvol- 
lere Malereien hervorgehoben zu sein. Da gerade in 
diesem Areal nur sehr unvollständige Befunde vor- 
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30 a Kentaurenwand (Legende rechte Seite) 

liegen, könnten weitere Grabungen diese Vermu- 
tung bestätigen oder entkräften. 

In diesem Areal fanden sich die reichsten Male- 
reien aus der letzten Ausbauphase der Insula. So- 
weit sich dies erkennen läßt, wurden keine größe- 
ren Erneuerungen der Malereien vorgenommen, 
sondern lediglich die jeweils neu eingebauten Räu- 
me neu bemalt. Dies würde jedoch bedeuten, daß 
Teile der Malereien hundert Jahre und länger Be- 
stand hatten, was heute nur schwer vorstellbar er- 
scheint. Immerhin scheinen die vielen Keller-, 
Brunnen- und Hypokaustverfüllungen dafür zu 
sprechen, daß die Umbaumaßnahmen doch jeweils 
recht umfassend waren, so daß nur in kleineren Be- 
reichen ältere Malereien bestehen blieben. 

3.17 Zur Einordnung einiger qualität- 

voller Malereien der Insula 27 

Leider sind gerade die besonders qualitätvollen 
Malereien in Grabungszusammenhängen gefunden 
wurden, die heute nur noch schwer rekonstruier- 
bar sind. Auf einige ausgewählte Partien soll im 
folgenden näher eingegangen werden. 

3.17.1 Doppelt gerahmte gelbe Felder C 5697, 
67/12-13 (= Fundkomplex I, Parzelle 15) 

Möglicherweise ebenfalls aus der Grube in Parzelle 
15 stammen Teile einer Felderdekoration, die recht 
ungewöhnlich erscheint. 
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30 a u. 30 b Kentaurenwand, C 621 Iff., 67/28, Parz. 6, XV. a (linke Seite und oben): Rekon- 
struktion nach Horn, unpubliziert; c (unten): Rekonstruktion nach Horn 1971. M 1:40. 
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Die größte zusammenhängende Partie zeigt zu- 
nächst einen rosagrundigen Pünktchensockel, dar- 
über einen gelbgrundigen Pünktchensockel; die 
originale Höhe der Sockelzonen ist nicht erhalten. 
Darüber folgte - durch einen schwarzen Strich ab- 
getrennt - ein horizontaler grüner Trennstreifen 

mit der gesicherten Höhe von 7,7 cm. Die Haupt- 
zone ist durch gelbe Felder charakterisiert, die 
doppelt gerahmt sind: Auf einen roten Innenrah- 
men folgt ein gelber vertikaler Begleitstreifen als 
Außenrahmen in etwa gleicher Breite (Abb. 29 a). 
Die roten Trennpilaster zeigen Reste eines hellen 
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30 d Kentaurenwand, C 621 Iff., 67/28, Parz. 6, XV. Ausgeführte Rekonstruktion im Regionalmuseum Xanten. 

Kandelabers. Zur selben Serie von Malereien gehö- 
ren Fragmente, die über derselben Sockelgliede- 
rung den Ansatz roter, grün gerahmter Felder zei- 
gen sowie Partien rosafarbener Kandelaber auf 
schwarzem Grund. Möglicherweise als Fries- 
schmuck ist hier ein nach links gewandter, gelblich 
gezeichneter .Rennvogel“ auf schwarzem Grund 
über einer grünen Zone zuzuordnen (Abb. 29 b). 
Vielleicht handelt es sich um verschiedene Raum- 
ausstattungen ein und desselben Hauses. Im Ver- 
hältnis zu den großformatigen Malereien (s. u.) 

157Köln, Praetorium: Thomas 1993, 231 Abb. 89 (Mitte 1. Jh. 
n. Chr.). 

158Vgl.: Champlieu, Fanum aus dem 1. Jh. n. Chr.: Defente 
1988, 46 Abb. 8 B.C (alternative Rekonstruktionen; Tier je- 
weils in der unterbrochenen Sockelzone). - Soissons, Rue 

wirkt diese Dekoration etwas früher, wenn auch 
die Vergleiche zeitlich weit streuen. Ungewöhnlich 
erscheint der Doppelrahmen, der nur in Köln einen 
Vergleich findet; allerdings sind dort die Farben ge- 
genläufig wechselnd157. Die Figur des .Rennvogels“ 
findet ihre nächsten Vergleiche in Nordostfrank- 
reich. Dort kommen solche Figuren zu unter- 
schiedlichen Zeiten entweder in der unterbroche- 
nen Sockelzone158 oder in der Frieszone159 vor. Tier- 
szenen in der Sockelzone sind dort seit dem Anfang 
des 1. Jhs. n. Chr. verbreitet und damit ein recht 

Paul Deviolaine, Salic II: ebd. 58ff.; Abb. 28; 30 (1. Hälfte 1. 
Jh. n. Chr.; Vogel in der Predella, noch italisch beeinflußt). - 
Zum dritten Stil in Gallien vgl. ebd. 68. 

159 Amiens, Rue des Jacobins, Couche 2015: ebd. 52; Abb. 19-21 
(160-180 n. Chr.). 
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31 Kentaurenwand, Details, a (links): Feld mit Bac- 
chus. b (rechts): Kentaur (Fries), c (unten rechts): Krater 
mit Ranke und Medusa. 

frühes Zeugnis für eine später im gallo-römischen 
Bereich typische Mode160. Keine der beiden Mög- 
lichkeiten ist für die vorliegende Malerei aufgrund 
der Fundumstände eindeutig auszuschließen. 

Die tendenziell etwas frühere Datierung dieser 
Dekoration, nämlich in die 1. Hälfte/Mitte des 2. 
Jhs. n. Chr., deutet darauf hin, daß in der recht spät 
angelegten Grube161 Wandmalereien aus ganz un- 
terschiedlichen Perioden zusammengekippt wur- 
den, die Fundumstände alleine also keinen eindeu- 
tigen Datierungshinweis geben können. 

3.17.2 Die Kentaurenwand (C 621 Iff., 67/28; 
= Fundkomplex XV, Parzelle 6 [Abb. 30; 31]) 

Zu den bekanntesten Wandmalereien aus Xanten 
gehört zweifellos die sogenannte Kentauren- 

'“Defente 1988, 72. 
161 Siehe o. S. 61. 
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wand162, die von H. G. Horn rekonstruiert und pu- 
bliziert und für die Einrichtung des Regionalmu- 
seums Xanten 1974 aufgebaut wurde (Abb. 30 d). 

Das Schema der Felderdekoration konnte von 
Horn anhand der Fragmente rekonstruiert wer- 
den163. Es handelt sich um rote Felder, die durch 
schwarze, dekorierte Pilaster voneinander abge- 
trennt sind. In 7 cm Abstand folgt ein 4 cm breiter, 
graugrüner Innenrahmen, der wiederum ein rotes 
Feld rahmt. In weiteren 5 cm Abstand ist ein 2 cm 
breiter, doppelter gelber Streifen mit begleitenden 
gelben Tupfen zu erkennen; er lief zumindest an 
den Seiten und als oberer horizontaler Abschluß 
um, am unteren Rand ist er nicht nachzuweisen. 
Durch das Fragment einer oberen linken Felder- 
ecke ist gesichert, daß sich über den Feldern ein 
schwarzer Fries mit Kentauren befand. 

Die übrigen Details sind unklar und haben zu 
unterschiedlichen Rekonstruktionen geführt. Die 
erste Rekonstruktion Horns befindet sich bei sei- 
nen Originalunterlagen und ist bisher nicht publi- 
ziert (Abb. 30 a). Er wies der Kentaurenwand die 
große Fragmentpartie einer Doppelachten-Ranke 
auf schwarzem Grund, die aus einem Krater er- 
wächst, zu. Erhalten sind die Kraterlippe und der 
untere Ansatz der Ranke mit einem mittigen Me- 
dusenhaupt und seitlich sich tummelnden Vögel- 
chen. Sicher ist diese Partie Bestandteil eines tren- 
nenden Pilasters. 

Eine unten eingefügte Fragmentgruppe (Abb. 
30 a) belegt möglicherweise den Übergang zur Sok- 
kelzone; dort folgt nach unten - quasi als Gesims - 
ein grauer Trennstreifen, darunter der Ansatz einer 
schwarzen Zone. Die grünen Pflanzen auf schwar- 
zem Grund sind im Bestand nicht sicher belegt und 
von Horn in Analogie zu weiteren Malereien ein- 
gefügt worden. Die Figur des nackten Bacchus, der 
in seiner gesenkten Rechten einen Kantharos und 
über dem zur Hüfte geführten linken Arm seinen 
Mantel hält, ist in dieser Rekonstruktion in unmit- 
telbarem Zusammenhang mit dem nach links über 
eine Felderecke stürmenden Kentauren wiederge- 
geben. Ob diese Partien im Bruch anpaßten, läßt 
sich gegenwärtig an der Rekonstruktion im Regio- 
nalmuseum Xanten (Abb. 30 d), in der diese Partien 
anders angebracht sind164, nicht mehr feststellen. 

I62Künzl 1969; Horn 1971; Peters/Swinkels/Moormann 
1978, 186; Thomas 1993, 21; 100 Anm. 205; 239; 345 (bereits 
mit Datierung in die 1. Hälfte des 2. Jhs.) mit der älteren Lit. 

163 Horn 1971, 69 m. Abb. 

Gegenüber dieser Rekonstruktion zeigt die von 
Horn publizierte (Abb. 30 b) deutliche Abwei- 
chungen165. Trotz der zum Sockel überleitenden 
Fragmentpartie, die die originalen Maße wieder- 
gibt, und der gesicherten linken oberen Felderecke 
mit dem darüber befindlichen Kentauren sind die 
grünen Innenrahmen deutlich weiter nach innen 
gezogen. Der obere und untere rote Rahmen sind 
dadurch breiter als die seitlichen. Die Doppelach- 
ten-Ranke wurde verdoppelt und zu seiten eines 
grün gerahmten schwarzen Feldes, in dessen Mitte 
sich die Bacchus-Figur befindet, angeordnet. Je- 
weils unterhalb und oberhalb dieser Ranke unter- 
bricht ein rotes Feld die Frieszone. Der über Eck 
stürmende Kentaur ist nicht mehr berücksichtigt. 

Die Unsicherheiten der Rekonstruktionen erklä- 
ren sich auch daraus, daß sich zahlreiche weitere 
Fragmente, die dieser Wand mehr oder weniger si- 
cher zugehören müssen, sich im Magazin des APX 
befinden. Aufgrund der umfassenden restauratori- 
schen Eingriffe166 wird sich nie mehr genau feststel- 
len lassen, was nun zugehört und was nicht. Auf- 
grund des Motivs jedoch ganz eindeutig zugehörig 
ist ein zweiter Kentaur (Abb. 32), der sich ebenfalls 
nach links bewegt, dort aber gegen einen roten 
Rahmen, der von grünem Streifen begleitet wird, 
läuft. Da der Rest des grünen Streifens nur schwer 
zu erkennen ist, wurde hierin der Ansatz eines ro- 
ten Feldes erkannt. Dies führte zum Einfügen der 
roten Felder in der Frieszone von Horns zweiter 
Rekonstruktion (Abb. 30 b). Der ursprünglichen 
Rekonstruktion ist daher eindeutig der Vorzug zu 
geben. 

Abweichend von diesen beiden Rekonstruktio- 
nen wurde der Aufbau der Wand für die Einrich- 
tung des Regionalmuseums Xanten 1974 vorge- 
nommen. Dort ist die Figur des Bacchus in einem 
schwarzen Bildfeld vignettenartig in die Mitte eines 
roten Feldes eingefügt. Der noch erkennbar nach 
unten geführte linke Arm wurde malerisch ergänzt 
und nach oben zu einem Szepter geführt. Die Ecke 
des nach links stürmenden Kentauren wurde einge- 
fügt, die Doppelachten-Ranke vervierfacht und 
schematisch zwischen den Feldern eingefügt. 

Die Existenz des zweiten Kentauren verlangt 
dem gegenüber alternative Rekonstruktionen. Im 

164 Vgl. u. S. 70f. 
165 Horn 1971, 69. 
‘“Siehe u. S. 83. 
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32 Kentaurenwand, weitere zugehörige Fragmente, a (oben): Kentaur; b (unten): Umzeichnung. 



72 Charlotte Schreitet 

rotbraun graugrün rotbraun 



Insula 27 73 

rosa 

schwarz 

weiß 

grün 

rot 

0 5 10 cm 
1  I I 

34 Kentaurenwand, weitere zugehörige Fragmente, 
a (oben): Friestier; b (unten): Umzeichnung. 

Verlauf des Projektes stellte sich heraus, daß außer- 
dem nach den Farbwerten und der Beschaffenheit 
der Malflächen eine große Anzahl weiterer Frag- 
mente zugehörig sein könnte. Man wird also nicht 
mit großer Eindeutigkeit eine alternative Rekon- 
struktion vorlegen können. Daher wird hier von ei- 

ner weiteren zeichnerischen Rekonstruktion abge- 
sehen; es sollen lediglich die vermutlich zugehöri- 
gen Fragmentpartien vorgestellt werden. 

Zunächst einmal belegt der zweite Kentaur 
(Abb. 32), daß zumindest Teile des Frieses mit Fel- 
dern abgesetzt waren, sofern er nicht Bestandteil 
der Sockelzone war167. Dies würde allerdings be- 
deuten, daß Sockel und Fries gleichartig dekoriert 
waren. 

Eine eindeutig zugehörige Felderkante mit dem 
gelben Innenrahmen zeigt an ihrer linken Seite den 
Ansatz eines bräunlich-schwarzen Feldes oder 
Streifens. Aufgrund der Oberflächenbeschaffen- 
heit und der Farbwerte könnte ein sehr reich ge- 
stalteter, rosafarbener Kandelaberschirm hier zuge- 
hören (Abb. 33). Verdoppelt man den Abstand von 
dessen Stengelmitte zum Rand, so ergibt sich eine 
Pilasterbreite von 42 cm. Die Breite der Doppel- 
achtenzone und der Bacchus-Figur ergibt eine un- 
gefähre Breite von 32 cm. 

Flieraus ergeben sich verschiedene Möglichkei- 
ten für eine alternative Rekonstruktion: Der Bac- 
chus könnte die obere Abschlußfigur einer schwar- 
zen Zwischenzone sein, die dann - wie in Horns 
erster Rekonstruktion wiedergegeben - in die 
Frieszone hinein reicht. Hierfür sind aus Xanten 
selbst und aus Köln Beispiele des 1. Jhs. n. Chr. be- 
kannt168. Vielleicht kann sogar eine Kombination 
der Doppelachten-Ranke mit dem Bacchus in Er- 
wägung gezogen werden. Vergleiche hierfür sind 
wiederum besonders aus Frankreich bekannt169. 
Eine deutlich breitere Mittelzone wäre dann mögli- 
cherweise mit dem sehr reichen Kandelaber ge- 
schmückt gewesen170. 

Mit weitaus geringerer Wahrscheinlichkeit gehö- 
ren weitere Fragmentpartien zur Kentaurenwand. 
Es handelt sich um das Vorderteil eines nicht näher 
gekennzeichneten Friestieres über einem grünen 
Rahmen (Abb. 34). Ein grünes Seewesen mit ge- 
drehtem Schwanz auf schwarzem Grund befindet 
sich unterhalb der grüngerahmten, unteren rechten 
Ecke eines roten Feldes (Abb. 35). Es ist nach links 
gerichtet. Ebenfalls in die Sockelzone oder in den 
unteren Bereich eines Trennpilasters deutet der un- 

167Vgl. o. Anm. 158. 
168 Xanten, Insula 19: Schreiter 1995b, 98f. (rek. Breite: 24 cm); 

s. u. Abb. 103; 104. - Köln: Thomas 1993, 177ff., bes. 188ff.; 
Abb. 64; Farbtaf. I (Ende 1. Jh. n. Chr.). 

169 Soissons, Chateau d’ Albatre, Eros als oberer Abschluß: vgl. 
Defente 1988, 64ff. Abb. 37ff.; ders. in: Pictores per Provin- 
cias 1987, 172ff. (2. Hälfte 1. Jh. n. Chr.). - Bourges, ebenfalls 

mit oberer Abschlußfigur: Barbet/Dugast 1986,22f.; Abb. 8 
(70 n. Chr.). - Siehe a. Croisille-sur-Brillance: Dumasy-Ma- 
thieu 1991, 111 Abb. 76 mit weiteren Vergleichen; abwei- 
chende ältere Rekonstruktion: dies, in: A.F.P.MA. 1980/ 
1981, 13ff. Abb. 1 (1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.). 

170 Hierfür vgl. Köln: Thomas 1993, 177-194; Taf. 11 (Ins. H/l, 
Raum 1434, spätflavisch; dort ist der mittlere Pilaster breiter). 
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35 Kentaurenwand, eventuell zugehörige Fragmente, a (oben): Seewesen; b (unten): Umzeichnung. 

tere Teil einer Statue auf gelblich-braunem Sockel 
(Abb. 36)171. Die beiden letztgenannten Partien 
würden bedeuten, daß es neben den roten Feldern 
der Kentaurenwand selbst auch anders gerahmte 
Felder gegeben haben muß. Hier wäre also an eine 
andere Wand, oder noch eher an einen anderen 
171 Vgl. das Unterteil einer Peplosfigur in Köln, Pippinstraße (FB 

77.67): Thomas 1993, 259 Abb. 106 (frühflavisch). 

Raum zu denken. Die Machart erscheint jedoch so 
ähnlich, daß die Partien nicht allzu weit räumlich 
voneinander getrennt werden sollten. 

Ganz offensichtlich handelt es sich jedenfalls um 
eine vielschichtige Dekoration, die sich über meh- 
rere Wände zog. Wie eine neue Rekonstruktion 
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auszusehen hätte, muß leider weitgehend unklar 
bleiben. 

Bereits die Fundumstände legen nahe, daß die 
von Künzl vorgeschlagene und von Horn bestätig- 
te Datierung in die 2. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. nicht 
wahrscheinlich ist; statt dessen ist eine Datierung 
an den Anfang dieses Jahrhunderts möglich172. 
Auch die allgemeine Verteilung der Felderdekora- 
tionen auf der Insula 27 zeigte, daß diese am ehe- 
sten der 1. Jahrhunderthälfte angehören. Die stili- 
stischen Vergleiche für diese herausragende Malerei 
finden sich in Nordfrankreich und Köln und sind 
zumeist in das ausgehende Jahrhundert datiert. 
Dies könnte als Hinweis auf entsprechende Anre- 
gungen aus diesen Regionen gewertet werden, 
wenn man die zeitliche Verzögerung einbezieht, 
mit der diese Modelle hier ausgeführt werden. 

3.17.3 Rankensäulen, Bordürenrahmen und 
Bogenmuster (C 6062h, 68/1-5, Fundkom- 
plex II, Parzelle 9 [Abb. 37]) 

Aufgrund der Originalnotizen Horns lassen sich 
einige sehr farbenprächtige Malereien den sog. 
Schwimmbassinfunden der Parzelle 9 zuweisen. 
Kennzeichnend sind die Fragmente zumindest ei- 
ner Rankensäule sowie eines Bogenmusters, das 
rote Felder nach oben gegen eine kräftig-blaue 
Frieszone absetzt. 

Vorstellbar wäre eine Rekonstruktion des Deko- 
rationsschemas, bei dem an eine Rankensäule eine 
ca. 3,5 cm breite strahlendblaue Zone anstößt. 
Hieran grenzt wiederum ein rotes Feld mit schma- 
lem weißen Innenrahmen in 2,5 cm Abstand; dieser 
Abstand ist bei den Fragmenten mit dem Bordü- 
renmuster etwas größer. Dieses Feld könnte nach 
oben durch das Bogenmuster begrenzt gewesen 
sein. 

Zugehörig sind sicherlich entsprechende Felder- 
fragmente mit gerade durchlaufendem Innenrah- 
men, an dem dem Bogenmuster verwandte Knos- 
pen aufgereiht sind sowie weitere Bordürenrahmen 
(Abb. 37). Verschiedene Felder werden demnach in 
unterschiedlicher Weise begrenzt gewesen sein. 

Vergleiche für diese ungewöhnliche Dekoration 
zu benennen, fällt außerordentlich schwer. Am 
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36 Kentaurenwand, eventuell zugehörige Fragmente, 
a (oben): Statue auf Sockel; b (unten): Umzeichnung. 

ehesten ist dies noch für die Rankensäule möglich, 
die ihre frühesten Vorbilder in den Architekturde- 
korationen des 2. Stils findet175; ein räumlich und 
zeitlich näher gelegenes Beispiel stellen die Male- 
reien von Aubechies, B, dar, die jedoch eine völlig 

172Künzl 1969, 38; Horn 1971, 68. - Datierung in die 1. Hälfte 
des 2. Jhs. n. Chr. schon bei Thomas 1991, 168; vgl. o. S. 58. 

173 R. A. Tybout, Aedificiorum Figurae. Untersuchungen zu 
den Architekturdarstellungen des frühen zweiten Stils (Am- 
sterdam 1989) 354. 
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37 C 6062h, 68/5, Fundkomplex II Parz. 9. a (oben links): Säule; b (unten 
links): Bogenmuster; c (oben rechts): Kapitell?; d (unten rechts): Bordüren. 

andere Farbwahl und Kombination aufweisen’74. 
Eine geläufige Verzierung stellen hingegen die Bor- 
dürenrahmen dar175. 

3.17.4 Schreitende Füße auf gelbem Grund 
(C 5721, 67/14-15, Fundkomplex XVI, 
Parzelle 6 [Abb. 38]) 

Teil eines großformatigen Mittelbildes sind die nach 
links schreitenden Füße. Ansätze von einer Einbin- 
dung in ein Wandschema sind nirgends zu erkennen; 
wahrscheinlich wurden auch hier die relevanten Par- 
tien während der Grabung fortgeworfen. Zu erken- 
nen sind drei Füße auf gelbem Grund also minde- 
stens zwei Personen, die sich in dieselbe Richtung, 

174 Chr. Delplace, Les Peintures Murales Romaines de Bel- 
gique. Amphora 63, Mars 1991, 15f.; Abb. 3.1-3 (mit der älte- 
ren Lit.); ausführlich: E. Belot/N. Vanbrugghe, Les pein- 
tures murales romaines d’ Aubechies en Belgique. Rev. Nord 
47 Nr. 264, Janvier-Mars 1985, 79-100; bes. 83 Abb. 4. 

nach links, bewegen. Eine Vielzahl weiterer kleiner 
Fragmente zeigt Ansätze von Körperteilen auf gel- 
bem Grund, der mit Blümchen dekoriert ist. 

Da die Farbgestaltung trotz der fraglos aufwen- 
digen Malerei minimal auf die Farben Gelb und 
Braun beschränkt ist - nur die Blümchen des Hin- 
tergrundes sind in Grün gehalten, und dünne 
schwarze Striche auf dem gelben Hintergrund die- 
nen zur weiteren malerischen Strukturierung -, 
sind kaum Inskriptionen in den weiteren Körper- 
partien zu erkennen, so daß es schwierig ist, sie an- 
zupassen. 

Eine größere Fragmentpartie zeigt ein Rechteck 
in Braun (Abb. 38 e), das sicherlich keinen Körper- 
teil darstellen wird. Es könnte sich um ein Kästchen 
- die feinen gelben Streifen auf dem braunen Grund 

175 Allg. zu den Bordürenrahmen: A. Barbet, Les bordures 
ajourees dans le IVC Style de Pompei. Mel. Ecole Fran^aise 
Rome 93,1981/2,917-998. 
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wären dann Beschläge - oder auch um einen Aba- 
cus handeln. 

Aufgrund der sehr geringen zusammenhängenden 
Partien wird eine schlüssige Deutung der Darstel- 
lung kaum möglich sein. Eine Hochrechnung der 
Füße ergibt etwa %-lebensgroße Personen. Einige 
Beispiele aus den Nordwestprovinzen zeigen Dar- 
stellungen, mit denen diese verglichen werden kann. 

Vorstellbar wäre etwa ein großformatiger Fries, 
auf dem sich Figuren prozessionsartig bewegen, 
vielleicht etwas in den Händen tragen. Ein Beispiel 
hierfür wäre die Oberzone der munus gladiator- 
«w-Darstellung aus der Villa in Maasbracht, NE, 
auf der Diener ihrem Herrn eine Börse bringen176. 
Auffälligster Unterschied zu der Xantener Darstel- 
lung ist der Umstand, daß die Personen Fußbeklei- 
dung tragen. 

Eine ähnliche Darstellung ist aus Chartres be- 
kannt177. Es handelt sich um eine Prozession von 
rechts nach links, von der mindestens zwei Figuren 
mit Schriftrollen vor einer auf einem suggestus ste- 
henden Person erhalten sind. Hierbei wird es sich 
um Würdenträger handeln; ihre Füße sind jedoch 
nicht erhalten. 

In Erwägung zu ziehen wäre auch eine in eine 
Architektur oder in Felder eingebundene Darstel- 
lung, wie sie sich in St. Bomain-en-Gal mit gegen- 
einander abgesetzten Palästraszenen erhalten hat178. 

Wie auch immer die Darstellung ursprünglich 
ausgesehen hat, sie bildet unter den Xantener Male- 
reien hinsichtlich der Größe und des Figurenreich- 
tums eine Ausnahme. Es wird sich somit auf jeden 
Fall um eine repräsentativ angelegte Malerei gehan- 
delt haben. 

3.17.5 Darstellungen mit Pferden (C 5680, 
C 5696, C 5697; 67/12-13, Fundkomplex V, 
Parzelle 15 [Abb. 39]) 

Als deutlich zusammengehörig zeichnet sich ein 
Teil des Materials aus, der durch seinen durchge- 

176 L. J. F. Swinkels in: Pictores per Provincial 1987, 191-195 
bes. Abb. 3 (Figuren neben einem Pfeiler, nach rechts lau- 
fend). - Abb. des Wandschemas: M. de Grooth/T. Quik, In 
de grond gevonden. De archeologische verzameling van het 
Bonnefantenmuseum (Maastricht 1989) 49 m. Abb. (200 
n. Chr.); s. a. J. A. H. C. de Mol/ R. E. L. B. de Kind, We- 
sterheem 61, 1992, 119f. 

177 Chartres, Place des Epars, Piece 1: C. Allag/O. Joly in: 
A.F.P.M. A. 1990/1991/1993, 169ff. bes. Abb. 28; 29 (um 200 
n. Chr.); Personen ca. 1,50 m groß. 

henden hellblauen Hintergrund charakterisiert ist. 
Hierzu gehören der Kopf eines Bärtigen und der 
junge Mann, der ein Zweigespann hinter sich her 
führt179. Weitere zugehörige Fragmente legen nahe, 
daß es sich um eine großfigurige, formatfüllende 
Darstellung handelte. 

Herausragend ist der Kopf des Jünglings gear- 
beitet. Die Figur ist wohl nach links gewandt, der 
Kopf jedoch energisch nach rechts zurückgerich- 
tet. Zu erkennen sind das kappenartige Haar sowie 
der Ansatz eines Kinnbartes. Das Gesicht ist im 
wesentlichen in Rotbraun-Tönen modelliert, ledig- 
lich zur Angabe der Augen und der Nasen sind die- 
se zur Lichthöhung heller verdünnt. Über dem 
Kopf ist eine relativ hohe bläuliche Zone zu erken- 
nen, die nach oben mit einem horizontalen braunen 
Streifen abschließt. In Zusammenhang mit der Dar- 
stellung des ,Pferdeführers' erhielt der Kopf von 
Anfang an die Benennung .Wagenlenker'180. 

Bei einigen zugehörigen Fragmentpartien mit 
abschließendem bräunlichem Rand handelt es sich 
wegen der Pinselstrichrichtung um den oberen Ma- 
lereiabschluß zur Decke (Abb. 39 b). Ein Fragment 
mit nach oben deutlich abgestuften Putzschichten 
oberhalb des bräunlichen Randes bestätigt dies. 
Der horizontale braune Streifen oberhalb des .Wa- 
genlenkers' wäre dann wahrscheinlich der obere 
Abschluß der Malerei. 

Aufgrund der Farbwerte und der Körpermodel- 
lierung ist die Figur des .Pferdeführers' (Abb. 39 c) 
vom .Wagenlenker' nicht zu trennen. Es handelt 
sich um den Teil eines großformatigen Mittelbildes 
auf vorwiegend hellblauem, nach unten ins Bräun- 
liche abschattiertem Hintergrund. Ein mit einer 
gelben Tunika gewandeter Jüngling bewegt sich 
nach rechts; in seiner rechten, zum Rücken hochge- 
zogenen Hand hält er die Zügel eines Zweige- 
spanns, das er hinter sich her führt. Erhalten sind 
vom Jüngling noch der Hinterkopf, fast der kom- 
plette Oberkörper und der rechte Arm; vom Zwei- 
gespann sind ein vollständiger Pferdekopf im Vor- 
dergrund mit dem Ansatz der zugehörigen Pferde- 

178 St. Romain-en-Gal (Rhone, F), Therme: des Lutteurs, Latri- 
nen: O. Leblanc in: A.F.P.M.A. 1990/1991/1993, 239-254 
(Bau Ende 2. Jh. n. Chr.; Malereien unklar); Breite der Felder 
1,10 m, Höhe 1,26 m. 

179 Horn 1971, 71 m. Abb. (Kopf); Schreiter 1995a, 91f. Abb. 
Ulf. 

180 Horn 1971, 71. 
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38 C 5721, 67/14-15, Fundkomplex XVI, Parz. 6. a: zwei Füße mit b: Umzeichnung; 
c: ein Fuß; d: Kästchen mit e: Umzeichnung. 
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brust und dahinter das Maul und die Trense eines 
zweiten Pferdes zu erkennen. 

Auffallend ist die Fülle weiterer Pferdeteile im 
Bestand der zugehörigen Fragmente, darunter ein 
lila gehaltenes, in Streifen abschattiertes, abgewin- 
keltes Pferdebein eines nach rechts gewandten 
Pferdes (Abb. 39 d). 

Aufgrund des Restes einer gemalten Namensbei- 
schrift verdient ein Fragment besondere Aufmerk- 
samkeit (Abb. 39 e u. f). Der hellblaue Hintergrund 
läßt eine Zuweisung zur Gruppe der großen Pferde 
eindeutig erscheinen. Zu erkennen ist in demselben 
Braun, das auch für die Pferde des ,Pferdeführers“ 
verwendet wurde, eine geschwungene Partie, die 
von einem schmalen weißen und einem wenig brei- 
teren hellbraunen Streifen begleitet wird. Parallel 
dazu sind Buchstaben zu erkennen: „[...] locus“. Es 
wird sich um eine Namensbeischrift handeln. Wo- 
möglich handelt es sich um den Namen eines Pfer- 
des oder eines Menschen. 

Trotz der Vielfalt an Details ist es schwierig, ei- 
nen Gesamteindruck von der Darstellung zu erlan- 
gen. Wie bei der Darstellung der Füße auf gelbem 
Grund handelt es sich jedoch offenbar um eine for- 
matfüllende Figurendarstellung in etwa %-Lebens- 

größe. Auch sie ist in derselben Ton-in-Ton-Tech- 
nik gemalt, die zwar abwechslungsreich wirkt, sich 
jedoch im wesentlichen auf wenige Farbwerte be- 
schränkt. 

Eine ähnliche Machart zeigt eine größere zusam- 
menhängende Fragmentpartie, die sich durch einen 
grünlich-blauen Hintergrund auszeichnet (Abb. 
39 g). Zu erkennen ist möglicherweise ein nach 
links zurückgezogener Oberarm. Vielleicht ist die- 
se Partie aufgrund der Machart zugehörig zur Pfer- 
dedarstellung, wenn auch nicht unmittelbarer Be- 
standteil der Malerei mit dem ,Wagenlenker“ und 
dem ,Pferdeführer“. 

3.17.6 Kleine Pferdebeine und Wagenbestand- 
teile auf gelbem Grund (Fundkomplex IV; 
[Abb. 40]) 

Neben den großfigurigen Pferdedarstellungen exi- 
stiert eine Gruppe von Fragmenten kleinerer Pfer- 
de- und Wagenbestandteile auf gelbem Unter- 
grund, der ins Bräunlich-Orange tendiert. Diese 
Farbwerte ähneln stark jenen des ,Pferdeführers“, 
so daß aufgrund der übereinstimmenden Machart, 
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hellblau graublau 
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39 Pferdedarstellungen, 67/12-13. C 5680 etc., Fund- 
komplex V, Parz. 15. a: ,Wagenlenker1; b: Partie mit 
Putzschichten; c: ,Pferdeführer“; d: Pferdebein; e: Bei- 
schrift mit f: Umzeichnung; g: grüner Wagenlenker. 

Motive und Farbwerte daran zu denken ist, sie ein 
und demselben Dekorationssystem zuzuweisen. 
Die Art der Gestaltung läßt spontan an eine Cir- 
cus-Darstellung denken. Unmittelbare Vergleiche 
in der Wandmalerei zu benennen, ist jedoch kaum 
möglich. Denn anders als etwa für die Gladiatoren- 
darstellungen181 finden sich hierfür nur relativ we- 
nige Beispiele182. 

Als Vergleiche bieten sich die wenigen Darstel- 
lungen von Wagenlenkern in der Wandmalerei an. 
Mit einem nach rechts stürmenden Zweigespann in 
einem Siegerkranz ist eine Malerei in Augst relativ 
typisch für die medaillonartige Ausführung des 
Motivs183. Allerdings fanden sich in Xanten keine 
Hinweise auf eine Rahmung in Kranzform. Viel- 
leicht ist daher eher an eine Fries-Darstellung zu 
denken. Nur etwa 24 cm hoch ist die Zone in der 
Sockeldekoration der Kryptoportikus einer Villa in 
Pully in der Schweiz184, die neben den Zweigespan- 
nen auch den Rundenzähler185 und den Spielege- 
ber186 wiedergibt. Vielleicht kann man sich für die 
kleinformatigen Pferdemotive von der Insula 27 
der CUT eine ähnliche Gestaltung vorstellen. 

181 Vgl. F. Dumasy in: A.F.P.M.A. 1987, 123-134. 
182 Zusammengestellt von A. Barbet in: Landes 1990, 91-97. 
183Drack 1986, 39; Titelbild (Dm. 24 cm; 100/150 n. Chr.). 

184M. Fuchs in: Landes 1990, 99ff.; Abb. 8b (1./2. Jh. n. Chr.). 
185 Ebd. Abb. 5b. 
186 Ebd. Abb. 4b. 
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Sehr viel schwieriger ist jedoch die großformati- 
ge Darstellung zu fassen. Während in Mosaiken 
häufig Wagenrennen szenen- und figurenreich dar- 
gestellt sind187, fehlen Beispiele hierfür aus der 
Wandmalerei weitgehend. Gerade die Mosaiken 
zeigen immer wieder eine Fülle von Beifiguren, so 
etwa in der Rennbahn, wo sie die Gespanne ansta- 
cheln oder Wasser sprengen. Schon die frühkaiser- 
zeitlichen Reliefdarstellungen zeigen ähnliche 
Schemata. Allerdings sind dort die Figuren weniger 
in Zonen oder Ebenen angeordnet, sondern stärker 
hintereinander gestaffelt188. Die Funktion des ,Pfer- 
deführers' könnte der einer solchen Beifigur ent- 
sprechen, obwohl er wesentlich weniger bewegt er- 
scheint und außerdem eindeutig die Pferde hinter 
sich her führt. Eine Einbindung in eine kontinuier- 
liche Erzählung kann m. E. allerdings ausgeschlos- 
sen werden, da sie alle räumlichen Dimensionen 
der Insula sprengen würde. Eher wäre an eine bild- 
artige Gestaltung zu denken. Das Zirkus-Denkmal 
aus Neumagen zeigt in den Pfeilerdarstellungen 
Stallknechte, die ein Pferd am Zügel unter einem 
Torbogen hindurch in die Rennbahn führen189. Die 
Hauptszene mit dem Wagenrennen selbst ist - ab- 
gesehen von den metae an den Bildrändern - leider 
zu fragmentiert, um irgendwelche Rückschlüsse 
hieraus zu ziehen. 

Eine - allerdings erst aus dem 4. Jh. n. Chr. stam- 
mende - Malerei aus Merida besteht aus einzelnen 
Bildfeldern mit Darstellungen aus dem Circus190. 
Das energische Zurückwerfen des Xantener Kop- 
fes könnte im Vergleich hiermit die Interpretation 
als Wagenlenker stützen. Gegenüber diesem Bei- 
spiel zeigt sich allerdings ein entscheidender Unter- 
schied: Der Xantener Kopf trägt nicht die charak- 
teristische Kappe der Wagenlenker, die zumindest 
auch in den Mosaiken nahezu obligatorisch ist. 

Dieses Fehlen ist auch bei der - wiederum sehr 
viel kleinformatigeren, um 150 n. Chr. entstande- 
nen - Wagendarstellung in Croisille-sur Brillance 
(Limoges, Haute-Vienne, F) konstatiert worden191. 
Eine Erklärungsmöglichkeit bestände darin, in 
dem Barhäuptigen den siegreichen Wagenlenker 
mit dem Palmwedel zu erkennen. 

187 Überblick bei H. Lavagne in: Landes 1990, 109-117; Taf. 2-5. 
188 L. Vogel, Art Bull. 51,1, mars 1969, 135ff.; Abb. 7-9. 
189 W. von Massow, Trierer Zeitschr. 18, 1949, 14311. (Nr. 182) 

Abb. 93. 
190Breite der Bildfelder 75 cm, Höhe 50 cm: ]. Alvarez Saenz 

de Burnaga, Habis 5, 1974, Taf. 13 Abb. 3; s. a. H. Lavagne 
in: Landes 1990, 110 Taf. 6,7. 

Dem Gesamtcharakter der Darstellung nach ist 
es nicht auszuschließen, in ihr eine munus-Darstel- 
lung zu sehen, wie es für Pully, Croisille-sur-Bril- 
lance und für die Gladiatorendarstellung aus Maas- 
bracht192 aufgrund der Wiedergabe des Spielegebers 
oder entsprechender Beischriften mit Sicherheit er- 
schlossen werden kann. Als Austragungsort des 
Gladiatorenkampfes der Malerei der Villa in Maas- 
bracht hat L. J. F. Swinkeis das Amphitheater der 
CUT angenommen193. 

Vielleicht war für den Auftraggeber der Xante- 
ner Malerei, am ehesten den Spielegeber eines Cir- 
cusrennens, die Darstellung der Details nicht vor- 
rangig, so daß der Kopf des siegreichen Wagenlen- 
kers unbedeckt wiedergegeben wurde. Während 
ein Gladiatorenkampf im Amphitheater von Xan- 
ten mehr als wahrscheinlich ist, stellt sich die Fra- 
ge, wo der Austragungsort für ein Wagenrennen 
angenommen werden kann, zumal der archäologi- 
sche Befund hier keinerlei Hinweise gibt. 

Hinsichtlich der Größe und der Qualität der 
Ausführung sowie sicher auch des Anspruches des 
Besitzers handelt es sich um eine äußerst an- 
spruchsvolle Ausstattung. Zugleich mündet sie mit 
ihrer Thematik, einer rein römischen Zirkusdar- 
stellung, in ein Phänomen ein, das R. Thomas für 
die provinzielle Malerei seit der 2. Hälfte des 2. Jhs. 
n. Chr. klar herausgestellt hat, daß nämlich spezi- 
fisch römische Themen gerade außerhalb von Rom 
in dieser Epoche eigenständig formuliert und wei- 
terentwickelt werden194. 

3.18 Zusammenfassung 

Insgesamt zeigt sich, daß die qualitätvolleren Male- 
reien der Insula 27 innerhalb der CUT wohl her- 
vorragen, im Verhältnis zu Malereien anderer Re- 
gionen jedoch in die jeweiligen Zeitströmungen 
einbinden. Neben der zu erwartenden engen Ver- 
wandtschaft zu den Kölner Malereien fällt ein Ein- 
fluß aus dem nordgallischen Raum auf. Die auf das 
italische Mutterland zurückgehenden Einzelmoti- 
ve sind durch diese Regionen sozusagen ,gefiltert', 

1,1 Dumasy-Mathieu 1991, 153ff. Abb. 112f. Taf. 7 (Detail); in 
Kombination mit einer Gladiatorendarstellung. 

192 Siehe o. Anm. 176. 
193 Ebd. 
194 R. Thomas in: A.I.RM.A. 1995, 146 ; vgl. Thomas 1995, 320. 

1 
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bevor sie in der CUT zur Anwendung kamen. So- 
weit es auf der Grundlage der bisher bekannten 
Malereien feststellbar ist, wurden vor Ort vor allem 
externe Anregungen aufgegriffen und - hinsicht- 
lich der Farbfülle und Ausführungsqualität - ver- 
einfacht gestaltet. 

Angesichts der oft mangelnden Dokumentati- 
onsmöglichkeiten der bisherigen Malereifunde 
wäre an Neufunden genauer festzustellen, inwie- 
fern diese Annahme einer Überprüfung standhält. 

3.19 Katalog 

Die Wandmalerei-Fragmente der Insula 27 stellen 
eine umfangreiche und aussagekräftige Menge an 
Malereien aus der CUT dar. Dies hat seinen Grund 
darin, daß hier zumindest die Hälfte einer Insula 
zusammenhängend ausgegraben wurde. Auch hier 
sind die Malereifragmente aufsteigend nach Fund- 
nummern sortiert. Vorangestellt sind die sogenann- 
ten Fundkomplexe I—XVI, die nur teilweise den ur- 
sprünglichen Fundnummern zugewiesen werden 
konnten. Wo dies möglich war, sind die Fundnum- 
mern in Klammern nachgetragen. 

Diese Notlösung resultiert aus Schwierigkeiten 
ganz eigener Art. Im Verlauf der Grabung wurden 
1967 und 1968 ca. 200 Fundkisten mit Wandputz 
geborgen. Sie stammten im wesentlichen aus drei 
Arealen der Insula, den Schnitten 67/12-13, 67/14- 
15, 67/28 und 68/1-5. Allerdings waren die Kisten 
nicht nach Fundorten voneinander getrennt, son- 
dern gelangten als Konvolut und ohne einzelne 
Fundzettel in das Rheinische Landesmuseum 
Bonn. Über die Fundumstände existieren vage An- 
gaben, die einem Brief des damaligen Grabungslei- 
ters G. Binding entnommen werden können195. In 
Bonn begann H. G. Horn mit der Bearbeitung der 
Malereien und trennte sie nach malerischen Zusam- 
menhängen. Hierbei ging er davon aus, daß diese 
jeweils Fundkomplexe repräsentierten, so daß sich 
eine Gruppierung ,Fundkomplex 1-3' ergab. Diese 
Gruppierung entspricht im wesentlichen den oben 
erläuterten Arealen auf dem Grabungsgelände. 

Größere Partien besonders der ,Kentaurenwand' 
(= hier Fundkomplex XV)'96 und des .Pferdefüh- 
rers' (= hier Fundkomplex V,2)197 wurden zusam- 
mengesetzt. In der Folge wurden diese dünn ge- 

1,5Siehe u. C 5680, 67/12-13. 
156Künzl 1969; Horn 1971. 

schliffen und die Rückseiten mit Gips verstrichen. 
Dies hat zur Folge, daß heute auch keine anpassen- 
den Bruchkanten mehr ermittelt werden können. 
Die Bearbeitung konnte seinerzeit nicht abgeschlos- 
sen werden, das Material verblieb in Bonn und kehr- 
te erst 1994 nach Xanten zurück. Aus diesen Ereig- 
nissen erklärt sich, daß es sich im folgenden nicht 
um Fundkomplexe im eigentlichen Sinne handelt, 
sondern um malerisch wahrscheinlich jeweils zu- 
sammengehörige Gruppen von Fragmenten. 

Den Originalaufzeichnungen von H. G. Horn, 
die er großzügig zur Verfügung stellte, und seinem 
ausgezeichneten Gedächtnis ist es zu verdanken, 
daß es nach so langer Zeit überhaupt noch möglich 
war, zumindest einige Malereien ihren Fundstellen 
zuzuweisen. 

Diesen Fundkomplexen folgen Wandmalereibe- 
funde, die während der Grabung noch in situ ange- 
troffen worden waren, jedoch keine eigene Fund- 
nummer erhielten und auch nicht geborgen wur- 
den, sondern vor Ort verblieben. 

Die Farbwerte wurden wie unter 2.9 dargelegt 
verwendet. 

Fundkomplexe I-XVI (= Horn, Fundkomplex 
1-3) 

Wo nicht ausdrücklich anders vermerkt, sind die 
Fragmente gedünnt, von den Rückseiten eingegipst 
und stark mit einem wahrscheinlich Toluol-lösli- 
chen Kunstharz ,getränkt', so daß die Oberfläche 
speckig glänzt. 

1 Doppelt gerahmte gelbe Felder (s. u. C 5697 I, 67/ 
12-13 [Abb. 29]) 

Horn, Fundkomplex 1 

II Rankensäulen, Bordürenrahmen und Bogenmuster 
(Abb. 37) 

Gesamt 11 Kisten gedünnte Fragmente [Zugehörig zu 
68/1-5 (s. u. C 6062 etc.; am ehesten 68/3, 6062h)]: 
2 Kisten Bordürenrahmen auf rotem Grund: rot = mittel- 
rötlichbraun (17/17), gelb = ocker (verdünnt), blau = ca. 
hellgrautürkis (37/26), Teile einer Innendekoration er- 
kennbar. 
2 Kisten Rankensäule: Rankensäule in Gelbocker, an 
blaue und rote Zone anstoßend. Die Farbwerte sind ähn- 

1,7 Horn 1971. 
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lieh wie bei den Bordürenrahmen, aber nicht genau be- 
nennbar. 
2 Kisten blau-rote Fragmente: Wohl zugehörig zur Ran- 
kensäule, jedoch Teile einer breiteren blauen Zone (max. 
erb. B 8 cm). Lebhaftgrautürkis (37/28), lebhaftrötlich- 
braun (17/18), weißer Streifen. 
2 Kisten Bogenmuster: Blau variierend (durch Oberflä- 
chenbehandlung bei der Restaurierung?), mittelgrünlich- 
blau (37/12) bis dunkelgrautürkis (37/30), mittelrötlich- 
braun (17/17), ca. mittelocker (13/27) bis hellgelbocker 
(13/21). 
3 Kisten Felderdekoration: Vorwiegend rot (wie oben), 
Ansatz dunkleres Blau sowie Innenrahmen gelb. 

Identifikation über Originalnotizen Horn, Fundkom- 
plex 3,1 
Mindestens 18 Fragmente. Skizze einer Raumecke mit 
goldenen Bogen, die ein rotes Feld begrenzen. Der an- 
schließende schmale blaue Streifen biegt an der Kante 
auf; wahrscheinlich handelt es sich um einen oberen Fel- 
derabschluß. 
Aufgrund der Farbwerte und der Ähnlichkeit in der 
Oberfläche habe ich die Fragmente einer Rankensäule, 
die sich nicht im Bruch anpassen lassen, den Bordüren- 
rahmen zugeordnet. 
Vgl. o. S. 75f. Abb. 37 a. 

III Matte Felder 

Am ehesten zugehörig zu C 5680, C 5696, C 5697 (67/ 
12-13; Pferde etc., Horn, Fundkomplex 1). 

4 Kisten: Ein relativ kleines Kontingent an Material ord- 
net sich nur schwer einem bestimmten Fundkomplex zu. 
Aufgrund allgemeiner Ähnlichkeit könnten die roten, 
von 14,5 cm breiten, matten hellblauen Streifen unter- 
gliederten Felder Fundkomplex II zugeordnet werden. 
Daneben finden sich fast rosa wirkende Partien, die z. T. 
in blaue Zonen eingreifen und von schmalen schwarzen 
Streifen begrenzt sind. 
Eine genaue Farbansprache der Fragmente ist äußerst 
schwer, da sie aufgrund der Konservierung eine sonder- 
bar .brüchige und krümelige“ Oberfläche aufweisen. 

IV Pferde auf gelbem Hintergrund (Abb. 40) 

Am ehesten zugehörig zu C 5680, C 5696, C 5697 (67/ 
12-13; Horn, Fundkomplex 1). 

7 Kisten: 3 Kisten unrestaurierte, unspezifische Frag- 
mente; 2 Kisten restaurierte, unspezifische Fragmente; 2 
Kisten mit Pferdebeinen, Wagenrädern und zugehörigen 
Motiven. 
Hauptfarbwerte: Hintergrund mittelgelbbraun (15/22), 
Motive mittelsiena (17/7) 
Ges. B ca. 15 cm 

Zugeordnet wurden alle Fragmente, die den typischen 
zinnoberroten (mittelgelbbraunen) Untergrund zeigen, 
der ins Bräunliche abschattiert, aber auch nahezu orange 
sein kann. Einige der zugehörigen, nicht restaurierten 
Fragmente stammten aus Fundkisten, die noch den Ver- 
merk aus der Grabung trugen. Sie können eindeutig mit 
der Fundnummer C 5697 (67/12) identifiziert werden. Es 
besteht jedoch kein erkennbarer Zusammenhang mit 
Fundkomplex I (= C 5697 I). Dies spricht dafür, daß tat- 
sächlich die Putzreste aus verschiedenen Räumen oder 
sogar Häusern in der beschriebenen Grube198 gemeinsam 
verfüllt waren. Zu erkennen ist eine vergleichsweise klein 
formatierte, friesartige Darstellung eines Wagenrennens. 
Lit.: Schreiter 1995c, Abb. 5. 

V Pferde auf hellblauem Hintergrund (Abb. 39) 

Am ehesten zugehörig zu C 5680, C 5696, C 5697 (67/ 
12-13; Pferde etc., Horn, Fundkomplex 1). 

7 Kisten: Als deutlich zusammengehörig zeichnet sich 
ein Teil des Materials aus, der durch seinen durchgehen- 
den hellblauen Hintergrund charakterisiert ist. 
Hauptfarben: Hintergrund hellgrüngrau (7/22), Men- 
schenteile in Ockertönen, Pferde violett bis braun. 

1. ,Wagenlenker“, Kopf eines nach rechts blickenden, 
bärtigen Jünglings. (Abb. 39 a) 
Erb. H 25 cm 
Lit.: Horn 1971, 71 m. Abb.; Schreiter 1995a, 91 f.; 
Abb. 112; Schreiter 1995c, 291. 

la) 1 Kiste: Nicht gedünnte Teile einer hellblauen Male- 
rei mit abschließendem bräunlichem Rand, m. E. wegen 
der Pinselstrichrichtung oberer Malereiabschluß zur 
Decke. Ein Fragment mit nach oben deutlich abgestuften 
Putzschichten oberhalb des bräunlichen Randes bestätigt 
dies (Abb. 39 b). 

2. .Pferdeführer“ (Abb. 39 c) 
Max. erh. B 65 cm 
Teil eines großformatigen Mittelbildes auf vorwiegend 
hellblauem, nach unten ins Bräunliche abschattiertem 
Hintergrund. Mit einer gelben Tunika gewandeter Jüng- 
ling nach rechts, der in der rechten, zum Rücken hochge- 
zogenen Hand die Zügel eines Zweigespanns hinter sich 
herführt. Vom Jüngling sind noch der Hinterkopf, fast 
der komplette Oberkörper und der rechte Arm erhalten; 
vom Zweigespann sind ein vollständiger Pferdekopf im 
Vordergrund mit dem Ansatz der zugehörigen Pferde- 
brust und dahinter das Maul und die Trense eines zwei- 
ten Pferdes zu erkennen. Bruchstellen wurden zugesetzt 
und derb retuschiert. 
Lit.: Horn 1971, 71; Schreiter 1995a, 91f.; Abb. 111; 
Schreiter 1995c, Abb. 4; s. o. S. 77ff. 

'98 Siehe o. S. 61. 
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3. Pferdehals (?) mit Beischrift (Abb. 39 e u. f) 
Max. erb. B 14 cm 
Max. erb. H 8 cm 
Fragment mit geschwungener brauner Partie auf hell- 
blauem Hintergrund. Die geschwungene Partie wird von 
einem schmalen weißen und einem wenig breiteren hell- 
braunen Streifen begleitet. Parallel dazu sind Buchstaben 
zu erkennen: „... locus“. 

4. Teil eines Wagenlenkers (?) (Abb. 39 g) 
Max. erh. B ca. 32 cm 
Max. erh. H 23 cm 
Hauptfarbwert des Hintergrundes: olivgrau (7/25). 
Auf grünlich-blauem Untergrund nach links zurückgezo- 
gener Oberarm. Am linken Rand aufbiegend schwarzer 
und bräunlicher Streifen; sehr ähnlich wie eine größere 
anpassende Partie der Grabung Helgers (Ins. 20, C 4641, 
Helgers 1965, Schnitt 3-4/B). Wegen der abweichenden 
Farbwerte und Maße nicht unmittelbar zugehörig zum 
Kopf des bärtigen Jünglings oder zum Pferdeführer. 

5. Weitere Einzelteile mit fleischfarbener Malerei (z. B. 
menschlicher Fuß) und Teilen von Pferden sowie unspe- 
zifische, z. T. unrestaurierte Fragmente. 

Aufgrund der unglücklichen Bergungsumstände ist zwar 
noch zu erkennen, daß es sich um Reste einer bedeuten- 
den, großformatigen Malerei handelt, solange aber nicht 
sehr nahe Vergleiche für ein gesamtes Dekorationssche- 
ma benannt werden können, wird es nicht mehr möglich 
sein, größere Partien zu rekonstruieren oder aneinander- 
zufügen. 
Anders wurden die Partien von Horn 1971 zugeordnet; 
er erfaßte Partien, die hier aufgrund allgemeiner Erwä- 
gungen zum Fundort von diesem Fundkomplex getrennt 
wurden: 
„... Mittelteil der Wand mit pompejanisch-roten, hoch- 
rechteckigen Feldern, die durch eine schmale schwarze 
Zone getrennt sind. Dekorative Blütenornamente in 
Gelb und Blau an zarten, ockerfarbenen Linien aufge- 
reiht, unterteilen die Flächen [hier Fundkomplex II; dies 
ist jedoch nicht möglich, da die Identifikation mit dem 
Bogenmuster über Fundkomplex 3 eindeutig ist]. Bogen- 
bordüren mit aufgesetzten Knospen bilden an einer Ecke 
die Begrenzung zum sattblauen Randstreifen. In die 
wahrscheinlich drei roten Felder waren Bilder mit figür- 
lichen Szenen eingelassen [Dies kann nicht sein, wenn 
der bräunliche Streifen über dem Wagenlenker zu den 
aufgebogenen Deckenfragmenten gezählt wird, was 
m. E. zwingend ist.]. Fragmente von Schirmkandelabern 
passen in die schwarzen Trennstreifen der Malereien 
[Diese gehören eher zur Kentaurenwand = hier Fund- 
komplex XV].“ 

VI Hellblau sowie Weiß und Hellblau 

8 Kisten: Gerade unter den unsortierten, unrestaurierten 
Fragmenten findet sich eine Vielzahl kleinerer, unspezifi- 

scher Fragmente, die mit Sicherheit demselben Fund- 
komplex wie V zuzuweisen sind. Hierzu gehören hell- 
blaue Dekorationen, sowie hellblaue Partien, die in den 
weißlichen Maluntergrund fast hineingewischt sind. 
Weitere Hinweise auf das Dekorationsschema sind die- 
sen Fragmenten nicht zu entnehmen. 

VII Helle Fragmente 

4 Kisten: Zu V und VI gehören möglicherweise auch rein 
matte helle Putzbrocken, die z. T. ins helle Rosa hinein- 
spielen. Auch diese geben keine weiteren Hinweise für 
eine Rekonstruktion. 

VIII Weißgrundige Fragmente 

C 6043b (68/1); 6050d/e (68/2); 6062h (68/3); 6100f (68/5) 
Horn, Fundkomplex 3 = ,Schwimmbassinfunde' (Abb. 
27) 

14 Kisten: 9 Kisten unspezifische, unrestaurierte Frag- 
mente; 3 Kisten weiße Felder, von breiten (max. erh. B 6 
cm) roten Streifen begrenzt, z. T. mit schmalem schwar- 
zem Innenrahmen; 2 Kisten weißgrundige Malerei mit fi- 
ligranen, abwechslungsreichen grünen Blättern; hierun- 
ter auch die nicht zu entschlüsselnde ,Signatur' (Abb. 
27 b). 
Unter den Malereien der Schnitte 68/1-5 finden sich be- 
sonders qualitätvolle weißgrundige Malereien mit unter- 
schiedlichsten Dekormotiven. Es handelt sich u. a. um 
Blattmuster auf weißem Grund, die sich jedoch offen- 
sichtlich nicht zu einem geometrischen Rapport oder 
Muster zusammenschließen, sondern relativ locker auf 
dem Untergrund verteilt sind. In einem Gekritzel ist 
möglicherweise eine Malersignatur zu erkennen. Weite- 
re, auch unrestaurierte Fragmente sind zugehörig. 

IX Weiß mit Streifen u. ä. 

C 6043b (68/1); 6050d/e (68/2); 6062h (68/3); 6100f (68/5) 
Horn, Fundkomplex 3 = ,Schwimmbassinfunde'. 

6 Kisten: 2 Kisten grüne Eckstücke mit parallelen gelben 
Streifen; 4 Kisten weitere weißgrundige Malerei mit un- 
terschiedlichen Ziermotiven: Blüten, Spiralen, diverse 
Rahmenformen und -färben. 

Einige Fragmente können nach den Angaben Horns ge- 
nauer zugeordnet werden. Zu einem größeren Schema 
lassen sich wahrscheinlich die Eckstücke in Grün sowie 
weißgrundige Malereien mit wechselnd breiten gelbok- 
kerfarbenen Streifen auf weißem Grund rekonstruieren. 

X ,Lila‘ 

1 Kiste unspezifischer, ins Lila tendierender Fragmente, 
die eventuell zu den orangen Pferden (IV) gehören. 
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XI Rot 

1 Kiste roter Fragmente, die nicht zuzuordnen sind. 

XII Sonstige 
6 Kisten unspezifischer Fragmente in Rot, Ocker und 
Schwarz. 

XIII Restaurierte/Sonstige 

5 Kisten restaurierter, kleinerer Fragmente, die sicherlich 
zu den übrigen Gruppen gehören. Da sie aber gedünnt 
sind, ist eine eindeutige Zuordnung nicht mehr möglich. 

XIV Anrestaurierte und Putzproben 

5 Kisten: Ein größeres Kontingent von Kisten zeichnet 
sich dadurch aus, daß an den Fragmenten eine Restaurie- 
rung begonnen, jedoch nicht zu Ende geführt wurde. In 
den meisten Fällen ist die Malschicht mit einem Gewebe 
verstärkt. Der Putz kann bereits gedünnt oder noch voll- 
ständig sein. Teilweise wurden abgetrennte Putzpartien 
als Proben aufgehoben. Keines der Fragmente ist mehr 
zuweisbar, zumal meistens die Malerei wegen des auf der 
Oberseite anhaftenden Gewebes unkenntlich ist. 

XV Kentaurenwand 

C 6212, C 6213 (67/28), Horn, Fundkomplex 1. 
In die Rekonstruktion wurden von Horn verschiedene 
Partien integriert, die z. T. jedoch wegen der Anbringung 
im Regionalmuseum Xanten nicht dokumentierbar sind: 
Zur Rekonstruktion s. o. S. 70ff. 

Von Horn integriert (s. Abb. 30 a u. b; s. o. S. 70): 
1 Bacchus 
2 Kentaur 
3 Krater mit Doppelranke 
4 Felder mit Bordürenrahmen 

Abgesehen hiervon müssen nach Machart und Oberflä- 
chenähnlichkeit weitere Partien dieser Malerei zuzuord- 
nen sein: 
- rotes Feld mit grünem Innenrahmen und gelb-punk- 

tiertem Bordürenrahmen; konserviert, geklebt, ge- 
dünnt, gegipst; 20 x 30 cm 

- Teile schwarzer Felder mit grünen oder gelben Rah- 
men 

- 1 Kiste kleinerer unrestaurierter Fragmente (darunter 
das Friestier Abb. 34) sowie 4 Kisten weiterer Felder- 
rahmen 

- Efeuranke auf schwarzem Grund, mit grünem Rah- 
men, inkl. Eckstücke 

- 1 Kiste Schirmkandelaber und zugehörige Teile (Abb. 
33); 29 x 21 cm: Teil eines Schirmes in Untersicht auf 
bräunlich-schwarzem Grund; weiß-grünlich um- 
rahmt; Schirmunterseite orange-rosa, Schleife rosa, 
Stengel blaugrün. 

- .Seewesen' (Abb. 35); 25 x 26 cm: unterhalb einer 
grün gerahmten rechten unteren Ecke eines roten Fel- 
des grünes Seewesen mit gedrehtem Schwanz auf 
schwarzem Grund, nach links gerichtet; nur Hinter- 
teil erhalten. 

- ,Statue“ auf Sockel (Abb. 36); 18 x 16 cm: links eines 
grünen Felderrahmens linker Fuß einer Figur auf 
gelb-braunem Sockel; aus dem Sockel herauswach- 
sender Pflanzenstengel. 

- 2. Kentaur (Abb. 32); 41 x 32 cm: links eines grün ge- 
rahmten roten Streifens nach links gewandter Unter- 
leib eines Pferdes oder Kentauren mit erhobenen Vor- 
derläufen. 
Lit.: Künzl 1969; Horn 1971. 

XVI Füße auf gelbem Grund (Abb. 38) 

Eventuell zuzuordnen zu C 5721 (67/14) oder C 5756 (67/ 
15), jedoch nicht sicher, vgl. u. die entsprechenden Nrn. 

6 Kisten. 
Hauptfarbwerte: Hintergrund dunkeichromgelb (13/ 
15), Körper und Dekor mittelrötlichbraun (17/17). 
Partie mit zwei Füßen: 34 x 31 cm; 3. Fuß (Abb. 38 c); 
.Kästchen“: 28 x 30 cm 
Zu erkennen sind drei Füße auf gelbem Grund also min- 
destens zwei Personen, die sich in dieselbe Richtung, 
nach links, bewegen. Eine Vielzahl weiterer kleiner Frag- 
mente zeigt Ansätze von Körperteilen auf gelbem 
Grund, der mit Blümchen dekoriert ist. 
Eine größere Fragmentpartie zeigt ein rechteckiges Käst- 
chen in Braun, bei dem es sich um ein Kästchen oder 
auch um einen Abacus handeln könnte (s. o. S. 76f.). 

Bei der Grabung in situ angetroffener, nicht ge- 
borgener Wandputz (Sortierung nach Schnitt- 
nummern; vgl. Beil. 1 u. 2) 

67/14 (Parzelle 7) 
Wandputz, rot, in situ auf der westlichen Seite der Nord- 
west verlaufenden Parzellenmauer (M84) auf Parzelle 6 
bei 22,15 mü. NN (UK des Wandputzes), ab 22,30 
m ü. NN rot bemalt. Ebenso auf der östlichen Seite auf 
Parzelle 7 rote Bemalung in situ, ebenfalls bei 22,15 
m ü. NN; s. Z. Nord-Süd-Mauer, Ostansicht; Althaus 
Periode 1 (Anfang 2. Jh. n. Chr.). 
Lit.: Althaus 1988, 55; 61. 

67/25; Mauer ,1“ und ,2“ (= Althaus M117 und 
Ml 18; Parzelle 7) 
s. Ordner 67/17-29; s. Z. Nordansicht Mauer ,1“; Planum 
I; 2. Planum 
Althaus Periode 2 (2. Jh. n. Chr.). 
Mauer ,1“ auf Nordseite und Mauer ,2“ auf Südseite Putz- 
reste, dunkelrot bemalt (Tb). 
UK Putz von Mauer ,1“ bei 23,94-23,99 mü. NN (Z. 1. 
PL); Detailzeichnung mit folgenden Angaben: 
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- „Rote Farbe auch an der Kehlung zum Boden, lang- 
sam schwärzer werdend.“ 

- „Rot gestrichener Putz an den Fußboden mit Keh- 
lung angestrichen, Dicke 10 mm nach unten bis 15 
mm verdickend.“ 

UK Putz von Mauer ,2‘ bei 23,91-23,98 m ü. NN (Z. 1. PL). 
Aufgrund der übereinstimmenden Höhenangaben für 
beide Mauern mit Kehlung zum Fußboden hin kann da- 
von ausgegangen werden, daß die Dekoration einer Pha- 
se zuzuweisen ist. Weitere, möglicherweise zugehörige 
Putzfragmente aus diesem Bereich sind nicht dokumen- 
tiert oder identifizierbar, so daß über die aufgehende De- 
koration keine Aussagen möglich sind. 

67/32, 1. PI. (Fachwerkwand), weiß gekalkt; OK 
1. PI. von ca. 23,66-23,73 m ü. NN (= Althaus 
M166; Parzelle 10) 
Althaus Periode 1 und später (2. Jh. n. Chr.). 

67/33 
4. PL: bemalter Putz in situ, bei Süd 186,24 m; s. Z. Ost- 
profil (= Althaus Ml63?; Parzelle 10); Althaus Periode 1 
und später (2. Jh. n. Chr.). 

69/2 (Parzelle 13) 
s. Z. 4. PL; Wandputz in situ; WO-verlaufende Mauer in 
Schnittmitte; OK Mauer ca. 24,10-24,11 m ü. NN; dane- 
ben ca. 23,69-23,74 m ü. NN (Althaus M226); Althaus 
Periode 1 (1. H. 2. Jh. n. Chr.). 

69/14 
Lehmwand in situ. 

69/14, aus der O-W verlaufenden Hypokausten- 
südwand; ca. 24,00 m ü. NN (Althaus M203; Par- 
zelle 11). 
s. Z. Planum 2; vgl. Z. Planum 1; Althaus Periode 2 (1. H. 
2. Jh. n. Chr.). 
C 6888 stammt aus der Südwand des in Periode 2 einge- 
bauten Hypokausts, wahrscheinlich ist die Ausmalung 
also älter. 

Übrige Funde von der Insula 27 

C 5247c (Parzelle 3) (Abb. 21 a) 
Ins. 27, 66/20, 5. PL aus Befund 316 (= Brunnen/Grube; 
Althaus B2); OK bei 21,73 m ü. NN; s. Z. Ordner 1966; 
Nr. 16; 18-23; Althaus Periode 1 (1. PL 2. Jh. n. Chr.); 
vgl. Althaus 1988, 39. 
10 Frgte., grüngrau (7/23), schwarz/ blaugrau (7/19), 
weißlich. 
Felderdekoration, grüne und blaue Felder mit angrenzen- 
dem schwarzem Streifen (16 mm br.) und daran anschlie- 
ßendem rotem Streifen oder Feld (max. erh. Br. 6 mm). 

Mörtel, fein, Beimengung rel. großer Kiesel, z. T. nur 
Oberputz (oder nur einfache Putzschicht auf Lehmrest). 
L. ca. 200 mm; B. ca. 150 mm; Di. max. 15 mm 
Zugeh. zu C 5250c 

C 5250c (Parzelle 3) 
Ins. 27, 66/20, 6. PL aus 316 (= Brunnen/ Grube; Althaus 
B2); OK bei ca. 21,43 m ü. NN; s. Z. Ordner 1966; Nr. 
16; 18-23; Althaus Periode 1 (1. H. 2. Jh. n. Chr.); vgl. 
Althaus 1988, 39. 

C 3230c,7 (A66. 22 6J 
4 Frgte., lebhaftbraunorange (15/28), schwärzlich. 
Felderdekoration, rotes Feld mit schwarzer Begrenzung. 
Mörtel, mitteldicht, größtenteils nur Oberputz, RS be- 
stoßen, abgeschlagen, Ofl. abgeschabt, z. T. weiße Grun- 
dierung sichtbar. 
L. ca. 100 mm; B. ca. 50 mm; Di. max. 18 mm 
Zugeh. zu C 5247c 

C 3230c,2 
3 Frgte., türkisgrau (7/15) mit hellerer Malerei. 
Figürliche Darstellung? 
Mörtel, dicht, Kiesbeimengung, z. T. nur Oberputz, RS 
abgeschlagen, Ofl. gerillt, abgeschabt. 
L. ca. 85 mm; B. ca. 40 mm; Di. max. 19 mm 
Zugeh. zu C 5247c 

C 5333b (Parzelle 3) (Abb. 22) 
Ins. 27, 66/22, 5. PL aus Schicht ,4‘; OK 5. PL bei ca. 
21,69 m ü. NN (= Althaus M47); s. Ordner 66/16; 18-23; 
Planum 5-6; aus ,4‘; Althaus Periode 4 (2./3. Jh. n. Chr.). 

C 33336,2 (A66. 22 aj 
1 Frg., schwärzlichgrau (5/10), grüngrau (7/23). 
Schwärzlichgrauer Streifen (25 mm) auf grüngrauem 
Grund. 
Mörtel, fest, dicht, wenig Beimengung kleiner Kiesel, 
wohl nur Oberputz erh., RS verbacken, Malschicht abge- 
schabt, weißliche Grundierung. 
L. 85 mm; B. 52 mm; Di. 19 mm 

C 33336,2 (A66. 22 6) 
3 Frgte., z. T. anpassend; weißlich, gräulich, dunkelsiena 
(17/20). 
Weißes Feld, abgetrennt durch breiten roten Streifen 

(max. erh.22 mm), Innenbegrenzung schmaler schwarzer 
Streifen (7 mm). 
Mörtel, Oberputz 9 mm, evtl, direkt auf Lehm. 
L. 68 mm; B. 75 mm; Di. 18 mm 

C 33336,3 
1 Frg.; schwärzlich. 
Schwarzes Feld. 
Mörtel, nur Oberputz, RS verbacken. 
L. 30 mm; B. 25 mm; Di. 9 mm 
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C 5344a (Parzelle 3) 
Ins. 27, Schn. 66/21-22, 7. Planum aus ,15'; nicht doku- 
mentiert. 
Ca. 20 Frgte., rötlich, schwarz, weiß und andere, kaum 
auszumachende Farbtöne, ca. 200 x 200 mm. 
Streifenmalerei und Felder in den angegebenen Farbtö- 
nen. 
Mörtel, rel. dicht, mit Kies- und z. T. Ziegelbeimengung, 
Ofl. der Malschicht stark verklebt, kaum auszumachen, 
schlecht erh., RS bestoßen, Ofl. mit Lehmresten ver- 
klebt, z. T. wohl bestoßen. 
Di. bis 18 mm 

C 5399a (Parzelle 6) 
Ins. 27, 66/23, östlich Bef. 319 (= Mauer; Althaus M98), 
zwischen der Mauer und dem Ostprofil; OK Mauer 319 
bei ca. 22,13 m ü. NN; s. Ordner 66/16; 18-23; s. a. Ost- 
profil 66/23; Althaus Periode 3 (2. Jh. n. Chr.). 
10 Frgte., mittelrötlichbraun (17/17), gelblich, grüngrau 
(7/23), blauschwarz (5/18). 
Felderdekoration, rote Felder, weißlich abgesetzt, grün 
gerahmt (max. erh. Br. 20 mm), ein rotes Frg. mit gelbli- 
chem Streifen (4 mm breit). 
Mörtel, dicht, fest, wenig Beimengung von kleinem Kies, 
RS verbacken, z. T. mit Riefeneindrücken, Ofl. der Mal- 
schicht wenig bestoßen, verbacken. 
L. ca. 350 mm; B. ca. 300 mm; Di. bis 35 mm 

C 5409a (Parzelle 5) 
Ins. 27, 67/1; 1.-2. PL; OK 2. PL bei ca. 22,44 m ü. NN; 
(Angabe Z.: Raum 3); Althaus M78 bzw. östlich (?) an- 
grenzender Estrichfußboden; s. 67/1 Z. 2 (Planum II); 
Althaus Periode 2 (Verfüllung eines Estrichfußbodens 
aus Periode 2, daher möglicherweise noch spätes 1. Jh. 
n. Chr./Anfang 2. Jh. n. Chr.). 
4 Frgte.; lebhaftrötlichbraun (17/28), weißlich, grüngrau. 
Felderdekoration, rotes Feld, durch grünen Streifen 
(max. erh. 25 mm) begrenzt, Innenumrandung weißli- 
cher Streifen (7 mm). 
Mörtel, zwei dicke Putzschichten (22 mm Oberputz, 18 
mm Unterputz), Riefen auf der RS, Ofl. gut erh. 
L. ca. 150 mm; B. ca. 150 mm; Di. 24 mm 

C 5418e (Parzelle 5) 
Ins. 27, 67/1, 2.-3. PL, zwischen der östlichen Mauer 
(Althaus M79) und dem Ostprofil; OK 2. PL bei ca. 
22,40 m ü. NN; s. 67/1 Z. 2 (Planum II); Althaus Periode 
2 (1. H. 2. Jh. n. Chr.). 

C 
1 Frg.; mittelbraun (17/2), weißlich. 
Vegetabile Malerei auf weißlichem Grund. 
Mörtel, dicht, rötlich (Ziegelbeimengung), wenig feiner 
Kies, RS verbacken. 
L. 85 mm; B. 50 mm; Di. 25 mm 

C J47&e,2 
13 Frgte.; schwärzlichgrau (5/10), weißlich, hellrötlich- 
braun (17/26), grüngrau (7/23). 
Felderdekoration, rote Felder, durch weißlichen Streifen 
(7 mm) abgetrennt, grün gerahmt (max. erh. Br. 50 mm), 
ein Frg. mit schwarz angrenzendem Feld wahrscheinlich 
zugehörig. 
Mörtel, dicht, z. T. nur Oberputz (12 mm) erh., Unter- 
putz 20 mm, wenig Kiesbeimengung, RS verbacken. 
L. ca. 350 mm; B. ca. 300 mm; Di. max. 35 mm 

C 5457a/b (Parzelle 5) (Abb. 23) 
Ins. 27, 67/1, ,Haus 1' (lt. Grabungsdok.); OK der zuge- 
hörigen Mauer bei ca. 22,52 m ü. NN; Zushg. Althaus 
M79; s. 67/1 Z. 2 (Planum II); Althaus Periode 2 (1. H. 2. 
Jh. n. Chr.). 

C J4J7a/&,7 (A66. 2J a) 
7 Frgte., schwärzlich, gelblich, rötlich. 
Stuckgesims als oberer Abschluß einer Malerei, 6 Frgte. 
nur mit Stuckprofil, ein Frg. mit Ansatz eines schwarzen 
(22 mm) Streifens, gelb (7 mm) abgesetzt, rote Leiste (42 
mm) wahrscheinlich mit aufgemaltem lesbischem Kyma- 
tion. 
Mat. Mörtel, dicht, gleichmäßig, fein, wenig Beimengun- 
gen von Ziegelsplitt, RS nicht or., abgeschlagen, Ofl. be- 
stoßen, Malerei abgeschabt. 
L. ca. 500 mm; B. 50-120 mm; Di. 20-50 mm 

C ;4J7d/6,2J 
2. 19 Frgte., blauschwärzlich (5/18); 3. 3 Frgte., blau- 
schwärzlich mit graugrünlicher Malerei. 
Felderdekoration, Teil eines schwarzen Feldes oder 
Trennstreifens; 2. im Feld weißlicher Streifen (Br. 7 mm); 
3. vegetabile Malerei auf schwarzem Grund. 
Mörtel, mitteldicht, fest, Beimengungen von grobem 
Kies, RS verbacken, z. T. abgeschlagen, Ofl. z. T. stark 
verrieben, bestoßen. 
L. 2) 400 3) 15 mm; B. 2) 350 3) ca. 7 mm; Di. ca. 27 mm 

c ;4;7d/6,4 
22 Frgte., lebhaftgelbocker (13/23) schwärzlichgrau (5/ 
10), hellgraugrün (41/26), lebhaftrötlich braun (17/18), 
weißlich. 
Felderdekoration, gelbes Feld, weiß-grün-weiß gerahmt 
(verschiedene Breiten), schwarzer Trennstreifen (45 mm), 
z. T. direkt angrenzender schwarzer Streifen, z. T. gräuli- 
cher schmaler Streifen (vertikal, 5 mm) innerhalb des gel- 
ben Feldes. 
Mörtel, dicht, leicht sandend, wenig Kiesbeimengung, RS 
or., z. T. verbacken, Ofl. verbacken, verkratzt, allg. gut erh. 
L. ca. 500 mm; B. ca. 300 mm; Di. max. 36 mm 

C 5457d/6,j 
27 Frgte. (ca. 2 Fundkisten), weißlich. 
Weißes Feld oder Decke oder Oberzone. 
Mörtel, fest, dicht, Kieselbeimengung, RS or., z. T. mit 
Riefenabdr., verbacken, Ofl. bestoßen, abgerieben. 
L. ca. 600 mm; B. ca. 500 mm; Di. max. 40 mm 
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C 
1 Frg.; weißlich. 
Weißes Feld. 
Mörtel, mürbe, RS bestoßen, Malfläche rel. gut erh. 
L. 50 mm; B. 40 mm; Di. 26 mm 

C J4J7d/6,7 
1 Frg., rötlich, weiß-gelblich. 
Helle vegetabile Malerei auf rötlichem Grund. 
Mörtel, RS abgeplatzt. 
L. 45 mm; B. 52 mm; Di. 24 mm 

C J4J7a/^g 
1 Frg., rötlich. 
Felderdekoration, rotes Feld. 
Mörtel, dicht, RS und Ofl. verbacken, Malschicht abge- 
schabt, weiße Grundierung sichtbar. 
L. 65 mm; B. 65 mm; Di. 41 mm 

C ;4J7d/6,9 2J 6) 
4 Frgte., weißlich, helles Rötlich, helles Grünlich. 
Weißgrundige Malerei mit Blütenmotiven. 
Mörtel, mitteldicht, fest, wenig Beimengungen von gro- 
bem Kies, RS verbacken, z. T. bestoßen, Ofl. abgeschabt, 
verkratzt. 
L. ca. 200 mm; B. ca. 150 mm; Di. max. 41 mm 

C J4j7a/^20 
1 Frg., weißlich, rötlich. 
Helle Sockelzone mit rötlichen Spritzern. 
Mörtel, dicht, fest, abgeschabt, verbacken. 
L. 80 mm; B. 65 mm; Di. 25 mm 

C ;4J7d/6,.77 
1 Frg., orange-rötlich. 
Felderdekoration (?), Feld in Orange-Rötlich. 
Mörtel, dicht, fest, RS verbacken, Ofl. rel. gut erh. 
L. 72 mm; B. 71 mm; Di. 34 mm 

C ;4J7d/6,72 
1 Frg., weißlich, rötlich 
Weißgrundige Felderdekoration (?) mit eingetieftem 
schmalem roten Streifen (2 mm br.). 
Mörtel, rel. fest, RS bestoßen, abgerieben, Ofl. abgerie- 
ben. 
L. 64 mm; B. 49 mm; Di. 23 mm 

C 5518b (Parzelle 6) 
Ins. 27, 67/7, 1.-2. PL, aus ,10' (= Schuttverfüllung des 
Fußbodens); OK bei 23,20-23,54 m ü. NN; s. Ordner 
67/1-15 Z. 1 .PI. (Planum I und II); Althaus Periode 3; das 
Material stammt aus der Verfüllung des in Periode 3 ein- 
gebauten Fußbodens, ist also älter als Periode 3 (1. H. 2. 
Jh. n. Chr.). 

c I 
6 Frgte.; Farben schwer zu identifizieren: dunkelgrüne 
Malerei auf grünschwarzem Grund, ein Frg. mit bräun- 
lich abschattiertem Streifen. 

Vegetabile Malerei (?). 
Mörtel, mitteldicht, porös, wenig feiner Kies beige- 
mengt, hellerer Oberputz (17 mm), dunklerer Unterputz 
(max. 17 mm) RS abgeschlagen, Ofl. stark verrieben, ab- 
gesplittert und abgeschabt, Malerei fast unkenntlich. 
L. ca. 260 mm; B. ca. 260 mm; Di. max. 34 mm 

c;;;a6,2 
2 Frgte., lebhaftgelbocker (13/23), ocker (13/29), braun 
(17/4), weißlich. 
Felderdekoration (?), gelbe Felder mit mehrfacher verti- 
kaler Unterteilung, weißer Streifen (max. erh. 14 mm 
br.), brauner Streifen (7mm br.), angrenzend ockerfarbe- 
ner Streifen (9 mm). 
Mörtel, fest, mitteldicht, unregelmäßige Kiesbeimengung, 
unregelmäßige Putzschichten (schräg gelagert), RS abge- 
schlagen Ofl. leicht verrieben, wenig bestoßen, rel. gut erh. 
L. ca. 200 mm; B. ca. 80 mm; Di. 25-30 mm 

Malerei und Profil, 2 Frgte., mittelocker (13/27). 
Oberer Abschluß einer Wand, evtl. Felderdekoration. 
Mörtel, hart, unregelmäßige Beimengung von grobem 
Kies, RS abgeschlagen, Ofl. verkratzt, sonst gut erh. 
L. ca. 155 mm; B. ca. 55 mm; Di. max. 18 mm 

C 
2 Frgte., lebhaftbraunrot (17/23). 
Felderdekoration (?), rotes Feld. 
Mörtel, dicht, unregelmäßige Beimengung von mittel- 
großem Kies, Unterputz z. T. abgeplatzt, Putzlagen 
schräg laufend, Ofl. abgeschabt, verrieben. 
L. ca. 50 mm; B. ca. 50 mm; Di. 17-27 mm 

C 5524 (Parzelle 6) 
Ins. 27, Schn. 67/7, 3.-4. PL, .Schicht' 6; 23,17 m ü. NN; 
M85; s. Z. Pi. III; Althaus Periode 3; das Material stammt 
von der älteren, vom in Periode 3 eingebauten Hypo- 
kaust überdeckten Mauer M85, ist also älter als Periode 3 
(1. H. 2. Jh. n. Chr.). 
1 Frg.; schwarz, gelb. 
Schwarzes Feld mit schmalem, gelbem Streifen. 
Mörtel, rel. dicht, mit Kiesbeimengung, beschabte und 
leicht bestoßene Ofl. der Malschicht, rel. gut erh., RS be- 
stoßen. 
L. 80 mm; B. 55 mm; Di. 28 mm 

C 5526d (Parzelle 6) 
Ins. 27, 67/8, bis 1. PL; nicht datierbar. 
Die Funde lassen sich keiner Periode zuweisen, da sie aus 
dem verwühlten Oberboden stammen. Eine unter dersel- 
ben Fundnummer inventarisierte Münze ist ein Antoni- 
nian von 251/253 n. Chr. (Trebonianus Gallus, Antonini- 
an 251/253, Antiochia, RIC 92). Dies bestätigt allerdings 
nur die allgemeine Einordnung ins 2./3. Jh. n. Chr. bzw. 
den Zerstörungshorizont dieser Zeit. 
2 Frgte.; hellsiena (17/6). 
Felderdekoration, Teil eines roten Feldes. 
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Mörtel, mitteldicht, porös, wenig Beimengung von rel. 
grobem Kies, RS or. mit Zickzack-Riefen, Ofl. beschabt, 
wenig abgeplatzt, sonst gut erb. 
L. ca. 180 mm; B. ca. 150 mm; Di. 36 mm 

C 5527f (Parzelle 6) 
Ins. 27, 67/8, 1.-2. PL; s. Ordner 67/1-15 (Planum I); 
nicht datierbar. 

C jJ27/;7 
5 Frgte.; hellrötlichbraun (17/26), weißlich, grüngrau (7/ 
23). 
Felderdekoration, rote Felder, weiß-grün gerahmt (weiß 
6 mm, grün max. erh. 49 mm br.). 
Mörtel, gleichmäßig dicht, mittelfest, leicht sandend, we- 
nig Beimengung von mittelgroßem Kies, Strohabdrücke, 
RS z. T. or. mit Lehm verbacken, Ofl. verdreckt, sonst 
rel. gut erh. 
L. ca. 250 mm; B. ca. 230 mm; Di. max. 43 mm 

c 
1 Frg.; weißlich mit weiteren nicht identifizierbaren lok- 
keren Pinselstrichen. 
Typus unklar. 
Mörtel, dicht, fest, gleichmäßige Kiesbeimengung (we- 
nig), RS or., Riefen, z. T. mit Lehm verbacken, Ofl. abge- 
schabt, verdreckt, bestoßen. 
L. 95 mm; B. 105 mm; Di. 40 mm 

C JJ27p 
1 Frg.; mittelbraun (17/2). 
Typus unbestimmbar. 
Mörtel, grob, dichte Beimengung von grobem Kies, RS 
abgeschlagen, Ofl. wenig beschädigt, ges. gut erh. 
L. 60 mm; B. 52 mm; Di. 20 mm 

C 5529 (Parzelle 6) 
Ins. 27, 67/8, 2.-3. PL; OK 2. PL bei ca. 23,42 m ü. NN; s. 
Ordner 67/1-15 (Planum 2). 
Laut Z.: Verschiedene Fragmente, die im Bestand des 
APX jedoch nicht mehr aufzufinden sind - 
1. rot-gelb-dunkelbraun 
2. rot-gelb 
3. hell-grüner Putz 

C 5536a/b (Parzelle 6) 
Ins. 27, Schn. 67/9, bis 1. PL; nicht datierbar, Oberboden, 
a) 2 Frgte.(anpassend); dunkelgrünlichblau; b) 2 Frgte.; 
ca. 125 x 125 mm, gelblich, dunkelrotbraun (?). 
a) dunkelgrünlichblaues Feld; b) gelbliches, streifiges 
Feld (max. erh. Breite 27 mm), dunkelrotbraunes Feld 
(max. erh. Breite 50 mm) mit zahlreichen kleinen .Tup- 
fen'. 
Mörtel, rel. dicht, z. T. mit Grobkies- und Ziegelbeimen- 
gung, stark beschabte und abgeplatzte Ofl. der Mal- 
schicht, weniger gut erh., RS bestoßen, rauhe und besto- 
ßene Ofl. 
L. a) 135 mm, B. a) 90 mm, Di. a) 28 mm; b) 31 mm 

C 5551b (Parzelle 6) (Abb. 25) 
Ins. 27, 67/8, 1.-2. PL aus Fußboden (1); OK 1. PL ca. 
23,75 mü. NN; Zushg. M93/M94; s. Ordner 67/1-15 
(Planum I); Althaus Periode 2 (1. H. 2. Jh. n. Chr.). 
Verfüllung des Fußbodens, der in Periode 2 eingezogen 
wurde, daher sicherlich älter. 
1 Frg.; hellgelbocker (13/21), mittelbraunorange (15/27), 
hellgraugrün (41/26). 
Figürliche Dekoration (?), grüne Partie (max. erh. Br.25 
mm) von orange-schwarzem, geschwungenem Streifen 
(Br. ca. 10 mm) begrenzt, anschließend ockerfarbene 
Zone (max. erh. Br. 75 mm). 
Mörtel, gleichmäßig dicht, mittelfest, leicht sandend, we- 
nig Kieseinschlüsse, RS or., abgerieben, Ofl. leicht ver- 
schmutzt und verrieben, sonst gut erh. 
L. 142 mm; B. 124 mm; Di. 32 mm 

C 5552 (Parzelle 6) 
Ins. 27, 67/8, 2. PL, aus (2); OK 2. PL 23,42 m ü. NN 
(Zushg. Althaus M83); s. Ordner 67/1-15 (Planum II); 
Althaus Periode 1 (1. H. 2. Jh. n. Chr.). 
1 Frg. hellrötlichbraun (17/16). 
Felderdekoration, Teil eines roten Feldes. 
Mörtel, gleichmäßig dicht, mittelfest, leicht sandend, we- 
nig Kiesbeimengung, RS or., Zickzack-Riefen mit Lehm 
verbacken, Ofl. leicht verbacken, wenig bestoßen, ges. 
gut erh. 
L. 135 mm; B. 99 mm; Di. 37 mm 

C 5564a (Parzelle 6) 
Ins. 27, 67/9, 3.-4. PL, aus dem Estrichfußboden ,2‘, OK 
3. PL 23,35 m ü. NN (Zushg. Althaus M88); s. Ordner 
67/1-15 (Planum III); Althaus Periode 2 (1. H. 2. Jh. 
n. Chr.). 
Auch diese Fragmente stammen aus einer Hypokaust- 
verfüllung eines Raumes, der in Periode 2 errichtet wur- 
de, müssen also wiederum älter sein und werden daher an 
den Anfang des 2. Jhs. n. Chr. gehören. 

C 
1 Frg. gelbocker (13/24), möglicherweise braunrötliche 
Grundierung. 
Felderdekoration (?), gelbes Feld. 
Mörtel, mitteldicht, wenig Beimengung von grobem Kies, 
RS grob abgeschlagen, z. T. mit Lehm verbacken, Ofl. rel. 
gut erh., wenig verrieben, Pigmentausblühung (?). 
L. 125 mm; B. 175 mm; Di. 38 mm 

C 
1 Frg. orangeweiß (nur annähernd 5/23 mit mehr Grau- 
Beimengung). 
Sockelzone, bräunliche Spritzer. 
Mörtel, gleichmäßig dicht, wenig Zuschläge, leicht san- 
dend, RS or., mit Lehm verklebt, Ofl. gerissen, abge- 
platzt, wenig abgeschabt, ges. rel. gut erh. 
L. 77 mm; B. 78 mm; Di. 45 mm 
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C 5680, C 5696, C 5697 (67/12-13) [vielleicht Fund- 
komplex II; sicher IV, V] (Parzelle 15) (Abb. 39) 
Althaus Periode 5 (2./3. Jh. n. Chr.). 
Die Funde entstammen einer Grube, in der sich dicht an 
dicht auf einem recht kleinen Areal sehr viel Wandputz 
fand. Die Grube selbst scheint sehr spät, d. h. in der Mit- 
te des 3. Jhs. n. Chr. oder noch später angelegt worden zu 
sein; der Putz wurde hier einplaniert. Dies stand viel- 
leicht in Zusammenhang mit der Einrichtung der spätan- 
tiken Festung, deren Befestigungsring in diesem Areal 
die Insula durchschnitt (s. o. S. 61). Für die Malereien 
selbst gibt dies natürlich allenfalls einen terminus ante 
quem, da sie nicht aus einem einzigen Raum, sondern aus 
mehreren Häusern stammen könnten. 
Brief Binding vom 24.3.70: ,,A) Nördlich der die Insula 
von West nach Ost trennenden Parzellenmauer zu einer 
Parzelle gehörig, die von der Kapitolstraße zugänglich 
war und bisher noch nicht ausgegraben ist, fand sich hart 
an der Parzellenmauer eine Grube, die verhältnismäßig 
jung ist, da sie von weit oben hinabgegraben ist. Darin 
war dicht an dicht Wandputz abgekippt worden, der hier 
nach Abbruch sofort angeschüttet worden ist, denn er 
zeigte keine Verwitterungsspuren und größere Teile wa- 
ren noch zusammenhängend. Es handelt sich um die vie- 
len Kisten Inv.-Nr. X 5680, 5696, 5697 aus Schnitt 67/12- 
13, Planum 1, Fundstelle 2 (anscheinend Reste eines grö- 
ßeren Bildes mit zwei Jünglingen und einem Pferd). Es 
wurden etwa 3-4 qm rotbemalter Putz fortgeworfen, fer- 
ner etwa 0,5 qm hellblauer Putz.“ 
Notiz 10.2.1969 (Horn): „Fundkomplex 1: (E. Nr. 75/67) 
ca. 135 Kisten (dabei die figürliche Szene mit dem Manne 
und dem Pferde)“ 
Zugehörig wahrscheinlich Nummern: Horn, Fundkom- 
plex 1 
Von mir zugeordnet ziemlich sicher Jünglinge mit Pferd: 
- IV Orange und ,orange“ Pferde 
- V Pferde auf Hellblau 
Außerdem (im Putz ähnlich und wegen der großen Menge): 
- III Matte rote Felder mit blauem Rahmen 
- VI Hellblau/weiß-hellblau 
- VII Helle Fragmente 
- XI Rot, 1. Kiste 

Ins. 27, 67/12-13; 1.-2. PI. aus ,2“; ca. 23,77 m ü. NN; 
s. Z. 1. PI.; s. Nordprofil 67/12-13. 

Ins. 27, 67/12-13; 1.-2. PI. aus ,2“; ca. 23,77 mü. NN; 
s. Z. 1. PL; s. Nordprofil 67/12-13. 

C 5697 (= Fundkomplex I) (Abb. 29) 
Ins. 27, 67/12-13; 1.-2. PI. aus ,2“; ca. 23,77 m ü. NN; 
s. Z. 1. PL; s. Nordprofil 67/12-13. 
12 Kisten, rosaweiß (5/25), mittelchromgelb (13/12), 
mittelgraugrün (41/27), hellrötlichbraun (17/16), mittel- 
ocker (13/27). 
Felderdekoration mit doppelt gerahmten gelben Feldern, 
(von u.) rosa Tupfensockel (max. erh. ca. 100 mm H); 

weißer Streifen (10 mm), gelber Tupfensockel (mind. 250 
mm), schwarzer Streifen (13 mm), grüne Zone (770 mm), 
rot gerahmte gelbe Felder, gelb gerahmte rote Felder, 
rote Kandelaberzonen mit weißlicher Schirmkandelaber- 
dekoration, Br. variiert. Außerdem zugehörig: über der- 
selben Sockelgliederung rote Felder, z. T. mit weißem 
oder gelbem Innenstreifen, .Rennvogel“; zahlreiche Eck- 
stücke, jedoch nicht anpassend Felder 1. gelb vertikal 34 
mm, rot vertikal 38 mm, rot horizontal 45 mm; Felder 2. 
gelb vertikal 34-36 mm, rot vertikal 38-40 mm, Ansatz 
Schirmkandelaber; Felder 3. gelb vertikal 40 mm, Ansatz 
Kandelaber; Felder 4. gelbes Feld m. Ansatz rot; Felder 
5. gelb vertikal 37 mm, rot vertikal 46 mm; Felder 6. gelb 
m. Ansatz rot; Felder 7. versch. Br. und Ansatz grüne 
Obersockelzone; Sockel 1-4. rosa und gelber Tupfenso- 
ckel grünrot 1.2. Ansatz rote Felder, wohl grün gerahmt 
m. Obersockelzone in Grün und Ansatz gelber Tupfen- 
sockel, Rennvogel 1. evtl, schwarze Frieszone über dem 
grün gerahmten Feld mit laufendem Vogel nach links; 
ges. ca. 2,50 m einer unteren Wandzone. 
Mörtel, dicht, z. T. Kiesbeimengung, RS verbacken, Ofl. 
sehr gut erh., z. T. wenig abgeschabt. 
Di. bis 45 mm 
Zusammenhang zu C 5680 und C 5696, Identifikation 
der zugehörigen Kisten über drei numerierte Fragmente; 
ursprgl. Angabe auf den Kisten ,CUT?‘, ist aber sicher 
zugehörig, da auch weitere Sockelfragmente dazugehör- 
ten. 
Siehe o. S. 66ff. 

C 5721 (67/14); C 5756 (67/15) [u. a. XVI; Parzelle 6] 
Zushg. zu Althaus M82. 
Ausbruch bereits in der Antike (vgl. Althaus 1988, 54), 
2. Jh. n. Chr. 
Brief Binding vom 24.3.1970: „Aus der westlichen mitt- 
leren, von Süden zugänglichen Parzelle stammen von 
verschiedenen Stellen aus einer jungen Abbruchschicht 
die Nummern X 5721 und X 5756, Schnitt 67/14 und 67/ 
15. Es wurden etwa 2 qm roter Putz und etwa 0,5 qm 
gelber Putz weggeworfen ... Auch diese Malereien gehö- 
ren einer verhältnismäßig jungen Bebauungsphase an. Sie 
dürften zu der großzügigen Ausbauphase nach der Mitte 
des 2. Jhs. gehören und irgendwann im beginnenden 3. 
Jh. oder vielleicht erst um 250 zerstört worden sein.“ 
Aufgrund der Angabe, daß gelber Putz fortgeworfen 
wurde, habe ich die Fragmente der mindestens zwei Per- 
sonen auf gelbem Grund (XVI) hier zugeordnet, die aber 
ebensogut aus Schnitt 67/12-13 stammen können: denn 
der Putz und die Machart sind ausgesprochen ähnlich. 

Ins. 27, 67/14, 1.-2. PL, Grube ,4“; unter 21,99 m ü. NN; 
s. Ordner 67/1-15; Z. 67/14 1 .PL; s. a. Z. 2. PL; s. a. Z. 
Westprofil. 
Fz.: verschiedener bemalter Wandputz. 
Auch rot bemalter Wandputz in situ (s. Z. Nord-Süd- 
Mauer, Ostansicht). 
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CJ736 
Ins. 27, 67/15, bis 1. PL, aus ,3‘; ca. 23,03 m ü. NN; s. Z. 
1. PI. (ohne Fdnr.). 
Fz.: Bemalter Wandputz, viele Kisten. 

C 5770 
Ins. 27, 67/26; bis Planum 1 (Fz.). 

C 5892a (Parzelle 1) (Abb. 17) 
Ins. 27, 67/21, 3.-4. PL, Brennstelle am Westprofil ,5‘; 
OK 3. PL ca. 21,90 m ü. NN; OK 4. PL 21,71 m ü. NN 
(in der Nähe von Pfeiler Althaus PI 1; im Portikusbereich 
der Insula); s. Z. 67/21 PL 3; PL 4; West-Profil; 1./2. Jh. 
n. Chr. 
Etwa auf einer Flöhe mit dem Portikuspfeiler PI 1; dem- 
nach keine Verfüllung der späteren Colonia-Zeit, son- 
dern eher Material einer Vorgängerbebauung, da sich 
hier kein Bauzusammenhang erkennen läßt. Wahrschein- 
lich bei Errichtung der Streifenhäuser hierher verbracht. 
2 Frgte.; ca. 120 x 120 mm, graugrünlich, weiß, bräun- 
lichrot (17/29). 
Felderdekoration mit Bordürenrahmen; graugrünliche 
Begrenzung (max. erh. Breite 33 mm), schmaler, weißer 
Streifen, bräunlichrotes Feld (max. erh. Breite 67 mm) 
mit schmalem, weißem Streifen, davon ausgehend weiße 
Halbkreise, darin Tupfen. Dazwischen ebenfalls weißes 
Ornament. 
Mörtel, rel. dicht, mit Kiesbeimengung, glatte und dichte 
Ofl. der Malschicht, z. T. bestoßen, rel. gut erh., RS be- 
stoßen, rel. glatte, z. T. mit Lehm verklebte Ofl. 
Di. 42 mm 

C 6043b (68/1); 6050d/e (68/2); 6062h (68/3); 6100f 
(68/5) 
Diese Funde sind im Bestand zwar teilweise zu identifi- 
zieren. Da sie jedoch bereits bei der Grabung nicht ge- 
trennt wurden, können sie auch heute nicht mehr genau 
den jeweiligen Fundnummern zugewiesen werden. Aus- 
nahmen sind hier nur die von Horn einzeln mit Fund- 
nummern dokumentierten Fragmente (C 6100f), die 
überhaupt erst die Zuweisung ermöglichten. 
Notiz Horn vom 10.2.1969: „3) 37 Kisten, darunter auch 
figürliche Szenen ... (Schwimmbassinfunde; Juli 1968)“ 
Zuzuordnen sind: 
- II Bordüren, Rankensäulen 
- VIII Weißgrundig 
- IX Weißgrundig mit Streifen u. ä. 

C 6043b (Parzelle 13) 
Ins. 27, 68/1, 3.-4. PL, aus ,2‘; 23,08 m ü. NN 
(selbes Haus wie Jünglinge, 67/12-13, s. o.); s. Ordner 
68/1-9; Z. 3. PL; 2./3. Jh. n. Chr. 
Eine Datierung ist nur schwer möglich. 
Offenbar weißgrundig (Horn); evtl. VIII. 

C 6030 d/e (Parzelle 9) 
Ins. 27, 68/2, bis PL 1 (Fz.); Vermerk in Z.: Ziegelmauer 
liegt über Planum 1; PL 1 liegt in Höhe des Fundament- 

vorsprungs der Mauer; Verfärbungen entsprechen PL 2; 
s. Ordner 68/1-9; Z. PL 1/2/3; aus unspezifischen Schich- 
ten (2./3. Jh. n. Chr.). 
Unter derselben Fundnummer sind zwei Münzen inven- 
tarisiert: 
- C 6050h: Augustus, As, 10/3 v. Chr., Lugdunum, RIC 

360, 
- C 6050h: Hadrian, Sesterz (117-134), Rom, Typ For- 

tuna. 
Die Datierung der Münzen gibt allerdings nur einen sehr 
allgemeinen terminus post quem (wenn überhaupt), da 
die Funde aus der Hinarbeit zum 1. Planum stammen 
und damit aus stark zerwühlten Bereichen stammen wer- 
den. 
1 Frg.; karminrotes Feld (23/29), schwarzgraucs Feld. 
Felderdekoration, Randbegrenzung; karminroter Strei- 
fen, schwarzgrauer Streifen. 
Mörtel, grob, leicht sandend, rel. glatte Malschicht, rote 
Malschicht vom Untergrund z. T. abgeplatzt, schwarz- 
graue Malschicht sehr gut erh., RS bestoßen, Oberfl. gut 
erh. 
L. 65 mm; B. 40 mm; Di. 33 mm 
Zu Horns Fundkomplex 3 (?), 68/1-5. 

C 60.W/e 
Dok. s. o. 
Vgl. Horn Fundkomplex 3, Fragment 2 = 90° umbiegen- 
des Eckstück mit grüner Kante auf einer Seite sowie 
weiß-ocker-weiß gestreiftem Ansatz auf der anderen Sei- 
te; außerdem Fragment 2 B, ebenfalls ein Kantenstück, 
90° umbiegend, grüne Unterteilung von zwei weißgrun- 
digen Feldern mit schmalen ockerfarbenen Streifen. 
Bei IX. 

C 6062h (Parzelle 9) (Abb. 37) 
Ins. 27, 68/3, 23,31-23,38 m ü. NN (Zushg. Althaus 
M145); Verfüllung eines Beckens; Fz.: Wandputz, viele 
Kisten; s. Z. PL 1; spätere Verfüllung. 
Mindestens 18 Frgte. Zimmerecken, blau, mit Knospen 
an .goldenen' Bögen (= II). 

C 6100f (Parzelle 9) 
Ins. 27, 68/5, bis 1. PL; 23,45-23,56 m ü. NN; Zushg. 
Althaus M148; vgl. Z. PL 1; Althaus Periode 2 und später 
(2./3. Jh. n. Chr.). 
Horn, Fundkomplex 3, Fragment 6: weißgrundig mit 
rotbraunem und schwarzem Streifen 
(bei IX). 

C 6211; C 6212; C 6213 (67/28) [Parzelle 6] (Abb. 
30-36) 
Brief Binding vom 24.3.1970: „Zum gleichen Haus [wie 
67/14, 67/15 C 5721,5756, s. o., Anm. d. Verf.] gehören 
Putzstücke, die aufeinandergemauert als Wandpfeiler 
verwendet waren: X 6211-6213 (Putz mit Ranken und 
Vögeln, Kentaur), hier wurden alle Stücke aufgehoben. 
Ob sie mit den zuvor genannten Nummern [d. h. C 5680, 
5696, 5697] zusammengehörten, kann aus den Schichten 
nicht erkannt werden.“ 
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Notiz Horn vom 10.2.69: „2) Komplex von ca. 10 Kisten 
mit dem Kentauren. Sie sind alle seit Jan. 1969 bei Glaise. 
Publikation Künzl.“ 
Eindeutig identifizierbar: Kentaurenwand (XV). 
Außerdem wurden einige Partien hier zugeordnet, die 
nach Machart und Ofl. Entsprechungen zeigen: 
- Rote Felder 
- Teile schwarzer Felder mit grünen Rahmen 
- Efeuranke auf schwarzem Grund, mit grünem Rah- 

men 
- Schirmkandelaber und zugehörige Teile 
- ,Seewesen“ 
- ,Statue“ auf Sockel 
Siche o. S. 70ff. 
Unter C 6211 wurden einige Fragmente angetroffen, die 
jedoch eine völlig unspezifische Dekoration zeigen, die 
nicht zur näheren Identifikation führt. 

C 6222(0466. 24J 
Ins. 27, 67/28; 2.-3. PL, aus ,1“ (Fz.); ca. 23,10 m ü. NN, 
aus der Mauervorlage (= Althaus M95); s. Ordner 67/17- 
29; Z. Planum 2; Althaus Periode 2 (1. H. 2. Jh. n. Chr.). 
Die Funde, die wohl nicht mit der Kentaurenwand un- 
mittelbar in Zusammenhang zu bringen sind, waren als 
Pfeiler unter dem Hypokaust der Periode 2 vermauert. 
Sie stammen also ganz eindeutig von einer älteren Bema- 
lung. Eine Datierung an den Anfang des 2. Jhs. n. Chr. ist 
daher sicherlich gerechtfertigt. 

C6222 
Ins. 27, 67/28; 1.-2. PI., aus ,1“ (Fz.); ca. 23,46 m ü. NN, 
unter dem Estrich (= Hypokaustverfüllung); s. Ordner 
67/17-29; Z. Planum 1; s. o. Fundkomplex XV; Althaus 
Periode 2 (Anfang 2. Jh. n. Chr.). 
Dieser oder der folgenden Fundnummer weise ich die 
Kentaurenwand zu. Die Partien stammen aus der Auffül- 
lung der Hypokaustfußbodens, der in Periode 2 einge- 
baut wurde. Auch hier ist eine Datierung an den Anfang 
des 2. Jhs. n. Chr. daher sicherlich gerechtfertigt. 

C622J 
Ins. 27, 67/28; bis 1. PL; s. Ordner 67/17-29; nicht einge- 
tragen; 2./3. Jh. n. Chr. 
Da das Material aus dem verwühlten Oberboden 
stammt, kann es nicht eindeutig datiert werden. Eine si- 
chere Zuweisung bestimmter Fragmente ist auch nicht 
möglich. Eine unter C 6214 inventarisierte Münze 
stammt aus dem 1. Jh. n. Chr. (C 6214d, Planum I, Grube 
,1“, Npr, Augustus, Münzmeister-As, Gail, RIC 63), eine 
weitere aus dem frühen 3. Jh. n. Chr. (C 6214d, Elagabal, 
f. Iulia Maesa, Denar (subaerat), 218/222 n. Chr., Rom?, 
RIC 277). Sie sind in Hinblick auf eine Datierung wenig 
aussagekräftig. 

C 6258a/b (Parzelle 10) 
Ins. 27, 67/30 a; 2.-3. PL, aus ,7“; 23, 63-23/76 m ü. NN 
(Zushg. zu Althaus M172); Fz.: Bemalter Putz, im Be- 
stand nicht identifiziert; s. Ordner 67/30-39; Z. 2. PL; Z. 
3. PL; Althaus Periode 3 (1. H. 2. Jh. n. Chr.). 

Die Funde stammen aus einer Estrichverfüllung eines in 
Periode 3 errichteten Raumes, sind also sicherlich älter. 

C 6324 (Parzelle 1) 
Ins. 27, Schn. 67/34-35, bis 1. PL; nicht zuweisbar (2./3. 
Jh. n. Chr.). 
6 Frgte.; ca. 160 x 160 mm, braunrot (17/23). 
Braunrotes Feld. 
Mörtel, dicht, Unterputzschicht mit Kies- u. Ziegelbei- 
mengung, Ofl. der Malschicht z. T. stark abgeplatzt und 
beschabt, rel. gut erh., RS orig. (Riefen zu erkennen) z. T. 
stark bestoßene Ofl. 
Di. bis 35 mm 

C 6391 (Parzelle 10) 
Ins. 27, 67/33, 4.-5. PL, Störung am Südprofil ,8“ (Fz.); 
OK 4. PL bei ca. 23,33 m ü. NN; s. Z. 4. PL 
Im Bestand nicht zu identifizieren. 

C 6396b (Parzelle 10) 
Ins. 27, 67/33, 4.-5. PL, Störung am Südprofil ,8“ (Fz.); 
OK 4. PL bei ca. 23,33 m ü. NN (zu Althaus M173 oder 
M165); s. Z. 4. PL; Althaus Periode 2 und später. 
Evtl, zu einer recht frühen Mauer der Periode 1 oder 2 
gehörig. Außenbemalung. 
4 Frgte.; weiß, lebhaftrötlichbraun (17/23). 
Weißes Feld mit rotem, rel. breitem (max. erh. Br. 40 
mm) Streifen. 
Mörtel, dicht, porös, wenig Beimengung von grobem 
Kies, RS or. erh. mit Zickzack-Riefen, Ofl. gut, wenig 
abgeplatzt. 
L. ca. 200 mm; B. ca. 150 mm; Di. 30-42 mm 

C 6519b (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/12, aus einer Ziegelauffüllung bei 45,5 m O/ 
204 m S/unter -3,37 m (Fz.); 22,62 m ü. NN; s. Ordner 
68/10-36; Z. vorh.; 2./3. Jh. n. Chr. 
Aus einer neuzeitlichen Störung. 
2 Frgte.; max. ca. 50 x 50 mm, bräunlich-rot mit Mittel- 
braunocker überzogen sowie dunkelbraunorange (15/ 
30). 
Feldcrdekoration, rotes Feld. 
Mörtel, dicht, Frg. 1: Malschicht stark besch., Frg. 2: 
dichte Malschicht, gut erhalten, RS z. T. erh., Abdrücke, 
sehr glatte Ofl. der Malschicht; Bei Frg. 1 Ofl. z. T. stark 
abgeplatzt. 
Di. 15 mm 

C 6520b (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/11, aus der Auffüllung bei 204,5 m S/38-40 m 
O/ unter -3,41 m (Fz.); OK bei 22,58 m ü. NN; s. Ord- 
ner 68/10-36; Z. .Ausbruchsgruben“; 2./3. Jh. n. Chr. 
Aus einer neuzeitlichen Störung. 
1 Frg.; bräunlich-rot. 
Felderdekoration?, bräunlich-rotes Feld. 
Mörtel, leicht sandend, Kies beigemengt, rel. glatte Ofl. 
der Malschicht, rel. gut erh., rote Malschicht z. T. vom 
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weißen Untergrund abgeplatzt. 
L. 70 mm; B. 50 mm; Di. 37 mm 

C 6522b (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/11, aus einer Ausbruchgrube unmittelbar 
über dem Dünensand bei 38 m 0/206 m S (Fz.); ca. 
22,07-22,26 m ü. NN; s. Ordner 68/10-36; 2. ,Aus- 
bruchsgruben“; 1./2. Jh. n. Chr. 
Die Angabe „unmittelbar über dem Dünensand“ ver- 
weist auf den gewachsenen Boden. Vielleicht handelt es 
sich daher sogar noch um eine vorgängerzeitliche Bebau- 
ung. Eine frühe Datierung ist daher gerechtfertigt. 
6 Frgte.; weiß; max. ca. 70 x 70 mm. 
Weißes Feld. 
Mörtel, mitteldicht, leicht sandend, rel. glatte Ofl. der 
Malschicht, rel. gut erb., RS z. T. or. erb., Abdrücke, Ofl. 
z. T. leicht abgeplatzt. 
Di. 20 mm 

C 6526b (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/11, unter den bei 37,30 m 0/207 m S aufge- 
schichteten Ziegeln bis -3,80 m (Fz.); 22,19 m ü. NN 
(Althaus M28); s. Ordner 68/10-36; Z. ,Ausbruchsgru- 
ben' und Z. Südprofil (bei 207,10 m S); Althaus Periode 3 
(2. Jh. n. Chr.). 
Aus dem Ausbruch einer in Periode 3 errichteten Mauer, 
also wahrscheinlich zugehörig. 
2 Frgte.; Frg. 1 ca. 10x10 mm, Frg. 2 ca. 20 x 20 mm, Frg. 
1 ockerfarbenes Feld, Frg. 2 Feld mit rötlich-brauner und 
grau-schwarzer Bemalung. 
Mörtel, fest, Frg. 1: Malschicht rel. glatt, z. T. abgeplatzt, 
Ofl. gut erb., Frg. 2: Malschicht glatt, sehr gut erh., RS 
mit Lehm, bestoßen. 
Di. Frg. 1: 15; Frg. 2: 27 mm 

C 6528 
Ins. 27, 68/11, Aus einer Ausbruchsgrube über dem Dü- 
nensand bei 36 m 0/206 m S; s. Ordner 68/10-36; Z. 
, Ausbruchsgruben“. 
Im Bestand nicht identifizierbar. 

C 6542c (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/11, aus der Ausbruchsgrube der N-S verlaufen- 
den Parzellenquermauer bei 33 m 0/203-207 m S; ca. 21,94 
m ü. NN (Althaus Mil); s. Ordner 68/10-36; Z. .Aus- 
bruchsgruben“; Althaus Periode 1 (Anfang 2. Jh. n. Chr.); 
vgl. Althaus 1988, 30. 
1 Frg.; dunkelbraunrot (?), schwarz. 
Dunkelbraunrotes Feld mit Resten von schwarzer Male- 
rei. 
Mörtel, dicht, mit Kiesbeimengung, stark abgeplatzte Ofl. 
der Malschicht, weniger gut erh., RS bestoßen, rauhe Ofl. 
L. 50 mm; B. 44 mm; Di. 26 mm 

C 6552g (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/12, aus einer Grube bei 205 m S/ 44-45,30 m 
O, unter -3,80 m (Fz.); 22,19 m ü. NN; s. Ordner 68/10- 

36; Z. vorh.; 2./3. Jh. n. Chr. 
Aus einer neuzeitlichen Störung. 
1 Frg.; gelblich, schwarz. 
Felderdekoration; schwarzes Feld mit gelblichem Strei- 
fen (20 mm). 
Mörtel, dicht, mit Kiesbeimengung, leicht beschabte und 
bestoßene Malschicht, rel. gut erh., RS bestoßen, rel. 
glatte Ofl. 
L. 137 mm; B. 110 mm; Di. 47 mm 

C 6557c (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/13, aus der Auffüllung des Kanals bei 203 m S/ 
33 m O; (Althaus K5); nicht dokumentiert; Althaus Peri- 
ode 2 (2. Jh. n. Chr.); vgl. Althaus 1988, 32f.; eine ge- 
nauere zeitlich Einordnung ist nicht möglich, da nicht 
ganz sicher feststellbar ist, in welcher Periode der Kanal 
verfällt wurde. 
2 Frgte.; ca. 160 x 160 mm, rotbräunlich (?). 
Rotbräunliches (?) Feld. 
Mörtel, dicht, mit Grobkiesbeimengung, kaum zu erken- 
nende Malschicht, schlecht erh., RS bestoßen, bestoßene 
und mit Lehm verklebte Ofl. 
Di. bis 64 mm 
Lit.: Althaus 1988, 32f. 

C 6559d (Parzelle 2) (Abb. 19) 
Ins. 27, Schn. 68/12, Ausbruchsgrube der 200,50 m S ent- 
langlaufenden Mauer und ihrer Abzweigung bei 41,60 m 
O, unter -3,80 m (Fz.); 22,19 m ü. NN (Althaus MIO/ 
M44); s. Ordner 68/10-36; Z. vorh.; Althaus Periode 1 
(Anfang 2. Jh. n. Chr.). 
Teil der Parzellenmauer aus der Anfangszeit der Insula. 
4 Frgte.; ca. 90 x 90 mm, bräunlichrot (17/29), schwarz, 
grünlich, cremefarben (?). 
Felderdekoration; bräunlichrotes Feld (max. erh. Breite 
33 mm), breiter, grünlicher bis cremefarbener Streifen 
(29 mm) mit Resten von vegetabiler Malerei (?), schwar- 
zes Feld (max. erh. Breite 22 mm). 
Mörtel, dicht, mit Kiesbeimengung, z. T. sehr glatte Ofl. 
der Malschicht, rel. gut erh., RS bestoßen, z. T. sehr glat- 
te Ofl., z. T. leicht bestoßen. 
Di. bis 30 mm 

C 6563b (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/13, aus der westlichen Verlängerung des Ka- 
nals, der durch die ,Türwangen“ führt und südlich an- 
schließend daran (Fz.); Althaus K5; nicht dokumentiert; 
Althaus Periode 2 (2./3. Jh. n. Chr.). 
Kanalverfüllung eines Kanals der Periode 1; Verfüllungs- 
zeitpunkt nicht periodisierbar. 
1 Frg.; ca. 60 x 60 mm, Weiß mit Grau-Schwarz. 
Weißes Feld mit dünnem, grau-schwarzem Streifen. 
Mörtel, rel. dicht, leicht sandend, Malschicht rel. glatt, 
weiße Malschicht z. T. leicht abgesprungen, RS z. T. orig, 
erh., Ofl. leicht beschabt. 
Di. 26 mm 
Lit.: Althaus 1988, 32f. 
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C 6564 (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/11, aus einer spätmittelalterl.-neuzeitl. Grube 
in der Schnittmitte, ca. 3,6-3,8 m u. OIL; 22,19-22,39 
m ü. NN; s. Ordner 68/10-36; Z. ,Ausbruchsgruben'; 2./ 
3. Jh. n. Chr. 
Aus einer neuzeitlichen Störung. 

C 6564,1,u—c 
5 Frgte.; max. ca. 150 x 150 mm; Frg. a: weißgrundig mit 
grau-grünlicher Knospe; Frg. b: breiter schwarzer Strei- 
fen, weißes Feld mit grau-grünlicher geschwungener Li- 
nie; Frg. c: weißes Feld, schmaler schwarzer Streifen; 
Frg. d: weißes Feld, Rest breiter schwarzer Streifen; Frg. 
e: wie d. 
Weißes Feld mit grau-grünlicher Ranke, breiter schwar- 
zer Trennstreifen und schmale schwarze Streifen zur Un- 
terteilung. 
Mörtel, mitteldicht, glatte Ofl. der Malschicht, rel. gut 
erh., Ofl. angegriffen, RS or. erh., fischgrätmusterartige 
Abdrücke. 
Di. max. 33 mm 

C 6364,2 
3 Frgte.; max.ca. 50 x 50 mm, weiß grundig mit schmalem, 
bräunlich-rotem Streifen, 1 Frg. mit Ansatz eines Zier- 
motivs. 
Weißes Feld mit schmalem, rotem Streifen. 
Mörtel, mitteldicht, leicht sandend, zwei Putzschichten 
gut erkennbar (Frg. b), 20 u. 10 mm glatte Ofl. der Mal- 
schicht, rel. gut erh., Ofl. angegriffen, RS z. T. or. erh., 
Abdrücke. 
Di. 28 mm 

C 6364, j 
10 Frgte.; max.ca. 200 x 200 mm, rot, rot-weiß. 
Rotes Feld, weißes Feld. 
Mörtel, mitteldicht, leicht sandend, glatte Ofl. der Mal- 
schicht, rel. gut erh., Ofl. angegriffen, rote Malschicht 
vom weißen Untergrund z. T. abgeplatzt, RS wohl or. 
Di. 40 mm 

C 6364,4 
8 Frgte., max. ca. 100 x 100 mm, weiß 
Weißes Feld. 
Mörtel, mitteldicht, leicht sandend, rauhe Ofl. der Mal- 
schicht, rel. schlecht erh., Ofl. stark angegriffen, z. T. ab- 
geplatzt. 
Di. 38 mm 

C 6570c (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/14, Aus dem Bereich der Kanäle in Sturzlage 
(?) bei 32 m O/ 213-215 m S/ -3,43 m (Fz.); 22,56 
m ü. NN (Althaus K5); nicht dokumentiert; Althaus Pe- 
riode 1 (2./3. Jh. n. Chr.). 
Kanalverfüllung eines Kanals der Periode 1; Verfüllungs- 
zeitpunkt nicht periodisierbar. 
1 Frg.; graubraun, ca. 10 x 10 mm. 
Graubraunes Feld. 

Mörtel, grob, leicht sandend, rel. dichte Malschicht, gut 
erh. RS bestoßen, rauhe Ofl. mit Rillen. 
Di. 12 mm 
Lit.: Althaus 1988, 34. 

C 6615d, 1 u. 2 (Parzelle 3) 
Ins. 27, 68/17, 1.-2. PI. 
2 Frgte.; 1. braunrot (17/21); 2. hellrötlich, gelblich, 
schwarz. 
1. Felderdekoration, braunrotes Feld. 
2. Sockelzone, auf hellrötlichem Grund (?) gelbliche und 
schwarze ,Tupfen'. 
Mörtel, rel. dicht; 2. mit Kiesbeimengung, rel. dichte Ofl. 
der Malschicht, rel. gut erh., RS bestoßen. 
L. 1. 110; 2. 80 mm; B. 1. 60; 2. 74 mm; Di. 1. 34; 2. 37 mm 

C 6618e (Parzelle 3) 
Ins. 27, 68/17, aus der Ausbruchsgrube zwischen 200- 
201,5 m S, bis zum 3. PL (Fz.); ca. 22,26 m ü. NN; Alt- 
haus M50; s. Ordner 68/10-36; s. Z. PI. 3; Periode 3. 
3 Frgte.; ca. 70 x 70 mm, braunrot (17/22), graugrün (?). 
Felderdekoration, braunrotes Feld (max. erh. Breite 33 
mm) mit graugrüner Begrenzung (max. erh. Breite 21 
mm). 
Mörtel, rel. dicht, rel. glatte und dichte Ofl. der Mal- 
schicht, rel. gut erh., RS bestoßen, mit Lehm verklebt. 
Di. bis 26 mm 
Wahrsch. Zusammenhang mit C 6619c 

C 6619c (Parzelle 3) 
Ins. 27, Schn. 68/17, aus der N-S verlaufenden Aus- 
bruchsgrube, 59-60 m/O, 197-199,5 m S; Althaus M50 
(vgl. C. 6618); s. Ordner 68/10-36; Periode 3. 
9 Frgte.; ca. 105 x 105 mm, braunrot (17/24), weiß. 
Felderdekoration, braunrotes Feld, zwei Frgte. mit 
braunrotem, eingetieftem Streifen auf weißem Grund 
(vielleicht Eckstücke). 
Mörtel, rel. dicht, mit Kies- und Ziegelbeimengung, Ofl. 
der Malschicht z. T. mit Lehm verklebt, weniger gut erh., 
RS bestoßen. 
Di. bis 26 mm 

C 6622b (Parzelle 3) 
Ins. 27, 68/18, aus der modernen Einfüllung (Fz.); 2./3. 
Jh. n. Chr. 
Aus einer modernen Störung. 
3 Frgte.; max. ca. 150 x 150 mm, weiß, grau-braun, grau- 
schwarz. 
Weißes Feld mit grau-schwarzem und zwei grau-brau- 
nen Streifen, vielleicht grau-brauner Pinselstrich zusätzl. 
Mörtel, z. T. sehr fest, mit Kiesbeimengung, Frg. 1: Mal- 
schicht rel. glatt, z. T. stark abgesprungen, weiße Frgte. 
gleichmäßig dichte Malschicht, rel. gut erh. RS wohl be- 
stoßen, Ofl. leicht angegriffen (Frg. 1), rel. gut erh. Ofl. 
bei weißen Frgten. 
L. Frg. 1: 110; Frg. 2, 3: 165 mm; B. Frg. 1: 100; Frg. 2 ,3: 
100 mm; Di. Frg. 1: 40; Frg. 2, 3: 18 mm 
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C 6624b (Parzelle 3) 
Ins. 27, 68/17, 68/18, aus der modernen Füllung (Fz.); 2.1 
3. Jh. n. Chr. 
Aus einer modernen Störung. 

C 66246,2 
2 Frgte.; max. ca. 130 x 130 mm, rötlich-braun. 
Felderdekoration, rötlich-braunes Feld. 
Mörtel, rel. dicht, Malschicht gleichmäßig dicht, z. T. be- 
schabt, z. T. vom weißen Untergrund abgesprengt, gut 
erh., RS z. T. mit Lehm, bestoßen. 
Di. 36 mm 

C 66246,2 
2 Frgte.; max. ca. 55 x 55 mm, Weiß mit Grau-Schwarz. 
Weißes Feld, grau-schwarzer Streifen. 
Mörtel, leicht sandend, Malschicht glatt, z. T. bestoßen, 
rel. gut erh., RS z. T. mit Lehm, bestoßen. 
Di. 30 mm 

C 6628b (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/20, Füllung des Ausbruchs; Althaus M16; nur 
summarisch dokumentiert; Althaus Periode 1 (Anfang/ 
1. H. 2. Jh. n. Chr.). 
Zum Ausbruch einer Mauer der Periode 1 gehörig. 
25 z. T. sehr kleine Frgte.; mittel-rötlichbraun (17/17), 
grünlichgrau (7/21), schwärzlichgrau (5/10) mit pastoser 
bräunlichroter und grünlichgrauer Malerei (1 Frg.), weiß- 
lich. 
Felderdekoration; Rote Felder mit weiß-grünem Rah- 
men (weiß ca. 5 mm, grün max. erh. 40 mm Br.), schwar- 
ze Trennstreifen mit Dekoration (Kandelaber o. ä.). 
Mörtel, dicht, fest, gleichmäßige mittelgroße Kiesein- 
schlüsse, RS or., z. T. mit Zickzack-Riefen, viele Frgte. 
nur Oberputz, Ofl. beschabt, abgerieben, sonst dichte 
Malschicht. 
L. ca. 250 mm; B. ca. 180 mm; Di. max. 33 mm 

C 6630b (Parzelle 3) 
Ins. 27, 68/18, Aus dem Unterboden des Hypokaust- 
raums; ca. 22,02 m ü. NN (Bezug Althaus M51); s. Ord- 
ner 68/10-36; Z. Schnitt durch Hypokaust bei 55,80 m 
O; außerdem Tagebuch S. lOf.; Althaus Periode 4 (Wende 
2. /3. Jh. n. Chr.). 
Vermerk im Tb., 29.8.1968 (S. 10): „In Schnitt 68/18 wur- 
de der Unterboden des Hypokaustraums entfernt. Er war 
aus einer sehr dünnen Estrichschicht aus opus signinum 
konstruiert. Darunter lag eine Schicht von sehr sandigem 
Mörtel, die in Lehm gebettet war. In diesem Lehm fanden 
sich zahlreiche Bruchstücke (von) weißem, ockerfarbenem 
und rotem Wandverputz (der rote schwarz-gesprenkelte 
als Marmorimitation), der von einem Bau der Periode 3 
herstammt. Scherben aus dem opus signinum sind Becher 
mit metallisch-glänzendem Überzug, eine Faltenbecher- 
scherbe, also insgesamt scheint die Entstehungszeit in die 
Zeit des Niederbieber-ITorizonts zu fallen.“ 
2.9.1968 (S. 11): „In der lehmig-sandigen Schicht fand 
sich neben Wandputz auch ein geringer Rest von Ziegeln. 

Dieser lehmige Sand mit dem Wandputz vorhergehender 
Häuser muß als Auffüllung in den hypokaustierten 
Raum unter den Unterboden gelangt sein, da er an der 
Wand in unmittelbarer Verbindung mit dem Mörtel des 
Unterbodens des Hypokausts bestand. Es ergibt sich 
also für die Periodisierung hier folgendes: 
1. Zunächst gab es auf dem fossilen Humus eine für uns 
hier im Profil verschwundene Baustufe I, die sich aber in 
einem seitlichen Profil wenigstens noch als Oberboden 
zeigt. 
2. Dazu kam dann die Lehmschicht, in die die Parzellen- 
quermauer bei etwa 202 m Süd eingetieft wurde. Zu die- 
ser Zeit muß ein Haus mit dem weißen Wandputz, der 
unter dem Hypokaust in dem lehmigen Sand gefunden 
wurde, bestanden haben. Danach kam die Mörtel- und 
Ziegelestrichschicht des Hypokaustunterbodens, den 
wir nach den Scherben in die 2. Hälfte des 2. bzw. Anfang 
des 3. Jahrhunderts zu setzen haben.“ 

C 66J06,2 
13 Frgte.; mattocker, bräunlichrot. 
Außenputz, mattocker eingefärbt, eingetiefter, bräunli- 
cher Fugenstrich (5 mm br.). 
Mörtel, hart, sandend, RS abgestoßen, Ofl. bestoßen. 
L. ca. 180 mm; B. ca. 130 mm; Di. 13-24 mm 
Zushg. C 6636c 

C 66j06,2 
2 Frgte.; hellbräunlichrot (17/26), evtl, mit Ansatz 
schwärzlichen Streifens oder Tupfen. 
Sockelzone (?), rosafarbener Sockel mit dunklen Sprit- 
zern. 
Mörtel, grob, mittelfest, viel Kiesbeimengung, RS abge- 
schlagen, Ofl. stark bestoßen, Malfläche beeinträchtigt. 
L. ca. 100 mm; B. ca. 50 mm; Di. max. 30 mm 
Zugeh. C 6636c, 2 

C 6635g (Parzelle 3) 
Ins. 27, 68/18, aus den mod. gest. Schichten um die Reste 
des opus signinum-Bodens (Fz.); vgl. Angaben zu C 
6630b; Periode 4: 2./3. Jh. n. Chr. (vgl. C 6630b). 
1 Frg.; bräunlich-rot, ca. 25 x 25 mm. 
Felderdekoration; bräunlich-rotes Feld. 
Mörtel, dichter Putz, dichte Malschicht, z. T. vom wei- 
ßen Untergrund abgeplatzt, gut erh., RS gestoßen, Ofl. 
mit feiner Ritzung. 
Di. 28 mm 

C 6636c (Parzelle 3) 
Ins. 27, 68/18, aus der Lehm-Auffüllschicht unter dem 
Hypokaustunterboden; vgl. Angaben zu C 6630b; Peri- 
ode 4: 2./3. Jh. n. Chr. (vgl. C 6630b). 

C 6636c, 1 
3 Frgte.; weißlich, schwärzlich, bräunlich. 
Weißgrundige Malerei mit schmalem (3 mm br.) schwärz- 
lichem Strich bzw. Ansatz einer braunrötlichen Zone 
(max. erh. 6 mm). 
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Mörtel, mitteldicht, dünner Oberputz (6 mm di.), hell, 
dickerer dunkler Unterputz (21 mm di.) mit mehr Bei- 
mengung von Mittelkies, RS or., Zickzack-Riefen, Ofl. 
beschabt, leicht bestoßen, ges. rel. gut erh. 
L. ca. 160 mm; B. ca. 70 mm; Di. 27 mm 
Zugeh. C 6630b, 2 

C 66#c,2 
7 Frgte.; 5 Frgte. Unterputz, hellbräunlichrot (17/26) 
evtl, mit Tupfen, schwärzlichgrau (5/10). 
Sockelzone (?), evtl, rosafarbene Sockelzone mit dunklen 
Spritzern und angrenzender schwarzer Zone (max. erh. 
Br. 52 mm). 
Mörtel, grob, mittelfest, viel Beimengung von Mittelkies, 
RS or., zerschrammt, verbacken, z. T. Putzschichten 
voneinander getrennt, Ofl. stark bestoßen und verrieben. 
L. ca. 300 mm; B. ca. 150 mm; Di. max. 45 mm 
Zugeh. C 6630b, 1 

C 6644c (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/22, aus dem Ausbruch um den obersten opus 
signinum-Boden; 22,77-22,84 m ü. NN (Bezug zu Alt- 
haus M14); s. Z. 1. PL; Althaus Periode 3 (2. Jh. n. Chr.); 
vgl. Althaus 1988, 34. 
2 Frgte.; ca. 70 x 70 mm, grün (?). 
Felderdekoration; Teil eines grünen Rahmens. 
Mörtel, rel. dicht, mit Kiesbeimengung, z. T. mit Lehm 
beklebte Ofl. der Malschicht, RS bestoßen, rel. glatte, 
leicht bestoßene Ofl. 
Di. 24 mm 

C 6650d (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/20, aus dem verworfenen Oberboden; 273. Jh. 
n. Chr.; neuzeitliche Störung. 
2 anpassende Frgte.; weiß mit gelblicher Malerei; außer- 
dem: 1 Ziegel, 1 Dachschiefer. 
Weißgrundig, evtl. Oberzone, hellgelbe lockere Pinsel- 
striche. 
Mörtel, mitteldicht, mittelfest, Ziegelzuschlag, Kiesbei- 
mengung, heller dünner Oberputz (6 mm), rötlicher dik- 
ker Unterputz (29 mm), RS or. mit Fischgrätriefen, Ofl. 
leicht bestoßen, sonst gut. 
L. ca. 220 mm; B. max. 110 mm; Di. max. 41 mm 

C 6656b (Parzelle 2) (Abb. 20) 
Ins. 27, 68/21, aus dem Mörtel unter dem oberen opus 
signinum-Boden; OK opus signinum 1. PL bei ca. 22,56- 
22,65 m ü. NN; Hypokaustunterboden 2. PL bei ca. 
22,28-22,38 m ü. NN (Zushg. Althaus M15); s. Ordner 
68/10-36; s. Z. 1. PL; s. Z. 2. PL; Althaus Periode 4 (273. 
Jh. n. Chr.). 
Aus der Verfüllung eines in Periode 4 eingebauten Hy- 
pokaustes, also älter. Eine genauere Datierung ist jedoch 
nicht möglich. 

C (A66. 20 a) 
4 Frgte.; beige (Grundfarbe), hell-rötlichbraun (17/16), 
dunkelsiena (17/10). 

Weißgrundige (hellgrundige) Felderdekoration mit verti- 
kaler Unterteilung: beiges Feld mit rötlichbraunen unsy- 
stematischen schrägen Pinselstrichen, breiter vertikaler 
(?) dunkelsiena Trennstreifen (max. erh. 22 mm br.), par- 
allel dazu mind. 4 rötlichbraune Streifen (7 mm rötlich- 
braun, 9 mm beige, 3 mm rötlichbraun, 5 mm beige, 16 
mm rötlichbraun). 
Mörtel, fest, gleichmäßig dicht, sandend, wenig Kiesbei- 
mengung, RS z. T. or., Riefenabdrücke, Ofl. matt, wenig 
beschabt, sonst gut erh. 
L. ca. 200 mm; B. ca. 130 mm; Di. max. 41 mm 

C 66J6&,2 (L466. 20 6J 
1 Frg.; rot-türkis-weiß. 
Roter Felderrahmen (erh. 38 mm) mit türkisblauem Be- 
gleitstreifen (22 mm) und angrenzendem weißem Feld 
(erh. B. 30 mm). 
Mörtel fest, dicht, wenig Kies, Ziegelsplittbeimengung, 
RS abgerieben. 
L. ca. 85 mm; B. 95 mm; Di. max. erh. 43 mm 

C 6674d (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/24, aus der Ausbruchgrube von M20 unter 4. 
PL (Fz.); 21,50-21,56 m ü. NN; s. Z. 475. PL (nicht ge- 
nau lokalisierbar); Althaus Periode 2. 
1 Frg.; lebhaftrötlichbraun (17/18). 
Felderdekoration; rotes Feld. 
Mörtel, nur Oberputz, Ofl. gut erh. 
L. 52 mm; B. 40 mm; Di. 7 mm 

C 6677d, 1 u. 2 (Parzelle 2) 
Ins. 27, 68/28, Abraum über PL 1; neuzeitliche Störung. 
1. 1 Frg. schwarz 
2. 1 Frg. braunrötlich, grünlich, gelblich 
Felderdekoration: 1. schwarzes Feld; 2. braunrötliches 
Feld mit Resten von grünlicher und gelblicher Malerei. 
Mörtel, rel. dicht, mit Kiesbeimengung (1. u. 2.); 1. sehr 
dichte und glatte Ofl. der Malschicht, gut erh., RS besto- 
ßen; 2. kaum erhaltene Malschicht, stark abgeplatzt und 
beschabt, schlecht erh., RS bestoßen. 
L. 1. 75; 2. 91 mm; B. 1. 50; 2. 80 mm; Di. 1. 28; 2. 31 mm 

C 6709d (Parzelle 1) (Abb. 18) 
Ins. 27, 68/29, aus der Unterfüllung des Hypokaustun- 
terbodens und aus der südlichen Auflagemauer des Hy- 
pokaustunterbodens (terminus ante quem für Hypo- 
kaustraum) [Fz.]; OK des Unterbodens bei ca. 22,25 
m ü. NN (Begrenzung des Hypokaustraums durch die 
Mauern Althaus M8 und M212); s. Ordner 68/10-36; 
s. Z. 1. PI; in dieser Hypokaustunterfüllung Münze C 
6709e: Hadrian, As, 134/138, Rom, RIC 812 (d), BMC 
1597; Periode 3: 1. H. 2. Jh. n. Chr. 
Verfüllung des Hypokaustes frühestens in hadrianischer 
Zeit; Wandputz also früher. 
1 Frg.; weiß, rot. 
Weißes Feld, Begrenzung durch roten weißen Streifen. 
Mörtel, rel. dicht, Malschicht rel. glatt, rote Malschicht 
z. T. vom weißen Untergrund abgeplatzt, rel. gut erh., 
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RS z. T. or. erh. 
L. 90 mm; B. 60 mm; Di. 27 mm 
Lit.: Althaus 1988, 28. 

C 6724b (Parzelle 7) 
Ins. 27, 69/1, 1.-2. PL; 2. PL bei 23,82 m ü. NN; s. Z. 1. 
PL 
Zushg. 67/24, 67/25? 

C 67246,2 
1 Frg.; weißlich, ocker (13/29), hellbraun (17/1), hell- 
braunrot (17/21), hellgraugrün (41/26) schwärzlich. 
Weißgrundige Malerei, Innengliederung ockerfarbener 
Streifen (10 mm br.), im Abstand von 17 mm hellbrauner 
Streifen (9 mm br.) parallel dazu, angrenzend z. T. ver- 
malt, hellbraunroter Streifen (ca. 17 mm) und grüne Par- 
tie (max. erh. Br. 14-21mm) wohl gegliedert durch über- 
malten schwärzlichen Streifen (4 mm br.). 
Mörtel, gleichmäßig mitteldicht, regelmäßige Beimen- 
gung von viel Mittelkies, RS z. T. abgeschlagen, or. glatt, 
Ofl. verkratzt, ges. rel. gut erh. 
L. 75 mm; B. 85 mm; Di. 43 mm 

C 67246,2 
1 Frg.; weiß lebhaftrötlichbraun (17/18), braunschwarz 
(5/15) 
Weißgrundige Felderdekoration (max. erh. Br. 70 mm), 
begrenzt durch rötliche Zone (max. erh. Br. 16 mm), im 
Feld, im Abstand von 56 mm davon, schmaler schwarzer 
Streifen (4 mm br). 
Mörtel, mitteldicht, porös, unregelmäßige Kiesbeimen- 
gung, RS or., glatt, z. T. mit Riefen, Ofl. wenig verkratzt, 
sonst gut erh. 
L. 112 mm; B. 95 mm; Di. 40 mm 

C67246,J 
8 Frgte.; mittelrötlichbraun (17/17), gelblich, weißlich, 
türkisgrau (7/15). 
Felderdekoration, rotes Feld, z. T. mit gelblichem Strei- 
fen als Innengliederung (4 mm br.), begrenzt durch weiß- 
lichen Streifen (3-10 mm br.), angrenzende türkisgraue 
Zone (max. erh. Br. 53 mm), ein Frg. von Tür- oder Fen- 
sterwange im türkisgrauen Bereich ca. 45° umbiegend. 
Mörtel, rel. dicht, rel. viel unregelmäßige Kiesbeimen- 
gung, RS abgeschlagen, Ofl. zerkratzt, verrieben, abge- 
schlagen. 
L. ca. 250 mm; B. ca. 180 mm; Di. 20-32 mm 

C 6742b (Parzelle 7) 
Ins. 27, 69/1, aus der Einfüllung zw. den beiden Estrich- 
fußböden in der NO-Ecke; 23,24 m ü. NN (Althaus 
M108 und M109); s. Z. 4. PL; Althaus Periode 3 (Anfang 
2. Jh. n. Chr.). 
In Periode 3 wurde hier ein Raum mit Hypokaust einge- 
bracht. Aus dessen Verfüllung stammt der Wandputz, 
der also sicherlich älter sein wird. 

C 67426,2 (7166. 26) 
2 Frgte.; mittelrötlichbraun (17/18), hellbraun (17/1), 
beige, gelblich, grüngrau. 
Felderdekoration, rotes Feld (max. erh. Br. 117 mm), 
seitl. begrenzt durch hellbraunen Streifen (17 mm) sowie 
beige Zone (max. erh. 22 mm), rotes Feld mit gelblichem 
Bordürenrahmen: Halbkreise auf einer durchgezogenen 
Linie, in den Halbkreisen dreifache Punktblüte in Grün- 
grau, dazwischen gelbliche Blüten, dreifache gelbliche 
Punktblüten auf den Halbkreisen, gelbe Linie im Ab- 
stand von 50 mm von der hellbraunen Begrenzung, par- 
allel dazu, im Abstand von 17 mm von der hellbraunen 
Begrenzung, grüngrauer Streifen. 
Mörtel, mitteldicht, gleichmäßig, porös, Beimengung 
von Mittelkies, Strohzuschläge, RS or., mit Lehm verbak- 
ken, OS wenig bestoßen, sonst gut erh. 
L. 160 mm; B. 108 mm; Di. 38 mm 

C 67426,2 
1 Frg.; lebhaftrotbraun (17/13), weißlich, blauschwarz 
(5/18). 
Felderdekoration (?), Rotes Feld von weißem (Br. 9 mm), 
gebogenem Streifen gegen eine schwarze Partie abge- 
setzt, max. erh. rotes Feld 38 mm, max. erh. Br. schwarze 
Partie 92 mm. 
Mörtel, rel. grob, Beimengung von grobem Kies, RS z. T. 
abgeschlagen, mit Lehm verbacken, Ofl. stark verkratzt 
und versintert. 
L. 150 mm; B. 152 mm; Di. 50 mm 

C 6748a (Parzelle 13) 
Ins. 27, 69/3, aus der unteren Hofeinfüllung im SO-Vier- 
tel; ca. 22,60 m ü. NN; Zushg. Althaus M229; Dok.: s. Z. 
Ostprofil; Althaus Periode 2 (Anfang 2. Jh. n. Chr.). 
Verfüllung eines Hypokaustes aus Periode 2, also älter. 
3 Frgte.; ca. 70 x 70 mm, braunrot (17/23), gelblich. 
Braunrotes Feld übergehend in gelbliches Feld. 
Mörtel, dicht, mit Kiesbeimengung, rel. dichte Ofl. der 
Malschicht, rel. gut erh., RS bestoßen, z. T. Reste von 
Rost zu erkennen. 
Di. bis 11 mm 

C 6752 (Parzelle 13) 
Ins. 27, 69/3, aus der dunklen Störung westlich der N-S 
verlaufenden Bruchsteinmauer (Fz.); ca. 23,65 m ü. NN; 
Zushg. Althaus M229; s. Z. 3.PL; Althaus Periode 2 (An- 
fang 2. Jh. n. Chr.). 
Verfüllung eines Hypokaustes aus Periode 2, also älter. 
1 Frg., kaum kenntlich. 
Evtl, rote und grüne Malerei. 
Mörtel, Ofl. verrieben, RS bestoßen, kaum erh. 
L. 50 mm; B. 57 mm; Di. 23 mm 
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C 6757c 
Ins. 27, 68/39, aus dem Fundament der Parzellenab- 
schlußmauer; 21,95 m ü. NN; nicht dokumentiert; Alt- 
haus Periode 1 (Anfang 2. Jh. n. Chr.). 
4 Frgte., drei Frgte. an der Ofl. völlig verbacken, ein Frg. 
mit fleischfarbener (also figürlicher?) Darstellung auf 
schwärzlichem Grund. 
Felderdekoration?; Trennstreifen, Figur o. ä. 
Mörtel, gleichmäßig dicht, wenig Beimengung von fei- 
nem Kies, RS abgeschlagen, Ofl. verbacken, versintert. 
L. ca. 150 mm; B. ca. 150 mm; Di. max. 36 mm 

C 6771 (Parzelle 7) 
Ins. 27, 69/8, unter PL 1, aus der Lehmschicht (Hof?) = 
,4“ (Fz.); ca. 23,24 m ü. NN; s. Z. Planum 2, Schicht ,4‘; 
2-/3. Jh. n. Chr. 
Aus den obersten Schichten; vgl. C 6775. 
2 Frgte.; ca. 170 x 170 mm, braunrot (17/24), weiß, 
schwarz, bräunlich. 
Weißgrundige Dekoration; Begrenzung durch breiten 
roten Streifen (max. erb. Breite 45 mm), weißes Feld 
(max. erb. 43 mm) mit schmalem schwarzem Streifen. 
Mat. Mörtel, rel. dicht, mit Kiesbeimengung, sehr glatte 
und dichte Ofl. der Malschicht, sehr gut erh., RS besto- 
ßen, sehr glatte, z. T. leicht beschabte und mit Mörtel 
verklebte Ofl. 
L. 125/ 100 mm; B. 112/ 90 mm; Di. 41/19 mm 

C 6775 (Parzelle 7) 
Ins. 27, 69/8, 2.-3. PL, aus ,3‘; zwischen ca. 23,29 und 
23,41 m ü. NN (Althaus M106); s. Z. Planum 2; Althaus 
Periode 1-3 (2./3. Jh. n. Chr.). 
Aus dem Mauerausbruch von Ml06, schlecht datierbar. 
24 Frgte.; weiß, schwärzlich, rötlichbraun (17/19). 
Weißgrundige Malerei, mit breiten (86-94 mm br.) und 
schmalen (42 mm) rötlichbraunen Streifen, zwei Frgte. 
mit schmalen (3 mm br.) Streifen im Abstand von 23 mm 
parallel dazu. 
Mörtel, mitteldicht, rel. fest, porös, dicke Malschicht (2 
mm), Oberputz 15 mm, Unterputz (or.) 10 mm, RS or., 
leichte Riefenabdrücke, Ofl. rel. gut erh. 
Di. 25-31 mm 

C 6793 (Parzelle 12) 
Ins. 27, 69/5, aus der gestörten Zone über PI. 1 (Fz.); Alt- 
haus Ke5; keine Dok. vorh.; Althaus Periode 1 und spä- 
ter (2./3. Jh. n. Chr.). 
Eine Datierung scheint schwierig. Die Frgte. könnten 
von dem antiken Ausbruch der Parzellenmauer stam- 
men, aber auch zu einem späteren Zeitpunkt in den Kel- 
ler verführ worden sein. Eine Münze mit derselben In- 
ventarnummer stammt aus dem 2. Jh. n. Chr. (C 6793e, 
Septimius Severus, As, 193 n. Chr., Rom, RIC 660 A) 
und gibt vielleicht einen gewissen Hinweis darauf. Aller- 
dings stammen die Funde aus den obersten Zonen. 

2 Frgte.; lebhaftrötlichbraun (17/18), weißlich, schwärz- 
lichgrau (5/10). 
Felderdekoration, Rotes Feld, weiß-schwarz gerahmt 
(weiß 4 mm br., schwarz max. erh. 25 mm), kleines Frg. 
mit schmalem gelbem Strich als Innenrahmen. 
Mörtel, mitteldicht, porös, unregelmäßige Beimengung 
von Mittel- bis Grobkies (viel), RS z. T. or. mit Zickzack- 
Riefen Ofl. abgeschabt, bestoßen, Malerei dadurch matt. 
L. ca. 240 mm; B. ca. 130 mm; Di. or. 62 mm 

C 6888 (Parzelle 11) 
Ins. 27, 69/14, Aus der O-W verlaufenden Hypokausten- 
südwand; ca. 24,00 m ü. NN (Althaus M203); s. Z. Pla- 
num 2; vgl. Z. Planum 1; Althaus Periode 2 (1. Hälfte 
2. Jh. n. Chr.). 
Es handelt sich um die Ausmalung eines ganzen Raumes, 
da hier auch Putz in situ auf einer Lehm(?)wand saß. Zu- 
gleich Hypokaustverfüllung. 
Eine Vielzahl kleinster Fragmente, nur Oberputz, zer- 
sprungen. 
1. gelb/ocker; Felderrahmen 
2. weiß mit rotem Streifen 
3. sehr kleine ornamentale Dekorationen 
Aus der Südwand des in Periode 2 eingebauten Hypo- 
kausts, also älter. 

C 7264-7268? (Parzelle 10/11) 
Ins. 27, 69/22, 2. Planum; keine genaueren Angaben zur 
Datierung möglich. 
1 Frg.; braunrötlich, schwarz, braungrau, grünlichgrau. 
Braunrötliches Feld (max. erh. Breite 33 mm), schwarzer 
Streifen (15 mm), braungraues Feld mit grünlichgrauen 
,Tupfen“ (max. erh. Breite 41 mm). 
Mörtel, rel. dicht, mit Kiesbeimengung, rauhe und z. T. 
abgeplatzte Ofl. der Malschicht, rel. gut erh., RS besto- 
ßen. 
L. 115 mm; B. 90 mm; Di. 70 mm 

C 7305a/b (Parzelle 11) (Abb. 28) 
Ins. 27, 69/18, Planum 4/5/6, Schicht ,13“ (Brunnen/Gru- 
be); ca. 23,15 m ü. NN (Althaus B7); s. Z. Planum 4; Alt- 
haus Periode 2 und später (2./3. Jh. n. Chr.). 
Der Brunnen stammt frühestens aus Periode 2. Wann er 
verfüllt wurde ist unklar. Es läßt sich jedoch feststellen, 
daß noch während der Nutzungszeit der Insula auf dem 
verführen Brunnen ein Ofen errichtet wurde. Vgl. Alt- 
haus 1988, 9Iff. 
10 anpassende Frgte. Tür- oder Fensterecke (ca. 45° um- 
biegend) siena (17/9), weiß, grüngrau (7/23), hellbraun- 
ocker (15/1); 1,5 Ki. zugehörige Frgte. in denselben 
Farbtönen sowie in Ocker. 
Felderdekoration; ockerfarbenes Feld mit breitem (60 
mm) rotem Innenrahmen, dieser weiß (7 mm) eingefaßt; 
grüner (25 mm) Außenrahmen, Absatz zur Tür- oder 
Fensterkante ebf. rot. 



100 Charlotte Schreitet 

Mörtel, dichter Putz, gleichmäßig-dichte Malschicht, gut 
erh., RS mit Lehm verklebt, bestoßen, Ofl. beschabt. 
ca. 600 x 600 mm 

C 7370b (Parzelle 10) 
Ins. 27, Schn. 69/21, Westerweiterung N-S-Mauer aufge- 
hendes (Fz.); Althaus Ml 92; nicht dokumentiert; Alt- 
haus Periode 1, 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr. 

1 Frg.; braunorange? (15/29), gelblich? 
Felderdekoration; braunorangefarbenes Feld mit Rest 
von gelblichem (?) Streifen. 
Mörtel, sandend, mächtige erh. Unterputzschicht, dich- 
te, leicht bestoßene Ofl. der Malschicht, rel. gut erh., RS 
mit Lehm verklebt. 
L. 95 mm; B. 83 mm; Di. 51 mm 
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4 Nachtrag: Die Xantener Malerbefunde 

Charlotte Schreiter 

Der Vollständigkeit halber sollen im folgenden 
kurz diejenigen Fragmente aus Grabungen inner- 
halb und außerhalb der CUT vorgestellt werden, 
die die Tätigkeit der Maler vor Ort illustrieren. 

Es sind hier besonders zwei Fundkomplexe, die 
bereits teilweise publiziert oder doch bekannt sind: 
die Überreste einer Malerwerkstatt aus dem späten 
1. Jh. n. Chr., die 1991 im Areal des sog. Hafentem- 
pels auf der Insula 37 angetroffen wurden, und das 
bereits seit längerem bekannte Malergrab von der 
Hühnerstraße, das um 200 n. Chr. einzuordnen ist. 

Darüber hinaus sind aus verschiedenen Grabun- 
gen weitere Fragmente von Malergefäßen bekannt, 
die jedoch aufgrund der Fundlage nicht näher da- 
tiert werden können. 

4.1 Die Malerwerkstatt der Insula 37, 

C 31672, Schnitt 91/11 (Abb. 41) 

Aus einer vorcoloniazeitlichen Phase, wahrschein- 
lich einer Wohnbebauung des letzten Viertels des 
1. Jhs. n. Chr. stammen die Überreste einer Maler- 
werkstatt, die wohl mitten während der Arbeit nie- 
dergebrannt ist. Die Ergebnisse wurden verschie- 
dentlich vorgestellt199. 

Angetroffen wurden die Fragmente von fünf 
Keramikschüsseln und 14 zylindrischen Näpfen 
aus fein gemagertem Ton. Hieran hafteten Farbre- 
ste, die analysiert wurden200. Als Utensil einer Ma- 
lerwerkstatt konnte auch das Reibgefäß aus Kalk- 

199M. Th. Ehses, Arch. Rheinland 1991, 89f.; dies., Römische 
Maler in Xanten. In: H. G. Horn (Hrsg.), Ein Land macht 
Geschichte. Ausstellungskat. Köln 1995 (Mainz 1995) 241ff.; 
dies., Die Malerausstattung aus der CUT, Insula 37. Xantener 
Ber. 6, 1995, 30711.; vgl. allg. A. Barbet u. a. in: Fribourg 
1996, 351. 

““Schneider 1995, 31111.; Fischer/Rabe 1995, 31911. 
201M. Th. Ehses, Arch. Rheinland 1991, 891.; dies., Die Maler- 

ausstattung aus der CUT, Insula 37. Xantener Ber. 6, 1995, 
310 Abb. 2-4. 

stein identifiziert werden, das in unmittelbarem 
Fundzusammenhang mit den Näpfen steht201. 

Da Datierung und Funktion des Fundkomplexes 
unstrittig sind, sollen hier im Nachtrag lediglich 
Umzeichnungen der noch rekonstruierbaren Gefä- 
ße gegeben werden. Aufgrund des eher geringen 
Vergleichsmaterials ist es nicht möglich, eine Typo- 
logie vorzulegen. Es fällt jedoch auf, daß die ein- 
deutig als Malergefäße identifizierbaren Näpfchen 
im Durchschnitt etwas größer sind als die des bis- 
her am besten bekannten Malergrabes in Nida- 
Heddernheim aus dem 2./3. Jh. n. Chr202. Neben 
den völlig zylindrischen Näpfchen gibt es solche 
mit etwas eingezogenem Boden und leicht nach au- 
ßen geneigten Seitenwänden. 

Bei den großen Schüsseln handelt es sich um ge- 
wöhnliches Kochgeschirr, das typologisch den For- 
men der Zeit entspricht203. Hierin zeigt sich, daß 
die kleineren, malertypischen Formen am ehesten 
für die spezialisiertere Ausführung der malerischen 
Details benutzt wurden, während für die großen, 
einfarbigen Flächen beliebige Gefäße als ,Farbei- 
mer‘ dienten. Da keine Bindemittelanalysen durch- 
geführt wurden, läßt sich allerdings nicht mehr ent- 
scheiden, ob diese Gefäße nicht einfach der Vor- 
ratshaltung an Pigmenten dienten. Hierauf könnte 
in gewisser Weise der Mörser hinweisen, der zum 
Zerreiben der Pigmente gedient haben wird. Es 
gibt für eine solche Verwendung allerdings keine 
Vergleichsbeispiele204. Auch ein weiterer kleinerer 
Mörser aus Xanten selbst (Abb. 42) könnte demsel- 

292 Vgl. H.-G. Bachmann/W. Czysz, Germania 55, 1977, 85ff. 
bes. Abb. 5. 6. 

203 Schüsseln mit Horizontalrand vom Typ Stuart 210 bzw. Hof- 
heim 91 A oder Hofheim Vicus 93 (Bestimmung U. Boelicke). 

204 Bei dem viel zitierten Malergrab von St. Medärd-des Pres 
(vgl. M. Th. Ehses, Die Malerausstattung aus der CUT, Insu- 
la 37, Xantener Ber. 6, 1995, 310 m. Anm. 10-13) handelt es 
sich mit größter Wahrscheinlichkeit nicht um das Grab einer 
Malerin. Die Beigaben weisen eindeutig auf die Schminkuten- 
silien einer reichen Frau hin, vgl. Böwing 1993, 41f. 
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41 (linke Seite und oben) Die Malerwerkstatt der Insula 37. M 1 : 3; 
Mörser (linke Seite unten) M 1:4. 91/11, C 31672. 
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ben Zweck gedient haben, zeigt jedoch heute kei- 
nerlei Farbspuren mehr, die diese Vermutung er- 
härten könnten205. 

4.2 Das Malergrab von der Hühnerstraße in 
Xanten (Abb. 43) 

Das Grab wurde 1981 in der Hühnerstraße in Xan- 
ten als Grab 58 in einer größeren Gruppe von Grä- 
bern unter der Aktivitätsnr. Ni 81/011 mit den bei- 
den Fundnummern 203 und 216 ausgegraben; es ist 
heute im Bestand des Rheinischen Landesmuseums 
Bonn unter der Inv. Nr. 81.0824 aufgeführt. Die 
Befundsituation ist bislang nicht vollständig veröf- 
fentlicht206; sicherlich gehörte dieses Grab jedoch 

205 C 16861i, Schnitt 78/10: vgl. D. von Detten, Funde aus ei- 
nem Brandschutthorizont der vorcoloniazeitlichen Siedlung 
in Xanten, Colonia Ulpia Traiana. 4. Arbeitsbericht zu den 
Grabungen und Rekonstruktionen (Bonn 1980) 12 Abb. 6 
(zur Lage des Schnittes); 26ff. Abb. 19. 

206 C. J. Bridger, Xanten, bereitet eine größere Untersuchung zu 
den Xantener Gräbern vor, in der auch dieses Grab Aufnahme 
finden wird. - Abb. bei M. Sawiuk/H.-P. Storch in: Rheini- 
sches Landesmuseum Bonn (Hrsg.), Ausgr. im Rheinland 81/ 
82 (Bonn 1983) 125 Abb. 64. 

zu einer Gruppe von Gräbern einer Nekropole an 
der Straße, die von der CUT zum Fürstenberg 
führte. 

Trotz seiner ungewöhnlichen Ausstattung ist 
dieses Grabinventar bisher nur summarisch be- 
kannt geworden207. Es zeigt gegenüber dem Maler- 
grab von Nida-Heddernheim208 ein weniger auf- 
wendiges Inventar. 

Abgesehen von den sechs Farbnäpfchen fanden 
sich als Beigaben zwei Einhenkelkrüge (Niederbie- 
ber 62 a), zwei Firnisbecher (Niederbieber 30 a) 
und ein TS-Schälchen (Niederbieber 11). Der Lei- 
chenbrand weist möglicherweise auf ein männli- 
ches Individuum von ca. 20-30 Jahren209. Die Bei- 
gaben erlauben eine Datierung um 200 n. Chr. und 
damit etwa eine Generation nach dem Grab aus 
Nida-Heddernheim210. 

Die sechs Malertöpfchen unterscheidet Bo- 
wing211 in zwei Typen. Typ A repräsentiert rauh- 
wandige zylindrische Töpfe, Typ B glattwandige 
helltonige und leicht konische Töpfe. Die Näpfe 
des Typs B sind etwas kleiner. Eine genaue Über- 
einstimmung zu den Töpfen aus Nida-Heddern- 
heim ist nicht gegeben, wenn auch diese Näpfe ins- 
gesamt kleiner sind als die Funde der Insula 37 
(Abb. 41). 

Auch diesen Näpfen haften noch Farbreste an, 
die bisher jedoch nicht analysiert wurden. Weiße 
Farbkleckse finden sich an dem TS-Schälchen, das 
nach Böwing daher möglicherweise zum Anrühren 
oder als Pinselablage gedient haben könnte. Hierin 
zeigt sich also ebenfalls, daß auch unspezifische 
Gefäße zum Malen herangezogen wurden. 

4.3 Weitere Malerfunde 
aus dem Areal der CUT 

Unter den übrigen Funden aus der CUT kam eine 
kleinere Anzahl an Schalen und Näpfen zum Vor- 
schein, die aufgrund der anhaftenden Farbreste ein- 

207Rieche/Schalles (Anm. 2) 53; M. Th. Ehses, Römische Ma- 
ler in Xanten. In: H.-G. Horn (Hrsg.), Ein Land macht Ge- 
schichte. Ausstellungskat. Köln 1995 (Mainz 1995) 242f. m. 
Abb.; vgl. Böwing 1993, 31 ff. Anm. 138f. (ausführliche Vor- 
lage). 

208 Siehe o. Anm. 202. 
209 Die Bestimmung der Gefäßtypen und des Leichenbrandes 

ließ mir freundlicherweise C. Bridger, Xanten, zukommen. 
210 Darlegung der Datierung bei Böwing 1993, 31 f. 
211 Ebd. 32f. 



43 Das Malergrab von der Hühnerstraße in Xanten. Ni 81/011, Bonn, RLMB Inv.Nr. 81.0824. M 1 : 3. 

deutig als Malertöpfe zu identifizieren sind (Abb. 
44). Abgesehen von allgemeinen Datierungen auf- 
grund der verwendeten Formen kann aus den je- 
weiligen Fundzusammenhängen kein weiterrei- 
chender Kontext ermittelt werden, der etwa auf 
eine Malerwerkstatt wie die der Insula 37 hinweist. 

2,2Vgl. Schreiter 1995a, 9Of.; Abb. 109. 
213 Freigang 1995, 153 (C 8723a, 74/19); vgl. in Pompeji: A. Va- 

rone in: Mededel. Nederland Inst. Rome, Antiquity 54,1995, 
124ff. Abb. 1-3 (dort Anm. 1 mit älterer Lit.). 

Daß in den verschiedensten Arealen solche Frag- 
mente gefunden wurden, belegt jedoch die Aktivi- 
täten der Maler ganz allgemein212. In diesen Zusam- 
menhang ordnet sich auch eine oben abgeschlagene 
Amphore von der Insula 20 ein, die zum Anrühren 
von Kalk benutzt wurde213. 
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44 Sonstige Malerfunde, a: 4/C 3153; b: 12/D 3612; c: 12/D 3612; 
d: 51/1958, 466; e: 92/18, C 35455. M 1:3. 

a) Ins. 19, C 3153, Herbrand Schnitt 4/C (1963); Farbre- 
ste in Rot und Ocker?; TN, nicht näher bestimmbar. 
b) Ins. 10, C 466, Schnitt 51 (1958); durchwühlter Schutt 
(Abb. 44). 

Aus dem Fundbestand ist dies der einzige Topf, 
der die typische Form der Malernäpfchen zeigt. Es 
haften Reste roter Farbe, wohl Eisenoxyd, an, die 
bisher nicht analysiert sind. Da die Fundumstände 
keine Datierung ermöglichen, ist auch aufgrund der 
Form eine genauere Einordnung nicht möglich. 

c) Ins. 19, C 3612, Herbrand Schnitt 12/D; Farbreste in 
Ocker? 
d) Ins. 19, C 3612, Herbrand Schnitt 12/D; Farbreste in 
Rot. 

Bei c) und d) handelt es sich um Schüsseln mit Hori- 
zontalrand vom Typ Stuart 210 bzw. Hofheim 91 A 
oder Hofheim Vicus 93, die ins 1. Jh. n. Chr. weisen214. 

e) Ins. 39, C 35455, 92/18; Farbreste in Rot und Weiß; 
Schüssel mit nach innen verdicktem Rand Stuart Typ 
211; ab Mitte 2. Jh. n. Chr. 

214 Die Bestimmung der Gefäße nahm freundlicherweise U. Boe- 
licke, Xanten, vor. 



107 

Teil II 

Inhalt 

1 Insula 3 109 

2 Insula 12 Ill 
2.1 Katalog Ill 

3 Insula 17 113 
3.1 Katalog 114 

4 Straßenschnitte zwischen den Insulae 18 und 19  115 
4.1 Katalog 116 

5 Insula 19 Ost  121 
5.1 Haus 1 122 
5.1.1 Zur Datierung von Haus 1  123 
5.1.2 Wandmalereifunde aus Haus 1  124 
5.1.3 Die Adler-Giganten-Wand  124 
5.1.4 Weitere Wandmalereifunde aus der Grube und ihrer Umgebung  137 
5.2 Haus 2 142 
5.2.1 Wandmalereifunde aus Haus 2  143 
5.3 Haus 3 144 
5.3.1 Wandmalereifunde aus Haus 3  144 
5.4 Haus 4 146 
5.4.1 Wandmalereifunde aus Haus 4  147 
5.5 Wandmalereien aus einem Gebäude westlich der Häuser 4 und 5 148 
5.6 Katalog 150 

6 Insula 19 West  155 

6.1 Katalog 157 

7 Insula 26 (Capitolsinsula)  161 
7.1 Die Baubefunde auf Insula 26 161 
7.2 Die Wandmalereifunde 165 
7.2.1 Die Wandmalereifragmente aus der Südostecke der Capitolsinsula  166 
7.2.2 Die Wandmalereifragmente aus der Nordostecke der Capitolsinsula 170 
7.2.3 Nördliche Randbebauung  181 
7.2.4 Südliche Randbebauung 182 
7.2.5 Südwestecke 182 
7.3 Katalog 182 



8 Straßenschnitte zwischen den Insulae 30/31 und 31/32  193 
8.1 Katalog  197 

9 Insula 34   203 
9.1 Haus 1 203 
9.1.1 Wandmalereifunde aus Haus 1  204 
9.2 Haus 2 210 
9.2.1 Wandmalereifunde aus Haus 2  211 
9.2.2 Wandmalereifunde aus dem Hof/Garten von Haus 2  214 
9.3 Wandmalereifunde aus der Gasse zwischen den Häusern 1 und 2  214 
9.4 Katalog  214 

10 Insula 35 219 
10.1 Katalog  219 

11 Insula 39   221 
11.1 Südostecke der Insula 221 
11.2 Nördlicher Teil der Insula 222 
11.3 Katalog  224 

12 Der Bereich des .Kleinen Hafentores“  227 
12.1 Katalog  227 

13. Die Vorstadt vor dem Burginatiumtor 231 
13.1 Katalog  232 



109 

1 Insula 3 

Michael Zelle 

In der Nordwestecke der am Westrand der CUT 
gelegenen Insula 3 wurden im Jahre 1971 einige 
Gebäude aus dem 2. und 3. Jh. n. Chr. ergraben, die 
vermutlich als Wohnhäuser gedient hatten215. Zwei 
dieser Häuser, deren Fronten zum nördlichen de- 
cumanus ausgerichtet waren, wurden dabei nahezu 
komplett erfaßt. Besonderes Interesse erregte ein 
Gebäude (Abb. 45), welches aufgrund seines cha- 
rakteristischen Grundrisses und seiner Öffnung zu 
einem vermuteten, rückwärtig gelegenen Garten 
von der Ausgräberin mit Villenanlagen der Nord- 
westprovinzen verglichen wurde216. Dieser Haus- 
typ war innerhalb römischer Städte bis dahin unbe- 
kannt. Die Lage in einem Randgebiet der Colonia, 
fernab vom Lärm, der aus öffentlichen Gebäuden, 
Läden und Handwerksbetrieben drang, scheint für 
solche Anwesen günstig gewesen zu sein. Da sie 
vermutlich mit wohlhabenden Bewohnern in Ver- 
bindung zu bringen sind, erschien die Untersu- 
chung der Wandmalereiausstattung im Vergleich 
mit mutmaßlich einfacheren Häusern lohnenswert. 
Leider stand das entsprechende Material für die Be- 

215 U. Heimberg, Bonner Jahrb. 173, 1973, 3501.; dies., Neue 
Ausgrabungen in der Colonia Ulpia Traiana. Rhein. Landes- 
mus. Bonn 1972, 3911. 

216Dies., Rhein. Landesmus. Bonn 1972, 43. 
217 Die in der Grabungsdokumentation erwähnten Wandmale- 

reilunde konnten weder in den Magazinen des Archäologi- 
schen Parks/Regionalmuseums Xanten noch in denen des 
Rheinischen Landesmuseums Bonn ausfindig gemacht wer- 
den. 

218 U. Heimberg, Rhein. Landesmus. Bonn 1972, 39. 
219 Es ist unklar, ob sich diese Farbbeschreibung aus dem Gra- 

bungstagebuch (Schnitt 74/4, vom 18.6.1971) aul die Bema- 
lung oder den Putz selbst bezieht. 

arbeitung nicht mehr zur Verfügung217, so daß Aus- 
sehen und Qualität der Malereien nicht mehr beur- 
teilt werden können. In der Grabungsdokumenta- 
tion und in den Vorberichten wird bemalter Wand- 
putz allerdings ausdrücklich erwähnt218, so daß 
dessen Existenz zumindest im villenartigen Haus 
zu konstatieren ist. Insbesondere die mit Hypo- 
kaustanlagen ausgestatteten Räume der nach Süden 
vorspringenden Flügel waren mit bemaltem Wand- 
putz versehen. Während sich im westlichen Flügel 
rötlich-brauner Putz im unteren Wandbereich erhal- 
ten hatte219, stammte aus dessen östlichem Pendant 
bunt bemalter Putz220. Letzterer fand sich vor allem 
als Verwurf im daran nördlich anschließenden 
Raum221. Im Bereich südlich der Gartenportikus lag 
an verschiedenen Stellen bemalter Wandputz, dessen 
ursprünglicher Anbringungsort unbekannt ist222. 

Im östlichen Teil der Insula 3 wurden im Bereich 
der spätantiken Doppelgrabenanlage weitere Ge- 
bäudestrukturen ausschnitthaft ergraben. Für diese 
Bauten wird ebenfalls vereinzelt die Existenz von 
Wandputz erwähnt223. 

22071/5 8145-8X66; 71/7 8170. 
221 So zumindest nach Interpretation der Ausgräber im Gra- 

bungstagebuch (18.6.1971). Im Bereich der Hypokaustanlage 
befanden sich Reste von Wandverputz ohne Bemalung noch 
in situ (Grabungstagebuch 25.6.1971). 

222 71/6, 2. Planum: Wandputz über einer Ziegellage; 71/7: 
Schuttloch in der Südwestecke des Schnittes. 

223 Laut Eintrag im Grabungstagebuch vom 1.9.1971 wurde im 
Schnitt 71/18 „rotbrauner“ sowie „rötlicher Wasserverputz“ 
gefunden. 
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45 Grundriß eines villenähnlichen Hauses auf Insula 3. 
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2 Insula 12 

Michael Zelle 

Die Insula 12 lag im Zentrum der Colonia Ulpia 
Traiana, gegenüber dem sogenannten Verwaltungs- 
palast, auf der nordwestlich angrenzenden Insula 
11. Bei den Ausgrabungen in den Jahren 1964 und 
197Q224 wurde etwa ein Sechstel des Geländes im 

östlichen Teil der Insula untersucht (Abb. 46). Man 
stieß auf mutmaßliche Wohn- und Gewerbebauten, 
deren Baumaterialien nach ihrer Zerstörung offen- 
sichtlich stark ausgeraubt wurden225. Die wenigen 
erhaltenen Reste zeigen, daß viele der Hausmauern 
bzw. deren Fundamente aus Tuffstein errichtet wa- 
ren. 

Der vordere, straßenseitige Bereich der Häuser er- 
brachte keine Wandmalereifunde226. Im hinteren Teil 
einiger Gebäude wurden dagegen wenige Reste von 
Wandmalereien ergraben, die als Streufunde in den 
Ausbruchsgruben der Mauerzüge und in einem ver- 
stürzten Keller lagen227. Daher können sie nur allge- 
mein in das 2. und 3. Jh. n. Chr. datiert werden228. Es 
ist nicht möglich, sie bestimmten Räumen zuzuwei- 
sen. Die meisten Stücke sind weißgrundig und dürf- 
ten aufgrund ihrer gewölbten Oberfläche an einer 
Decke oder Apsis gesessen haben229. 

2.1 Katalog 

2.1 
Weiße Flächen 
Besonderheiten: gewölbte Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs230 

b) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit GS, etwas fZs 
(0,5 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, fZs, KE, 
orgM (1,5 cm) 
d) mittelfeiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel mit FK, 
fZs, KE, orgM (1,5 cm) 

224 Die Grabungen fanden auf den modernen Parzellen Doms 
und Wanischek statt. 

225 So laut Grabungstagebuch. 
226 Das Fehlen von Wandmalereiresten dürfte mit dem starken 

Steinraub in den zerstörten Gebäuden und der intensiven 
landwirtschaftlichen Nutzung des Geländes in nachantiker 
Zeit Zusammenhängen. 

e) mittelfeiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit FK, KE, 
fZs, orgM (1,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 5 
Schnitt- und Fundnr.: 70/11 8087, 8093 

1 

INSULA 12 

... / 

0 10 50 m 
1  I I I I I 

—Mauerwerk, gesichert 

— ■ - Mauerwerk, ergänzt 
46 Bebauungsstrukturen auf Insula 12. 

222 Kat. 2.1 (70/11 8093). 
228 Laut Grabungstagebuch hatten die auf Insula 12 ausgegrabe- 

nen Gebäudeteile keine vorcoloniazeitlichen Vorgänger. 
229 Kat. 2.1 (70/11 8087,8093). 
230 Zu den in den Katalogen des zweiten Teils verwendeten Ab- 

kürzungen s. S. 280. 
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2.2 
Rote Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, fester, etwas poriger, weißer 
cm) 
c) wie b) (mind. 2,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 70/12 8091 

2.3 
Weiße/rote Fläche 
Besonderheiten: sehr leichter Mörtel (Decke?) 
Putzaufbau: 

Mörtel mit GS (0,5 a) mittelfeiner, leichter, weißer Mörtel mit FK, fZs, orgM 
(1 cm) 
b) mittelfeiner, leichter, rosafarbener Mörtel mit FK, fZs, 
orgM (1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 70/11 8093 
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3 Insula 17 

Michael Zelle 

In den Jahren 1957 und 1958 wurden im Rahmen 
der Notgrabungen auf Insula 10 auch Teile der öst- 
lich davon liegenden Insula 17 erfaßt231. Man stieß 
dabei an ihrer Ostseite auf die Frontmauern mut- 
maßlicher Wohnhäuser sowie auf einen verputzten 
Kellerraum im Bereich eines straßenseitigen Rau- 
mes (Abb. 47). Dieser Keller war mit Bauschutt aus 

der 2. Hälfte des 2. Jhs. und der 1. Hälfte des 3. Jhs. 
n. Chr., unter dem sich auch ein Wandputzfrag- 
ment befand, angefüllt232. Es handelt sich um ein 
graubraun bemaltes, gewölbtes Stück. Ein ge- 
krümmter, rotbrauner Streifen und eine ebenso ge- 
krümmte Vorritzung lassen in dem Stück den Rest 
eines tondoförmigen Ornamentes einer Deckende- 

Decumanus Maximus 
o 5 10 20 m 

Mauerwerk, gesichert 
Mauerwerk, ergänzt 

47 Bebauungsstrukturen am Westrand der Insula 17. 

231 H. Hinz, Bonner Jahrb. 161, 1961, 351ff.; ebd. 387 werden 
einige Wandmalereifunde aufgeführt. 

232 Kat. 3.1 (Schnitt 40b 48/2). Für die Datierung der Keramik- 
funde danke ich B. Liesen. 
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malung vermuten. Dieser Verputz stammt vermut- 
lich nicht aus dem Kellerraum, sondern aus einem 
der aufgehenden Geschosse. 

In einer Brandschuttschicht vom Ende des 1./An- 
fang des 2. Jhs. n. Chr. wurden ebenfalls Reste einer 
Wandgestaltung gefunden233. Diese besteht aus wei- 

ßen und roten Flächen, schwarzen Flächen mit grü- 
nen Blattmotiven sowie aus einer roten Fläche, die, 
durch eine weiße Kontur getrennt, an eine schwarze 
anschließt. Die Stücke belegen, daß in diesem Teil der 
Stadt bereits vor der eigentlichen Koloniegründung 
Gebäude mit bemalten Räumen gestanden haben. 

3.1 Katalog 

3.1 
Graubraune Fläche mit gekrümmtem, rotem Streifen 
(mind. 2 cm) 
Besonderheiten: gewölbte Oberfläche (Decke?), ge- 
krümmte Ritzlinie 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, hellrosafarbener Mörtel mit viel FK, grZs, 
KE, orgM (1,5 cm) 
c. dichter, rosafarbener Mörtel mit FK, grZs, KE, orgM 
(1 cm) 

Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 40b 48/2 

3.2 
Weiße Fläche mit rotem Streifen; weißkonturierte, rote 
Fläche an schwarzer Fläche; schwarze Fläche mit grünen 
Blattmotiven 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FS (1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS, orgM, KE (2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: 40b 37, 49 

233 Kat. 3.2 (Schnitt 40b 37, 49). 
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4 Straßenschnitte zwischen den Insulae 18 und 19 

Michael Zelle 

Im Jahre 1959 wurde die Parzelle Dunlop an der 
Trajanstraße im Rahmen einer Notgrabung archäo- 
logisch untersucht. Die Fläche befindet sich im Be- 
reich des decumanus zwischen den Insulae 18 und 
19 (Abb. 48). Bei der Ausgrabung stieß man auf ei- 
nen Abwasserkanal unter der Straße mit Zuleitun- 
gen von Insula 19. Darüber hinaus wurden einige 
Portikuspfeilerfundamente der angrenzenden In- 
sulae erfaßt. 

Eine Reihe von Wandputzfragmenten fand sich 
über das gesamte Grabungsareal verteilt. Das Ma- 
terial stammt fast ausnahmslos aus Ausbruchsgru- 
ben der Kanalisation oder aus den oberen Humus- 

Gruppen ermitteln, die die Rekonstruktion von 
Wandgestaltungen zugelassen hätten. 

Die Malereien dürften aus Gebäuden der be- 
nachbarten Insulae stammen. So konnte eine kleine 
Gruppe von Stücken ausgemacht werden, die zwar 
über das gesamte Grabungsareal verstreut war, aber 
dennoch aufgrund der Putzzusammensetzung und 
des Bemalungsschemas zu einer zusammengehöri- 
gen Raumgestaltung auf Insula 11/18 gehört haben 
muß. Es handelt sich hierbei um schwarze Flächen 
mit bunter Pflanzendekoration, die von einem 
weißkonturierten, grünen Streifen begrenzt wer- 
den (Abb. 49)234. 

INSULA 18 

0 5 10 20 m 
J 

Porticuspfeiler, vorhanden / ergänzt 

48 Plan der Straßenschnitte zwischen den Insulae 18 und 19 
(mit Fundortangabe einiger Wandmalereifragmente). 

und Abbruchschichten. Die Möglichkeit einer stra- 
tigraphisch abgesicherten Datierung dieser Wand- 
malereien entfällt somit zumeist. Darüber hinaus 
ließen sich keine größeren zusammenhängenden 

234 Kat. 4.1 (Dunlop 4 [59/4] 724; Dunlop 6 [59/6] 810; Dunlop 8 
[59/8] 802, 829). Putz und Dekoration stimmen mit einer 
Wandputzgruppe von Insula 11/18 überein: Grabung 1957, 

Zwei weitere kleine Wandmalereigruppen lassen 
sich anhand der stratigraphischen Fundsituation 
genauer eingrenzen. Ein Stück mit gelbem Feld, 
grünem Streifen und schwarzem Rahmen, auf dem 

Schnitt 8, Fundnr. 65, 100, 101; Schnitt 32, Fundnr. 277. Die 
Fragmente dürften bei Renovierung:- oder Abbrucharbeiten 
auf die Straße gelangt sein. 
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wohl grüne Rankenblätter und -knospen darge- 
stellt waren, stammt aus einer Grubenverfüllung 
vor Insula 19 (Abb. 50)235. Die langrechteckige 
Grube befand sich im Bereich der Straße und war 
etwa 50 cm tief. Sie enthielt außer den wenigen 
Wandmalereibruchstücken ausschließlich Fund- 
material vom Ende des 1. Jhs. bzw. aus der 1. Hälfte 
des 2. Jhs. n. Chr.236. Die Wandmalereien - wohl 
Teil einer Felderdekoration - dürften daher im 
letzten Drittel des 1. Jhs. n. Chr., spätestens am 
Anfang des 2. Jhs. n. Chr. entstanden sein. Vermut- 
lich stammen sie aus den Wohnhäusern der benach- 
barten Insula 19237. 

Eine zweite Gruppe fand sich in einer Schicht, 
die unter einer schmalen, aus Mörtel und Ziegel- 
bruch bestehenden Mauer lag238. Diese Mauer war 
in einer Dicke von ca. 25 cm erhalten. Eine Aus- 
bruchsgrube zeigt allerdings, daß sie ursprünglich 
ca. 60 cm breit gewesen sein muß. Sie verläuft in 
rechtwinkliger Ausrichtung zum großen Straßen- 
kanal. Von einem Portikuspfeilerfundament der In- 
sula 19 ausgehend führt die Mauer auf den Kanal 
zu, bricht aber etwa einen Meter vorher ab und ist 
nur noch als Ausbruch erkennbar. Sie liegt etwa auf 
dem gleichen Niveau wie der Pfeiler239. An ihren 
Seiten und vor allem auf ihrer Oberseite haben sich 
Reste von wasserdichtem Putz erhalten. Vermut- 
lich handelte es sich um einen Regenwasserkanal, 
der wohl durch ein Fallrohr vom Portikusdach ab- 
geleitetes Regenwasser aufnahm und dem Straßen- 
kanal unterirdisch zuführte. 

Das Fundmaterial unterhalb dieses Kanals, unter 
dem sich auch einige Wandputzfragmente befan- 
den, gehört in die 1. Hälfte bzw. in die Mitte des 3. 
Jhs. n. Chr. Der Kanal dürfte daher frühestens in 
der 1. Hälfte, eher aber um die Mitte des 3. Jhs. 
n. Chr. entstanden sein. Entsprechend könnten die 
Wandmalereifunde im Verlaufe des 2. bzw. Anfang 
des 3. Jhs. n. Chr. gefertigt worden sein. Einige der 
Stücke mit schwarzer Fläche und vegetabiler Be- 
malung sowie weißkonturiertem, grünem Streifen 
dürften aus dem oben erwähnten Komplex von In- 
sula 11/18 stammen240. Das übrige Material zeigt 
weiße Flächen mit grünen und gelben Streifen bzw. 
schwarzem Stich sowie rote Flächen mit weißem 

235 Kat. 4.2 (Dunlop 10 Süd [59/10] 933). 
236 Für die Bestimmung der Keramik danke ich B. Liesen. 
237 Siehe in diesem Band S. 121 ff. 
238 Kat. 4.1 und 4.4-6 (Dunlop 6 [59/6] 788, 810, 821). 
239 Ca. 22,90 mü. NN. 

Strich (Binnenrahmen?) und gehörte sicherlich un- 
terschiedlichen Raumausstattungen an. 

Von den Streufunden des Grabungsareals seien 
hier Reste einer Felderdekoration genannt, von der 
sich grüngerahmte rote und schwarze Felder mit 
rosafarbenen, figürlichen Motiven erhalten haben 
(Abb. 51)241. Bei Letzteren könnte es sich um Tier- 
darstellungen — möglicherweise im Rahmen einer 
Jagdszene - im Bereich einer Sockelzone gehandelt 
haben, die eine enge Parallele z. B. in der Adler-Gi- 
ganten-Wand der benachbarten Insula 19 hat242. 
Aus stilistischen Erwägungen dürfte diese Wand- 
gestaltung, die vielleicht ebenfalls aus einem Haus 
auf Insula 19 stammt, im letzten Drittel des 1. bzw. 
zu Beginn des 2. Jhs. n. Chr. entstanden sein. 

4.1 Katalog 

Wandmalereien von Insula 11/18 

4.1 (Abb. 49) 
Schwarze Fläche mit bunter (weiß, rosa, rot, dunkel- 
grün) vegetabiler Bemalung; schwarze Fläche mit bunter, 
vegetabiler Bemalung, begrenzt durch einen weißkontu- 

49 Wandmalereifragment einer Wandgestaltung von 
Insula 11/18 (Kat. 4.1) - M 1 : 3. 

M 1 : 3. 

240 Siehe o. Die Datierbarkeit dieser Stücke gibt einen Hinweis 
auf Baumaßnahmen in den Gebäuden der Insula 11/18 wäh- 
rend der 1. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. 

241 Kat. 4.11 (Dunlop 3 [59/3] 714, 721). 
242 Siehe in diesem Band S. 125. 
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rierten, dunkelgrünen Streifen; schwarze Fläche, be- 
grenzt durch einen weißkonturierten, dunkelgrünen 
Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b. feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel mit MS, KE 
(0,4-1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit MS, KE (0,7-1,5 cm) 
d) mittelfeiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit FK, KE, 
orgM (mind. 1,6 cm) 
Anzahl der Fragmente: 8 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 4 [59/4] 724; Dunlop 6 
[59/6] 810; Dunlop 8 [59/8] 802, 829 

Wandmalerei aus einer Grube vor Insula 19 

4.2 (Abb. 50) 
Felderdekoration: gelbes Feld mit weißkonturiertem, 
grünem Rahmen (6 cm) an schwarzer Fläche mit grünen 
und gelben Rankenknospen 
Putzaufbau: 
a) rKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit KE (1,2 cm) 
c) wie b) mit FK, orgM (1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 10 Süd [59/10] 933 

4.3 
Schwarze Fläche mit grüner und weißer, vegetabiler Be- 
malung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel (1 cm) 
c) feiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit FK, orgM 
(mind. 1,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 10 Süd [59/10] 933 

Wandmalerei unterhalb eines Regenwasserkanals243 

4.4 (Abb. 52) 
Weißgrundige Streifenmalerei: weiße Fläche, grüner 
Strich (0,8 cm), weißer Streifen (1,3 cm), orangegelbe 
Fläche/Streifen (mind. 1,2 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE (1,1 cm) 
c) mittelfeiner, etwas poriger, rosafarbener Mörtel mit 
fZs, KE, orgM (1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 6 [59/6] 788 

51 Fragmente einer Felderdekoration mit 
Tier(?)darstellungen (Kat. 4.11). 

52 Fragment einer weißgrundigen Streifendekoration 
(Kat. 4.4). 

53 Fragmente einer weißgrundigen Streifendekoration 
(Kat. 4.7). 

243 Die Stücke einer Wandgestaltung von Insula 11/18 (Dunlop 6 
[59/6] 810) wurden hier ausgegliedert und statt dessen mit den 
anderen Fragmenten dieser Gruppe unter Kat. 4.1 aufgeführt. 



118 Michael Zelle 

4.5 
Rote Fläche mit weißem Strich (Binnenrahmen?); rote 
Fläche an dunkelgrüner Fläche (Streifen?) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (1-1,1 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit viel KE (3 cm) 
d) mittelfeiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit fZs, 
orgM (mind. 0,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 6 [59/6] 810 

4.6 
Weißgrundige Streifenmalerei: weiße Fläche mit rotem 
Streifen und schwarzem Begleitstrich (1 cm, Abstand: 
6 cm) 
Besonderheiten: Steinabdrücke auf RS, schwerer Mörtel 
(von Insula 11/18?) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) mittelfeiner, dichter, etwas poriger, weißer Mörtel mit 
FK, KE (4,6 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, hellweißer Mörtel mit viel FK 
(mind. 0,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 3 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 6 [59/6] 821; Dunlop 8 
[59/8] 814™ 

Streufunde245 

4.7 (Abb. 53) 
Weißgrundige Streifenmalerei: weiße Fläche, schwarzer 
Streifen (1,9 cm), rotes Feld/Streifen (mind. 1,2 cm) mit 
schwarzem Begleitstrich (Abstand: 0,3 cm); gelbe Fläche 
mit dunkelrotem/schwarzem Streifen (0,7 cm); gelbe Flä- 
che (Streifen?) auf weißem Grund 
Besonderheiten: Steinabdrücke auf RS; sehr unregelmä- 
ßig dicke Putzschicht d) (Ausgleichsschicht auf unregel- 
mäßigem Grund) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,5-0,7 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (1,5 cm) 
d) mittelfeiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit orgM 
(mind. 0,6 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 1 [59/1] 693; Dunlop 2 
[59/2] 705 

244 Die Fragmente Dunlop 8 [59/8] 814 stammen nicht aus dem 
Fundkomplex unter der Kanalmauer, sondern sind Streufun- 
de. Sie wurden aber unter Kat. 4.6 eingegliedert, weil sie auf- 
grund des gleichen Putzes zur selben Raumausstattung ge- 
hört haben dürften. 

54 Fragmente einer Streifendekoration (Kat. 4.14) - 
M 1 : 3. 

55 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 4.18) — 
M 1 : 3. 

4.8 
Weißgrundige Streifenmalerei: weiße Fläche, schwarze 
Kontur (0,5 cm), roter Streifen (mind. 4 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (mind. 
1,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 2 [59/2] 705 

245 Es ist nicht auszuschließen, daß eine Reihe der hier einzeln 
aufgeführten Gruppen zusammengehört. Da sie zuweilen 
leichte Unterschiede im Putzaufbau aufweisen und zudem 
weit voneinander entfernt gefunden wurden, schien es ratsa- 
mer zu sein, diese in der Regel einzeln aufzuführen. 
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4.9 
Sockelzone/Außenputz: dunkelrote Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) wKs (0,3 cm) 
c) feiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit wenig FK, KE, 
fZs (mind. 1,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 2 [59/2] 705 

4.10 
Felderdekoration: rote Fläche mit grünem Streifen und 
weißer Kontur; schwarze Fläche mit rosafarbener, figür- 
licher Bemalung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel mit GS, KE 
(2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 3 [59/3] 714 

4.11 (Abb. 51) 
Felderdekoration: rote Fläche mit grünem Streifen und 
weißer Kontur; schwarze Fläche mit großformatiger, ro- 
safarbener und weißer figürlicher Bemalung (laufende 
Antilope/Hirsch?) 
Besonderheiten: sehr gut geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit KE (0,5-0,8 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, etwas poriger, weißer Mörtel mit 
GK, KE, orgM (1,2 cm) 
d) mittelfeiner, hellweißer Mörtel mit GK, orgM (mind. 
0,4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 5 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 3 [59/3] 714, 721 

4.12 
Feldcrdckoration: rote Fläche mit grünem Blatt; rote 
Fläche mit grünem Streifen (mind. 5 cm) und weißer 
Kontur 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS (1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit etwas FK, KE (mind. 
1.1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 4 [59/4] 724 

4.13 
Felderdekoration: rote Fläche mit grünem Streifen und 
weißer Kontur (?) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit KE, fZs (mind. 
1.1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 4 [59/4] 724 

4.14 (Abb. 54) 
Streifendekoration: weiße Fläche, violetter Streifen (1,5- 
2 cm), gelber Streifen (1,5 cm), violetter Streifen (1,5 cm), 
gelber Streifen (1,5 cm), violetter Streifen (mind. 0,8 cm); 
gelbe Fläche; weiße Fläche, roter Streifen; violette Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,4 cm) 
c) wie b) mit KE (1 cm) 
d) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit viel FK (mind. 
3,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 6 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 8 [59/8] 802 

4.15 
Rote Fläche; grüner Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (1 cm) 
c) wie b) mit etwas GS (mind. 0,9 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 8 [59/8] 814 

4.16 
Felderdekoration: schwarze Fläche mit hellgrünem 
Streifen; rote Fläche mit grünem Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellweißer Mörtel (1,1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit orgM (mind. 0,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 8 [59/8] 829 

4.17 
Schwarze Fläche mit grüner und weißer vegetabiler Be- 
malung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel (1 cm) 
c) feiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit FK, orgM 
(mind. 1,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 10 Süd [59/10] 933 

4.18 (Abb. 55) 
Felderdekoration: gelbe Fläche, weiße Kontur (0,5 cm), 
rote Fläche; schwarze Fläche, weiße Kontur (0,5 cm), 
rote Fläche; schwarze Fläche mit rosafarbener und wei- 
ßer vegetabiler Bemalung; rote Fläche, weiße Kontur (0,5 
cm), grüner Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit etwas FK (1 cm) 
c) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit wenig FK, KE, 
orgM (2 cm) 
d) mittelfeiner, weißer Mörtel mit viel FK (mind. 0,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 10 Süd [59/10] 954 
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4.19 
weiße Fläche mit rotem Streifen; rote Fläche mit rosafar- 
bener, figürlicher Bemalung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit FK, fZs, orgM 
(mind. 2,6 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: Dunlop 10 Süd [59/10] 954 

4.20 
Eine größere Anzahl von in der Grabungsdokumenta- 
tion erwähnten, bunt bemalten Putzstücken aus einer 
,Mörtelgrube' im Portikusbereich von Insula 19 ist nicht 
mehr vorhanden: Dunlop 7 [59/7] 806. 
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5 Insula 19 Ost 

Michael Zelle 

Die Insula 19 lag im Zentrum der Colonia Ulpia 
Traiana, in unmittelbarer Nachbarschaft zu den 
wichtigen öffentlichen Anlagen wie Forum, Capi- 
tol und ,Verwaltungspalast'. An ihrer Ostseite ver- 
lief der cardo maximus, die Haupt-Nord-Süd-Ach- 
se der Stadt. Entsprechend ihrer Lage hatte die In- 

sula im Stadtgefüge vermutlich eine hervorgehobe- 
ne Stellung, sei es als bevorzugtes Geschäftsviertel 
oder als begehrtes Wohngebiet. 

In den Jahren 1963 und 1964 fanden im Ostteil 
der Insula 19 großflächige Notgrabungen statt246. 
Diese Ausgrabungen erfaßten viereinhalb antike 

Mauerwerk, ergänzt 

56 Grundrißplan der ergrabenen Gebäude auf Insula 19. 

246 H. Hinz, Bonner Jahrb. 165,1965,393f.; ders., Bonner Jahrb. 
166, 1966, 522f. (Grabung auf der Parzelle Herbrand). 



122 Michael Zelle 

Parzellen, die am cardo maximus lagen, und einige 
ummauerte, rückwärtig gelegene Flächen, deren 
Zuordnung noch unbekannt ist (Abb. 56). Die 
schmalen, langrechteckigen Grundstücke hatten 
eine einheitliche Breite von ca. 12-13 m; ihre Tiefe 
variierte von ca. 32-44 m247. Den vorderen Teil aller 
Häuser nahm ein großer, meist ca. 12,5 x 11,5-14 m 
messender Raum ein, dessen Dach bzw. oberen Ge- 
schosse von einem oder mehreren Pfeilern getragen 
wurden. Vermutlich handelte es sich um Gewerbe- 
und Geschäftsräume. Die rückwärtigen Abschnitte 
waren scheinbar in zwei Teile gegliedert, die eine 

Umbau-Maßnamen seit ihrer Errichtung gaben den 
Häusern ein individuelles Gepräge und verwisch- 
ten mögliche einheitliche Baustrukturen, die alle 
Häuser ursprünglich aufgewiesen haben könnten. 

5.1 Haus l249 

Die Parzelle 1 ist bisher nur zur Hälfte ergraben, 
doch dürfte sie wie die benachbarten Grundstücke 
ursprünglich etwa 12,5 m breit gewesen sein (Abb. 
57); ihre Länge betrug ca. 44 m. Tief gegründete 

0 5 10 20m 

%%%*%%% Mauerwerk, vorhanden 

I Mauerwerk, ergänzt 

Raum mit Estrichbefund 

Grube, mit 
Wandputz verfüllt 

57 Plan von Haus 1. 

Vielzahl von kleineren Räumen und Raumgruppen 
aufnahmen. Diese wurden wahrscheinlich als pri- 
vate Wohnräume genutzt. Eine Reihe fragmenta- 
risch erhaltener Estrichböden und Hypokaustanla- 
gen deuten auf eine vergleichsweise aufwendige 
Ausstattung der Häuser hin. Kleine Höfe oder 
Gartenanlagen schlossen die Grundstücke gele- 
gentlich nach hinten hin ab248. Zahlreiche Ein- und 

247 Die Definition der Grundstücke bezieht sich auf die mutmaß- 
lich früheste Parzelleneinteilung, die durch den Verlauf tief 
gegründeter Grauwackemauern erkennbar ist. Ob diese 
Grundstücke im Laufe ihrer Nutzungszeit immer diese Form 
behielten oder etwa reduziert bzw. auf Nachbarparzellen aus- 
gedehnt worden sind, ist derzeit nicht absehbar. - Die im fol- 
genden vorgeschlagenen Rekonstruktionsversuche sind bis 
zu einer grundlegenden archäologischen Auswertung als Ar- 
beitshypothesen zu verstehen. Erschwerend für die vorläufi- 
ge Auswertung waren der schlechte Erhaltungszustand der 

Grauwackemauern umspannten das Grundstück in 
seiner gesamten Ausdehnung250. Der straßenseitige 
Raum (1) hatte eine Grundfläche von etwa 175 m2. 
Wie die Lage eines ergrabenen Pfeilerfundamentes 
zeigt, trugen ursprünglich wohl zwei mittig positio- 
nierte Pfeiler die mutmaßlichen oberen Geschosse. 
In einer jüngeren Bauphase wurde der hintere Teil 
des Raumes durch eine Mauer abgetrennt, wodurch 

Befunde von Insula 19, bedingt durch spät- und nachantiken 
Steinraub und Bodenerosion, sowie die summarische Doku- 
mentation der Notgrabungen. 

248 Zu Versuchen, die Hausgrundrisse zu interpretieren vgl. H. 
Hinz, CUT. Die Entwicklung eines römischen Zentralortes am 
Niederrhein. In: ANRW II.4 (Berlin, New York 1975) 851 ff. 

249 Der Übersichtlichkeit wegen wurde den Häusern eine vorläu- 
fige, im Süden beginnende Numerierung gegeben. 

250Unterkante bei ca. 21,60 m ü. NN (= Messung der Grabung 
von 1963/64: ca. 21,20 m ü. NN). 
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der vordere Bereich (1 a) auf ca. 118,75 m2 verkleinert 
wurde. Im neu entstandenen rückwärtigen Raum 
(lb) fanden sich Reste eines Estrichbodens. 

Der mittlere Teil des Hauses hatte eine Tiefe von 
ca. 16,5 m. Verschiedene Mauerreste deuten auf 
eine kleinteilige Raumaufteilung (2-6) hin, deren 
genaue Struktur und Bauabfolge derzeit nicht zu 
erschließen sind. Möglicherweise befand sich auf 
der Nordseite eine Gruppe hintereinander liegen- 
der Räume. Reste von Estrichböden weisen auf 
vielleicht durch Hypokaustanlagen beheizte 
Räumlichkeiten hin. 

einander liegenden, etwa gleich großen Räumen (8- 
9)252, von denen allerdings bisher nur einer (8) er- 
graben wurde. Hinter dem westlichen Hausende 
fanden sich weitere Mauerreste, die aber wohl zu 
einem benachbarten Grundstück gehörten. 

5.1.1 Zur Datierung von Haus 1 

Für die Datierung des Hauses 1 gibt es nur wenige 
Anhaltspunkte253. Einen möglichen Ansatzpunkt 
bieten die Innenmauern von Raum 8 im hinteren 

58 Fundament und Sockel der Innenmauer zwischen den Räumen 8 und 9, Haus 1. 

Der hintere Teil des Hauses war in zwei Ab- 
schnitte geteilt. Im vorderen Raum (7) fanden sich 
auf unterschiedlichem Niveau Reste zweier Est- 
richböden253. Ein dunkler, von Norden nach Süden 
verlaufender Ausbruchsgraben könnte auf eine Tei- 
lung dieses Raumes während einer späteren Bau- 
phase hindeuten. Abgeschlossen wurde das Gebäu- 
de vermutlich durch eine Gruppe von drei neben- 

251 Niveau Oberkante älterer Boden: ca. 22,20 m ü. NN; Niveau 
Oberkante jüngerer Boden: ca. 23,04 m ü. NN (Messungen 
der Grabung 1963/64). 

252 Diese Vermutung stützt sich auf die Beobachtungen auf den 
Nachbargrundstücken, wo ebendiese Einteilung als hinterer 
Gebäudeabschluß zu finden ist. Es bleibt bis auf weiteres al- 
lerdings unsicher, ob der mutmaßliche Raum 9 auf seiner Ost- 
seite von einer Mauer begrenzt oder offen war, da die Innen- 
mauer des nördlich anschließenden Raumes 8 an ihrer Süd- 
ostecke keine Ansätze für eine solche Mauer aufweist. 

Bereich des Hauses. Es handelt sich um einen Mau- 
erwinkel (Abb. 58) mit einem ca. 30 cm tiefen, aus 
hochgestellten Grauwackebrocken bestehenden 
Fundament. Das aufgehende Mauerwerk aus drei 
Grauwackequaderlagen hat eine Höhe von etwa 
35 cm und ist auf der Oberfläche sauber abgeflacht. 
Ganz offensichtlich handelt es sich hier um den 
Steinsockel einer Stampflehmmauer254. Das Funda- 

Außerdem liegt eine mit Wandputz verfüllte Grube (s. u.) in 
der zu erwartenden Flucht dieser Mauer. 

253 Eine kleine Nachgrabung (Schnitt 96/3) im Rahmen von Ab- 
rißarbeiten einer Kfz-Werkstatt über dem Gelände des anti- 
ken Hauses bot die Möglichkeit, neue Erkenntnisse zur Da- 
tierung zu erlangen. 

254 Aus diesem Grund ist die von H. Hinz im Grabungstagebuch 
geäußerte Vermutung, es handele sich vielleicht um eine Kel- 
lermauer, zu verwerfen. 
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ment dieser Grauwackemauer wurde in einen Hori- 
zont eingetieft, der in die 2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. 
bzw. in die ersten Jahrzehnte des 2. Jhs. n. Chr. da- 
tiert werden kann255. In einer späteren Bauphase 
wurde dieser Steinsockel durch eine Aufmauerung 
aus Ziegeln und Grauwacke um mindestens 45 cm 
erhöht. Im gleichen Zuge scheint der Boden außer- 
halb von Raum 8 bis etwa zur Oberkante des alten 
Sockels aufgefüllt worden zu sein. In dieser Auffül- 
lung befand sich Scherbenmaterial aus der 1. Hälfte 
bzw. Mitte des 2. Jhs. n. Chr.256, so daß die Umbau- 
phase vermutlich in diesen Zeitraum, vielleicht ge- 
gen Mitte des 2. Jhs. n. Chr., datiert werden kann. 

Die rückwärtige Grundstücksmauer von Haus 1 
ist in ihren bisher ergrabenen Teilen zwar nur noch 
als Ausbruch erhalten, ihre Baugrube wurde jedoch 
in den gleichen Horizont wie die Innenmauern von 
Raum 8 eingetieft (Abb. 60)257. Daher ist anzuneh- 
men, daß die Gründungsphase von Haus 1 in das 
letzte Drittel des 1. Jhs. n. Chr. bzw. an den Beginn 
des 2. Jhs. n. Chr. gehört. Im Verlaufe der 1. Hälfte 
bzw. Mitte des 2. Jhs. n. Chr. muß es dann - wie 
oben gesehen - im hinteren Teil des Hauses zu Um- 
bauten oder Renovierungen gekommen sein. 

Der archäologische Befund im Nachbarraum 7 
scheint diese Chronologie zu bestätigen. Dort be- 
fanden sich Reste eines Estrichbodens im Bereich 
einer Schicht aus der 2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. 
bzw. aus der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr.258. In den 
gleichen Horizont dürfte auch die tief gegründete 

255 96/3 3981 1; Oberkante des Horizontes: ca. 22,35 m ü. NN. - 
B. Liesen danke ich für die Bestimmung der Keramik. Der 
größte Teil des datierbaren Materials stammt aus der 2. Hälfte 
des 1. Jhs. n. Chr. Einige wenige Fundstücke hatten allerdings 
eine Laufzeit bis in die ersten Jahrzehnte des 2. Jhs. n. Chr., so 
daß eine präzisere Datierung des Horizontes nicht möglich ist. 

25696/3 39807. - Das Fundmaterial der Altgrabungen aus dem 
Areal innerhalb des Raumes 8 scheint zu belegen, daß auch 
hier das Bodenniveau erhöht wurde: 3/C, 2994, 3002 (Ende 
1./2. Jh. n. Chr.). 

257Vgl. Feldzeichnung 96/3, Südprofil CI, Mauerausbruch Nr. 
55. Die oberen Kulturschichten dieses Geländes sind in spät- 
und nachantiker Zeit zerstört worden. Die Baugrube der 
Mauer scheint in einen Horizont eingetieft worden zu sein 
(Oberkante ca. 22,50 m ü. NN, Nr. 40), in dem das Material 
der Fundnr. 96/3 39807 enthalten war. 

258 3/C, 2993. - Die Grabungsdokumentation ist hier unpräzise. 
Das Niveau des letzten angelegten Planums wird mit 21,91 
m ü. NN angegeben und läge demnach unter dem genannten 
Estrich. Ein in dieses Planum eingezeichneter Ausbruchgra- 
ben müßte laut Profilzeichnung (3/C, Profil, Nr. 50) aller- 
dings etwas höher liegen (Unterkante 22,23 m ü. NN!). Es 
bleibt daher unsicher, ob das datierende Fundmaterial über 
oder unter dem Estrichboden lag. 

™Kat. 5.1(3/5,2887). 

Trennmauer zwischen mittlerem und hinterem 
Hausabschnitt eingetieft worden sein. 

5.1.2 Wandmalereifunde aus Haus 1 

Die Wandmalereifunde aus Haus 1 konzentrieren 
sich im wesentlichen auf dessen hinteren Bereich. 
Aus dem mittleren Teil ist nur ein einziges Bruch- 
stück überliefert, welches wohl zu einer roten Fel- 
derdekoration mit weißkonturiertem, grünem 
Rahmen gehört haben dürfte (Abb. 59)259. Das 
Fragment stammt aus den oberen Humusschich- 
ten, so daß weder eine Raumzuweisung noch eine 
gesicherte Datierung erfolgen kann. Da solche ro- 
ten Felderdekorationen vor allem in flavisch-traja- 
nische Zeit zu datieren sind, könnte das Fragment 
zur ersten Bauphase des Hauses gehört haben. 

59 Fragment einer Felderdekoration (Kat. 5.1) -M 1:2. 

5.1.3 Die Adlcr-Giganten-Wand 

Einer der umfangreichsten zusammenhängenden 
Wandmalereikomplexe der CUT überhaupt wurde 

260 Kat. 5.2 (96/3 39828). - Im Frühjahr 1996 wurden bei Abrißar- 
beiten einer Kfz-Werkstatt im Rahmen der Westerweiterung 
des Archäologischen Parks Xanten Fundamentblöcke aus Be- 
ton gehoben. Einer von ihnen schnitt die verfüllte Grube an, 
wodurch etwa ein Drittel von ihr undokumentiert zerstört 
wurde. Die Grube ist durch die Notgrabungen von H. Hinz 
Anfang der 60er Jahre nicht erfaßt worden, so daß von einer 
mit den Bodendenkmalpflegern damals nicht abgesprochenen 
Erweiterung der modernen Baugrube ausgegangen werden 
muß. Zu einigen Vorberichten zu diesem Wandmalereikom- 
plex vgl. H. Schaaf/M. Zelle, Ein Neufund römischer Wand- 
malereien aus der Colonia Ulpia Traiana. Arch. Rheinland 
1996, 76ff.; dies., Reichsadler und Giganten. Neue Funde rö- 
mischer Wandmalereien aus der Colonia Ulpia Traiana. Ant. 
Welt 28, 1997, 519ff.; M. Zelle, Neue Wandmalereien aus ei- 
nem Wohnviertel der Colonia Ulpia Traiana. In: H. G. Horn 
u. a. (Hrsg.), Fundort Nordrhein-Westfalen. Millionen Jahre 
Geschichte. Sehr. Bodendenkmalpfl. Nordrhein-Westfalen 5 
(Mainz 2000) 272ff. - Mit der großzügigen Unterstützung des 
Ministeriums für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport des 
Landes Nordrhein-Westfalen wurde für das Regionalmuseum 
Xanten eine Teilrekonstruktion der Wandmalerei im Maßstab 
1:1 durch die Restauratorenwerkstatt M. Hangleiter, Otzberg, 
erstellt. Diese weicht in ihren Maßen teilweise erheblich von 
den von uns angegebenen Werten ab. 
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im hinteren Teil von Haus 1 gefunden. Er lagerte in 
einer antik verfüllten Grube, die ursprünglich etwa 
2,80 x 2,20 m groß und ca. 1,20 m tief war (Abb. 
60)260. Diese Grube befand sich in unmittelbarer 
Nähe zu dem oben beschriebenen Grauwacke- 
Mauerwinkel im Bereich von Raum 9. Sie war fast 
ausschließlich mit bemalten Wandputzstücken an- 
gefüllt, die ihrer Lage nach zu urteilen wahllos 
hineingeschüttet worden waren. Die Wandputz- 
fragmente waren überwiegend Bestandteil einer 
Raumausstattung, die in größeren Partien wieder 
zusammengesetzt werden konnte. Auf diese Weise 
ist es möglich, eine in ihren wesentlichen Teilen ge- 
sicherte Rekonstruktion vorzulegen (Abb. 61,1-3 
= Klapptaf. I)261. Die Wandgestaltung gliedert sich 
in eine Sockel- und eine Hauptzone und wird nach 
oben hin von einem Stuckgesims abgeschlossen. 

Die Sockelzone ist etwa 0,9-1 m hoch262 und 
wird von einem hellgrün/dunkelgrünem Doppel- 
streifen von der darüberliegenden Hauptzone ab- 
gegrenzt263. Als Basis dient ein mindestens 16 cm 
hoher, gelber Horizontalstreifen264. Schmale rote 
und breitere schwarze Felder, die sich in ihrem 
Wechsel an der Gestaltung der Hauptzone orien- 
tieren, sind die bestimmenden Elemente. Ein wei- 
ßer Konturstrich dient als Rahmen dieser Gliede- 
rung. Die roten Felder sind vermutlich undeko- 
riert, doch befinden sich unter dem Fundmaterial 

261 H. Schaaf, Köln, war bei der Zusammensetzung der Fragmen- 
te und der Ermittlung des Dekorationsschemas maßgeblich 
beteiligt. 

262 Diese Höhe konnte durch die gesicherten Körpergrößen der 
Tierdarstellungen und deren Plazierung auf den schwarzen 
Feldern der Sockelzone annähernd erschlossen werden. 

263 Ein ebenfalls hellgrün/dunkelgrüner Doppelstreifen als Begren- 
zung der Sockelzone findet sich in einer Wandmalerei aus Sois- 
sons, Rue Paul Deviolaine: Defente 1991, 147ff. Abb. 19; 23. 

264 Übergangsstücke zum Fußboden haben sich nicht erhalten. 
Die nach unten hin deutlich abnehmende Qualität der Mal- 
oberfläche läßt allerdings vermuten, daß der gelbe Streifen 
den unteren Wandabschluß bildete. 

265 Aufbau und Dicke der einzelnen Putzschichten variieren zur 
Decke, zum Fußboden und zu den Raumecken hin, so daß 
vielleicht auch im Bereich der Sockelzone mit solchen leich- 
ten Unterschieden zu rechnen ist. Siehe auch S. 137ff. 

266 Zu einem ebenfalls grünen Baumstamm in einer Sockelzone 
vgl. Defente 1988, 58ff. Abb. 28; 30 (Soissons, Rue Paul De- 
violaine); Gogräfe 1999b, 119 Abb. 8. 

267 Eine nähere Bestimmung dieser fragmentarisch erhaltenen 
Tiere (Paarhufer) ist nicht möglich. Sie sind mit relativ großen 
Ohren dargestellt und mindestens eines ist aufgrund seiner 
Geschlechtsteile als männlich identifizierbar. 

268 Zu ähnlichen Tierdarstellungen vgl. z. B. Barbet 1975, 95ff. 
Abb. 1 (Limoges, Rue Vigne-de-Fer: Tiger); Barbet 1985, 194 
Abb. 133 (Pompeii, Casa del Menandro, 1.10.4: Antilope). Zu 
einer Zusammenstellung von Tierjagdszenen vgl. Gogräfe 

einige Stücke, die staudenartige Pflanzendarstel- 
lungen mit unterschiedlich schattierten, länglichen 
Blättern (Abb. 62) und goldene, nicht mehr rekon- 
struierbare Motive (Abb. 63) auf rotem Grund auf- 
weisen. Durch ihren etwas abweichenden Putzauf- 
bau ist ihre Zugehörigkeit zur Sockelzone dieser 
Raumausstattung jedoch unsicher265. 

Die schwarzen Felder sind Träger einer großfi- 
gurigen Bemalung. Auf einem schmalen, grünen 
Sockelstreifen stehen in den Felderecken Bäume. 
Die Gestalt ihrer unteren Partien ist nicht erhalten, 
doch scheinen sie, nach einem Fragment zu urtei- 
len, hohe grüne Stämme besessen zu haben266. Sie 
rahmen je ein springendes bzw. laufendes Tier. Die- 
se vor allem in Braun- und Ockertönen aus geführ- 
ten Tiere sind zwar nur fragmentarisch erhalten, 
doch können deutlich Hirsche oder Antilopen 
(Abb. 64)267 und Tiger unterschieden werden. Die 
Laufrichtung der Tiere ist in einem Fall gegenläu- 
fig. Dennoch nehmen die Tierdarstellungen im 
Rahmen von Jagdszenen felderübergreifend auf- 
einander Bezug268. Eine Reihe von Wandputzfrag- 
menten belegt weitere Bildthemen in den schwar- 
zen Sockelfeldern. Den Boden nach Beute absu- 
chende Wasservögel zwischen üppiger Vegetation 
etwa (Abb. 65) führen den Betrachter in ein ländli- 
ches Idyll269. Rosafarbene und weiße, leider nicht 
mehr deutbare Elemente, bereicherten die Szenen. 

1999b, 116ff.; vgl. weiterhin Barbet 1975,109ff. Abb. 10 (Mil- 
liere, Dpt. Yvelines); R. Schindler, Führer durch das Landes- 
museum Trier (Trier 1980) 98 Abb. 314 (Trier, Konstantins- 
platz); Thomas 1995, 231 Abb. 160 (Trier, Konstantinsplatz); 
Defente 1988, 58ff. Abb. 28; 30 (Soissons, Rue Paul Devio- 
laine); Thomas 1993, 108ff. Abb. 20 Taf. 3 (Köln, Kleines Peri- 
stylhaus, Domviertel, Insula JK/1, Raum 254); Gogräfe 1995, 
204ff. Abb. 56 (Ahrweiler-Bad Neuenahr, Raum 6). 

269 Zu einer Zusammenstellung von Wasservogeldarstellungen in 
Sockelzonen vgl. Barbet 1974, 121ff. Abb. 9ff. (u. a. Mercin- 
et-Vaux; Pompeii, Casa del Menandro, 1.10.4; Casa dell’Ara 
Massima, VI.16.15-17; Casa degli Epigramm! greci, V.1.18); 
vgl. weiterhin Barbet/Dugast 1986,120ff. Abb. 38 (Vienne); 
C. Praschniker/H. Kenner, Der Bäderbezirk von Virunum 
(Wien 1927) 179f.; 217f. Abb. 158; E. B. Thomas, Römische 
Villen in Pannonien (Budapest 1964) 98 Abb. 29; 36 (Nemes- 
vämos-Baläcapuszta, gelb-lila Zimmer); 99 Abb. 48; 50; 52; 
55 (ebd., rotes Speisezimmer); W. Reusch, Wandmalereien 
und Mosaikboden eines Peristylhauses im Bereich der Trierer 
Kaiserthermen. Trierer Zeitschr. 29, 1966, 209ff. Taf. A; 25; 
27; 28; 30; Thomas 1993,255ff. Abb. 103 Taf. 15 (Köln, Elogi- 
usplatz); Gogräfe 1999a, 337ff. Kat. Nr. 206 Abb. 4 (Frank- 
furt-Heddernheim). - Die sichere Zuweisung dieser Frag- 
mente zur Adler-Giganten-Wand ist aufgrund des leicht di- 
vergierenden Putzaufbaus nicht möglich. Des weiteren wird 
das schwarze Feld nach unten hin statt von einem gelben von 
einem grünen Streifen abgeschlossen und bietet somit eine 
Variante des unteren Wandabschlusses. 
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West -* Ost 
Geländeoberkante 
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Insula 19, Schnitt 96/3 
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60 Lage und Form der mit Wandputz verfüllten Grube in Haus 1. 



Klapptafel zu Beitrag M. Zelle, Insula 19 Ost 

b c 

61 a-c Rekonstruktion der Adler-Giganten-Wand, a: Hauptwand, b u. c: Seitenwände (Kat. 5.2) - M 1 : 25. 
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62 (links oben) Fragmente roter Felder mit grünen Pflanzendarstellungen (Kat. 5.2, 5.3). - 63 (links unten) Fragmente 
roter Felder mit goldenen Motiven (Kat. 5.2, 5.3). - 64 (rechts) Darstellung einer Antilope bzw. eines Hirsches auf 
einem schwarzen Sockelfeld (Kat. 5.2). 

65 Wasservogeldarstellungen auf einem 
schwarzen Sockelfeld (Kat. 5.2). 

66 Lesbisches Kymation eines 
Ädikula-Rahmens (Kat. 5.2). 
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Die Hauptzone wird von großen, 1,74 m breiten 
roten Feldern vor einem violetten Hintergrund 
dominiert. Diese werden von einer Architekturma- 
lerei in Form von Adikulen gerahmt. Auf einem 
Gesims mit Kymation stehen jeweils zwei schlanke 
goldene Säulen bzw. Pfeiler, die ihrerseits ein Ge- 
sims mit goldenem Eierstab (Abb. 72) bzw. einem 
lesbischen Kymation (Abb. 66) als oberen Ab- 
schluß tragen270. Die Architekturvarianten wech- 
seln sich felderweise ab. Beide stehen jedoch auf 
Kompositbasen mit doppeltem Plättchen271. Die 
Pfeilerschäfte sind auf ihren Frontseiten durch 
Spiegel und Schaftringe gegliedert. Kapitelle haben 
sich nicht erhalten, doch dürfte es sich in Analogie 
zu der Kölner Wandgestaltung aus dem Domvier- 
tel, Insula H/l, Raum 1434272, um korinthische Ka- 
pitelle gehandelt haben. 

Mittig über den roten Feldern befinden sich von 
grün-weißen Streifen bzw. von geschwungenen 
Elementen eingefaßte schwarze Flächen. Solche 
Einfassungen in Form von derartig geschwungenen 
Begrenzungen tauchen in der oben erwähnten 
Wandmalerei aus dem Kölner Domviertel in glei- 
cher Position als Kästen, in denen sich Theatermas- 
ken befinden, auf273. Die figürliche Bemalung der 
schwarzen Flächen in der Xantener Wandgestal- 
tung ist dagegen kaum mehr zu erschließen, doch 
weisen Fragmente von kleinen gelb-weißen Stan- 
gen und Bändern auf eine komplexe Darstellung 
mit einem Gestänge und flatternden Bändern hin. 

270 Zur besonderen Form dieser Kymatien vgl. Thomas 1993, 
191 ff. 

271 Begriffsdefinition nach R. Ginouves, Dictionaire methodique 
de 1’architecture greque et romaine 2 (Athen, Rom 1992) 73. 

272 Thomas 1993, 178 Abb. 63; 64; 66; 70; 71; Farbtaf. I. 
273 Ebd. 179 Abb. 63; 64; Farbtaf. III. - Die Positionierung die- 

ser Kästen mittig über den roten Feldern ist nicht gesichert, 
doch in Analogie zur Kölner Wand wahrscheinlich. - Zu ei- 
ner weiteren Darstellung dieser Kästen mit Theatermasken 
aus der Villa von Boscotrecase vgl. P. H. von Blanckenha- 
gen/Ch. Alexander, The Augustan Villa at Boscotrecase 
(Mainz 1990) 7 Taf. 22f. - Zu gerahmten Bildern, die sich 
mittig oberhalb eines roten Feldes befinden, vgl. D. Hek- 
kenbenner, Les peintures murales de la villa gallo-romaine 
de Saint-Ulrich. In: A.F.P.M. A. 1980/1981, 56ff. Abb. 4 Taf. 
8; dies., Peintures murales romaines au Pays de Sarrebourg, 
Le peristyle de la Villa de Saint-Ulrich (Sarrebourg 1985) 
14f.; 20 Abb. 6f.; 9f. 

274 Für die Diskussion der Globen danke ich E. Künzl. Zur Dar- 
stellung antiker Globen vgl. z. B. H. G. Gundel, Zodiakos. 
Tierkreisbilder im Altertum. Kosmische Bezüge und Jenseits- 
vorstellungen im antiken Alltagsleben (Mainz 1992) 74ff.; 

Der violette Hintergrund der Hauptzone ist Trä- 
ger einer vielfältigen und detailreichen Bemalung. 
Unterhalb der roten Felder ist jeweils mittig ein 
goldener Adler mit ausgebreiteten Schwingen dar- 
gestellt (Abb. 67). Er trägt ein flatterndes Band im 
Schnabel und sitzt auf einem grünlichen Globus 
mit Darstellung verschiedener Himmelskreise, 
Koluren sowie der Ekliptik274. Ihn flankieren 
schlangenbeinige Giganten (Abb. 68), die direkt 
unterhalb der Säulen und Pfeiler stehen und gleich- 
sam wie Atlanten die Rahmenarchitektur zu tragen 
scheinen275. Sie halten mit ausgebreiteten Armen 
ein bis zwei Spieße und gelegentlich einen weite- 
ren, nicht identifizierbaren Gegenstand in den 
Händen276. Im Bereich der Raumecken greifen sie 
in Ranken. Die Giganten werden zumeist frontal 
und breitbeinig, in einer energischen Bewegung be- 
griffen, dargestellt. Nur einer dreht sich mit dem 
rechten Bein voranschreitend nach links (Abb. 69). 

Oberhalb der roten Felder befinden sich bunte 
Szenen mit Meereswesen, die auf einem grünen 
Sockelstrich stehen. Erkennbar sind Seepferde mit 
reitenden Nereiden (Abb. 70) und springende Del- 
phine. Weitere Elemente sind unter anderem Vor- 
derflossen eines Seepferdes, geringelte Fischleiber 
und Gewandbäusche (Abb. 71; 72). Möglicherwei- 
se waren die komplexen Szenen, Akroteren gleich, 
symmetrisch angeordnet. 

Zwischen den roten Feldern stehen direkt über 
der Sockelzone etwa 60 cm hohe Statuen auf fla- 

203ff_; E. Künzl, Sternenhimmel beider Hemisphären. Ein 
singulärer römischer Astralglobus der mittleren Kaiserzeit. 
Ant. Welt 27,1996,129ff. - Auf der Oberseite eines heute ver- 
schollenen Globus der Fürstlich Waldeckschen Sammlung zu 
Arolsen ist ein Adler mit ausgebreiteten Schwingen, auf ei- 
nem Donnerkeil sitzend, dargestellt: vgl. R. Gaedechens, 
Der marmorne Himmelsglobus des Fürstlich Waldeckischen 
Antikencabinets zu Arolsen (Göttingen 1862) Taf. lf. 

275 In einer Wandmalerei aus Nimes, Villa Roma, befinden sich 
Greifendarstellungen in einer vergleichbaren Position unter- 
halb roter Felder: vgl. M. u. R. Sabrie/M. Piskorz, Les pein- 
tures murales de Villa Roma ä Nimes (Gard). Rev. Arch. Nar- 
bonnaise 31, 1998, 30ff. Abb. 27; 29. - Solche, eine Architek- 
tur tragende Figuren tauchen bereits in der Wandgestaltung 
des Cubiculum E in der Villa unter der Farnesina in Rom auf: 
I. Bragantini/M. de Vos (Hrsg.), Museo Nazionale Roma- 
no. Le pitture II.l, Le decorazioni della villa romana della 
Farnesina (Rom 1982) 287f. Abb. 178-180. Die Ursprünge 
dieses Gestaltungselements liegen offenbar bereits am Über- 
gang vom 2. zum 3. Stil (freundl. Mitteilung R. Thomas). 

276 Die „Spieße“ sind als Attribute von Giganten bisher einzigar- 
tig und entziehen sich einer genauen Deutung. 
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67 Adlerdarstellung unterhalb 
eines roten Feldes (Kat. 5.2). 

68 Gigantendarstellung unterhalb 
eines roten Feldes (Kat. 5.2). 

69 Gigantendarstellung unterhalb 
eines roten Feldes (Kat. 5.2). 

70 Darstellung eines Seepferdes mit 
reitender Nereide (Kat. 5.2). 
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chen goldenen Basen277. Am vollständigsten erhal- 
ten ist ein jugendlicher Amor, der seinen rechten 
Arm in die Hüfte stützt und sich leicht nach links 
neigt. Von weiteren Statuen haben sich nur wenige 
Reste gefunden. Ein herabhängendes Leoparden- 
fell (Abb. 73) deutet auf einen Dionysos-Bacchus 
hin; eine nackte männliche Figur mit einem um den 
rechten Arm gewickelten Mantel und einem nicht 
deutbaren Gegenstand in der Hand (Abb. 74) könn- 
te ein Apollo, Mars oder Mercur gewesen sein. Das 
Fragment eines mit einem Mantel bekleideten Un- 
terkörpers ist dagegen schwerer zu beurteilen. So 
ist unklar, ob es sich um einen Hüftmantel oder ei- 
nen den ganzen Körper verhüllenden Mantel han- 
delt. Ungewöhnlich ist zudem ein Stab, der zwar 
neben dem linken Standbein der Figur aufgesetzt 
ist, aber quer vor dem Körper gehalten wird. Die 
Darstellung weicht dadurch von den üblichen anti- 
ken Standmotiven ab. Es könnte sich um einen 
herrscherlichen Gott wie Iuppiter, aber auch um ei- 
nen Gelehrten handeln. 

Weitere Wandputzfragmente zeigen eine Viel- 
zahl von nackten Körperpartien, herabhängenden 
Gewandteilen und Attributen (Abb. 75). Insgesamt 
können mindestens fünf verschiedene Statuen un- 
terschieden werden. Wie die Fläche über den Statu- 
en gestaltet war, bleibt unbekannt, doch scheint ein 
schwirrendes Band oberhalb der Flügel des Amors 
auf eine gegenständliche Bemalung hinzuweisen. 

Gesichert ist dagegen die flächendeckende Be- 
malung des violetten Hintergrundes in den Raum- 
ecken. Lichte Ranken, aus denen sich in regelmäßi- 
gen Abständen volutenartig herabhängende Triebe 
entwickeln, wachsen an einem schmalen Stamm 
empor (Abb. 76). Darin sitzen bunte Singvögel 
(Abb. 77)278. Zur Raumecke hin schließt der violet- 
te Grund mit einem weißkonturierten, grünen 
Streifen ab. 

Die Fläche zwischen den mittleren roten Feldern 
nimmt ein kompliziertes, von Pflanzenteilen ge- 
prägtes Ensemble auf, dessen exakter Aufbau kaum 
mehr zu ermitteln ist. Aus einem wohl als Thyrsos- 
stab zu interpretierenden Stamm entwickeln sich in 

277 Zur Darstellung von Statuen in römischen Wandmalereien 
vgl. E. M. Moormann, La pittura parietale romana come fön- 
te di conoscenza per la scultura antica (Assen, Wolfeboro 
N. H. 1988). 

278 Eine genaue Bestimmung der Vogelarten ist nicht möglich. 
Sollte es sich nicht um reine Phantasiedarstellungen handeln, 
könnten es Abbildungen von Bienenfressern oder Mittel- 

vermutlich regelmäßigen Abständen bunte Blatt- 
konvolute und Füllhörner (Abb. 78; 79). Auf die- 
sen befinden sich kleine springende Raubkatzen, 
Hirsche und möglicherweise geflügelte Wesen. 
Flatternde Bänder, hängende Kränze, Gefäße (Abb. 
80), aber auch flatternde Vögel und viele weitere, 
nicht mehr erkennbare Motive (Abb. 81) lassen 
eine sehr aufwendige und detailreiche Komposi- 
tion erahnen, die die Wirkung eines lebhaften Ge- 
wimmels sicher nicht verfehlte. Vorherrschende 
Farben sind Rosa, Weiß, Gelb und Grün, die sich 
deutlich vor dem dunklen violetten Hintergrund 
abheben. 

Teile von Kandelaberschirmen und hinter ihren 
Stämmen hervorspringenden Katzen belegen wei- 
tere Gestaltungselemente. Ob diese eigene Ensem- 
bles bildeten279 oder Bestandteil der oben beschrie- 
benen Komposition sind, ist nicht zu entscheiden. 

Der violette Hintergrund der Hauptzone wird 
nach oben hin von einem grünen Streifen abge- 
schlossen, über dem ein roter Streifen, der den 
Übergang zum abschließenden Stuckgesims bildet, 
verläuft. Von der Oberfläche des mindestens 16 cm 
hohen Gesimses haben sich lediglich im unteren 
Bereich zwei schmale Absätze der Architravzone 
erhalten. 

Eine Reihe von Wandputzfragmenten kann bis- 
her nicht in die hier vorgeschlagenen Rekonstruk- 
tionen integriert werden. Dazu gehören ein lesbi- 
sches Kymation, an das waagerecht ein grüner 
Streifen ansetzt, und ein kapitellähnliches Element, 
welches, vor dem violetten Hintergrund stehend, 
auf einen grünen Streifen stößt (Abb. 82) und so- 
wohl als Kapitell als auch als Basis etwa eines Kan- 
delabers gedeutet werden kann. Des weiteren exi- 
stieren schwarze Felder, die mit einem grünen 
Streifen in den Raumecken abschließen, und eben- 
solche aus der Sockelzone, die seitlich und nach 
unten von grünen Streifen begrenzt werden. 
Schließlich zeigen die unterschiedlichen Breiten 
zahlreicher weißkonturierter grüner Streifen, daß 
diese in ihrer Größe auf den verschiedenen Wän- 
den des Raumes variieren konnten. 

meersteinschmätzern, zwei im Mittelmeergebiet verbreiteten 
Vogelarten, sein: vgl. z. B. W. Makatsch, Wir bestimmen die 
Vögel Europas (Leipzig, Radebeul 1989) 112; 334 (Bienen- 
fresser); ebd. 122; 385 (Mittelmeersteinschmätzer). 

279 Vgl. z. B. Thomas 1993, 179ff. Abb. 63; 64; 66; 67; 71; Taf. 11; 
Farbtaf. I. 
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71 (links oben) Fragmente von Seewesen (Kat. 5.2). - 72 (links Mitte) Fragmente von Seewesen (Kat. 5.2). - 73 (links 
unten) Darstellung eines herabhängenden Leopardenfells (Kat. 5.2). - 74 (rechts oben) Fragmente einer nackten 
männlichen Statue (Kat. 5.2). - 75 (rechts unten) Fragmente verschiedener nackter Statuen (Kat. 5.2). 

Die Adler-Giganten-Wand besticht durch ihre 
Gestaltung und Farbenpracht ebenso wie durch die 
sehr qualitätvolle handwerkliche Ausführung. Die 
Zusammensetzung der einzelnen Putzschichten 
und die Anbringung an den Wänden zeugen von 

großer Sorgfalt bei der Arbeit. Die Putzoberfläche 
ist ausgezeichnet geglättet und deren Glanzwir- 
kung durch die Beimengung von Marmormehl ge- 
steigert worden280. Die roten, schwarzen und vio- 
letten Flächen sind in Fresco-Technik ausgeführt 

280 Zur technischen Ausführung der Adler-Giganten-Wand vgl. 
N. Rjedl in diesem Band S. 249ff. 
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worden. Eine Besonderheit als Flächenfarbe eines 
Hintergrundes stellt das Violett dar281. Die Ausfüh- 
rungen in Secco-Technik verraten sichere Hände 
der Handwerker. Die Architekturelemente und fi- 
gürlichen Motive zeichnen sich durch eine hohe 
plastische Wirkung aus, der Ädikula-Rahmen und 
die Figuren unterhalb der Felder erscheinen wie 
vor die Wand gestellt. Durch Licht- und Schatten- 
effekte eines impressionistisch anmutenden Mal- 
stils werden die verschiedenen Elemente belebt. 
Die Adlerflügel etwa erscheinen geradezu transpa- 
rent. 

Es sind auch Unterschiede in der Pinselführung 
erkennbar. So wirken die Darstellungen der Mee- 
reswesen über den roten Feldern schwerfälliger als 
etwa die der Adler, Giganten und Statuen. Die 
Strichführung des Pinsels ist kräftiger, die Farben 
sind deckender aufgetragen. Möglicherweise haben 
hier unterschiedliche Handwerker gearbeitet282. 

Da die Wandputzstücke bei Baumaßnahmen in eine 
Grube verfüllt worden waren, sind weder der An- 
bringungsort noch die für die exakte Rekonstruk- 
tion der Wanddekoration so wichtigen Längenma- 
ße der Räumlichkeiten bekannt. Mindestens eine 
Wand dürfte jedoch mit vier großen roten Feldern 
dekoriert worden sein. Dies ergibt sich aus einem 
wahrscheinlich symmetrischen Aufbau, der einem 
breiteren violetten Trennstreifen mit dem vegetabi- 
len Ensemble in der Mitte und zwei schmaleren 

über den Statuen Rechnung trägt283. Anhand dieser 
Vorgabe und der gesicherten Detailmaße erhält 
man eine Raumlänge von 9,27 m. 

Die genaue malerische Gliederung der übrigen 
Wände bleibt unsicher, da weder die Raumgestalt 
noch die Anzahl der zugehörigen Wände bekannt 
sind. Einige der Putzfragmente belegen die Exi- 
stenz von Türen und Fenstern. So gibt es rote Flä- 
chen mit zurückspringenden, grün gerahmten Ek- 
ken (Abb. 83) ebenso wie schwarze und violette 
Eckstücke. 

Die genaue Raumhöhe läßt sich durch die vor- 
handenen Putzstücke nicht ermitteln. Mit Rück- 
sicht auf ausgewogene Proportionen der roten Fel- 
der284 dürfte sie bei etwa 3,90 m gelegen haben. Die 
Gestalt der Decke ist unbekannt. 

Viele Rückseiten der Wandputzfragmente wei- 
sen Negativabdrücke von in Fischgrätenform ange- 
ordneten Ritzungen (Abb. 200) auf, was ein Beleg 
dafür sein dürfte, daß der Putz an einer Lehmwand 
angebracht war285. Vermutlich stammen sie von ei- 
ner Stampflehmmauer (Pise), die auf einem Stein- 
sockel gestanden hat. Darauf deutet die gerade Ab- 
bruchkante der Wandmalereien im Bereich der 
Sockelzone hin, die sich waagerecht über die ge- 
samte Wand erstreckt. Bei Umbaumaßnahmen 
scheint die Lehmkonstruktion vom Steinsockel ge- 
stürzt worden zu sein, wodurch diese Bruchkante 
entstanden sein könnte. Fragmente des Stuckge- 
simses haben eine Hinterfütterung aus rosafarbe- 

Abbildungen linke Seite: 76 (links oben) Rankendarstellung mit Singvögeln in den Raumecken (Kat. 5.2). - 
77 (links Mitte) Darstellung eines Singvogels (Kat. 5.2). - 78 (links unten) Fragment des vegetabilen Mittelelementes 
(Kat. 5.2). - 79 (rechts oben) Tier- und Füllhorndarstellungen des vegetabilen Mittelelementes (Kat. 5.2). - 80 (rechts 
Mitte oben) Gefäßdarstellung des vegetabilen Mittelelementes (Kat. 5.2). - 81 (rechts Mitte unten) Fragmente von 
Tieren und weiteren figürlichen Darstellungen des vegetabilen Mittelelementes (Kat. 5.2). - 82 (rechts unten) Frag- 
mente von Kandelabersockeln oder Kapitellen (Kat. 5.2). 

281 Die häufigste Hintergrundfarbe flavischer Wandmalereien 
war Schwarz: vgl. z. B. Eristov 1987,45ff. Abb. Iff.; Linfert 
1975,19. - Das seltene Vorkommen der Farbe Violett im Rah- 
men römischer Wandmalereien unterstreichen auch Dasz- 
kiewicz/Schneider/Riederer in diesem Band S. 268. 

282 Zu ähnlichen Beobachtungen an der Wandgestaltung aus dem 
Kölner Domviertel, Insula H/l, Raum 1434, vgl. Thomas 
1993, 189f.; vgl. auch R. Thomas, Die Maler der römischen 
Häuser in Köln. Mededel. Nederland Inst. Rome 54, 1995, 
274ff. 

283 Diese Rekonstruktion hat eine enge Parallele in der Kölner 
Wandgestaltung aus dem Domviertel, Insula H/l, Raum 1434: 
Linfert 1972/73, 68ff. Abb. 1; Thomas 1993, 177ff. Abb. 63; 
64; 67; Taf. 11. - Zusammenhängend erhalten ist lediglich eine 
Partie von der Mitte eines roten Feldes zu der des folgenden. 
Der Wechsel in der architektonischen Felderrahmung von Säu- 

len zu Pfeilern mit entsprechenden Gebälken setzt wohl min- 
destens drei nebeneinanderstehende rote Felder voraus. Sollten 
- entgegen der hier vorgeschlagenen Rekonstruktion - ur- 
sprünglich nur drei rote Felder nebeneinander gestanden ha- 
ben, müßten dort aus Gründen der Symmetrie jeweils Statuen 
zwischen den Feldern plaziert gewesen sein. Das breite vegeta- 
bile Ensemble hätte dann nur auf einer kürzeren Wand mit 
zwei Feldern einen sinnvollen Platz gefunden. 

284 Das Verhältnis von Höhe zu Breite beträgt sehr oft 3 : 2. Vgl. 
zu dieser Problematik auch J. H. A. C. de Mol, Some Re- 
marks on Proportions in the Fourth Style Wall-Painting in 
Pompeii. Kölner Jahrb. 24, 1991, 159ff. 

285 Einige Reste dieser Lehmwand haben sich erhalten (Abb. 
199). Hinter einem Wandputzfragment klebte zwischen Putz 
und Lehm ein größeres Ziegelbruchstück, das Teil einer Flik- 
kung gewesen sein muß. 
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83 Fragmente von Tür- bzw. 
Fensterdurchbrüchen (Kat. 5.2). 

weißer Putz rosa Putz 

84 Balkenabdruck im Putz des 
oberen Wandbereichs (Kat. 5.2). 

nem Mörtel, in dem der Abdruck eines Balkens 
und Reste eines Eisennagels erkennbar sind (Abb. 
84). Dieser Balken dürfte Teil der oberen Ab- 
schlußkonstruktion der Mauer gewesen sein. 

Die oben beschriebene Trennmauer zwischen 
den Räumen 8 und 9 ist in ihrer ersten Phase eine 
solche Stampflehmmauer gewesen, wie der erhalte- 
ne, auf der Oberseite abgeflachte Steinsockel zeigt. 
Er ist mit ca. 35 cm aber deutlich zu niedrig für die 

286 Dies geht deutlich aus der Position der geraden Abbruchkan- 
te im Bereich der Sockelzone hervor. 

28796/3 39828. Das Material kann etwa an das Ende des 1. Jhs. 
n. Chr. bzw. in die ersten Jahrzehnte des 2. Jhs. n. Chr. datiert 
werden. 

288 Dies deckt sich mit der oben angeführten Beobachtung, daß 
der Sockel der Innenmauer zwischen den Räumen 8 und 9 im 
Laufe der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. aufgemauert wurde. Bei 
diesen Umbauten wurde die Adler-Giganten-Wand vermut- 
lich abgerissen. 

Adler-Giganten-Wand, deren Sockel mindestens 
65 cm hoch gewesen sein muß286. Von den übrigen 
Mauerzügen des Hauses ist kein aufgehendes Mau- 
erwerk erhalten, so daß eine genaue Lokalisierung 
der Wandmalerei bisher nicht möglich ist. Sie dürf- 
te allerdings einen Raum im hinteren Bereich des 
Hauses geschmückt haben. 

Die Beifunde der Grubenfüllung282, in der die 
Wandmalereien gefunden wurden, belegen, daß 
letztere wohl während der ersten Jahrzehnte des 
2. Jhs. n. Chr. in die Grube gelangt sind288. Die Ad- 
ler-Giganten-Wand dürfte demnach im letzten 
Drittel des 1. Jhs. n. Chr. entstanden und der ersten 
Bauphase von Haus 1 zuzuordnen sein. 

Diese stratigraphischen Datierungsmöglichkei- 
ten werden durch stilistische Vergleiche gestützt. 
Insgesamt kann die Xantener Adler-Giganten- 
Wand in die von R. Thomas kürzlich definierte 
Gruppe der Feldersysteme mit Ädikula-Rahmen, 
die - oft geprägt durch Schirmkandelaber-Darstel- 
lungen - in die flavische Zeit bis zum Beginn des 
2. Jhs. n. Chr. datiert wird, eingeordnet werden289. 
Die Reduzierung architektonischer Ensembles zu 
einem bloßen Rahmen zeigt die Ableitung dieser 
Dekorationen aus dem 4. Stil290. 

Die engste Parallele bietet die Kölner Wandmale- 
rei aus dem Domviertel, Insula H/l, Raum 1434291. 
Die beiden Wanddekorationen gleichen sich nicht 
nur im Grundaufbau mit - bei der Kölner Wandge- 
staltung gesicherten - vier großen, roten Feldern in 
der Hauptzone und einem breiten vegetabilen En- 
semble im Zentrum, sondern auch in vielen Details. 
So findet sich auch in der Malerei aus Köln eine 
sehr ähnliche Rahmenarchitektur der roten Felder 
mit wechselnden gelben und grünen Pfeilern292, die 
insbesondere in der Ausgestaltung der Eierstäbe 
und lesbischen Kymatien mit der Adler-Giganten- 
Wand übereinstimmt. Im Unterschied zur Xante- 
ner Wand stehen die Felder dort allerdings direkt 
auf der Sockelzone. Ähnlich vielfältig ist die Bema- 
lung des dunklen Hintergrundes mit komplizierten 

289 Thomas 1995, 283ff.; vgl. auch den Definitionsansatz bei 
Gogräfe 1999a, 29ff. 

2,0Thomas 1993, 41f.; 188ff. 
251 Linfert 1972/73, 68ff. Abb. 1; ders. 1975, 20ff. Taf. 14ff.; 

Thomas 1993,177ff. Abb. 63ff. Taf. 11. 
2,2 Linfert 1972/73, 69f. und Thomas 1993, 178ff. bezeichnen 

diese Stützen als Säulen. Aufgrund der Darstellung eines 
.Spiegels“ und der charakteristischen Schattierung dürfte es 
sich m. E. um Pfeilcrdarstellungen handeln. 
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vegetabilen Elementen im Zentrum und empor- 
wachsenden Pflanzendarstellungen in den Raum- 
ecken. Beide Wanddekorationen schmückten Räu- 
me von einer erheblichen Größe293. Die Ausfüh- 
rung und Wahl der Gestaltungselemente sind so 
ähnlich, daß man dahinter wenn nicht gar die glei- 
che Werkstatt, so doch die gleichen Musterbücher 
und damit auch eine ähnliche Entstehungszeit ver- 
muten kann294. 

Auch in einer Reihe von weiteren, etwa zeit- 
gleich entstandenen Wandmalereien finden sich 
vergleichbare Gestaltungselemente und motivische 
Parallelen. Eine Wandgestaltung von der Rue Vigne- 
de-Fer in Limoges295 weist große rote Felder auf, 
die von einer leichten Architektur gerahmt werden. 
In den Feldern der Sockelzone befinden sich groß- 
figurige, felderübergreifende Tierjagdszenen mit 
Tigern, Leoparden und Antilopen. Auch das Ad- 
lermotiv taucht in verschiedenen Varianten in der 
Sockel- und ITauptzone auf. In einer Wand aus Lie- 
geaud, Croisille-sur-Briance296, finden sich außer 
den schwebenden, roten Feldern in der Hauptzone 

293 Länge der Adler-Giganten-Wand: vermutlich ca. 9,27 m; Länge 
des Raumes 1434 im Kölner Domviertel, Insula H/l: 7,80 m. 

294 A. Linfert (1972/73, 71ff.; 1975, 26) und R. Thomas (1993, 
194; 1995, 227ff.) datieren die Kölner Wand jeweils an den 
Beginn des 2. Jhs. n. Chr. bzw. in spätneronisch-frühflavische 
Zeit. Nach Auskunft von G. PRECHT ergaben neuere Auswer- 
tungen der Grabungen im Kölner Domviertel eine Entste- 
hungszeit der Wandmalerei im letzen Drittel bzw. im letzten 
Viertel des 1. Jhs. n. Chr., die mit der durch stratigraphische 
Beobachtungen gewonnenen Datierung der Adler-Giganten- 
Wand in Xanten im wesentlichen übereinstimmt. 

295 Barbet 1975, 95ff.; Abb. Iff. (letztes Drittel 1. Jh. n. Chr.). 
296 F. Dumasy, Les peintures murales de la villa du Liegeaud ä La 

Croisille-sur-Briance (Haute Vienne). In: A.F.P.M.A. 1980/ 
1981, 16ff. Abb. 1; Dumasy-Mathieu 1991, lOOff. Abb. 80f. 
Taf. 1; 3; Thomas 1995, 286ff. Abb. 218f. (Anfang 2. Jh. 
n. Chr.). 

297D. Defente, Amiens: fitude d’enduits peints provenant de la 
fouille de l’Oratoire. In: E. M. Moormann (Hrsg.), Functio- 
nal and Spatial Analysis of Wall Painting. Proceedings of the 
Fifth Congress on Ancient Wall Painting. Bull. Ant. Bescha- 
ving Suppl. 3 (Leiden 1993) 25Off.; Defente 1991, 153ff. Abb. 
14; Titelbild. 

298 D. Heckenbenner, Les peintures murales de la villa gallo-ro- 
maine de Saint-Ulrich. In: A.F.P.M.A. 1980/1981, 53ff. Abb. 
2ff. Taf. 8; dies., Peintures murales romaines au Pays de Sarre- 
bourg. Le peristyle de la Villa de Saint-Ulrich (Sarrebourg 
1985) passim. 

299 A. Barbet und S. Groetembriel, die mit der Restaurierung die- 
ser Wandgestaltung betraut sind, wiesen mich auf die Malerei 
hin und gestatteten mir einen Blick auf ihre Rekonstruktio- 
nen. Ihrer Meinung nach muß sie in die 2. Hälfte des 2. Jhs. 
n. Chr. bzw. in die 1. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. datiert werden. 
Dadurch würde diese, der Adler-Giganten-Wand sehr ähnli- 
che Malerei in ihrer Datierung allerdings erheblich von den 
übrigen Beispielen abweichen. 

auch kleine Bildfelder über den oberen Gesimsen 
der Rahmenarchitektur wieder. Weitere Malereien 
aus Amiens, Rue de l’Oratoire297, und St. Ulrich/ 
Lothringen298 werden ebenfalls durch rote Felder 
mit einem Adikula-Rahmen, teilweise mit einem 
kleinen Bildfeld darüber, gegliedert. Schließlich sei 
eine noch unveröffentlichte Wandmalerei aus einer 
Villa bei Vichten in Luxemburg299 erwähnt, in der 
neben der sehr ähnlichen Grundgliederung mit 
Ädikula-Rahmen eine Reihe von Motiven wie 
Tierjagden und langhalsige Vögel, die mit ausge- 
breiteten Flügeln auf einer Kugel sitzen, auftau- 
chen. 

Die Wandmalereien flavischer Zeit zeichnen sich 
durch ein bestimmtes Bild- bzw. Themenrepertoire 
aus, dessen einzelne Versatzstücke scheinbar belie- 
big miteinander kombinierbar waren300. Aus die- 
sem Grund fällt es in der Regel schwer, individuelle 
Botschaften einzelner Wandmalereien zu ent- 
schlüsseln bzw. überhaupt zu postulieren301. Die 
Ikonographie der Hauptzone der Adler-Giganten- 

300Vgl. dazu u. a. Linfert 1972/73, 75f.; Linfert 1975, 22ff.; 
Monier/Groetembril 1995, 253f. 

301P. M. Allison, Subject Matter and Meaning in the Paintings 
of the Casa della Caccia Arnica in Pompeii. In: A.I.P.M.A. 
1995, 19ff. beurteilt die Möglichkeit, aus dem Bildrepertoire 
römischer Wandmalereien auf die Vorstellungswelt des jewei- 
ligen Auftraggebers schließen zu können, skeptisch. Anhand 
der Malereien der Casa della Caccia Antica in Pompeii weist 
sie darauf hin, daß die vorhandenen Bildthemen beliebig mit- 
einander kombinierbar waren und daher auch für den Auf- 
traggeber kaum eine tiefere inhaltliche Bedeutung gehabt ha- 
ben können. Allein ungewöhnliche Bildmotive und Kombi- 
nationen eröffneten Interpretationsspielräume. — P. Zänker, 
Augustus und die Macht der Bilder (München 1987) 264ff. 
beschreibt, wie die politische Bildersprache der augusteischen 
Staatskunst in die Privatkunst einfloß. Er trifft wohl das 
Richtige, wenn er unterstellt, daß zumindest in augusteischer 
Zeit durchaus mit einer inhaltlichen Identifizierung des pri- 
vaten Auftraggebers mit den bildlichen Darstellungen zu 
rechnen sei, dies aber im Einzelfall kaum nachweisbar und 
von einem reinen Modegeschmack zu unterscheiden sei. Der 
auch durch eine veränderte Bildersprache hervorgerufene 
Wandel einer Mentalität lasse die unterschiedlichen Beweg- 
gründe für die Verwendung bestimmter Bilder ohnehin inein- 
ander verschwimmen. Zänker (ebd. 278f.) betont weiterhin, 
daß die Verwendung der in augusteischer Zeit geschaffenen 
Bildmotive im Rahmen privater Kunst erst in flavischer Zeit 
ihren Höhepunkt erreichte. Dies kann im Hinblick auf die 
flavischen Wandmalereien zweierlei bedeuten. Entweder wa- 
ren die Bildchiffren inzwischen abgegriffen und überwiegend 
inhaltsleer, oder - was wahrscheinlicher ist - sie besaßen im- 
mer noch ihre Gültigkeit. Entsprechend wären diese durch- 
aus noch im Sinne Zänkers (s. o.) interpretierbar. 
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Wand erscheint indes durch die Wahl der Motive 
und deren Anordnung durchaus lesbar und indivi- 
duell auf den Auftraggeber abgestimmt worden zu 
sein: Nereiden und weitere Seewesen symbolisie- 
ren das Meer, Giganten die Erde, Adler die Luft, 
belebte Ranken und andere vegetabile Themen den 
Reichtum und allgemeinen Wohlstand. Alle Le- 
bensbereiche der Welt sind erfaßt und in einem po- 
sitiven Sinne dargestellt. Am sinnfälligsten wird 
dies bei den normalerweise grimmigen, hier aber 
freundlich dreinschauenden Giganten. Die in ihrer 
Größe und prominenten Position bisher einmali- 
gen Adler auf Globen302 weisen auf die Weltherr- 
schaft Iuppiters und damit Roms hin. Insbesondere 
die Kombination der Giganten mit dem höchsten 
Gott und dessen Symboltier ist in der bildenden 

302 Ähnlich großformatige Adlerdarstellungen finden sich in 
Wandmalereien des 1. Jhs. n. Chr. bisher nur noch in zwei 
Wandgestaltungen aus Limoges, Rate Vigne-de-Fer (Barbet 
1975, 95ff.; Abb. lf.) und Milliere, Dpt. Yvelines (ebd. 109ff. 
Abb. 1 Of.). Dort sitzen sie jeweils mit angelegten Flügeln in 
der Sockelzone, unterhalb der Trennstreifen der Hauptzone 
und sind mit Tierjagdszenen in den breiten Sockelfeldern 
kombiniert. Ob es sich hierbei einfach um eine beliebige 
Kombination verschiedener Motive handelt oder als Bestand- 
teil der Jagdszenen zu verstehen ist, bleibt unklar. 
Adlerdarstellungen tauchen auch sonst gelegentlich in römi- 
schen Wandmalereien auf. Sie sind dort in der Regel kleinfor- 
matiger und in größere Dekorzusammenhänge wie Rahmen- 
architekturen oder Kandelaber, deren Bekrönung sie bilden 
können, integriert. Gängige Darstellungsweisen sind Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln, gelegentlich aber auch sitzende 
Adler mit angelegten Flügeln. Die beigegebenen Attribute 
wie Globen, Blitzbündel, Kränze und Bänder (gelöste Diade- 
me?) stellen oft eindeutig den inhaltlichen Bezug zu Iuppiter 
her. Gelegentlich ist dieser Bezug durch die Kombination mit 
weiteren, oft großformatigeren Bildern und Szenen der Iup- 
piterthematik noch deutlicher hervorgehoben. Vgl. z. B. Bar- 
bet 1985, Taf. 8b (Pompeii, Casa di C. Iulius Polybius, IX. 
13.3); 134f. Abb. 84 (Pompeii, Casa di Vedius Siricus, VII. 
1.25: in Rahmenarchitektur); 205ff. Abb. 145 (Pompeii, Casa 
dell’ Efebo, 1.7.11: zwischen Waffen); G. Cerulli Irelli u. a. 
(Hrsg.), Pompejanische Wandmalerei (Stuttgart, Zürich 1990) 
Taf. 129 (Herculaneum, Casa dei Cervi, IV.21: in Rahmenar- 
chitektur auf Schilden flatternd); J. R. Clarke, New Light on 
the Iconography of Jupiter, Ganymede and Leda in Paintings 
of the House Jupiter and Ganymede at Ostia Antiqua. Kölner 
Jahrb. 24, 1991, 171ff. Abb. 1 (Ostia II 4,2, Casa di love e 
Gannimede, Raum 4: in Rahmenarchitektur); Defente 1988, 
70 Abb. 46f. (Soissons, Rue Paul Deviolaine: auf Kandelaber- 
schirm); Y. Dubois, Une venatio dans la villa gallo-romaine 
d’Yvonand-Mordagne (CH). In: A.I.P.M.A. 1995, 199ff. Abb. 
2 (Villa von Yvonand-Mordagne: Kandelaberbekrönung); 
Hettner 1878, 65f. Taf. Ulf. (Bonn, Amazonenwand: auf 
Füllhörnern im Rahmen von Kadelabern); Peinture Picardie/ 
Normandie 1982,21 Abb. 13 (Herculaneum); fi. Presuhn, Les 
decorations murales de Pompei (Paris 1883) 48 Taf. 13 (Teil 
einer Deckendekoration). - Zur Bedeutung des Adlers als 
Herrschaftssymbol vgl. N. Himmelmann-Wildschütz, Rö- 
mische Adler. In: K. Rosen (Hrsg.), Macht und Kultur im 

Kunst Bestandteil der Iuppiter-Ikonographie. Auf 
einem heute verschollenen Relief aus der Villa der 
Quintilier in Rom303 sind beispielsweise auf der Ba- 
sis einer Ädikula zwei Giganten dargestellt, die wie 
in der Xantener Adler-Giganten-Wand ähnlich wie 
Atlanten die aufgehende Architektur zu tragen 
scheinen. In der darüberstehenden Ädikula thront 
Iuppiter mit einem Adler zu seinen Füßen und 
zwei weiteren auf der Thronlehne. Das Zepter des 
Gottes in dessen Linker ruht auf einem Globus. 
Viele Bildelemente dieser spezifischen Reliefdar- 
stellung tauchen in der Adler-Giganten-Wand auf. 

.Herrschaft und Wohlstand des Imperium Ro- 
manum' scheint die Botschaft der Wandmalerei ge- 
wesen zu sein304. Garant dieses Zustandes war mit 
Hilfe Iuppiters der Kaiser. Die Darstellung einer 

Rom der Kaiserzeit (Bonn 1994) 65ff. Wegen der großen in- 
haltlichen Nähe zur Herrschaftssymbolik der Ptolemäer ver- 
zichtete man offenbar während der frühen Kaiserzeit weitge- 
hend auf die Darstellung der Adler in der öffentlichen Kunst. 
Ausnahmen waren Abbildungen im Rahmen der Konsekra- 
tion und des Militärs (Legionsadler). 
Adler, z. T. auf Globen sitzend, sind ein fester Bestandteil der 
Ikonographie römischer Kunst. Dort stehen sie oft im inhalt- 
lichem Zusammenhang mit militärischen Erfolgen und Erhalt 
der Ordnung. Vgl. z. B. J. Garbsch, Römische Paraderüstun- 
gen. Münchener Beitr. Vor- u. Frühgesch. 30 (München 1978) 
29ff.; 49ff. Abb. 5; Taf. 4f. 9f.; 16; 26; 28-30; 33-37; L. Kocsis, 
A Cavalry Sports Helmet Find from Albertfalva. Antaeus 24, 
1997/98, 242ff. Abb. lf. (Adlerdarstellung auf Wangenklap- 
pe); E. Künzl, Zur Ikonographie römischer Pferdestirnpan- 
zer. In: M. Kemkes/J. Scheuerbrandt (Hrsg.), Fragen zur 
römischen Reiterei. Kolloquium zur Ausstellung „Reiter wie 
Statuen aus Erz. Die römische Reiterei am Limes zwischen 
Patrouille und Parade“ im Limesmuseum Aalen am 25./ 
26.2.1998 (Stuttgart 1999) 23ff. - Zu Adlerdarstellungen in 
der römischen Kunst allgemein vgl. H. G. Horn, Ein römi- 
scher Bronzeadler. Jahrb. RGZM 19, 1972, 63ff. - Zu klein- 
formatigen bronzenen Adlerdarstellungen als dekorative Ge- 
rät-, Möbel- oder Gefäßteile vgl. z. B.: R. Fleischer, Die rö- 
mischen Bronzen aus Österreich (Mainz 1967) 188 Nr. 268f. 
Taf. 129; A. Kauemann-Heinimann, Die römischen Bronzen 
der Schweiz I. Augst und das Gebiet der Colonia Augusta 
Raurica (Mainz 1977) 91 Nr. 102 Taf. 97; dies., Die römischen 
Bronzen der Schweiz V. Neufunde und Nachträge (Mainz 
1994) 99f. Nr. 158f.Taf. 70; H. Menzel, Die römischen Bron- 
zen aus Deutschland III. Bonn (Mainz 1986) 144 Nr. 376 Taf. 
133. - Zu Adlerdarstellungen in der Glyptik vgl. z. B. G. 
Platz-Horster, Die antiken Gemmen aus Xanten (Köln, 
Bonn 1987) XXIVf.; dies., Die antiken Gemmen aus Xanten 
II (Köln, Bonn 1994) 32. 

303 A. Ricci, La villa dei Quintili. Fonti scritti e fonti figurate 
(Rom 1998) 90f. Nr. 22. 

304 Hierbei handelt es sich offensichtlich um eine Reminiszenz 
des im Grunde jederzeit aktuellen ,Aurea-Aetas-Gedankens', 
der im Rahmen der augusteischen Staatskunst entwickelt 
wurde und sehr bald auch Eingang in das private Kunstschaf- 
fen hielt: vgl. P. Zänker, Augustus und die Macht der Bilder 
(München 1987) 171ff.; 264ff. 
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derartigen Thematik könnte von Loyalität ihm ge- 
genüber zeugen und einen Parteigänger als Auf- 
traggeber vermuten lassen, der seine Gesinnung in 
einem entsprechend repräsentativen Raum seines 
Privathauses vorführte. Leider sind nicht mehr alle 
figürlichen Gestaltungselemente der Wandmalerei 
erhalten. So ist unklar, ob das Statuenprogramm 
mit seinen zum Teil belegten Götterdarstellungen 
wie Amor und Dionysos-Bacchus inhaltlich eben- 
falls in diesem Kontext eingebettet war. 

Die Bildthemen der Adler-Giganten-Wand ins- 
gesamt sind allerdings nicht Teile eines in sich ge- 
schlossenen inhaltlichen Konzeptes. So ist die Dar- 
stellung des mutmaßlichen Thyrsosstabes als tra- 
gendes Element des zentralen vegetabilen Ensem- 
bles zwischen den roten Feldern ein Hinweis auf 
ein dionysisches Thema. Dieses kann zwar eben- 
falls im Sinne von Fruchtbarkeit und Reichtum in- 
terpretiert werden, allerdings ergänzt es die Wir- 
kungsthematik Iuppiter-Princeps nicht nur, son- 
dern nimmt ihr auch etwas die Prägnanz ihrer bild- 
lichen Formulierung. Eine persönliche Verbindung 
des Auftraggebers zum Gott Dionysos-Bacchus 
kann nicht ausgeschlossen werden305. 

Aus dem hier vorgeschlagenen Interpretations- 
modell fallen die Darstellungen der Sockelzone 
teilweise heraus. Während die Wasservogelidylle 
noch unter dem Begriff aurea aetas problemlos in 
die Gesamtthematik eingefügt werden kann, setzen 
sich die Jagdszenen deutlicher ab. R. Gogräfe hat 
diese Art von Darstellungen kürzlich zusammen- 
gestellt und sie im Rahmen von Spielen in der Are- 
na und von Jagdveranstaltungen in vivaria inter- 
pretiert306. Sie sind in der Wandmalerei des 1. Jhs. 
n. Chr. und insbesondere der flavischen Zeit ein 
durchaus geläufiges Thema. Zwar steht es in einem 
weiteren Zusammenhang mit Fruchtbarkeit und 
Wohlstand, doch scheint hier vor allem das für die 

305 In der vermutlich gleichzeitig zu datierenden Kölner Wand- 
gestaltung aus dem Domviertel, Insula H/l, Raum 1434, 
taucht die Dionysosthematik ebenfalls und in deutlich stärke- 
rem Maße auf: vgl. Linfert 1972/73, 75f.; Linfert 1975, 
20ff.; Thomas 1993, 180ff. 

306 Gogräfe 1999b, 115ff. Abb. 3ff. - Die Jagd in besonders da- 
für vorgesehenen Arealen (vivaria) ist für die flavische Zeit 
als eine Liebhaberei der Oberschicht unter anderem durch ein 
Epigramm des Martial I, 39 (vgl. auch bei Gogräfe 1999b, 
119) belegt. Zu einigen Bemerkungen über vivaria vgl. H. 
Mielsch, Die römische Villa. Architektur und Lebensform 
(München 1987) 21f. 

Oberschicht gesellschaftlich bedeutende Ereignis 
der Jagd gemeint zu sein307. Die Darstellung dieses 
Themas ist also, wenn nicht als Dokument der Zu- 
gehörigkeit des Auftraggebers zu den privilegier- 
ten Gesellschaftskreisen, so doch zumindest als 
Ausdruck des Wunsches nach Teilhabe zu verste- 
hen. Möglicherweise sind diese Tierjagdszenen 
aber auch im Sinne von R. Thomas, die solche Dar- 
stellungen zumindest für das 2./3. Jh. n. Chr. als 
eine bildliche Präsentation der vom Auftraggeber 
veranstalteten Tierhatzen in einer Arena interpre- 
tiert308, zu verstehen. 

5.1.4 Weitere Wandmalereifunde aus der 
Grube und ihrer Umgebung 

Neben den Wandputzbruchstücken, die der Adler- 
Giganten-Wand sicher zuzurechnen sind, befanden 
sich weitere Fragmente in der oben beschriebenen 
Grube. Einige von ihnen weisen zwar einen ähnli- 
chen Putzaufbau wie die Adler-Giganten-Wand 
auf, dieser unterscheidet sich allerdings durch eine 
stärkere Beimengung von Zusatzstoffen. Leider ist 
nicht zu entscheiden, ob die Putzqualität innerhalb 
des Raumes Unterschiede aufwies und die Frag- 
mente somit zu der oben beschriebenen Wandge- 
staltung gehörten, oder ob sie einen Nachbarraum 
verziert haben. Einige dieser oben bereits erwähn- 
ten Wandputzfragmente weisen rote Flächen mit 
einer goldenen, figürlichen Bemalung auf309, die 
wohl Bestandteil einer Sockelzone sind (Abb. 63). 
Eine größere zusammenhängende Partie (Abb. 85) 
zeigt ein nur 63,5 cm breites, rotes Feld, das auf 
beiden Seiten von einem weißkonturierten, grünen 
Streifen gerahmt wird und einen gelben Binnenrah- 
men besitzt. Nach unten hin wird es durch einen 
hellgrün/dunkelgrünen Doppelstreifen von einem 

307 M. Leppert, 23 Kaiservillen. Vorarbeiten zur Archäologie und 
Kulturgeschichte der Villegiatur der hohen Kaiserzeit (Frei- 
burg 1974) 56ff. schildert die wachsende offizielle Bedeutung 
der kaiserlichen Jagd und verbindet diese mit der Propagierung 
der kaiserlichen virtus. M. Mathea-Förtsch, Römische Ran- 
kenpfeiler und -pilaster. Beitr. zur Erschließung hellenistischer 
Skulptur und Architektur 17 (Mainz 1999) 26f. übernimmt die- 
sen Gedanken auch für die Jagddarstellungen auf Bildschmuck 
im Bereich der Architektur ab flavischer Zeit. Möglicherweise 
fand also auch dieses Thema als Rezeption kaiserlicher Bild- 
propaganda Eingang in die private Kunst. 

308 Vgl. R. Thomas, Römische Themen in der Wandmalerei des 
2. und 3. Jahrhunderts n. Chr. In: A.I.P.M.A. 1995, 143ff. 

309 Vgl. in diesem Band S. 125. 
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85 Fragment einer roten Lisene mit Übergang zur 
Sockelzone (Kat. 5.2)-Kl 1:10. 

87 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 5.3) - 
M 1 : 5. 

86 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 5.3). Fragmente einer Streifendekoration (Kat. 5.4). 
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roten Feld der Sockelzone abgegrenzt. Vermutlich 
hat es auf einer Lisene, neben einer Tür- bzw. Fen- 
steröffnung, oder sogar in einem breiten Türdurch- 
gang gesessen310. 

Eine weitere kleine Gruppe von Fragmenten311 

kann aufgrund ihres Putzaufbaus nicht zur Adler- 
Giganten-Wand gehören. Es handelt sich um eine 
Dekoration mit vermutlich grün gerahmten, roten 
Feldern in der Hauptzone, die vor einem schwar- 
zen Hintergrund stehen (Abb. 86). Die Sockelzone 
besteht wohl aus roten Feldern mit grünen Stau- 
denpflanzen sowie schwarzen Feldern mit figürli- 
chen und vegetabilen Darstellungen auf einem grü- 
nen Basisstrich. Nach unten hin werden diese Fel- 
der von einem weißkonturierten, gelben Streifen 
abgeschlossen. Weitere Elemente der Wandgestal- 
tung (Abb. 87) sind eine auf zwei Seiten durch ei- 
nen gelben Rahmen begrenzte rote Fläche, eine gel- 
be Fläche, die durch eine weiße Kontur von einer 
roten Fläche mit vegetabiler Bemalung getrennt 
wird, sowie eine rote Fläche, die an eine Raumecke 
stößt. Ein zusätzliches Dekorationsdetail bildet ein 
schwarzkonturierter roter Streifen, der eine gelbe 
Fläche berührt. Die Raumausstattung weist insbe- 
sondere in bezug auf die Gestaltung der Sockelzo- 
ne große Ähnlichkeiten zur Adler-Giganten-Wand 
auf. 

Aus dem oberen Bereich der Grube sowie aus den 
umliegenden Kulturschichten stammen weitere 
Wandputzgruppen312. Sie werden vor allem durch 
ihre Fundlage in einem Horizont aus der 1. Hälfte 
des 2. Jhs. n. Chr. datiert313. Diese Wandmalereien 
können daher sowohl gleichzeitig mit der Adler- 
Giganten-Wand als auch etwas später zu Beginn 
des 2. Jhs. n. Chr. entstanden sein. 

310 Der leicht divergierende Putz könnte darauf hindeuten, daß 
diese Wandmalerei zwar gleichzeitig mit der Adler-Giganten- 
Wand entstanden ist, aber nicht Bestandteil der gleichen 
Raumausstattung war. 

311 Kat. 5.3 (96/3 39828; 3/C 2952, 2969). 
312 Der obere Abschluß der Grube konnte während der Ausgra- 

bungen nicht exakt definiert werden, so daß diese Putzstücke 
vermutlich teilweise zu den um- und darüberliegenden Kul- 
turschichten gehören. Daher ist im einzelnen unklar, ob das 
Material jeweils in die Grube verfällt worden war oder in de- 
ren Umfeld lag. Die Wandputzgruppen werden der Über- 
sichtlichkeit wegen im folgenden von 1 bis 6 durchnumeriert. 

3,3 96/3 39807. Fragmente der Wandputzgruppen tauchen auch 
in den darüberhegenden Schichten aus dem fortgeschrittenen 

Gruppe l314: Der Aufbau dieser weißgrundigen 
Streifenmalerei ist im Detail nicht mehr rekonstru- 
ierbar. Offenbar haben rote Streifen, z. T. mit 
schwarzem Begleitstrich (Abb. 88), die Wände ge- 
gliedert. Die gleichen Dekorationselemente finden 
sich auch in den Raumecken wieder. Vereinzelt tre- 
ten breite, schwarze Striche auf, die vermutlich in 
einem größeren Abstand parallel zu den roten 
Streifen verliefen. Einige Bruchstücke belegen die 
Existenz von breiteren, roten Streifen oder Flä- 
chen. Tür- bzw. Fensteröffnungen waren mit roten 
Streifen und schwarzen Begleitstrichen gerahmt. 

Eine Reihe von Bruchstücken weist in ihren 
Mörtelschichten eine stärkere Beimengung von 
Fein- und Grobkies auf. Diese wegen ihres Putz- 
aufbaus vermutlich dennoch zur Gruppe 1 gehö- 
renden Stücke315 tragen auf ihrer Oberseite als zu- 
sätzliche Dekorelemente weiße Flächen mit einem 
schwarzen Doppelstrich, weiße Flächen mit rotem 
Streifen und schwarzer Kontur sowie einen weiß- 
grundigen Spritzdekor mit schwarzen und roten 
Klecksen als Sockelzone (Abb. 89). 

Die Rückseiten der Wandputzfragmente weisen 
sowohl Abdrücke von Steinmauern als auch Rie- 
fenabdrücke von Lehmwänden (Abb. 90) auf, was 
darauf hindeutet, daß diese Wandmalereien auf ei- 
ner Stampflehmwand mit Steinsockel angebracht 
waren. 

Gruppe 2316: Die Fragmente dieser Wandputzgrup- 
pe sind ausschließlich weißgrundig ohne weitere 
Bemalung. Ihre Oberfläche weist recht grobe 
Streichspuren auf (Abb. 91). 

Gruppe 3317: Von dieser Wandgestaltung haben sich 
lediglich weißgrundige Flächen mit einigen glie- 

2. Jh. n. Chr. auf (96/3 39806; Datierung durch 96/3 39825). 
Das Auftreten einiger Stücke der Gruppen 1, 5 und 6 in einem 
unter der Schicht 96/3 39807 liegenden flavischen Horizont 
(96/3 39808) ist schwer zu beurteilen, da es sich um sehr we- 
nig Material handelt, welches auch aus den stratigraphischen 
Randbereichen wie etwa den darüberliegenden Schichten 
stammen kann. 

314 Kat. 5.4 (96/3 39806, 39807, 39808, 39809,39828). 
313 Kat. 5.5 (96/3 39806, 39807, 39808, 39828; 3/C 2969). Beim 

ungleichmäßigen Anrühren des Mörtels können unbeabsich- 
tigte Kieskonzentrationen entstehen. 

314 Kat. 5.6 (96/3 39806, 39807,39809). 
313 Kat. 5.7 (96/3 39806, 39807,39828). 
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89 Fragmente einer Streifendekoration 
(Kat. 5.5) - M 1:3. 

90 Riefenabdrücke einer Lehmwand auf 
Putzrückseiten (Kat. 5.4). 

dernden roten Streifen erhalten. Die Putzstücke 
zeichnen sich durch eine sehr gut geglättete Ober- 
fläche aus. 

Gruppe 4318: Die Fragmente dieser Gruppe sind 
Teil einer Felderdekoration. Rekonstruierbar sind 
rote Felder in der Hauptzone (Abb. 92,1), die von 
weißkonturierten grünen Streifen gerahmt werden. 
Zur Seite hin stoßen sie direkt an die Raumecke. 
Zwischen den roten Feldern befinden sich schwar- 
ze Lisenen mit grüner vegetabiler Bemalung, die 
vermutlich Ranken oder Kandelaber darstellte. Die 
Hauptzone ist offenbar insgesamt von einem grü- 

nen Rahmengerüst eingefaßt319. Deren Felder ste- 
hen direkt auf einer Sockelzone, die nach oben hin 
von einem hellgrün/dunkelgrünen Doppelstreifen 
abgeschlossen wird. Alternative Gestaltungsele- 
mente der Hauptzone sind schwarze Flächen bzw. 
Felder mit einem gelben Binnenrahmen, die, durch 
eine weiße Kontur getrennt, an rote Flächen stoßen 
(Abb. 92,2). Das Aussehen der Sockelzone ist un- 
klar. Direkt aneinander stoßende rote und schwar- 
ze Flächen lassen vermuten, daß der Sockel in Ana- 
logie zur Adler-Giganten-Wand320 mit entspre- 
chenden Feldern gestaltet war. Da der hellgrüne, 
d. h. der untere Streifen des hellgrün/dunkelgrünen 
Doppelstreifens auf einen weißen Untergrund ge- 
malt ist, könnten auch weiße Flächen Elemente der 
Sockelzone gebildet haben. 

Ein gelbgrundiger Spritzdekor, der von einem 
orangen Streifen begrenzt wird, und ein weiterer, 
dunkelrosagrundiger Spritzdekor, an den ein 
schwarzkonturierter oranger Streifen und eine 
dunkelrote Fläche anschließen (Abb. 93), müssen 
ebenfalls Teile einer Sockelzone sein. Ersterer ist 
vielleicht als unterer Wandabschluß zu interpretie- 
ren. Insgesamt ist aber zu wenig von der Sockelge- 
staltung erhalten, als daß eine sichere Rekonstruk- 
tion erfolgen könnte. Möglicherweise sind hier 
auch Teile verschiedener Sockelzonen vorhanden. 

Die Hauptzone wird durch den grünen Rahmen 
der roten Felder nach oben hin abgeschlossen. Dar- 
über schließt sich eine weiße Fläche mit einem 
schmalen roten Streifen an, die vielleicht Teil der 
Oberzone ist321. 

Eine Vielzahl weiterer Elemente zeigt, daß die 
hier rekonstruierte Wandgestaltung ursprünglich 
weitaus vielfältiger und bunter gewesen sein muß. 
So existieren weiterhin violette Flächen mit weiß- 
konturierten grünen Streifen sowie gelbe, dunkel- 
grüne und schwarze Flächen. 

Einzelne übereinstimmende Gestaltungselemen- 
te wie der hellgrün/dunkelgrüne Doppelstreifen als 
Abschluß der Sockelzone, die violetten Flächen so- 
wie die Ranken- bzw. Kandelaberverzierungen auf 
den schwarzen Lisenen der Hauptzone belegen, 

"'Kat. 5.8 (96/3 39806,39807, 39828). 
"’Solche einfarbigen Rahmengerüste finden sich ebenfalls in ei- 

nigen Wandmalereien aus Augsburg und Straßburg: vgl. K. 
Parlasca, Römische Wandmalereien in Augsburg. Materialh. 
Bayr. Vorgesch. 7 (Kallmünz/Opf. 1956) 18ff. Taf. 1; 11 
(Augsburg, Thommstraße 23a); R. Forrer, Strasbourg-Ar- 
gentorate prehistorique, gallo-romaine et merovingien II 
(Straßburg 1927) 433ff. Taf. 60 B; 62; 63,2-5; 122 (Straßburg, 

Kleberplatz); B. Schnitzler/M. Schneider, Das Archäolo- 
gische Museum von Strassburg (Straßburg 1985) 67ff. m. Abb. 
(Straßburg, Kleberplatz). 

320Vgl. in diesem Band S. 125 Abb. 61. 
321 Möglicherweise gehört die Gruppe 3 zu einer solchen Ober- 

zone, da sich ihr Putz nur unwesentlich von dem der Gruppe 
4 unterscheidet. 
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91 Wandputzfragmente mit Streichspuren auf der 
Oberfläche (Kat. 5.6). 

93 Fragmente von Sockelzonen 
mit Spritzdekor (Kat. 5.8) -A4 1:5. 

t) 

0 0,5 1m 
1  i i i i L I 

92 a: Rekonstruktionsversuch einer Felderdekoration (Kat. 5.8); b: Teilrekonstruktion 
einer Felderdekoration (Kat. 5.8). 
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94 Fragmente eines Außenverputzes (Kat. 5.9). 

daß die Wandgestaltung der Gruppe 4 etwa zeit- 
gleich mit der Adler-Giganten-Wand entstanden 
sein dürfte. Ihr Dekorationsschema ist insgesamt 
gesehen aber weit weniger aufwendig, wie auch 
ihre Oberflächenbehandlung eine deutlich geringe- 
re Qualität als die der Adler-Giganten-Wand auf- 
weist. 

Gruppe 5322: Die Wandputzfragmente der Gruppe 
5 zeichnen sich durch einen rosafarbenen Putz mit 
Ziegelsplittbeimengung aus, was ein Indiz für ihre 
ursprüngliche Anbringung an einer Außenmauer 
oder einer Innenhofmauer ist. Ihre Oberflächenbe- 
malung beschränkt sich auf rote und weiße Flächen 
(Abb. 94). Da die roten Flächen eine gröbere Glät- 

tung der Oberfläche aufweisen, kann die entspre- 
chende Wandfläche wohl mit einem roten Sockel 
und einer aufgehenden weißen Wand rekonstruiert 
werden. 

Gruppe 6323: Die Oberflächen der erhaltenen Frag- 
mente sind ausschließlich weiß bemalt und weisen 
z. T. kräftige Streichspuren auf. Der rosafarbene 
Putz ist dem der Gruppe 5 zwar ähnlich, jedoch 
nicht identisch. 

Im Rahmen des umfangreichen Fundkomplexes 
aus der oben beschriebenen Grube und seiner Um- 
gebung haben sich Reste von mindestens drei, wohl 
gleichzeitig im letzten Drittel des 1. Jhs. n. Chr. 
entstandenen Wandgestaltungen von Flaus 1 erhal- 
ten. Es handelt sich bei allen um Felderdekoratio- 
nen, die von gerahmten roten Feldern, welche vor 
einem dunklen und figürlich bemalten Hinter- 
grund stehen, dominiert werden und damit der fla- 
vischen Vorliebe für farbintensive Wandmalereien 
entsprechen. Obwohl diese Wandmalereien bisher 
keinen bestimmten Räumen innerhalb des Gebäu- 
des zugewiesen werden können, ist die unter- 
schiedliche Qualität der einzelnen Beispiele, ables- 
bar an der handwerklichen Ausführung und dem 
dargestellten Motivschatz, deutlich zu erkennen. 
So wird immerhin klar, daß wohl alle Räume des 
hinteren Hausabschnittes bunt bemalt gewesen 
sind, innerhalb des Raumgefüges aber eine Hierar- 
chie in der Bedeutung der Räume bestanden haben 
muß. 

Die Mauern möglicher Innenhöfe bzw. freiste- 
hende Außenmauern des Hauses waren offenbar, 
im Gegensatz zur farbenfrohen Innengestaltung, 
sehr schlicht in Weiß mit einem roten Sockel gehal- 
ten. Einzelne Estrichbruchstücke geben eine Vor- 
stellung von der Fußbodengestaltung einiger Räu- 
me. 

5.2 Haus 2 

Die Parzelle von Haus 2 nahm eine Fläche von ca. 
44 x 13 m ein (Abb. 56). Dessen Grundgliederung 
in drei etwa gleich große Teile ist vermutlich bereits 
zu seiner Gründung im letzten Drittel des 1. Jhs. 

™Kat. 5.9 (96/3 39806,39807, 39808, 39828). ™Kat. 5.10 (96/3 39806, 39807, 39808, 39809, 39828). 
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n. Chr.324 festgelegt worden. Das Haus öffnete sich 
mit einem großen, ca. 12 x 13 m messenden Raum 
zum cardo maximus hin. In dessen Mitte fanden 
sich Reste von zwei Pfeilerfundamenten, auf denen 
die Tragekonstruktion der mutmaßlichen oberen 
Stockwerke stand. Der mittlere Gebäudeabschnitt 
war offenbar ebenfalls in drei gleich große und hin- 
tereinander liegende Teile gegliedert. Auf der Süd- 
seite dieses Abschnittes lag eine schmale Raum- 
gruppe. Im Laufe der Zeit wurden verschiedene 
Um- und Einbauten vorgenommen, die eine Viel- 
zahl von z. T. recht kleinen Räumen entstehen lie- 
ßen. Darin befand sich auch mindestens ein kleines 
Wasserbecken. Der hintere Teil des Hauses schloß 
mit einer Gruppe von drei nebeneinander liegen- 
den, etwa gleich großen Räumen (ca. 4 x 5 m) ab. 
Der Bereich davor ist aufgrund spärlich erhaltener 
Befunde dagegen nur schwer zu rekonstruieren. 
Auf der Nordseite könnten ein einzelner oder so- 
gar mehrere Räume gelegen haben. Eine Reihe von 
weiteren hier gelegenen Mauer- und Estrichresten 
entzieht sich bisher noch einer klaren Deutung. 

5.2.1 Wandmalereifunde aus Haus 2 

In dem Haus haben sich insgesamt nur sehr wenige 
Wandmalereireste gefunden. Sie stammen fast alle 
aus dem großen straßenseitigen Raum, wo sie als 
Streufunde der oberen Humus- bzw. Abbruch- 
schichten zutage traten325. Die Stücke (Abb. 95) 
waren alle Teil einer Felder- oder Streifendekora- 
tion mit weißgrundigen Flächen, verschiedenfarbi- 
gen schmalen Streifen und möglicherweise gelben 
und rosafarbenen Feldern. Diese Malereien haben 
vermutlich die Wände des großen Geschäftsraumes 
oder die der Räumlichkeiten in den darüberliegen- 
den Stockwerken bedeckt. 

Nur ein Stück bemalten Wandputzes fand sich 
im hinteren Teil des Hauses326, von dem nicht mehr 
festzustellen ist, ob es aus dem südlichsten Raum 
der abschließenden Dreiraumgruppe oder aus dem 

324 Diese Datierung stützt sich allein auf die zeitliche Einord- 
nung der Umfassungs- bzw. Parzellenmauern von Haus 1, 
dessen nördliche Parzellenmauer mit der südlichen von Haus 
2 identisch war. Im übrigen sind die Fundamente der Umfas- 
sungsmauern und der wichtigsten Mauerzüge innerhalb des 
Hauses aus den gleichen Baumaterialien (Grauwacke) errich- 
tet und ähnlich tief gegründet worden. Die Grabungsdoku- 

95 Fragmente einer Streifendekoration (Kat. 5.15) - 
M 1:2. 

96 Fragment einer Felderdekoration (Kat. 5.17) - 
M 1:2. 

Areal direkt hinter Haus 2 stammt. Es handelt sich 
um den Rest einer Felderdekoration mit aneinan- 
derstoßenden roten und schwarzen Flächen, die 
von einer weißen Kontur gerahmt werden (Abb. 
96). Da das Stück in einem tiefführenden Profilgra- 
ben gefunden wurde, könnte es zur ersten Baupha- 
se des Hauses gehört haben. Dieser Sachverhalt 
könnte ein Indiz für eine ähnliche malerische Aus- 
stattung der hinteren Raumgruppen wie in Haus 1 
sein. 

mentation ließ zunächst leider keine differenziertere Datie- 
rung der Baubefunde zu. 

325 Kat. 5.15 (6/A 2977, 3008). Ein gewölbtes Stück hellrot bzw. 
rosa bemalten Estrichs (Kat. 5.16; 7/A 2987) fand sich in ei- 
nem undatierten Staklehmband, das möglicherweise als ein 
Mauerfundament zu interpretieren ist. 

326 Kat. 5.17 (4/C 3151). 
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5.3 Haus 3 

Die Grundaufteilung von Haus 3 gleicht der der 
Nachbarhäuser (Abb. 56). Sein großer straßenseiti- 
ger Raum unterscheidet sich allerdings durch einen 
auf seiner Nordseite abgetrennten, etwa 2 m brei- 
ten Korridor. Dieser nahm unterirdisch eine Kanal- 
leitung auf, die das Haus zur Straße hin entwässer- 
te. Mehrere Pfeiler trugen die oberen Stockwerke. 
Im Laufe der Zeit wurde der große Raum durch 
verschiedene Mauerzüge in mehrere Teile geglie- 
dert. In seiner Nordostecke deutet eine rot ge- 
brannte Fläche auf die Existenz eines Ofens oder 
Herdes hin, was als Beleg für einen wie auch immer 
gearteten Gewerbebetrieb gewertet werden kann. 

Die rückwärtigen Teile des Hauses sind weniger 
klar gegliedert als die der Häuser 1 und 2. Vermut- 
lich war das Gebäude in seiner ersten Phase eben- 
falls in drei etwa gleich große Abschnitte geteilt, 
die durch spätere Baumaßnahmen allerdings aufge- 
löst worden sind. Der mittlere Teil besaß wohl ei- 
nen zentralen Gang, der in das hintere Gebäude 
führte. Südlich davon lag eine Raumgruppe32'’, die 
vermutlich ein Treppenhaus aufnahm. Nördlich 
des mutmaßlichen Ganges befand sich offenbar ein 
Kellerraum, an den sich westlich eine kleinteilige 
Raumgruppe mit einer Reihe von Wasserbecken 
und möglicherweise ein kleiner zentraler Hof an- 
schlossen. Der mittlere Hausabschnitt wurde durch 
mehrere nebeneinander liegende Räume, in denen 
sich Reste von Estrichböden und einem Praefur- 
nium erhalten haben, abgeschlossen. 

Der hintere Grundstückteil war durch zwei von 
Norden nach Süden verlaufende Mauerzüge aufge- 
teilt328. Drei nebeneinander liegende Räumlichkei- 
ten mit individuellen Unterteilungen reihten sich 
direkt an den mittleren Hausteil an. Das eigentliche 
Gebäude besaß als vermutlich hinteren Abschluß 
die schon in den Häusern 1 und 2 beobachtete 
Dreiraumgruppe. Unter zweien dieser Räume be- 
fanden sich Kellerräume, die gleichzeitig mit einem 

327 Der Estrichboden eines dieser Räume lag über einem Hori- 
zont, der Fundmaterial aus dem 1. Jh. n. Chr. enthielt: 5/B 
2939. 

328 Im Abbruchmaterial dieser Mauern befanden sich Ziegel mit 
Stempeln der 15. Legion und der sog. Transrhenana (Fundnr.: 
3064), was ein Indiz für eine Entstehungszeit der Mauer in 
der 2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. sein könnte (freundl. Mitt. 
U. Brandt). 

329 Die nördliche, mit Nischen versehene Kellermauer diente den 
Häusern 3 und 4 als Parzellenmauer. Ihre Entstehungszeit ist 
bisher unbekannt. 

Keller auf dem nördlich anschließenden Grund- 
stück errichtet worden sein müssen329. Hinter der 
Dreiraumgruppe lag ein kurzer, die ganze Parzel- 
lenbreite einnehmender ummauerter Bezirk, der 
als Hof oder Garten interpretiert werden kann. 

Westlich dieses Hausabschnittes fanden sich wei- 
tere Mauerzüge, die z. T. die Fluchten der Parzel- 
lenmauern fortführten. Möglicherweise handelte es 
sich um offene Areale, wie die Existenz eines Brun- 
nens belegen dürfte. Es ist bisher unklar, ob dieser 
Bereich irgendwann zum Grundstück von Haus 3 
oder zu einer anderen, nordsüdlich ausgerichteten 
Parzelle gehört hatte. 

5.3.1 Wandmalereifunde aus Haus 3 

Die wenigen erhaltenen Wandmalereifragmente ge- 
ben kaum Aufschluß über die Gestaltung der Räu- 
me des Hauses. Aus einem Suchschnitt im Bereich 
der Straßenportikus stammen Teile einer Felderde- 
koration330 mit roten Feldern, die von einer Adiku- 
la-Architektur gerahmt werden und vor einem 
schwarzen Hintergrund stehen. Weitere Bestand- 
teile dieser Wandgestaltung sind gelbe Flächen. 
Eine zweite Wandputzgruppe331 von derselben 
Fundstelle ist Teil einer weißgrundigen Malerei mit 
vereinzelten schwarzen Strichen als Gliederungs- 
elementen. Die Fundstelle dieser Wandmalereien 
vor dem Haus ermöglicht keine Zuweisung zu ei- 
nem bestimmten Raum innerhalb des Gebäudes332. 

Aus dem mittleren Teil des Hauses sind einige, 
heute nicht mehr erhaltene Wandmalereifunde 
überliefert. H. Hinz berichtet im Grabungstage- 
buch von „...gradlinig begrenzte(n) Felder(n), rot, 
weiß mit rotem Strich, schwarze Bordüre, gelbe 
Bänder an der Kante von Wandflächen333.“ Diese 
fanden sich in unmittelbarer Nähe zu einer relativ 
spät zu datierenden, rechtwinklig abknickenden 
Mauer im Bereich der kleinteiligen Räume mit 
Wasserbecken. 

330 Kat. 5.18 (Suchloch 2, 2862). 
331 Kat. 5.19 (Suchloch 2, 2862). 
332 Das Fundmaterial kann in keinen stratigraphischen Zusam- 

menhang mehr eingeordnet werden. Putzzusammensetzung 
und Bemalung der Wandmalereifunde sind mit denen aus 
Suchloch 1,2861 (Kat. 5.29-30) identisch. Möglicherweise ge- 
langte das Material bei der Magazinierung von dort unbeab- 
sichtigt unter die Fundnr. 2862. Eine Zuweisung zu Haus 3 ist 
aber auch allein durch die vermeintliche Fundlage im Porti- 
kusbereich unsicher. 

333 Eintrag vom 2.10.1963; Kat. 5.20 (12/B 3658). 
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97 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 5.23). 

In dem Areal westlich der mutmaßlichen Grund- 
stücksgrenze von Haus 3 kamen weitere Wandmale- 
reifragmente zutage. Eine kleine Anzahl befand sich 
im Verfüllmaterial eines Brunnens inmitten einer 
größeren ummauerten Fläche334. Datierende An- 
haltspunkte ergaben die Funde aus dem nur in sei- 
nen oberen Bereichen ergrabenen Brunnen nicht. 
Weitere Wandputzstücke aus dessen Umgebung, die 
wegen ihres Putzaufbaus zu den Beispielen aus dem 
Verfüllmaterial gehören müssen, waren mit Funden 
aus der 1. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. vergesellschaftet. 
Sollten diese ursprünglich ebenfalls zum Verfüllma- 
terial des Brunnens gehört haben, würden sie einen 
Hinweis auf den Zeitpunkt seiner Verfüllung geben. 

Das Wandputzmaterial aus der Brunnenverfül- 
lung kann in drei Gruppen getrennt werden: 

Gruppe l335: Von dieser Wanddekoration haben 
sich Reste roter Felder erhalten, die, durch eine 
weiße Kontur begrenzt, an eine schwarze Fläche 
stoßen (Abb. 97; 98). Letztere trägt goldgelbe vege- 
tabile oder figürliche Motive sowie grüne Ranken 
mit gelben Blüten. Weitere Gestaltungselemente 
sind rote Flächen mit breiten gelben Strichen. Den 
erhaltenen Fragmenten nach zu urteilen, handelte 

334 Kat. 5.23-25 (9/D 3356). 
™Kat. 5.23 (9/D 3280, 3298, 3356). 
334 Vgl. B. Jansen in diesem Band S. 170ff.; 185 (Kat. 7.28). 
333 Vgl. in diesem Band S. 207; 214 (Kat. 9.1). 
338 M. Fuchs/G. Margueron in: M. Fuchs u. a., Römische 

Fresken aus dem Kanton Freiburg (Fribourg 1996) 63ff. Abb. 
S. 67. 

339 Hettner 1878, 64ff. Taf. 3-6. 
«“Thomas 1993, 306f. Abb. 130 (Köln, Fleischmengergasse 19). 

98 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 5.23). 

es sich offenbar um eine Felderdekoration, in der 
große rote Felder, die, nur von einer weißen Kon- 
tur gerahmt, vor einem figürlich bemalten schwar- 
zen Hintergrund stehen bzw. sich mit ebensolchen 
Lisenen abwechseln. Ähnliche Beispiele finden sich 
z. B. auf den Insulae 2 6336 und 3 4337 der CUT sowie 
in Vuadenz-Le Briez338, in der Amazonenwand aus 
Bonn339 und in Köln340. Diese stilistischen Verglei- 
che ermöglichen eine Datierung der Fragmente- 
gruppe 1 in das letzte Drittel des 1. Jhs. n. Chr. 

Gruppe 2341: Den wenigen erhaltenen Fragmenten 
nach zu urteilen handelt es sich um eine vor allem 
weißgrundige Streifendekoration. Folgende Ele- 
mente der Wandgestaltung haben sich erhalten 
(Abb. 99): eine weiße Fläche mit einem schwarzen 
Streifen, der an eine gelbe Fläche bzw. einen Strei- 
fen grenzt; eine schmale weiße Lisene, die von brei- 
ten dunkelroten Streifen gerahmt wird; eine nach- 
lässig bemalte grüne Fläche; eine gelbe Fläche, die 
an eine dunkelrote Fläche stößt; eine gelbe Fläche, 
die, von einer schwarzen Kontur getrennt, an eine 
hellrote Fläche grenzt. Letztere Dekorationsdetails 
dürften Teil einer Sockelzone sein, die in gelbe und 
hellrote Felder gegliedert war342. 

341 Kat. 5.24 (9/D 3280, 3298, 3356). Der Putzaufbau gleicht im 
wesentlichen dem der Gruppe 1, so daß nicht auszuschließen 
ist, daß die beiden Gruppen zusammengehören. Der Putz der 
Gruppe 2 unterscheidet sich vor allem durch die stärkere Bei- 
mengung von Feinkies. 

342 Vgl. z. B. F. Miele, Rinvenimenti di pittura parietale in Alli- 
fae Romana. In: A.I.P.M.A. 1995, 245; 397 Abb. 2 (3. Drittel 
1. Jh. v. Chr.). Die gelben Felder weisen dort eine Äderung auf 
und sind somit als marmor-numidicum-Imitationen zu ver- 
stehen. 
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99 Fragmente einer Streifendekoration 
(Kat. 5.24)-Ml: 5. 

Gruppe 3343: Die wenigen Fragmente (Abb. 100) 
zeigen eine grüngrau-hellblaue Fläche, die von ei- 
nem gelben Streifen mit unterschiedlichen braunen 
Schattierungen begrenzt wird. Daran schließt sich 
ein weißkonturierter hellroter Streifen an. Auf der 
grüngrau-hellblauen Fläche ist ein unterschiedlich 
schattiertes, braunes ,Gestänge“ dargestellt, das Teil 
einer Architekturmalerei oder einer blaugrundigen 
Megalographie sein könnte. 

Die außerordentliche Dicke des Putzaufbaus von 
8 cm deutet darauf hin, daß diese Wandmalereien in 
einem größeren Raum und vielleicht in einem ent- 
sprechend großen Gebäude gesessen haben könn- 
ten. 

Im weiteren Umfeld des Brunnens fanden sich eini- 
ge weitere Wandputzfragmente. Eines war vermut- 
lich Bestandteil einer Schuttkonzentration, die 
etwa in der Flucht der südlichen Parzellenmauer 
von Haus 3 lag. Die Beifunde datieren den Schutt- 
haufen in das 4. Jh. n. Chr. Die Bemalung der Putz- 
stücke greift die Dekoration der Gruppen 1 und 2 
aus dem Brunnen auf344. 

Ein einzelnes Stück schließlich lag in einer Pla- 
nierschicht des späten 2. bzw. vom Anfang des 3. Jhs. 
n. Chr. in dem Gelände direkt westlich von Haus 3. 
Es handelt sich um den Rest einer weißgrundigen 
Streifenmalerei (Abb. 101): Eine weiße Fläche wird 

343Kat. 5.25 (9/D 3356). 
344 Daher wurden sie unter Kat. 5.23 und 5.24 eingeordnet. 

100 Fragmente einer blaugrundigen Malerei 
(Kat. 5.25) - M 1 : 5. 

auf zwei Seiten von einem dunkelroten Streifen ge- 
rahmt. Vermutlich auf der Unterseite hat dieser 
Streifen eine schwarze Kontur, auf der ein nach in- 
nen versetzter schwarzer Begleitstrich steht345. 

Die hier beschriebenen Wandmalereien aus dem 
Areal westlich von Haus 3 können bisher keinem 
Bau- bzw. Raumzusammenhang zugewiesen wer- 
den. 

5.4 Haus 4 

Das Haus 4 besitzt wie die Nachbarhäuser einen 
großen, ca. 12 x 13 m messenden Raum am cardo 
maximus. Ein breites streifenartiges Fundament in 
der Raummitte und zwei Pfeilerfundamente an den 
seitlichen Parzellenmauern trugen die Stützkon- 
struktion für die oberen Geschosse. In der Südost- 
ecke des Raumes fanden sich Reste einer großen, 
annähernd quadratischen Feuerstelle, die mögli- 
cherweise als Herdstelle (thermopolium'i) gedeutet 
werden kann. 

Im rückwärtigen Teil des ca. 32 m langen Hauses 
haben sich von der ursprünglichen Hausaufteilung 
lediglich Reste einer nach hinten abschließenden 
Dreiraumgruppe erhalten. In einer späteren Bau- 
phase wurden offenbar fast alle älteren Räumlich- 
keiten niedergelegt, um Platz für eine kleine Ther- 

345 Möglicherweise gehört dieses Stück zur Gruppe 2 der Brun- 
nenfunde. 
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menanlage346 zu schaffen. Deren Räume reihten sich 
an der Südseite des Grundstücks hintereinander auf. 
Hinter einem L-förmigen Raum oder Hof und ei- 
nem kleinen Raum mit Wasserbecken folgten zwei 
weitere Räume mit Hypokaustanlagen. Der größere 
besaß nach Norden hin eine Apsis. Hinter diesem 
Raum schloß sich ein Praefurnium an, welches ver- 
mutlich ein älteres, weiter westlich gelegenes ablö- 
ste. Letzteres wurde von dem Estrichboden eines 
weiteren Raumes überlagert. Die nördliche Parzel- 
lenhälfte ist offenbar als Hof genutzt worden, in 
dem ein nicht ganz rechtwinklig zu den übrigen 
Mauerfluchten ausgerichtetes Wasserbecken stand. 

Als auf dem Gelände westlich von Haus 4 ein 
Kellerraum gebaut wurde, brach man den südli- 
chen Abschnitt seiner rückwärtigen Mauer ab und 
errichtete sie auf der neuen Kellermauer vermutlich 
neu. Es ist jedoch unklar, ob die Baumaßnahmen 
mit einer Erweiterung des Grundstückes von Haus 
4 nach Westen einhergingen und ob der Keller 
gleichzeitig mit der Thermenanlage entstanden sein 
könnte347. 

5.4.1 Wandmalereifunde aus Haus 4 

Vom Gelände von Haus 4 stammen nur wenige 
Wandmalereireste, die als Streufunde aus den obe- 
ren Humus- und Abbruchschichten keinem be- 
stimmten Gebäudeteil mehr zugeordnet werden 
können. Es sind zwei kleine Gruppen zu unter- 
scheiden: Die eine Wandgestaltung348 weist weiße 
Flächen mit roten Streifen, die unter anderem in 
den Raumecken saßen, auf. Die andere Gruppe349 

besteht aus Fragmenten mit weißen Flächen und 
roten Streifen, graugrünen Flächen mit rotbraunem 
Streifen (Abb. 198) sowie schwarzen Flächen mit 
vegetabiler bzw. figürlicher Bemalung. Sie zeichnet 
sich durch eine nur sehr dünne Putzschicht aus, die 
direkt auf einer Stampflehmmauer saß. 

Das Areal westlich von Haus 4 ist bis auf den 
oben erwähnten Keller bisher kaum zu interpretie- 
ren. Offenbar handelte es sich hier unter anderem 

346 Die Nutzungsart dieser Thermenanlage ist unbekannt. Denk- 
bar wäre, daß Haus 4 von dem Besitzer eines Nachbarhauses 
aufgekauft und dort daraufhin eine private Therme errichtet 
wurde. Möglich ist aber auch eine öffentliche Nutzung der 
Anlage mit einem Zugang durch den großen straßenseitigen 
Raum. 

347 Dieser Keller ist auf jeden Fall gleichzeitig mit Kellerräumen 

101 Fragment einer Streifendekoration 
(Kat. 5.21) -Ml : 3. 

102 Fragment eines blaugrundigen Bildfeldes 
(Kat. 5.28). 

um einen Hof. Inmitten dieses Hofes lag ein Brun- 
nen, aus dessen oberen Verfüllschichten ein einzel- 
nes Wandputzfragment stammt (Abb. 102)350. An 
Bemalung sind hintereinander folgend eine rote, 
eine goldene und eine hellblaue Fläche erkennbar. 
Es dürfte Teil einer Dekoration mit roten Feldern 
sein, die entweder von einer goldenen Architektur 

im benachbarten Haus 3 (s. o.) - ablesbar an der Neuerrich- 
tung der Parzellenmauer, die jeweils eine Kellerwand bildete 
- entstanden. 

"«Kat. 5.27 (13/14 3675). 
"'Kat. 5.26(13/14 3675). 
350 Kat. 5.28 (15/D 3812). Datierendes Fundmaterial konnte 

nicht ermittelt werden. 
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103 Teilrekonstruktion einer Felderdekoration mit Ädikula-Rahmen (Kat. 5.29). 

gerahmt werden, an die sich eine hellblaue Fläche 
anschließt, oder auf denen ein blaugrundiges Bild 
mit goldener Bemalung sitzt351. 

5.5 Wandmalereien aus einem Gebäude 

westlich der Häuser 4 und 5 

Bei der Vorsondierung der modernen Parzelle Her- 
brand wurde ein Suchschnitt auf dem Areal eines 
Hauses angelegt, dessen Front am nördlichen decu- 
manus gelegen haben muß. Bei den nachfolgenden 
Ausgrabungen wurde nur der hintere Teil dieses ca. 
12 m breiten Hauses freigelegt. Ganz offensichtlich 
bildete auch bei diesem Gebäude eine Dreiraum- 
gruppe, in deren östlichstem Raum sich ein Est- 
richboden erhalten hatte, einen Bestandteil der In- 
nengliederung. 

In dem erwähnten Suchschnitt, der nördlich die- 
ser Raumgruppe angelegt wurde, fand sich eine 
größere Menge bemalten Wandputzes, der zusam- 
men mit Mörtelbruch in einer Planierschicht lag352. 
Die umfangreichste Fragmentgruppe ist Teil einer 
Felderdekoration (Abb. 103 )353, von der sich rote 
Felder der Hauptzone, die von einer goldenen Ar- 
chitektur gerahmt werden, erhalten haben. Schlan- 
ke, mit Schattierungen versehene korinthische Säu- 

len tragen ein schmales Gesims (Abb. 104). Die 
roten Felder stehen vor einem schwarzen Hinter- 
grund, der auf seinen vertikalen Partien zwischen 
den Feldern mit Schirmkandelabern bemalt ist. Als 
oberer Abschluß eines dieser Kandelaber dient 
eine, bis auf einen Schultermantel nackte, männli- 
che Figur. Ch. Schreker hat diese Figur in Analogie 
zur Kölner Wand aus dem Domviertel, Insula H/l, 
Raum 1434, mit einem jugendlichen Dionysos in 
Verbindung gebracht354. Vergleiche mit anderen 
Wänden zeigen jedoch, daß auch andere Benen- 
nungen möglich sind355. Auf den schwarzen Hin- 
tergrund waren weitere, heute nicht mehr rekon- 
struierbare Motive gemalt. Direkt über dem golde- 
nen Gesims sind keine Darstellungen erkennbar. 
Nach oben und zu den Raumecken hin wurden die 
schwarzen Flächen mit einem weißkonturierten 
grünen Streifen abgeschlossen. Neben den roten 
Feldern hat es innerhalb der Wandgestaltung offen- 
bar auch gelbe Flächen gegeben. Einige Wandputz- 
fragmente belegen grün gerahmte Fenster- bzw. 
Türdurchbrüche. 

Die Wanddekoration kann den von R. Thomas 
beschriebenen Feldersystemen mit Adikula-Rah- 
men zugeordnet werden356. Eine enge Parallele be- 
züglich seines Gliederungssystems bildet in der 
CUT die ansonsten weit aufwendiger gestaltete Ad- 

351 Vgl. z. B. G. Cerulli Irelli u. a. (Hrsg.), Pompejanische 
Wandmalerei (Stuttgart, Zürich 1990) Taf. 13 (Pompeii, Casa 
del sacerdos Amandus, 1.7.7); S. 81 (Pompeii, Casa dell’Ara 
Massima, VI.16.15); 92 (Pompeii, Casa dei Pigmei, IX.5.9) 
144f. (Herculaneum, Collegio degli Augustali, IV.21 u. 24) 
172 (Stabiae, Villa di Arianna); 174f. (Stabiae, Villa di Carmi- 
ano); F. Oriolo, Le pitture della domus sottostante il batti- 
sterio di Aquileia. In: A.I.P.M.A. 1995, 259ff. Abb. 4f. 

352 Die Oberkante dieser Schicht lag ca. 80 cm unter dem heuti- 
gen Niveau (ca. 22,60 m ü. NN). Möglicherweise korrespon- 
diert diese Schicht mit einer in Schnitt 20/C beobachteten 
Schicht (ca. 22,90 m ü. NN), in der eine Konzentration mit 
rotem Wandputz festgestellt wurde. Das Fundmaterial aus 

Suchloch 1 wurde bei der Ausgrabung nicht nach Schichten 
getrennt, so daß eine stratigrapische Datierung des Wandput- 
zes nicht erfolgen kann. 

353 Kat. 5.29 (Suchloch 1, 2861). Die wichtigsten Teile dieser 
Wanddekoration sind bereits kurz besprochen worden: 
Schreiter 1995b, 98f. Abb. 77f.; Schreiter 1995c, 292 
Abb. 2. 

354 Vgl. Anm. 353; zur Kölner Wand vgl. Thomas 1993, 180 Abb. 
64. 

355 Zu einer Zusammenstellung solcher Kandelaber bekrönender 
Figuren vgl. Monier/Groetembril 1995, 253ff. 

356 Thomas 1995,283k. 
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104 Fragmente einer Felderdekoration mit Ädikula-Rahmen (Kat. 5.29). 

ler-Giganten-Wand aus Haus l357. Weitere sehr ähn- 
liche Beispiele dieser gemalten Architekturrahmen 
finden sich z. B. in Amiens, Rue de l’Oratoire358, 
Köln359 und Worms360. Entsprechend der stilisti- 
schen Einordnung dürfte die Wandgestaltung im 
letzten Drittel des 1. Jhs. n. Chr., spätestens aber am 
Anfang des 2. Jhs. n. Chr. entstanden sein. 

Die Bemalung einer weiteren Wandputzgrup- 
pe361 aus Suchloch 1 beschränkt sich auf weiße Flä- 
chen, die von schwarzkonturierten roten Streifen 

357 Siehe oben. 
358 D. Defente, Amiens: Etude d’enduites peints provenant de la 

fouille de l’Oratoire. In: E. M. Moormann (Hrsg.), Functio- 
nal and Spatial Analysis of Wall Painting. Proceedings of the 
Fifth Congress on Ancient Wall Painting. Bull. Ant. Bescha- 
ving Suppl. 3 (Leiden 1993) 250ff. Abb. 3ff.; Defente 1991, 
153ff. Abb. 14; Titelbild. 

gegliedert werden. Ein weiteres Gestaltungsele- 
ment ist ein weißgrundiger Spritzdekor. Die Ober- 
fläche einiger Putzfragmente weist kräftige 
Streichspuren auf und ist leicht gewölbt, so daß 
man diese Malereien einer Apsis oder Decke zu- 
weisen kann. 

Die Gestaltungselemente einer letzten Frag- 
mentgruppe362 bilden gelbe Flächen, die z. T. von 
schwarzen Strichen gegliedert werden, sowie grüne 
Flächen bzw. Streifen. 

333 Vgl. Anm. 291. 
360 Gogräfe 1999a, 211; 518ff. Abb. 154. 
361 Kat. 5.30 (Suchloch 1, 2861). 
362 Kat. 5.31 (Suchloch 1, 2861). 
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5.6 Katalog 

Haus 1 

5.1 (Abb. 59) 
Rote Fläche mit weißkonturiertem, grünem Streifen 
(mind. 0,6 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, rosafarbener Mörtel (0,4 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit FK, KE, 
fZs, orgM (mind. 2,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 3/B 2887 

Wandmalereifunde aus einer Grube und Umge- 
bung 

5.2 (Abb. 61-85) 
Felderdekoration (Adler-Giganten-Wand): zur Beschrei- 
bung der Bemalung s. laufenden Text S. 125ff. 
Gesicherte Grundmaße der Wandgestaltung: 
a) Sockelzone: gelber Basisstreifen (H. mind. 16 cm), rote 
Felder (B. 63 cm; B. zentrales Feld 77 cm; B. in Raumecke 
42 cm), schwarze Felder (B. 160 cm), hellgrün/dunkel- 
grüner Doppelstreifen (H. 6 cm bzw. 5-4,5 cm) 
b) Flauptzone: rote Felder mit Ädikula-Rahmen (B. 174 
cm), violetter Hintergrund (B. zwischen zentralen Fel- 
dern 63 cm; B. zwischen seitlichen Feldern 49 cm; B. in 
Raumecken 29 cm; H. unter roten Feldern 24 cm; H. 
über roten Feldern 27 cm), grüner Streifen in Raumecke 
(B. 6,3-5 cm) 
c) Stuckgesims (H. mind. 10 cm; T. Oberkante mind. 9 
cm) 
d) weiße Konturstriche (0,5 cm) 
e) Türdurchgang/Nische: rote Fläche (63,5 cm) mit gel- 
bem Binnenrahmen, auf zwei Seiten von weißkonturier- 
ten grünen Streifen begrenzt 
Besonderheiten: s. Beitrag von N. Riedl in diesem Band 
S. 249ff. 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit KE (0,5-0,7 cm) 
c) feiner, dichter, hellweißer Mörtel mit FK, wKs (0,6- 
1 cm) 
d) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE, orgM (2,5— 
3,5 cm) 
Am oberen Wandabschluß werden die Schichten deut- 
lich dünner und Schicht d) durch einen rosafarbenen 
Mörtel ersetzt: fein, porig, rosafarben mit MK, fZs 
Oberfläche: erhalten ca. 16,8 m2 

Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39806, 39808, 39828; 3/C 2952 

5.3 (Abb. 62; 63; 86; 87) 
Felderdekoration: rote Flächen mit grünen Pflanzendar- 
stellungen; rote Flächen mit goldenen Motiven; rote Flä- 
che in Raumecke; rote Fläche mit gelbem Strich; rote Flä- 

che an weißkonturierter, schwarzer Fläche; rote Fläche 
mit weißkonturiertem, grünem Rahmen (4,3 cm) und 
schwarzem Trennstreifen (mind. 5,8 cm); schwarze Flä- 
che mit Blätterdarstellungen; schwarze Fläche mit rosa- 
farbenen Motiven auf grünem Basisstrich; schwarze Flä- 
che mit weißkonturiertem, gelbem Streifen (mind. 5,1 
cm); rote Fläche mit Pflanzendarstellung und gelbem 
Streifen (mind. 2,3 cm); an zwei Seiten von einem 
schwarzkonturierten, gelben Rahmen (mind. 3 cm) be- 
grenztes rotes Feld 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,8-1,1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE, orgM, wKs 
(1,3-1,5 cm) 
d) wie c), außer wKs (1-2 cm) 
Anzahl der Fragmente: ca. 100 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39828; 3/C 2952, 2969 

5.4 (Abb. 88; 90) 
Streifendekoration (Gruppe 1): weiße Flächen; weiße 
Flächen mit roten Streifen und schwarzem Begleitstrich; 
rote Flächen/Streifen; rote Streifen in Raumecken (7-9 
cm); rot gerahmter Tür- oder Fensterdurchlaß (4,5 cm) 
Besonderheiten: RS mit Riefenabdrücken einer Lehm- 
wand und Steinabdrücken (u. a. Fugen), z. T. unsauber 
geglättete Oberfläche; Tür- bzw. Fensterdurchlaß 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE, orgM (2—4 cm) 
- nicht unter allen Putzstücken: 
c) mittelfeiner, poriger, rosafarbener Mörtel mit FK, KE, 
fZs, orgM (1 cm) 
oder: grober, weißer Mörtel mit viel FK, orgM (unregel- 
mäßig dick bis 1 cm/Ausbesserungen?) 
Anzahl der Fragmente: 570 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39806, 39807, 39808, 39809, 
39828 

5.5)" (Abb. 89) 
Streifendekoration (Gruppe 1): weiße Flächen; weiße 
Flächen mit roten Streifen; rote Flächen/Streifen in 
Raumecke; weiße Fläche mit Spritzdekor (rot, schwarz); 
weiße Fläche mit schwarzem Strich (0,5 cm); weiße Flä- 
che mit schwarzkonturiertem, rotem Streifen 
Besonderheiten: Renovierung (?) einer Putzfläche durch 
Überzug mit einer dünnen Kalkschlämme und roter Be- 
malung 
Putzaufbau: wie 5.4 mit viel FK 
Anzahl der Fragmente: 116 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39806, 39807, 39808, 39828; 
3/C 2969 

5.6 (Abb. 91) 
weiße Flächen (Gruppe 2) 
Besonderheiten: deutliche Streichspuren auf der Ober- 
fläche 

363 Gehört vermutlich zu Kat. 5.4. 
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Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, leicht poriger, weißer Mörtel (0,2 cm) 
c) mittelfeiner, poriger, weißer Mörtel mit MK, FK, fZs, 
orgM (mind. 3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 12 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39806, 39807, 39809 

5.7** 
Streifendekoration (Gruppe 3): weiße Flächen; weiße 
Flächen mit roten Streifen (mind. 3,6 cm) 
Besonderheiten: gut geglättete Oberfläche, Ritzlinien 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit wenig KE (0,5 cm) 
c) feiner, weißer Mörtel mit FK, KE, orgM (3-4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 82 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39806, 39807, 39828 

5.8 (Abb. 92; 93) 
Felderdekoration (Gruppe 4): rote Fläche mit weißkon- 
turiertem, grünem Streifen (4 cm) in Raumecke; rote Flä- 
che, weiße Kontur, dunkelgrün/hellgrüner Doppelstrei- 
fen (mind. 1,5 bzw. 4,5 cm), rote Fläche (1,5 cm), weiße 
Fläche (mind. 2 cm); rote Fläche mit weißer Kontur an 
schwarzer Fläche; rote Fläche mit weißkonturiertem, 
grünem Streifen (4 cm) an schwarzer Fläche mit Pflan- 
zendarstellung (mind. 9 cm); violette Fläche mit dunkel- 
grünem Streifen; grüne (graugrün) Fläche; gelbe Fläche; 
weiße Fläche; rosagrundiger Spritzdekor (weiß, gelb, 
schwarz, rot); gelbgrundiger Spritzdekor (rot, grün, 
gelb) begrenzt durch weißkonturierten orangegelben 
(dunkelorangegelb) Streifen (6 cm); rosagrundiger (leb- 
haftrötlichkamin) Spritzdekor, schwarzkonturierter 
orangegelber Streifen (4,5 cm), dunkelroter Streifen/Flä- 
che (mind. 7 cm); schwarze Fläche (mind. 10,4 cm), gel- 
ber Strich (0,4 cm), schwarze Fläche (3,5 cm), weiße 
Kontur (0,5 cm), rote Fläche (mind. 1,5 cm) 
Besonderheiten: nachlässig geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit KE (0,7-1,1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE, orgM (3,5- 
4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 75 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39806, 39807, 39828 

5.9 (Abb. 94) 
Außenputz (?) (Gruppe 5): weiße Flächen; rote Flächen 
Besonderheiten: Putzschicht unter weiß bemalter Ober- 
fläche tendenziell dünner, z. T. Streichspuren auf Ober- 
fläche, Knochensplitter im Mörtel, ein Stück mit nach in- 
nen gewölbter Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 

b) mittelfeiner, poriger, rosafarbener Mörtel mit fZs, KE, 
orgM (2,5-5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 225 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39806, 39807, 39809, 39828 

5.10 
weiße Fläche (Gruppe 6) 
Besonderheiten: Streichspuren auf Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, rosafarbener Mörtel mit GS, KE, fZs (1,5-3 cm) 
c) feiner, hellrosafarbener Mörtel mit KE, fZs, orgM 
(0,6-1,5 cm) 
d) feiner, dichter, weißer Mörtel mit fZs, orgM (1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 52 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39806, 39807, 39808, 39809, 
39828 

5.11 
Weiße Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit MK, FK, KE, 
fZs, orgM (3,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39828 

5.12 
Weiße Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) mittelfeiner, etwas poriger, weißlich-rosafarbener Mör- 
tel mit viel FK, KE, fZs (1,5 cm) 
weitere Schichten verloren 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39828 

5.13 
Rote Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel (2 cm) 
c) wie b) (mind. 0,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39828 

5.14 
Rote Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel (0,5 cm) 
c) feiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit FK, KE, orgM 
(mind. 2,1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 96/3 39828 

364 Gehört möglicherweise zu Kat. 5.8. 
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Haus 2 

5.15 (Abb. 95) 
Streifendekoration: weiße Fläche (mind. 0,8 cm), brauner 
(lebhaftorangebraun) Streifen (0,9 cm), gelber Streifen (1 
cm), roter Streifen (2,5 cm), gelbe Fläche/Streifen (mind. 
0,4 cm); rote Fläche/Streifen (mind. 2,5 cm), rosafarbener 
Streifen (0,7 cm), rötlichbrauner (mittelgelbbraun-mit- 
telockerbraun) Streifen (1 cm), rosafarbene Fläche 
(mind. 0,8 cm); dunkelroter Streifen (mind. 1 cm), rosa- 
farbener Streifen (mind. 3,1 cm) auf olivgrüner Grundie- 
rung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel mit FK, KE, 
fZs (1,3 cm) 
c) mittelfeiner, poriger, weißer Mörtel mit FK, KE, orgM 
(2-2,4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 3 
Schnitt- und Fundnr.: 6/A 2977, 3008 

5.16 
Estrich mit hellroter Bemalung 
Besonderheiten: gewölbte Oberfläche 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 7/A 2987 

5.17 (Abb. 96) 
Felderdekoration: weißkonturierte (0,9 cm), rote Fläche 
an schwarzer Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit KE (mind. 
1,1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 4/C 3151 

Haus 3 

5.183" 
Felderdekoration mit Ädikula-Rahmen: rote Flächen; 
schwarze Flächen; schwarze Fläche mit weißkonturier- 
tem, grünem Streifen (mind. 2 cm/Türdurchgang?); 
schwarze Fläche mit schattierter, goldener Säule; gelbe 
Fläche; schwarze Fläche (mind. 1,6 cm), roter Streifen 
(2,5 cm), weiße Fläche (mind. 2 cm) mit einzelnem, 
schräg abstehendem rotem Strich 
Besonderheiten: RS mit Riefenabdrücken einer Lehm- 
wand 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS (0,6-0,7 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (2,5-3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 15 
Schnitt- und Fundnr.: Suchloch 2, 2862 

365 Gehört vermuth zu Kat. 5.29 (Suchloch 1, 2861); vgl. Anm. 332. 
366 Gehört vermuth zu Kat. 5.30 (Suchloch 1, 2861); vgl. Anm. 332. 

5.193" 
Streifenmalerei: weiße Flächen mit schwarzem Strich 
(0,5 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) mittelfeiner, poriger, weißer Mörtel mit viel FK, MK, 
orgM (0,9 cm) 
c) wie b) (2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 6 
Schnitt- und Fundnr.: Suchloch 2, 2862 

5.20 
Streifenmalerei: „... gradlinig begrenzte Felder, rot, weiß 
mit rotem Strich, schwarze Bordüre, gelbe Bänder an der 
Kante von Wandflächen.“ (Grabungstagebuch, 2.10. 
1963) 
Bemerkung: nicht mehr erhalten 
Schnitt- und Fundnr.: 12/B 3658 

Areal westlich von Haus 3367 

5.21 (Abb. 101) 
Streifendekoration: weiße Fläche mit zweiseitigem, dun- 
kelrotem Rahmen (mind. 3 cm), schwarzer Kontur unten 
und senkrecht darauf stehendem, schwarzem Binnen- 
strich (0,4 cm) 
Besonderheiten: gut geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE, fZs (1,6 cm) 
c) mittelfeiner, rosafarbener Mörtel mit FK, KE, fZs, 
orgM (mind. 0,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 5/C 3052 

5.22 
Rote Fläche (mind. 3,1 cm) mit weißer Kontur (0,7 cm) 
an schwarzer Fläche (mind. 4 cm); gelbe (mittelocker) 
Fläche (mind. 3,4 cm), schwarze Kontur (1 cm), hellrote 
Fläche (mind. 1,5 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit wenig FK, orgM 
(mind. 2,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 5-6/D 3150 

Funde aus einem Brunnen und Umgebung 

5.23 (Abb. 97; 98) 
Felderdekoration (Gruppe 1): rote Fläche (mind. 13,5 
cm) mit weißer Kontur (0,5 cm) an schwarzer Fläche mit 
Rankendarstellung (mind. 11 cm); rote Fläche mit weißer 
Kontur an schwarzer Fläche mit goldener, figürlicher 

367 Die Funde von 5-6/D 3165 und 9/D 3329 sind im Magazin 
des APX/RMX nicht mehr vorhanden. 
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Bemalung; rote Fläche mit gelbem Streifen/Säule (mind. 
4,2 cm) 
Besonderheiten: Steinabdrücke auf RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit GK, FK, KE, 
orgM (3 cm) 
c) wie b) (unregelmäßig bis 3 cm) 
Besonderheiten: Putzschicht c) möglicherweise nur Aus- 
füllung von unregelmäßigem Untergrund 
Anzahl der Fragmente: 7 
Schnitt- und Fundnr.: 9/D 3280, 3298, 3356 

5.24 (Abb. 99) 
Streifendekoration (Gruppe 2): weiße Fläche (mind. 4 
cm), schwarzer Streifen (3,5 cm), weiße Kontur (0,5 cm), 
gelbe Fläche (mind. 0,1 cm); gelbe Fläche (mind. 8,9 cm), 
schwarze Kontur (0,8 cm), hellrote (mittelrötlichkarmin) 
Fläche (mind. 5,5 cm); von drei Seiten durch dunkelrote 
Streifen (mind. 2,1 cm) gerahmtes weißes Feld/Lisene (B. 
7,5 cm; H. mind. 11,2 cm); rote Fläche an gelber Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit GK, viel FK, 
KE, orgM (3-4 cm) 
Besonderheiten: flache Rückseite 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: 9/D 3280, 3298, 3356 

5.25 (Abb. 100) 
Figürliche Malerei (Gruppe 3): hellroter Streifen/Fläche 
(mind. 5,5 cm), weiße Kontur (0,5 cm), gelber Streifen 
mit braunen Schattierungen (ca. 10,4 cm), hellblaue (hell- 
grüngrau) Fläche (mind. 12 cm) mit braunem, schattier- 
tem .Gestänge“ (2,5 cm); grüne Fläche 
Besonderheiten: Ziegelabdrücke auf RS, sehr dicker 
Putzaufbau mit Tuffbeimengung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit FK, KE, orgM 
(2-2,5 cm) 
c) mittelfeiner, poriger, rosafarbener Mörtel mit FK, KE, 
fZs (2 cm) 
d) grober, poriger, rosafarbener Mörtel mit KE, fZs, gZs, 
Tuff, orgM (2-4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 14 
Schnitt- und Fundnr.: 9/D 3298, 3356 

Haus 4 

5.26 (Abb. 198) 
Streifendekoration: weiße Flächen; grünlichgraue Flä- 
chen mit rotbraunem Streifen; schwarze (?) Fläche mit 
weißer Bemalung; weiße Fläche mit rotbraunem Streifen 
Besonderheiten: Reste der Lehmwand haben sich erhal- 
ten; sehr dünner Putz 

Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, wenig fZs (0,5— 
1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 14 
Schnitt- und Fundnr.: 13/14 3675 

5.27 
Weiße Fläche; rote Fläche; roter Streifen in Raumecke (?) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE (1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 5 
Schnitt- und Fundnr.: 13/14 3675 

Areal westlich von Haus 4 

5.28 (Abb. 102) 
Rote Fläche (mind. 3,3 cm), hellblaue Fläche (1,5 cm) mit 
goldenen Bemalungsresten (Streifen/Säule?, mind. 2,4 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit FK, KE (1,5 
cm) 
c) mittelfeiner, poriger, weißer Mörtel mit MK, FK, KE, 
orgM (mind. 0,8 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 15/D 3812 

Parzelle westlich der Häuser 4 und 5 

5.29 (Abb. 103; 104) 
Felderdekoration mit Ädikula-Rahmen: rotes Feld mit 
Ädikula-Rahmen vor schwarzem Hintergrund mit ste- 
hender Figur auf einem Schirmkandelaber (B. goldene 
Säule 6 cm; H. goldenes Gesims 3 cm; H. Kapitell 8 cm; 
B. schwarzer Hintergrund zwischen den Feldern mind. 
20 cm); rote Flächen; schwarze Flächen mit grünem 
Streifen; schwarze Flächen mit weißkonturiertem (0,5 
cm), grünem Streifen (mind. 0,6 cm); schwarze Fläche 
mit weißkonturiertem, grünem Streifen (mind. 3,5 cm) in 
Raumecke; schwarze Fläche mit bunter figürlicher/vege- 
tabiler Bemalung; weißkonturierter, grüner Streifen (3,5 
cm) auf schwarzer Fläche 
Besonderheiten: Riefenabdrücke einer Lehmwand auf 
RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS (0,6-0,7 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (2,5-3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 68 
Schnitt- und Fundnr.: Suchloch 1, 2861 
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5.30 
Weiße Flächen; weiße Flächen mit Spritzdekor (schwarz, 
rot, grün); weiße Fläche mit schwarzkonturiertem (0,4 
cm), rotem Streifen (mind. 2,7 cm) 
Besonderheiten: unebene Oberfläche; durch Lagerung in 
Feuchtigkeit haben sich viele der weißen Flächen rost- 
gelb gefärbt 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, poriger, weißer Mörtel mit viel FK, orgM (0,9 cm) 
c) wie b) (2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 11 
Schnitt- und Fundnr.: Suchloch 1, 2861 

5.31 
Gelbe Flächen, z. T. mit schwarzem Strich (0,5 cm); grü- 
ne Fläche/Streifen 
Besonderheiten: Die leichte Mörtelschicht c) könnte auf 
einen Deckenverputz hinweisen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit wenig MK, 
FK (2,5 cm) 
c) feiner, poriger, leichter, hellweißer Mörtel mit viel 
orgM (mind. 2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: Suchloch 1, 2861 
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6 Insula 19 West 

Michael Zelle 

1964 wurden im Rahmen von Notgrabungen grö- 
ßere Bereiche der westlichen Insula 19 untersucht 
(Abb. 56)368. Man stieß dabei auf Teile von mut- 
maßlichen Wohnhäusern, die auf langrechteckigen 
Grundstücken standen369. Ihre Fronten sind über- 
wiegend zum westlichen cardo hin ausgerichtet, 
einige der Häuser besaßen Kellerräume. Viele der 
Räume waren mit Estrichböden und Hypokaust- 
anlagen ausgestattet. Die wenigen erhaltenen Wand- 
malereireste stammen vor allem aus den rückwär- 
tigen Teilen der Häuser. 

Der umfangreichste Wandmalereikomplex wur- 
de im Bereich einer mit Estrichböden und teilweise 
mit Hypokaustanlagen versehenen Raumgruppe 
im Süden des Grabungsgeländes gefunden370. Das 
Fundmaterial konzentrierte sich vor allem im süd- 
lichsten und gleichzeitig größten Raum. Es lag in 
den oberen Ausbruchschichten zusammen mit 
Scherben des 2. bis 4. Jhs. n. Chr., so daß seine ge- 
naue Datierung nur mit Hilfe stilistischer Verglei- 
che möglich ist. 

Reste von marmor-numidicum-Imitationen bil- 
den vermutlich Felder einer Sockelzone (Abb. 105; 
106). Sie werden von einem grün-schwarzen Strei- 
fen, der grünen Porphyr nachahmt, gerahmt. Wahr- 
scheinlich nach unten hin schließen sich auf wei- 
ßem Grund schmale, bis zu 1,5 cm breite dunkel- 

368 Die Grabungen fanden auf der Parzelle Wanischek statt. 
369 Größe und Struktur der Häuser sind noch unbekannt und 

bedürfen einer umfassenden wissenschaftlichen Auswertung. 
370Kat. 6.1 (Wanischek 1A 4138, 4148, 4157, 4247, 4372). 
371 Gogräfe 1995, 157ff.; Abb. 5-8. - Zu weiteren marmor-numi- 

dicum-Imitationen s. Gogräfe 1999a, 103ff. Abb. 70; 71; 73. 
372 Kapossy 1966, 3Off. mit Abb. (2. Hälfte 2. Jh. n. Chr.); Drack 

1986, 58f. Abb. 43. 
373 Gogräfe 1997, 55ff. Abb. 111; 113 (Raum 44?). 
374 Zu großfigurigen mythologischen Darstellungen s. z. B. C. 

Allag/B. Bardoux/D. Chossenot, Une scene mythologique 
ä Boult-sur-Suippe (Marne). In: A.F.P.M. A. 1987,147ff. (Ado- 
nis-Darstellung); Davey/Ling 1981, 155ff. (Nr. 34) Abb. 69- 
71; Abb. 119 (Southwell, u. a. Meeresszene); F. Wirth, Römi- 
sche Wandmalerei vom Untergang Pompejis bis ans Ende des 
dritten Jahrhunderts (Berlin 1934) 80ff. Taf. 13; 15 (Rom, Ge- 
bäude unter der Kirche St. Johannes und Paulus, Wasserland- 

grüne Streifen an. Den oberen Abschluß der Sok- 
kelzone bildet offenbar je ein gelber und ein dun- 
kelroter Streifen. Die Gestaltung dieser Sockelzone 
hat eine enge Parallele in der Villa rustica von Bad 
Neuenahr-Ahrweiler37', in der ein Raum komplett 
mit solchen Marmor-Imitationen bemalt war. Auch 
dort finden sich größere Felder mit marmor-numi- 
dz'oon-Nachahmungen, die von einem grünen Por- 
phyr-Streifen gerahmt werden. Die Folge von hori- 
zontalen Bändern unter solchen Feldern befindet 
sich in ähnlicher Weise in den Thermen von Hol- 
stein372 und in einer Villa in Bad Kreuznach373. 

In der Hauptzone sind wohl die Überreste einer 
blaugrundigen Megalographie anzusiedeln. Wenige 
Teile von Körpern, wie z. B. ein Kopf mit gelbli- 
cher Haut und grünlich-grauen, langen Haaren 
(Abb. 107), lassen eine mythologische Szene mit 
etwa 1,40 m großen Figuren erwarten. Vielleicht 
handelt es sich um eine Darstellung von Meereswe- 
sen374. Diese war möglicherweise von schlanken, 
goldenen Säulen gerahmt, die die blaugrundige Flä- 
che von einem dunkelroten Streifen trennen (Abb. 
108). Ein blaugrundiges Fragment mit Säule und 
dunkelrotem Streifen dürfte wegen seiner Oberflä- 
chenkrümmung und abknickenden Ecke im Be- 
reich einer Apsis oder einer gewölbten Decke ge- 
sessen haben375. 

Schaft); I. Della Portella, Das unterirdische Rom. Kata- 
komben, Bäder, Tempel (Köln 2000) 203; Abb. S. 200f. (ebd.); 
R. Gogräfe, Die Geburt der Venus - Eine Malerei aus der 
Villa Rustica „Im Depot“ bei Mülheim-Kärlich, Kreis May- 
en-Koblenz. In: H.-H. Wegner (Hrsg.), Ber. Arch. Mittel- 
rhein u. Mosel 5 = Trierer Zeitschr. Beih. 23 (Trier 1997) 250ff. 
Taf. Iff. (vgl. ebd. 273ff. zu weiteren Beispielen). - Zu weite- 
ren, in den römischen Wandmalereien des 2. und 3. Jhs. 
n. Chr. dargestellten Themen s. R. Thomas, Römische The- 
men in der Wandmalerei des 2. und 3. Jahrhunderts n. Chr. In: 
A.I.P.M.A. 1995, 143ff.; dies., Zur Selbstdarstellung der rö- 
mischen Provinzbevölkerung in der Wandmalerei der Mittle- 
ren Kaiserzeit. In: R. Rolle/K. Schmidt (Hrsg.), Archäolo- 
gische Studien in Kontaktzonen der antiken Welt (Göttingen 
1998) 733ff. 

375 Eine Apsis konnte im näheren Umfeld der Wandmalereifunde 
allerdings nicht beobachtet werden. 
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Weitere Elemente dieser ehemals wohl recht auf- 
wendigen Raumausstattung sind ein grün gespren- 
kelter gelber Streifen zwischen einem grünen Por- 
phyr-Band und einem dunkelgrünen Streifen (Abb. 
109) sowie eine weitere Marmor-Imitation, die ver- 
mutlich Pavonazetto nachahmt, im Bereich einer 
Raumecke (Abb. 110). Insgesamt ist aber zu wenig 
erhalten, als daß eine verläßliche Rekonstruktion 
der Wandgestaltung möglich wäre. 

R. Gogräfe datiert die vergleichbaren Malereien 
aus den Villen bei Ahrweiler376 und Bad Kreuz- 
nach377 aus stilistischen Erwägungen in severische 

a 

105 Rekonstruktion einer Sockelzone mit 
Marmor-Imitationen (Kat. 6.1). 

Zeit, so daß wir für die Xantener Beispiele eine 
ähnliche Zeitstellung annehmen dürfen. 

Reste einer weiteren kleinen Fragmentgruppe378 

belegen auch einfachere Raumausstattungen in die- 
sem Gebäudebereich. Es handelt sich um eine 
weißgrundige Streifenmalerei mit roten Streifen 
und schwarzen Begleitstrichen (Abb. 111). 

In einem weiter nördlich gelegenen Haus wurde eine 
Gruppe von vier bis fünf etwa gleich großen, anein- 
andergereihten Räumen ergraben. Im Bereich der 
beiden südlichen Räume fanden sich spärliche 
Wandputzreste (Abb. 112; 113). Auf weißgrundigen 
Flächen verlaufen dunkelrotkonturierte schwarze, 

106 Fragmente einer Sockelzone mit Marmor- 
Imitationen (Kat. 6.1). 

grüne und ockerfarbene Streifen bzw. Felder379. Eine 
Raumecke wird mit einem hellgrünen Streifen abge- 
schlossen. Teil einer gewölbten Deckengestaltung 
könnten weißgrundige Flächen mit roten Streifen 
und schwarzem Begleitstrich bzw. gelbrotem Stab- 
ornament gewesen sein (Abb. 1 13)380. Die sehr sorg- 
fältig geglätteten Oberflächen und die akkurate Be- 
malung deuten auf eine qualitätvolle Malerei hin. 

Die trotz der wenigen Funde insgesamt verhält- 
nismäßig zahlreichen qualitätvollen Wandmalerei- 
en könnten vielleicht in Verbindung mit den eben- 
falls zahlreich belegten Estrichböden und Hypo- 
kaustanlagen auf ein gehobenes Wohnniveau in 
diesem Teil der Insula 19 hindeuten. 

376 Gogräfe 1995, 1581. 379 Kat. 6.3 (Wanischek 7B 4364, 4393). 
377DERS. 1997, 57. 3*°Kat. 6.4 (Wanischek 7B 4393). 
378 Kat. 6.2 (Wanischek 1A 4152, 4157). 
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107 Fragmente einer blaugrundigen Megalograp hie 
(Kat. 6.1). 

6.1 Katalog 

6.1 (Abb. 105-110) 
Sockelzone: goldgelbes Feld mit roter Maserung (marmor- 
numidicum-Imitation), gerahmt von grün-schwarz gema- 
serten Streifen (.grüner Porphyr', 5,1 cm), weißer Streifen 
(0,5 cm), hellgrüner (lebhaftgraugrün) Streifen (1 cm), 
weißer Streifen (0,9 cm), grün-schwarzer Streifen (1,5 cm), 
weiße Fläche/Streifen; grün-schwarz gemaserter Streifen 
(.grüner Porphyr'), goldgelber Streifen mit grüner Spren- 
kelung (3,5 cm), grüne Fläche; grün-schwarz gemaserter 
Streifen (.grüner Porphyr'), goldgelber Streifen (4 cm), 
weiße Kontur (0,5 cm), dunkelrote Fläche 
Megalographie: bunte (gelb, violett, grasgrün) Körper- 
teile vor blauem Hintergrund; Kopfdarstellung (H. ca. 
20 cm ) mit grauschwarzen und grünen Haaren; ägyp- 
tischblaue Fläche (mit grauschwarzer Grundierung); 
ägyptischblaue Fläche, gerahmt von schattierter golde- 
ner Säule (3 cm) und dunkelroter Fläche/Streifen (Ecke 
zu Apsis/Gewölbe); ägyptischblaue Fläche mit Gewöl- 
beansatz; ägyptischblaue an roter Fläche 
Verschiedenes: dunkelrote Fläche, weißer oder grüner 
Streifen (1,5 cm), grauschwarze Fläche; Marmor-Imita- 

108 Fragmente einer blaugrundigen Megalographie 
(Kat. 6.1). 

tion (Pavonazetto?; weiß, rot, grün, gelb) in Raumecke 
Besonderheiten: Steinabdrücke auf RS; z. T. gewölbte 
Oberfläche; Übergang zu einer Apsis/Kreuzgewölbe; grau- 
schwarze Grundierung unter ägyptischblauen Flächen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS 
c) mittelfeiner, poriger, hellrosafarbener Mörtel mit FK, 
KE, fZs, orgM (2,5-3,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 44 
Schnitt- und Fundnr.: Wanischck 1A 4138, 4148, 4157, 
4247, 4372 

6.2 (Abb. Ill) 
Streifendekoration: weiße Fläche mit rotem Streifen (4,6 
cm) und schwarzem Begleitstrich (Abstand 3,5 cm); rote 
Fläche/Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,7 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 3 
Schnitt- und Fundnr.: Wanischek 1A 4152, 4157 
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109 Fragmente einer Sockelzone mit Marmor- 
Imitationen (Kat. 6.1) - M 1 : 2. 

112 Fragmente einer weißgrundigen 
Streifendekoration (Kat. 6.3) - M 1 : 2. 

110 Fragment einer Marmor-Imitation (Kat. 6.1). 113 Fragmente von dekorierten weißgrundigen 
Wänden (Kat. 6.3, 6.4). 

111 Fragment einer weißgrundigen Streifendekoration 
(Kat. 6.2) - M 1 : 3. 
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6.3 (Abb. 112; 113) 
Streifendekoration: weiße Fläche mit dunkelrotem Strich 
(0,5 cm); weiße Fläche mit dunkelrotkonturiertem, 
schwarzem Streifen; weiße Fläche mit dunkelrotkontu- 
riertem, grünem Streifen; weiße Fläche mit gelbem Strei- 
fen; weiße Fläche mit hellgrünem Streifen (3 cm) in 
Raumecke 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE (1,6 cm) 
c) wKs 
d) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, KE (mind. 0,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 7 
Schnitt- und Fundnr.: Wanischek 7B 4364, 4393 

6.4 (Abb. 113) 
Weiße Fläche mit rotem Streifen (3 cm) und schwarzem 
Begleitstrich; weiße Fläche mit rotem Streifen (2 cm) und 
gelb-rotem Stabornament (B. ca. 2 cm; Abstand vom Strei- 
fen 8 cm) 
Besonderheiten: gewölbte Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel mit KE, fZs 
(1 cm) 
c) mittelfeiner, poröser, leichter, weißer Mörtel mit FK, 
KE, fZs, viel orgM (4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: Wanischek 7B 4393 

6.5 
Weiße Fläche an roter Fläche/Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit fZs (mind. 
1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Wanischek 7B 4364 

6.6 
Oberfläche nicht erhalten 
Besonderheiten: Riefenabdrücke einer Lehmwand auf RS 
Putzaufbau: 
a) verloren 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (mind. 0,6 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit MK (3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Wanischek 2A 4186 

6.7 
Streifendekoration: weiße Fläche mit rotem Streifen 
(4 cm) 
Besonderheiten: Reste der Lehmwand auf RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (2,5 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: Wanischek 4B 4327 
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7 Insula 26 (Capitolsinsula) 

Brita Jansen 

Als ,Alte Borgh“ wurden im 17. Jh. Ruinen nördlich 
des Klever Tores in Xanten bezeichnet. Die Parzelle 
trug auch den Namen ,Capitulum Xantense“. Die 
mächtigen Ruinen hatten lange dem Steinraub in der 
antiken Stadt standgehalten, doch zu Beginn des 19. 
Jhs., als Philipp Houben erste Ausgrabungen in die- 
sem Bereich durchführte, war der Bestand schon 
stark reduziert. Das Ergebnis seiner Untersuchun- 
gen ist in einer Vignette zu einem 1839 von Franz 
Fiedler publizierten Fundstellenplan Xantens darge- 
stellt. Darauf sind Überreste des zentralen Tempels 
und der Randbebauung zu erkennen381. 

1927 kamen beim Bau der Reichsstraße 57 weite- 
re Bauteile zutage. In den 30er Jahren wurden dann 
vom Rheinischen Landesmuseum Bonn Ausgra- 
bungen unter der Leitung von H. Stoll durchge- 
führt, der den untersuchten Bau als Capitol be- 
nannte382. 

1960-1964 beobachtete H. Hinz die Kanalbauar- 
beiten in der Siegfriedstraße sowie die Arbeiten bei 
der Anlage eines Radweges an der B 57 und führte 
Ausgrabungen auf der Parzelle Mölders durch. Da- 
bei wurde ein Bereich der Südwestecke der Insula 
26 sowie des südlich anschließenden Straßenrau- 
mes und der Portikus von Insula 27 freigelegt, die 
Hinz noch fälschlicherweise der Insula 26 zurech- 
nete383. Bei Ausschachtungsarbeiten im Jahre 1972 
wurde ein weiterer Teil der Tempelumfassung er- 
faßt. 

381 Ph. Houben/F. Fiedler, Denkmäler von Castra Vetera und 
Colonia Traiana in Ph. Houbens Antiquarium zu Xanten 
(Xanten 1839) 70 und Karte mit Vignette „Die alte Burg“; G. 
Precht, Das Capitol der Colonia Ulpia Traiana. In: Spurenlese 
1989, 125-152; ders., Die Capitolsinsula der CUT. Untersu- 
chungen zur Einordnung eines älteren Grabungsbefundes. In: 
Grabung - Forschung - Präsentation. Xantener Ber. 6, 1995, 
323-342; H.-J. Schalles, Die „alte Burg“ bei Ph. Houben und 
die Randbebauung der Capitolsinsula der CUT; ebd. 371-377; 
G. Precht, Grossbauten als bauliche Indikatoren für Urbani- 
tät. In: Stadt und Umland: neue Ergebnisse der archäologi- 
schen Bau- und Siedlungsforschung/Bauforschungskolloquium 
in Berlin vom 7. bis 10. Mai 1997 (Mainz 1999) 103-106. 

382 H. STOLE, Ergebnisse der Ausgrabungen bei Xanten im Win- 
ter 1934/35. Germania 20, 1936, 187f. 

383 H. Hinz, 4. Bericht über Ausgrabungen in der Colonia Ulpia 
Traiana bei Xanten. Rhein. Ausgr. 10, 1971, 96-199. 

Systematische Ausgrabungen begannen 1982 in 
der Nordostecke der Capitolsinsula und im be- 
nachbarten Bereich der Forumsinsula. Diese Un- 
tersuchungen setzten sich mit Unterbrechungen 
bis 1998 fort (Abb. 1 14)384. 

7.1 Die Baubefunde auf Insula 26 

Insula 26, auf der im 2. Jh. ein Tempel errichtet 
wurde, liegt südlich der Forumsinsula und östlich 
des cardo maximus. Schon im Laufe des 1. Jhs. gab 
es hier eine dichte Abfolge in der Bebauung. 

In der Südostecke der Capitolsinula konnten 
sechs Holzbauperioden nachgewiesen werden, von 
denen sich der Beginn der ersten in spätaugu- 
steisch-frühtiberische Zeit datieren läßt385. Die 
Ostseite der Insula wurde von einer Reihe schmaler 
Häuser eingenommen, deren vordere Begrenzung 
mit der Flucht der Straße übereinstimmte. Diese 
Straße entsprach in ihrem Verlauf dem späteren 
Nebencardo, war aber schmaler. Die Häuser selbst 
waren schräg auf diese Straße ausgerichtet. 

Den Holzbauperioden folgte eine erste Periode 
mit Streifenhäusern, die mindestens über ein Stein- 
fundament verfügten. Ihrer Errichtung geht offen- 
sichtlich eine Neuorganisierung der Straßen vor- 
aus. Die Gebäude behalten zwar die Grundausrich- 
tung der Holz-Lehm-Häuser bei, sind aber am 

384 D. v. Detten, Die Kapitolsgrabung 1982 in der CUT (mit ei- 
nem Nachtrag von G. Precht). In: Colonia Ulpia Traiana. 6. 
Arbeitsbericht zu den Grabungen und Rekonstruktionen 
(Bonn 1984) 32-35; G. Precht/N. Zieling, Colonia Ulpia 
Traiana. Archäologische Untersuchungen im Jahre 1994. 
Bonner Jahrb. 196, 1996, 495-499; G. van Tuijl, Vorcolonia- 
zeitliche Besiedlung unter der Capitolsinsula der Colonia Ul- 
pia Traiana. Arch. Rheinland 1995, 51-54; G. Precht, Die 
Ursprünge der Colonia Ulpia Traiana. In: Traian in Germa- 
nien/Traian im Reich. Bericht des 3. Saalburgkolloquiums. 
Saalburg-Schr. 5 (Bad Homburg 1999) 213-225. - Die Ge- 
samtbearbeitung des Grabungsbefundes und der Funde 
durch G. Precht und B. Liesen steht kurz vor dem Abschluß. 

385 G. Precht, Neue Befunde zur vorcoloniazeitlichen Siedlung. 
Xantener Ber. 9, 2000, 37-57. 
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114 Insula 26, Schnittplan. 

südlichen Rand der Insula dem Verlauf des decu- 
manus angeglichen und parallel zu diesem aus ge- 
richtet (Abb. 115). 

Die Befunde aus der Nordostecke der Capitols- 
insula sind bisher noch nicht ausgewertet worden. 
Es ist nach den Grabungen eine Reihe von Bauten 
bekannt, deren zeitliche Abfolge ohne Auswertung 
der Funde noch nicht in allen Einzelheiten sicher 
zu beurteilen ist. Zur ältesten Bebauungsphase ist 
wohl ein Schwellbalkenbau zu rechnen, der sich in 
Nord-Süd-Achse über die spätere Straße hinaus bis 
auf Insula 25 (Forumsinsula) erstreckte. Über die- 

sem Holzbau wurden in der Folge verschiedene 
Bauten mit Steinfundamenten errichtet (Abb. 116). 
Direkt an der Nordostecke der Insula entstand ein 
größeres Gebäude, dessen - wohl öffentliche - 
Funktion bisher noch nicht bekannt ist. Von die- 
sem Bau war durch die älteren Grabungen bereits 
eine in West-Ost-Richtung verlaufende Mauer be- 
kannt, die auf beiden Seiten durch wechselständige 
Lisenen verstärkt war. In Analogie zu der im 
Houben’schen Plan eingetragenen Lisenenmauer, 
deren Lage man in der Südwestecke der Insula ver- 
mutete, wurde diese Mauer zunächst für einen Teil 
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der nördlichen Randbebauung des Capitols gehal- 
ten. Die Grabungen von 1995 bis 1997 haben je- 
doch gezeigt, daß die Lisenenmauer nordöstlich 
des Tempels zu einem eigenständigen Gebäude ge- 
hörte. Dieses Gebäude wurde von Osten, vom 
1. Nebencardo aus, erschlossen. In der Rückwand 
des vorderen, ca. 27 x 13 m großen Raumes öffnete 
sich eine zentrale Apsis, hinter der noch ein zwei- 
ter, kleinerer Raum lag. 

Der Apsidenbau ersetzte ein Streifenhaus, wäh- 
rend ein südlich benachbartes Haus offensichtlich 
bestehen blieb386. Von diesem Bau sind bisher die 
nördliche, in West-Ost-Richtung verlaufende Au- 
ßenmauer, Ansätze von zwei nach Süden abgehen- 
den Mauern sowie eine südliche parallele Mauer 
nachzuweisen. Offensichtlich hatte es in der Nord- 
ostecke, ebenso wie in der Südostecke, eine Reihe 
von Streifenhäusern mit Steinfundamenten gegeben. 

Die Streifenhäuser mit Steinfundament und der 
Apsidenbau wurden wenig später abgerissen und 
ihre Fundamente teilweise ausgebrochen, um die 
Randbebauung des Capitols zu errichten. Zuvor 
wurden jedoch über den Ausbruchsgruben des Ge- 
bäudes in der Südostecke der Capitolsinsula drei 
Öfen angelegt, die mit der Bauphase des Tempels in 
Verbindung stehen könnten387. Capitol und Rand- 
bebauung weisen zwei Phasen auf, wovon die erste 
durch einen prägefrischen Sesterz des Hadrian da- 
tiert werden kann388. Eine Brandschicht zeigt eine 
Zerstörung an, auf die die zweite Bauphase nach 
der Mitte des 2. Jhs. folgte. 

Die Ausgrabungen im Bereich der südlichen, 
westlichen und nördlichen Umfassung dienten vor 
allem zur Überprüfung alter Pläne, zur Klärung 
der Ausrichtung des Tempels und der Entwicklung 
seiner Randbebauung. Im Bereich der Südwestecke 
der Insula kamen zwar immer wieder vorcolonia- 
zeitliche Strukturen wie Schwellbalken, Ziegclstik- 
kungen und Pfostengruben sowie ein Ofen zum 

386 Wahrscheinlich wurden diese Streifenhäuser ebenso im Zu- 
sammenhang der Neuordnung des Areals errichtet wie die 
der 1. Steinbauperiode von der Südostecke der Capitolsinsu- 
la. Vgl. Precht, Ursprünge (Anm. 384) 223. Sie wären dann, 
aufgrund des Befundes eines verfüllten Brunnens, um 100 
n. Chr. zu datieren. Bis zur endgültigen Auswertung der Be- 
funde muß dies allerdings noch Spekulation bleiben. 

387 Ebd. 224. 
388 G. Precht, Die Capitolsinsula der CUT. Untersuchungen 

zur Einordnung eines älteren Grabungsbefundes. In: Gra- 
bung - Forschung - Präsentation. Xantener Ber. 6, 1995, 328 
mit Abb. 7; 340f. 

Vorschein, die von einer vielfältigen Nutzung zeu- 
gen. Aber die begrenzten Grabungsareale ließen 
keine Rekonstruktion einer Wohnbebauung zu389. 

7.2 Die Wandmalereifunde 

Von den auf der Capitolsinsula gefundenen Wand- 
malereifragmenten lassen sich keine sicher mit dem 
Tempel selbst in Verbindung bringen. Von den 
Ausgrabungen im Jahr 1935 sind weder Funde 
noch genauere Beschreibungen vorhanden. In der 
Grabungsdokumentation werden lediglich „Mör- 
telbrocken mit roter und schwarzer Bemalung“ er- 
wähnt390. 

Im Schnitt 89/01, der 1989 an der Nordostecke 
des Tempels angelegt wurde, sind nur einzelne 
Wandputzstückchen gefunden worden391. Neben 
einigen wenig aussagekräftigen Fragmenten mit 
einfarbig roter Bemalungsfläche (Kat. 7.61) und ei- 
nem Stück mit einem bogenförmigen, roten Strich 
auf weißem Grund (Kat. 7.1) gibt es drei Fragmen- 
te, die aus dem sonst von Insula 26 Bekannten her- 
ausfallen. Die Stücke haben einen hellgraugrünen 
und hellblauen Hintergrund, der eine vegetabile 
oder figürliche Bemalung in Dunkelbraunrot mit 
aufhellenden Flecken in Hellbraunrot trägt (Kat. 
7.2; Abb. 117). Die Farbgebung mit roter Bema- 

117 Zwei Wandmalereifragmente (Kat. 7.2) - M 1 : 2. 

389 Zu Schnitt 72/1: U. Heimberg, Jahresbericht 1972, Bonner 
Jahrb. 174,1974, 642. -Zu einem Schwellbalken in Schnitt 92/ 
01: G. Precht, Die Capitolsinsula der CUT. Untersuchun- 
gen zur Einordnung eines älteren Grabungsbefundes. In: 
Grabung - Forschung - Präsentation. Xantener Ber. 6, 1995, 
328ff. - Zur Grabung von 1995: G. Precht/N. Zieling, Co- 
lonia Ulpia Traiana. Archäologische Untersuchungen im Jah- 
re 1994. Bonner Jahrb. 196,1996,495-499; zu den vorcolonia- 
zeitlichen Spuren bes. 498. 

390 Aus den Grabungstagebuch-Notizen von H. Stoll zu Schnitt 
XXIII, publiziert von G. Precht, in: Spurenlese 1989, 153. 

391 Zur Grabung: G. Precht, Das Capitol der Colonia Ulpia 
Traiana. In: Spurenlese 1989, 131f. 
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118 Rückseiten und Schnitte von zwei Sockelfrag- 
menten mit Lattenabdrücken (Kat. 7.7)-Ml: 5. 

lung auf einem blauen Hintergrund paßt auf den 
ersten Eindruck gut zu Dekorationen des 2. Jhs. in 
der CUT, wie etwa aus dem Bereich der Herber- 
ge392. Die geringe Größe der Fragmente ergibt aber 
einen zu kleinen Ausschnitt, als daß ein Dekora- 
tionszusammenhang rekonstruiert werden könnte. 

392 Siehe Xantener Ber. 12 (in Vorbereitung). 
393 Die Keramik aus der Brunnenverfüllung (Befundnr. 008) da- 

tiert in die erste Hälfte des 2. Jhs. Einen genaueren Anhalts- 
punkt bietet ein Sesterz des Trajan (RIC 497 van; 103/111). 
Freundl. mündl. Auskunft B. Liesen. Die Befundnummern 
sind im Rahmen der Aufarbeitung durch G. Precht und 
B. Liesen vergeben und bisher nicht publiziert. 

Ein direkter Bezug zum Tempel kann auch auf- 
grund der Fundsituation nicht sicher hergestellt 
werden. 

Auch von der Tempelrandbebauung ist nicht si- 
cher bekannt, wie diese dekoriert war. Wahrschein- 
lich ist aber eine weiß-rote Bemalung, von der im- 
mer wieder Fragmente auftauchen. 

Der überwiegende Anteil der auf Insula 26 ge- 
fundenen Wandmalereifragmente ist aber mit der 
dem Tempelbau vorausgehenden Wohnbebauung 
in Zusammenhang zu bringen. 

7.2.1 Die Wandmalereifragmente aus der 
Südostecke der Capitolsinsula 

Aus der Verfüllung eines Brunnens stammen die 
Wandmalereifragmente mit den Nummern 38621 
und 38650. Der Brunnen wurde, den Keramikfun- 
den in der Baugrube nach zu schließen, in der Mitte 
des 1. Jhs. n. Chr. angelegt. Zu Beginn des 2. Jhs. 
n. Chr. wurde er verfüllt393. Sehr bald danach muß 
mit der Errichtung der ersten Streifenhäuser mit 
Steinfundamenten begonnen worden sein. Die 
Fundamentierung einer Gebäudewand geht über 
den verfüllten Brunnen hinweg. Die im Brunnen 
gefundenen Wandmalereifragmente müssen also 
von einem Gebäude stammen, das dem ersten Bau 
mit Steinfundament vorausging, am wahrschein- 
lichsten von dem Haus der letzten Holzbauperi- 
ode. Während das Streifenhaus der ersten Steinbau- 
periode an den Anfang des 2. Jhs. n. Chr. zu datie- 
ren ist, läßt sich für das Gebäude der letzten 
Holzbauphase eine Entstehung am Ende des 1. Jhs. 
n. Chr. annehmen394. 

Die wenigen gefundenen Wandmalereifragmente 
lassen keine Rekonstruktion eines Dekorations- 
schemas zu. Die meisten Stücke sind einfarbig weiß 
auf weißem Mörtel (Kat. 7.4). Auffallend ist ein 
Fragment mit einer rosa Kalkschicht über dem wei- 
ßen Putz (Kat. 7.3). Darauf befindet sich als Bema- 
lung der Rest eines roten Streifens oder Feldes, der 
durch einen schmalen, weißen Strich von dem Rest 
eines gelben Streifens oder Feldes getrennt wird. 

394 Die fünfte Holzbauperiode, von der ein Gebäudegrundriß 
nicht erkennbar ist, läßt sich anhand von Keramikfunden in 
das letzte Drittel des 1. Jhs. n. Chr. datieren. Die Häuser der 
sechsten Periode müssen unmittelbar folgen (G. Precht, 
Neue Befunde zur vorcoloniazeitlichen Siedlung. Xantener 
Ber. 9, 2000, 46). 
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119 Rückseite eines Sockelfragmentes 
mit Lattenabdruck (Kat. 7.7). 

120 Sockelfragment (Kat. 7.7). 

Auch in den oberen, gestörten Straten im Areal sind 
einzelne Fragmente mit dem charakteristischen ro- 
safarbenen Feinputz gefunden worden, die damit 
wahrscheinlich ebenfalls der frühen Bebauungspha- 

3.5 94/16 37464, 37385, 37666. 
3.6 Alle drei Fundkomplexe liegen zwischen der äußeren Mauer 

der Capitolrandbebauung und der nördlich parallelen, die eine 
Reihe von ungefähr gleich großen Räumen begrenzen (Ml und 
M3, dazwischen M2). 37453 stammt aus Nr. 2 und 3 im West- 
profil der Fläche Mölders, gezeichnet am 14.6.1962. Bei diesem 
Profil waren mehrere Schichten zusammengefaßt, die in dem 
Westprofil D° der Grabung 1994 (94/16) differenziert wurden. 
Hier entsprechen die Nummern 2 und 3 bei Hinz den Schich- 
ten 3-5, 7-11, 13, 14, 21 und 22. Über 37453 läßt sich lediglich 

se zuzuweisen sind. Neben weiteren Stücken mit 
von einem weißen Strich getrennten roten und gel- 
ben Flächen gibt es zwei anpassende Fragmente von 
einer weißgrundigen Dekoration mit einem braun/ 
dunkelbraunen und einem schwarzen Streifen sowie 
fünf Fragmente mit einem roten Streifen auf gelbem 
Grund (Kat. 7.5; 7.6)395. Es läßt sich also für ein 
Streifenhaus der sechsten Flolzbauperiode eine ein- 
fache Felderdekoration in Rot und Gelb annehmen 
sowie eine weißgrundige Streifendekoration. 

Der ersten Bauperiode mit Steinfundamenten 
sind Wandmalereifragmente zuzurechnen, die im 
Bereich der späteren Randbebauung der Insula ge- 
funden wurden. Die Komplexe 37453, 37470 und 
37472 lassen sich der Fundlage nach mit dem Strei- 
fenhaus der ersten Steinbauperiode in Zusammen- 
hang bringen, dessen Errichtung durch den Befund 
des verfüllten Brunnens in die ersten Jahre des 2. 
Jhs. n. Chr. zu datieren ist396. Aus dem Fundkom- 
plex mit der Nummer 37453 stammt eine Reihe von 
Sockelfragmenten (Kat. 7.7; Abb. 118-120). Die 
9 Fragmente bestehen aus dickerem, in verschiede- 
nen Schichten mit mehr oder weniger hohem An- 
teil an Ziegelsplitt und -mehl aufgetragenem Putz; 
die unterste Mörtelschicht ist weiß. Die Fragmente 
sind an der Oberfläche leicht gewölbt, an einer Sei- 
te etwas hochgezogen und weisen an der Rückseite 
zwei relativ ebene Abschnitte auf, die fast in einem 
rechten Winkel zueinander stehen. Der wasserbe- 
ständige Mörtel spricht für eine Anbringung im 
Freien. Wahrscheinlich bildeten sie den unteren 
Abschluß einer Außenwand mit einem leichten 
Wulst am Übergang zum Boden. Die glatten Stellen 
auf der Rückseite lassen sich am ehesten damit er- 
klären, daß hier der Putz gegen die zuvor mit einer 
weiteren Mörtelschicht versehene Wand bzw. ge- 
gen den Boden verstrichen wurde. 

An der dicksten Stelle der Putzfragmente gibt es 
an der Rückseite 0,5-l,0mal 1,0-2,0 cm große Ab- 
drücke von schmalen, rechteckigen Latten, die in 
einem Abstand von 3-5 cm in unregelmäßiger An- 
ordnung bis zu ca. 2 cm in den Putz eingetieft sind 

aussagen, daß es entweder aus den Schichten kommt, in die die 
Baugrube von Ml eingetieft wurde (diese ist nicht datierbar), 
oder aus einer Ausbruchsgrube unmittelbar südlich von M3. 
Sicher aus dieser Grube - aus Schicht 8 und 10 im Westprofil 
D° - sind die Fundkomplexe 37470 und 37472. Die Ausbruchs- 
grube (639) gehört zur südlichen Außenmauer des südlichsten 
Streifenhauses der ersten Steinbauperiode. Nach Tagebuchein- 
trag vom 7.10.1994 war der Ausbruch erst halb verfüllt, als mit 
der Errichtung von M3 begonnen wurde. Die Keramik datiert 
in die 2. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. 
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(Abb. 118). Die Holzstruktur ist noch deutlich zu 
erkennen (Abb. 119). Die Herkunft dieser Abdrük- 
ke ist schwierig zu beurteilen. Bei Flechtwänden 
sind üblicherweise Ruten um rechteckige Latten 
gewunden. Die große Anzahl und die Anordnung 
der Abdrücke bei den untersuchten Stücken spricht 
aber gegen eine Deutung als Latten einer Flecht- 
wand. Geflechte aus Latten sind von Deckenkon- 
struktionen bekannt397. Die Beschaffenheit der 
Stücke schließt diese Möglichkeit aber aus. So läßt 
sich über die Funktion der rechteckigen Hölzer, 
von denen die Abdrücke stammen, nur spekulie- 
ren. Möglicherweise waren die dickeren Teile des 
Verputzes hier mit kurzen Latten zusätzlich mit 
der Wand verbunden. 

Ein einzelnes Verputzstück aus diesem Fund- 
komplex zeigt den Übergang einer Sockel- zur 
oberen Wandzone. Der rosafarbene Mörtel läuft 
gegen den unteren, weißen Putz aus (Abb. 120; 
208). Das Fragment zeigt über dem rosafarbenen 
Putz eine Bemalung in Rot, die durch einen dün- 
nen, weißen Strich von einer schwarzen Zone, 
wahrscheinlich einem von weißen Strichen ge- 
rahmten Streifen, getrennt wird. 

Ornamentale Gestaltungen von Außenwänden 
sind aus Pompeji durchaus bekannt, in den nord- 
westlichen Provinzen aber selten nachgewiesen398. 

Einen nahegelegenen Vergleich, allerdings erst 
aus dem Ende des 4. Jhs., bietet das Praetorium in 
Köln399. Hier hatten sich an der dem Rhein zuge- 
wandten Frontmauer große Teile des originalen 
Verputzes erhalten400. Eine 0,88 m hohe Sockelzone 
war in zwei Schichten mit einem wasserbeständi- 
gen Putz versehen, während für die darüber an- 
schließende Wandzone zwei Schichten Kalkmörtel 
mit geringem Zusatz von Ziegelmehl sowie als 
oberste Schicht gräulicher Mörtel verwendet wur- 
den. Wie bei den Xantener Fragmenten war der 
rötliche Mörtel des Sockels gegen den weißen Putz 
der oberen Wandzone abgestrichen. Der Sockel 
trug eine einheitlich braunrote Bemalung. Die dar- 
überliegende, weißgrundige Wandfläche war farb- 
lich gestaltet: Die Pilaster waren dunkelrot abge- 

397 Gogräfe 1995, 176h. 
39*Vgl. Thomas 1995, 157. 
3,9 G. Precht, Baugeschichtliche Untersuchung zum römischen 

Praetorium in Köln. Rhein. Ausgr. 14, 1973, 34; 44. 
400 Die Mauer hat die Befundnummer 101. 

setzt, der vergrößerte Eckpilaster zeigte noch Reste 
eines aufgemalten, gerahmten Feldes. Auch unter- 
halb einer Fensteröffnung sind Reste einer braun- 
roten Bemalung erhalten, so daß sich hier eine 
ähnliche farbige Rahmengliederung annehmen läßt. 
Insgesamt erhält man somit ein Bild von einer unter- 
gliederten, farbigen Gestaltung einer Außenwand. 

Beispiele für eine mehrfarbige Gestaltung einer 
Fassade finden sich auch bei der Villa rustica von 
Bingen-Kempten401. In der Südwestecke der Villa 
ist Außenputz in situ erhalten. Über einem 0,70- 
0,90 m hohen, roten Sockel verlaufen zwei gelbe 
Streifen waagerecht auf weißem Grund, an einer 
anderen Stelle verlaufen die Streifen senkrecht. Wie 
in Köln und Xanten enthält der Sockelputz eine 
Beimengung von Ziegelsplitt, der Putz der oberen 
Wandzone hingegen nicht. An einer anderen Mauer 
derselben Villa ist ein 0,45-0,70 m hoher, roter Sok- 
kel nach oben durch einen schwarzen Streifen ab- 
gesetzt. Darüber folgt eine weißgrundige Felderde- 
koration aus gelbockerfarbenen Streifen und Stri- 
chen. Die Absetzung des Sockels von der oberen 
Wandzone mittels eines schwarzen Streifens ist gut 
mit dem Xantener Fragment vergleichbar. 

Bei den übrigen Funden von der Südostecke der 
Capitolsinsula (Kat. 7.9-7.27) lassen sich über die 
Zugehörigkeit zu einem Gebäude oder einer Bau- 
phase keine Aussagen machen. Meist sind es Ein- 
zelstücke oder kleine Gruppen mit einfachen Strei- 
fendekorationen in Rot, Schwarz und verschiede- 
nen Gelbtönen. Eine Gruppe (Kat. 7.17) stammt 
wohl von einer Felderdekoration mit braunroten 
Feldern. Besondere Erwähnung verdienen 3 Frag- 
mente (Kat. 7.26) aus einem leichten, porösen, rosa 
Mörtel, der von seiner Zusammensetzung her eher 
grob ist. Sie besitzen keine eigentliche Feinputz- 
schicht mit Bemalung, sondern lediglich eine sehr 
dünne, weiße Kalktünche. Die in einem Winkel 
von ca. 130° abknickende Oberfläche zeigt, daß die 
Fragmente von einer Innenecke stammen. Diese 
war ursprünglich von einem roten Streifen gefaßt. 
Die Fundlage läßt leider keine Zuordnung zu ei- 
nem Gebäude oder einer Bebauungsperiode zu402. 

401 Gogräfe 1997, 74-77; ders. 1999a, 259-266. 
402 Die Funde mit der Nummer 39168 stammen aus dem Befund 

343,1 in Schnitt 95/12 in den oberen Schichten. Die mitgefun- 
dene Keramik datiert in das 2. Jh. n. Chr. (Bestimmung durch 
B. Liesen). 
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Bei den Ausgrabungen von 1995 und 1996 ist eine 
große Anzahl von Fragmenten gefunden worden, 
die einer Wand bzw. einem Raum zuzurechnen 
sind (Kat. 7.28)403. Abdrücke von Fischgräteinrit- 
zungen auf der Rückseite belegen, daß die Frag- 
mente von einer verputzten Lehmwand stam- 
men404. Sie kommen aus einem Lehmhorizont süd- 
lich der ausgebrochenen Nordmauer des Gebäu- 
des, das sich südlich vom Apsidenbau erstreckte. 
Die Fundlage macht eine Zugehörigkeit zu diesem 
Gebäude wahrscheinlich. Im Gegensatz zu dem 
Apsidenbau, der sicher eine öffentliche Funktion 
besaß, ist für das südlich anschließende Gebäude 
eine private Nutzung wahrscheinlich. 

Nach einer ersten Durchsicht des mitgefundenen 
keramischen Materials sind die Überreste der Wand- 
malerei in der ersten Hälfte des 2. Jhs. n. Chr., wahr- 
scheinlich im zweiten Viertel des 2. Jhs., in die Erde 
gekommen405. Da die vorausgehenden Holzbauten 
in diesem Areal in die Zeit um 60 n. Chr. datiert wer- 
den, ergibt sich für die Entstehung der Wandmalerei 
ein maximaler zeitlicher Rahmen von 60-125/150 
n. Chr. Setzt man eine Mindestdauer von 20 Jahren 
für den Bestand eines Gebäudes voraus, kommt man 
auf einen Rahmen von 80-105/130 n. Chr.406. 

Die gefundenen Stücke ergeben zusammen eine 
Fläche von rund 1,5 m2. Aus den Fragmenten läßt 
sich eine Felderdekoration rekonstruieren, die im 
groben Aufbau gesichert, in Details aber unklar ist 
(Abb. 123). Der Erhaltungszustand der Stücke ist 
sehr unterschiedlich. So lassen vor allem die Frag- 
mente mit Ranken noch heute deutlich die Qualität 
der Bemalung und die Frische der Farben erken- 
nen. An anderen Fragmenten ist die Oberfläche je- 
doch schon sehr verwaschen und vor allem die a 
secco auf schwarzem Grund aufgetragene figürliche 
Bemalung abgeplatzt und weitgehend unkenntlich 
geworden. 

121 Fragment des Spritzsockels (Kat. 7.28). 

122 Teile der unteren Wandzone (Kat. 7.28). 

403 Es handelt sich um die Fundnummern 39578 aus Schnitt 95/26 
sowie 39724 aus Schnitt 96/01. Der Schnitt 95/26 war im Jahr 
1995 begonnen und dann zunächst westlich erweitert worden; 
im Jahr 1996 wurde die Arbeit in diesem Bereich und westlich 
davon unter der neuen Schnittbezeichnung 96/01 fortgeführt. 
Die Wandmalerei wurde hauptsächlich bei der Hinarbeit auf das 
Südprofil gefunden. Da die Arbeit in diesem Areal dann abge- 
brochen wurde, aber erkennbar war, daß die zu dieser Wand ge- 
hörenden Fragmente noch nicht vollständig geborgen wurden, 
kann man davon ausgehen, daß weitere Arbeiten in diesem Ge- 
biet ein kompletteres Bild der Wand ergeben würden. 

404 Zur Deutung von Fischgrätritzungen als Abdrücke einer 
Lehmwand s. hier S. 238. 

405 Ich danke B. Liesen für die Durchsicht und erste Bestimmung 
der Keramikfunde. 

406 Sollte sich die Vermutung bestätigen, daß die Streifenhäuser 
mit Steinsockel in der Nordostecke der Insula gleichzeitig mit 
denen in der Südostecke errichtet wurden, die um 100 bzw. an 
den Anfang des 2. Jhs. n. Chr. datiert werden (vgl. Anm. 386), 
würde sich der zeitliche Rahmen auf die Jahre um 100 und das 
1. Viertel des 2. Jhs. reduzieren. 
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126 a-c (links unten, rechts oben und unten) Fragmente einer Rankendekoration (Kat. 7.28). 
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127 a-c Fragmente einer Rankendekoration (Kat. 7.28) M 1 : 3. 

Von einer Sockelzone stammen Fragmente, bei 
denen auf weißen bzw. rosafarbenen Untergrund 
Farbtupfer in Braunrot und Schwarz mit dem Pin- 
sel verspritzt wurden (Dm. bis zu 1 cm, meist ca. 
0,6 cm; Abb. 121; 122). Der Zusammenhang zwi- 
schen den beiden Zonen ist nicht belegt, so daß 
nicht sicher zu bestimmen ist, ob sie neben- oder 
übereinander angeordnet waren. Die Tatsache, daß 
von dem rosagrundigen Spritzdekor nur rund ein 
Fünftel soviel an Fläche erhalten ist wie von dem 
weißgrundigen, legt nahe, daß es einen schmalen, 
rosagrundigen Sockelfuß gab, während der weiß- 
grundige Spritzdekor einen darüber liegenden 
Streifen bildete oder Felder im eigentlichen Sockel- 
bereich zierte. Dafür spricht auch, daß die rosa 
Spritzzone etwas unregelmäßiger gearbeitet ist als 
die weiße und daß der Rand bei einem Fragment 
leicht vorsteht. Zudem ist der Übergang vom weiß- 
grundigen Spritzsockel zu einer darüberliegenden, 
schwarzgrundigen Wandzone belegt, nicht aber 
von dem rosafarbenen407. 

Die Rekonstruktion des Bereiches oberhalb des 
Sockelfußes bereitet Schwierigkeiten. Zum einen 

407 Rosagrundige, gesprenkelte Sockelfüße sind sehr geläufig, 
vgl. z. B. Thomas 1993, 349 (Gertrudenstraße) und 386 (Flot- 
tenlager Köln-Alteburg); J. E. A. Th. Bogaers 1955, Taf. 22 
(Tempel II von Eist). Ihre Häufigkeit kann davon herrühren, 
daß der rosafarbene Sockelfuß einerseits sicher die Funktion 

gibt es Fragmente, bei denen auf den weißen 
Spritzdekor ein grüner Streifen und dann auf 
schwarzem Grund eine hellrotbraune und grüne 
Dekoration vegetabilen oder figürlichen Charak- 
ters folgt (Abb. 122). Der 3 cm breite, hellgrüne 
Trennstreifen wird unten von einem schwarzen, 
oben von einem weißen Strich begleitet (jeweils ca. 
0,5 cm). Der schwarzgrundige Streifen mit Bema- 
lung in Hellbraunrot und Braunrot ist mindestens 
7,4 cm hoch. 

Zum anderen gibt es Reste von grünen Pflanzen- 
büscheln auf schwarzem Grund, die auf einer 
Grundlinie angebracht sind (geschätzte Höhe: 20- 
25 cm; Abb. 124). Diese sind gut mit Sockelfeldern 
der Adler-Giganten-Wand vergleichbar, finden 
aber auch weitere Vergleiche in den Provinzen.408 

Für die Rekonstruktion ergeben sich daher zwei 
Möglichkeiten: 
- Über dem rosafarbenen Sockelfuß gab es eine et- 
was höhere Zone weißgrundigen Spritzdekors. Dar- 
über folgte, abgetrennt durch einen grünen Streifen, 
die eigentliche Sockelzone, die aus schwarzen Fel- 
dern bestand, auf denen abwechselnd grüne Büschel 

hatte, den optischen Übergang zu einem Estrichboden herzu- 
stellen, hat andererseits aber auch praktische Gründe, daß 
Spritzer vom Boden so weniger auffielen. 

408 Zur Adler-Giganten-Wand s. hier S. 124 ff.; zu weiteren Bei- 
spielen s. hier S. 179. 
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auf einer grünen Grundlinie und wohl figürliche 
Darstellungen ohne Grundlinie abgebildet waren. 
Ein weiterer grüner Streifen schloß vermutlich die 
Sockel- von der Hauptzone ab. 
- Die eigentliche Sockelzone - über dem rosagrun- 
digen Spritzdekor - bestand aus Feldern mit wei- 
ßem Spritzdekor, die sich mit solchen abwechsel- 
ten, auf denen Pflanzenbüschel auf einer Grundli- 
nie dargestellt waren. Die Anordnung der Felder 
im Sockelbereich dürfte auf die Unterteilung der 
Hauptzone Bezug genommen haben. Nach einem 
grünen Streifen folgte direkt die schwarzgrundige 
Hauptzone. Die zeichnerische Rekonstruktion 
gibt diese Version wieder. 

Dieses vorausgesetzt, läßt sich ein Fragment mit 
dem Übergang vom weißgrundigen Sockel zur dar- 
überliegenden Zone dahin deuten, daß auch der 
schwarze Streifen unterhalb der Felder eine Deko- 
ration trug. Die hellrotbraune (hautfarbene) Farbe 
der nicht mehr zu erkennenden Bemalung deutet 
auf eine figürliche Dekoration hin. 

In der Hauptzone sind rote Felder, die lediglich 
von einem weißen Strich gerahmt werden, auf ei- 
nen schwarzen Hintergrund gesetzt. Daß die Fel- 
der frei auf dem Hintergrund ,schwebten“, zeigen 
zum einen die Fragmente mit Tierdarstellungen, 
die aus der Zone über den Feldern stammen. Zum 
anderen gibt es ein Fragment mit einer Felderecke 
und einer Spirale auf schwarzem Grund, das wohl 
dem unteren Felderrand zuzuordnen ist (Abb. 125; 
132 unten). Eine Verbindung des Feldes zur So- 
ckelzone ist hier folglich auszuschließen. Zudem 
ist auf einem Fragment heruntergelaufene rote Far- 
be in einem später schwarz bemalten Bereich zu se- 
hen. Es muß also einen schwarzen Abschnitt unter- 
halb einer roten Fläche gegeben haben. Die Größe 
der roten Felder ist nicht bekannt, an erhaltener 
Fläche machen sie fast zwei Drittel aus. 

Zwischen den Feldern waren zumindest in einem 
Fall Sförmig geschlungene Blütenranken ange- 
bracht (Abb. 126 a-c; 127 a-c). Sie sind aus längli- 
chen, hell- und dunkelgrünen Blättern gebildet, aus 
denen wiederum längliche Blüten mit an der Spitze 
nach außen geneigten Blütenblättern in Hellgelb, 
Gelb und Orange hervorgehen. Über den Ansatz 
der Blüte sind zwei dünne, weiße, gebogene Striche 
gelegt, die den Eindruck von Plastizität vermitteln. 

128 Teil einer männlichen Figur mit Helm (Kat. 7.28). 

Im Inneren der Ranken erheben sich zarte Stengel, 
die durch feine, hellrosa (rotbraunweiße) Striche 
angegeben sind. An ihrem verzweigten Ende findet 
sich eine Ansammlung von ursprünglich wohl un- 
gefähr fünf rundlichen, dunkelockerfarbenen Bee- 
ren oder Knospen (Dm. ca. 1,2 cm). Die Breite des 
Zwischenstreifens betrug ca. 34 cm, errechnet nach 
dem erhaltenen Abstand von der Mittelranke zur 
Fclderbegrenzung. 

Vermutlich zur Dekoration eines weiteren Zwi- 
schenstreifens gehören zwei kleinere, anpassende 
Fragmente, auf denen noch schwach der Umriß ei- 
nes Kopfes zu erkennen ist (Abb. 128). Die Farbe ist 
stark abgestoßen, so daß Einzelheiten nicht deutlich 
sind. Erkennbar sind jedoch der Ansatz der Schulter 
und der leicht zu seiner rechten Seite gedrehte Kopf. 
Die ungewöhnliche Längung des Kopfes läßt ver- 
muten, daß der Dargestellte einen Helm oder eine 
Haube trug. Auf einen Helm deutet auch ein hellerer 
Strich unmittelbar rechts neben dem Gesicht, der als 
Wangenklappe gedeutet werden kann. Die dunkle 
Farbgebung des Inkarnats der - zumindest im erhal- 
tenen Teil - nackten Gestalt läßt darauf schließen, 
daß eine männliche Figur gemeint war409. Nacktheit 

409 Vgl. z B. die unterschiedliche Farbgebung der weiblichen 
und der männlichen Figur auf der Wand 1383, Raum 1434, 
Insula H/l im Kölner Domviertel: Thomas 1993, 178ff. 
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129 Rekonstruktion der männlichen Figur 
(Kat 7.28)- M 1 : 3. 

und Helm legen eine Deutung als Darstellung des 
Mars nahe (Abb. 129)410. Die rechte Schulter ist ge- 
genüber der linken erhoben, so daß davon auszuge- 
hen ist, daß der Dargestellte mit seiner rechten Hand 
etwas hochhielt oder sich auf eine Stange oder einen 
Speer stützte. Die erhaltene Höhe von Schulteran- 
satz, Kopf und Helm beträgt ca. 8 cm, die von Hals, 
Kopf und Helm ca. 5,5 cm. 

Direkt über dem Kopf schließt sich, durch einen 
weißen Strich getrennt, der obere grüne Begren- 

410Vgl. die Darstellung des Mars auf einer Wand vom Ende des 
1. Jhs. n. Chr. in Saint-Martin-Longeau. Die Figur steht dort 
auf einer Adikula auf dem schwarzen Zwischenstreifen zwi- 
schen zwei roten Feldern: Defente 1988, 56 Abb. 25. Dar- 
stellungen des Mars oder eines nackten Kriegers in der pom- 
pejanischen Wandmalerei: E. M. Moormann, La pittura pa- 

zungsstreifen an. Damit ist die ursprüngliche Lage 
am oberen Teil eines Zwischenstreifens der Haupt- 
zone bestimmt. Wahrscheinlich schmückte die Fi- 
gur statuenartig den oberen Teil eines Kandela- 
bers411. Eine Einbindung in einen szenischen Zu- 
sammenhang ist eher unwahrscheinlich, da die 
Höhe der Figur den Rahmen der im folgenden be- 
schriebenen schwarzen Streifen über den Feldern 
sprengen würde und somit nur auf den Zwischen- 
streifen angebracht gewesen sein kann. 

rietale romana come fonte di conoscenza per la scultura antica 
(Assen, WolfeboroN. H. 1988) 133 (Kat. 102); 138 (Kat. 124); 
157f. (Kat. 177/1); 159 (Kat. 178); 216 (Kat. 286/2). 

411 Vgl. Thomas 1993, 178f. (Köln, Insula H/l, Raum 1434); eine 
vergleichbare Darstellung einer männlichen Figur auf einer 
Wand von Insula 19 (Suchloch 1; Kat. 5.29) hier S. 148f.; 153. 
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Es sind jedoch keine weiteren Teile gefunden 
worden, die sicher zu einem Kandelaber gehört ha- 
ben. Möglicherweise könnte aber die bereits er- 
wähnte Spirale in diesen Zusammenhang eingeord- 
net werden. In Vergleichsbeispielen erscheinen Spi- 
ralen meist in Verbindung mit Kandelabern, an 
deren Ständern sie angebracht sind412. Ein direkter 
Vergleich, bei dem sich eine Spirale am unteren 
Kandelaberansatz befindet, wie es hier angenom- 
men wird, fehlt allerdings. Lediglich eine Wand in 
Bad Neuenahr-Ahrweiler zeigt zwei vom Kandela- 
berfuß abgehende Voluten, die allerdings kleiner 
und anders herum ausgerichtet sind413. Vergleich- 
bar ist auch ein Fragment aus Rübenach, bei dem 
eine Volute mit zwei begleitenden Schrägstrichen 
den Ansatz eines vegetabilen Stengels ziert414. Die 
Anordnung dieses Fragmentes innerhalb der Fel- 
derdekoration ist offen, in der Rekonstruktion von 
Gogräfe wird der obere und untere Abschnitt des 
Zwischenstreifens zwischen zwei schwebenden 
Feldern vorgeschlagen. Da im vorliegenden Fall 
der obere Teil des Zwischenstreifens nicht in Frage 
kommt, wäre vorstellbar, daß die Volute - wohl mit 
einem Gegenstück - den unteren Teil eines Kande- 
labers als stilisierter Fuß zierte. Kopf und Spirale 
sprechen also dafür, daß es neben von Pflanzenran- 
ken geschmückten Zwischenstreifen auch solche 
mit Kandelabern gab. 

Die Streifen zur Raumecke hin waren offensicht- 
lich anders gestaltet. Ein Fragment zeigt den Über- 
gang von einer schwarzen Zone zunächst zu einem 
hellgrünen, dann zu einem braunroten Streifen 
(Abb. 130; 131 links). Der 2,8 cm breite, grüne 
Streifen wird auf beiden Seiten von einem jeweils 
ca. 0,5 cm breiten, weißen Strich begleitet. Das Rot 
ist verblaßt und nicht sehr gut geglättet, so daß es 
mit dem im folgenden beschriebenen, oberen 
Wandabschluß vergleichbar ist und wohl nicht zu 
einem Feld gehörte. Auf dem schwarzen Streifen ist 
der Ansatz eines rundlichen Gebildes zu erkennen. 
Von seinem Rand gehen nach zwei Seiten jeweils 
zwei dünne, weiße Striche ab. In einem Fall sind sie 
an ihrem anderen Ende durch einen Querstrich 
verbunden, so daß sie den Eindruck einer hängen- 
den Schlaufe vermitteln. Durch dieses Element 

130 Fragment eines Oszillums (?) (Kat. 7.28). 

131 Fragmente von einem Randstreifen 
(Kat. 7.28)-M 1 : 3. 

wird die ursprüngliche Ausrichtung des Fragmen- 
tes bestimmt, so daß der grüne Streifen senkrecht 
verlief. Es ist also anzunehmen, daß sich das Stück 
ursprünglich am rechten Rand einer Wand nahe der 
Raumecke befand415. 

Die Deutung des rundlichen Gebildes an sich ist 
nicht einfach. Der äußere Rand ist hellrosa (weiß- 
rotbraun), nach innen folgt Rosa (hellrötlich- 
braun). Der Rand erhält durch kurze, helle Striche 
den Eindruck von Plastizität. Vergleichbar ist auf 

412 z.B. Trier, Gilbertstraße: Thomas 1995, 266 mit Abb. 198; 
Köln, Gertrudenstraße: Thomas 1995, 343 mit Abb. 154. 

413 Gogräfe 1999a, 252 (Korridor 4, Kat. Nr. 52). 
414 Ebd. 34 (Kat. Nr. 508). 

415 Für die Annahme, daß dieses Fragment zu einem seitlichen 
und nicht zum oberen Wandabschluß gehörte, spricht auch 
die Breite des grünen Streifens von 2,8 cm, während der Strei- 
fen oben wohl ca. 4 cm breit war. 
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132 Fragmente von Rand- und Zwischenstreifen 
(Kat. 7.28). 

133 Felderrand (Kat. 7.28). 

einem anderen Fragment der Ansatz eines ähnli- 
chen Elementes, bei dem zusätzlich zur genannten 
Farbabfolge innen wieder Hellrosa folgt (Abb. 131 
rechts). Auch hier akzentuieren kurze, helle Striche 
den Rand. Ein dünner, geschwungener, hellrosa 
Strich geht wie ein flatterndes Band vom Rand ab. 
Neben dem schwarzen Untergrund folgt nach ei- 
nem weißen Strich der Ansatz eines roten Feldes. 
Beide Fragmente zusammengenommen ergeben 
somit ein kreisförmiges Element, von dem nach 
oben geschwungene Bänder aufsteigen und zur Sei- 
te und nach unten Schleifen hängen. Der Rand ist 
als plastisch erhaben dargestellt, das Zentrum nicht 
erhalten. Es könnte sich um eine aufgehängte 
Scheibe, einen Kranz oder ein Oszillum handeln416. 

Die Breite des schwarzen Randstreifens betrüge 
demnach ca. 10 cm und wäre deutlich schmaler als 
die Zwischenstreifen mit Blütenranken, die ca. 34 
cm breit sind. Im Vergleich zu den mittleren Zwi- 
schenfeldern schmalere Randstreifen sind durchaus 
ein übliches Schema. Von einem weiteren, schmale- 
ren Randstreifen könnten zwei anpassende Frag- 
mente eines vegetabilen Motivs stammen, das sich 
schwer ergänzen läßt, insgesamt aber viel weniger 
raumgreifend wirkt als die beschriebene Ranke 
(Abb. 132 rechts und links). 

Oberhalb der Felder reicht der schwarze Unter- 
grund noch 11,4 cm hoch, dann folgt nach einem 
weißen Strich (0,7 cm) ein hellgrüner Streifen, der 
nur in Ansätzen erhalten ist, ursprünglich aber 
wohl ca. 4 cm breit war. Darüber folgte nach einem 
weiteren weißen Strich (0,6 cm) ein roter Streifen 
(wahrscheinlich ca. 7 cm). 

Auf der Oberkante der roten Felder standen, die 
weißen Begrenzungslinien leicht überschneidend, 
Raubtiere. Auch wenn dies an keinem Stück sicher 
belegt ist, ist wahrscheinlich, daß sie die Felder 
akroterartig an den Ecken bekrönten. Nach der Art 
der Darstellung des Felles kann man Löwen und 
Panther unterscheiden. Es ist kein einziges Tier 
vollständig erhalten, doch kann man nach den vor- 
liegenden Teilen von mindestens jeweils drei Tieren 
ausgehen. Eine paarweise Anordnung der Raubtie- 
re vorausgesetzt, müssen also mindestens vier rote 
Felder mit ihnen geschmückt gewesen sein. 

Von einem nach links gewandten Löwen ist ein 
großer Teil des Körpers erhalten mit einem voll- 
ständigen und dem oberen Teil eines zweiten Vor- 
derlaufes, dem Ansatz des Kopfes sowie einem Teil 
des Rumpfes mit dem Ansatz des rechten Hinter- 
laufes (Abb. 134; 135). Das Tier scheint im ruhigen 
Gang begriffen, der rechte Vorderlauf ist leicht er- 

416 Eine paarweise Aufstellung von Oszilla auf einem Kandela- 
berschirmchen, wie sie vor allem für die Kölner Wände cha- 
rakteristisch ist (vgl. z. B. die Oszilla einer Schirmkandelaber- 
dekoration von der Kölner Gertrudenstraße: Thomas 1993, 
332f.), ist hier auszuschließen, da ansonsten der Ansatz des 
Schirmchen zu sehen sein müßte. Auch ist die Gestaltung der 

Oszilla dort von dem hier beschriebenen Objekt verschieden, 
insbesondere hängen von den Seiten kleine Federn herab, wie 
sie an der Xantener Wand nicht vorhanden sind. 

‘"''Die Rekonstruktion als Löwe mag auf den ersten Blick 
schwer nachzuvollziehen sein, da vor allem die zackig ange- 
gebene Mähne eher an ein Fabelwesen denken läßt. Doch 
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hoben. Das Fell ist am Rumpf glatt und hängt an 
den kräftigen Beinen zottelig herab. Die Mähne ist 
über Kopf und Nacken stilisiert als Zackenlinie an- 
gegeben417. 

Zu einem zweiten, nach rechts gewandten Lö- 
wen gehören wahrscheinlich zwei nicht anpassende 
Fragmente, von denen das eine den Unterteil des 
Rumpfes mit Ansatz eines Hinterlaufes zeigt, das 
andere den Großteil eines Vorderlaufes (Abb. 136; 
137). Eine weitere, einzelne Pfote kann keinem der 
beiden Tiere zugeordnet werden, muß also von ei- 
nem dritten Löwen stammen. 

Von den Panthern gibt es Teile von einem nach 
links und zwei nach rechts gewandten Tieren. Zwei 
Fragmentgruppen zeigen den oberen bzw. den un- 
teren Teil eines der im gestreckten Lauf befindli- 
chen Tiere. Auf den drei anpassenden Fragmenten 
der ersten Gruppe ist der untere Teil des Rumpfes 
mit dem Großteil der weit ausgestreckten Hinter- 
läufe sowie der Ansatz des rechten Vorderlaufes zu 
erkennen (Abb. 138; 139). Die andere Fragment- 
gruppe zeigt den Ansatz von Kopf, Schulter und 
Rücken sowie einen Teil des Schwanzes (Abb. 140; 
141)418. Von einem weiteren Tier ist lediglich ein 
Teil des Rückens mit dem Ansatz des Schwanzes 
erhalten (Abb. 142 rechts; 143). Ein anderes Frag- 
ment könnte ebenfalls einen Ausschnitt aus dem 
Rumpf eines Panthers zeigen (Abb. 142 links). 

Die Tiere sind durch die Fellzeichnung - sichel- 
bis dreiviertelkreisförmige, braunrote Striche - als 
Panther gekennzeichnet. Ein einzelnes Fragment 
zeigt vermutlich den Schwanz eines weiteren Tieres 
(Abb. 144 rechts). Nicht sicher zugeordnet werden 
konnte ein Fragment, auf dem eventuell ein Kopf 
dargestellt ist, der eher reptilienartig wirkt, nach 
Vergleichen mit anderen Darstellungen aber durch- 
aus zu einem Panther gehören könnte (Abb. 144 
links)419. 

Die Grundfarbe der Tiere und des männlichen 
Oberkörpers ist Hellrötlichorange (hautfarben), 
Schattierungen sind flächig in einem etwas dunkle- 
ren Farbton, Einzelheiten wie die Fellzeichnung 
der Panther und die Umrisse der Löwenmähne sind 
in Braunrot angegeben. 

134 Fragmente eines Löwen (Kat. 7.28). 

135 Rekonstruktion eines Löwen - M 1 : 3. 

müssen sowohl Meereswesen ausscheiden, da das eine Hin- 
terbein deutlich zu erkennen ist, als auch Greife, da ein An- 
satz von Flügeln mit Sicherheit nicht vorhanden ist. 

418 Die beiden Fragmentgruppen sind nicht anpassend, könnten 
aber eventuell zusammengehören. Setzt man allerdings die- 
selbe Streifenhöhe wie bei den Löwen voraus, ergäbe sich eine 

viel zu kräftige Körperform. Hier sind deshalb zwei Tiere re- 
konstruiert worden. 

41,Vgl. Wand in Saint-Martin-Longeau und in Perigeux: Defen- 
te 1988, 56 Abb. 23 sowie Titelbild (St.-Martin-Longeau); 
A. Barbet, La peinture murale en Gaule. In: La peinture ro- 
maine. Hist, et Arch. 89, 1984, 32 (Perigeux). 
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138 Fragmente eines Panthers (Kat. 7.28). 

Das Dekorationsschema mit .schwebenden“ Fel- 
dern vor andersfarbigem Untergrund ist in Pom- 
peji ab tiberisch-claudischer Zeit bekannt420. Wie 
die Dekoration mit auf einem Streifen aufstehen- 
den Feldern oder das eigentliche Felder-Lisenen- 
Schema hatte es sich ursprünglich aus der Nachah- 
mung von Marmorplatten entwickelt421. Durch 
Einfügung von anderen Dekorationselementen wie 
Bordüren oder Kandelabern verlor es seinen archi- 

420 Thomas 1993, 168f. 
421 Zur Entstehung der Feldermalerei zuletzt Gogräfe 1999a, 29ff. 
422 Vgl. lediglich eine Dekoration von Insula 34 (Kat. 9.1), hier 

S. 207 Abb. 170 b. 

139 Rekonstruktion eines Panthers - M 1 : 3. 

tektonischen Charakter. Das auch in den nord- 
westlichen Provinzen übernommene Dekorations- 
schema entwickelte hier außerordentliche Beliebt- 
heit und war in der CUT ebenfalls sehr geläufig. 

Auch die Farbgebung von roten Feldern auf 
schwarzem Hintergrund ist allgemeiner Standard 
und in Xanten häufig zu finden. Daß die roten Fel- 
der von dem schwarzen Hintergrund nur durch 
schmale, weiße Striche getrennt wurden, ist für die 

423 z.B. Adler-Giganten-Wand von Insula 19 (Kat. 5.2), hier 
S. 124ff. 

424 z. B.: Barbet/Dugast 1986, 8f. mit Abb. 3 (Ribemont-sur- 
Ancre); Thomas 1995, 250 (Augsburg, Pettenkoferstraße B); 

136 Fragmente eines Löwen (Kat. 7.28). 137 Rekonstruktion eines Löwen - M 1 : 3. 
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140 Fragment eines Panthers (Kat. 7.28). 

142 Fragmente von zwei (?) Panthern (Kat. 7.28). 

CUT eher ungewöhnlich422, da die Felder üblicher- 
weise durch breitere, hellgrüne Streifen gerahmt 
wurden423. An anderen Orten der Nordwestpro- 
vinzen finden sich jedoch hinreichend Vergleichs- 
beispiele, die alle in das 1. Jh. n. Chr., meist in die 
zweite Hälfte, datieren424. 

Pflanzenbüschel im Sockelbereich gehören zu 
den üblichen Dekorationen, die aus dem italischen 
Bereich in den Provinzen übernommen wurden. 

Römische Fresken aus dem Kanton Freiburg. Ausstellung im 
Museum für Kunst und Geschichte, Freiburg (Fribourg 1996) 
67 (Vuadens, Le Briez); A.F.P.M.A. 1988, 104; 103 (Aix-en- 
Provence). 

141 Rekonstruktion eines Panthers-Ml: 3. 

143 Rekonstruktion eines Panthers-Kl 1:3. 

Gräser auf einer Standlinie, wie sie auf der Wand 
von der Capitolsinsula Vorkommen, finden ihren 
nächsten Vergleich an der Adler-Giganten-Wand, 
allerdings finden sich dort Tierszenen neben den 
Gräsern und Büschen. Auch in der Sockelzone ei- 
ner Wand aus Mercin-et-Vaux, die um 70 n. Chr. 
datiert wird, finden sich Pflanzen auf einer Standli- 
nie in Kombination mit Tierszenen425. Dort, wo 
nur eine vegetabile Dekoration ohne Tierszenen 

425 Peinture Picardie/Normandie 1982, 52. 
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144 Kopf- und Schwanzfragment von 
einem Panther (?) (Kat. 7.28). 

wiedergegeben ist, wird üblicherweise auf die 
Standleiste verzichtet, und die Pflanzen erwachsen 
direkt dem unteren Rand des Sockelfeldes426. Le- 
diglich eine flavische Dekoration aus Soissons zeigt 
ebenfalls im Sockelbereich eine Standleiste mit 
Pflanzenbüscheln427. 

Auch die achtförmig geschlungenen Blattranken 
auf den Zwischenstreifen finden Vergleiche. Vom 
Aufbau gut vergleichbar sind die Ranken von der 
Adler-Giganten-Wand (Insula 19): bei diesen erin- 
nert ein durchgängiger, mittlerer Stengel noch dar- 
an, daß sich das Motiv von Ranken herleitet, die 
sich um einen Kandelaber winden428. Bei den Ran- 
ken von Insula 26 deuten nur noch die aufragenden 
Stengel mit Blüten bzw. Knospen darauf hin, sie 
sind aber nicht mehr durchgängig. Anders als bei 
der Wand von Insula 19 und einer flavischen Deko- 
ration aus Galmiz werden die Blattranken nicht aus 
kleinen, rundlichen, grünen Blättern mit weißen 
Glanzpunkten gebildet, sondern aus länglichen, in 
verschiedenen Rotbrauntönen abgestuften Blät- 

tern429. Diese erinnern eher an die Ranken, die in der 
mittleren Lisene der Adler-Giganten-Wand von ei- 
nem Kandelaber abgehen und in Füllhörnern enden, 
auf denen Tiere und Menschen stehen. Auch die fei- 
nen, weißen, gebogenen Linien, die sich über die 
Ranken legen und diesen den Eindruck von Plastizi- 
tät geben, finden sich an der Wand von Insula 26. 

Die Darstellung von Raubtieren gehört zu den 
beliebten Motiven in der Wandmalerei der Provin- 
zen430. Üblicherweise tauchen sie im Zusammen- 
hang mit der Darstellung von Arenaszenen wie 
Gladiatorenkämpfen und Tierhatzen auf. Sie sind 
dann entweder im Sockel oder über den Feldern 
angebracht431. Im vorliegenden Fall sind sie jedoch 
wahrscheinlich nicht in einen szenischen Zusam- 
menhang eingebunden, sondern als rein dekorati- 
ves Element zu verstehen432. 

Die Funktion von ,Akroterfiguren' wird übli- 
cherweise von Fabelwesen übernommen, aber auch 
Panther sind in dieser Stellung bekannt433. 

Das Motiv der den obersten Kandelaber bekrö- 
nenden Götterfigur ist in der Kölner Malerei sehr 
beliebt434. Auch wenn bei der vorgestellten Wand 
nicht vollkommen sicher ist, daß die Figur auf ei- 
nem Kandelaber stand, so doch zumindest, daß sie 
den obersten Teil eines Zwischenstreifens bilde- 
te435. Möglich wäre auch die Anbringung auf einer 
Ädikula wie in Saint-Martin-Longueau, doch feh- 
len Vergleiche im näheren Umfeld, so daß diese 
Möglichkeit eher als unwahrscheinlich auszu- 
schließen ist436. Diese und die Xantener Mars-Dar- 
stellung verbindet allerdings der stark statuarische 
Charakter. Während die Götterfiguren in Köln 
ebenso wie andere Kandelaberfiguren aus Frank- 
furt-Heddernheim oder Mainz wie agierende Ge- 
stalten wirken, scheint mit dem Xantener Mars 
eher eine Statue gemeint zu sein437. Dieser Eindruck 
ergibt sich daraus, daß der Helm in denselben 

426 z. B. Drack 1986, Taf. 4 (Aventicum, Insula 18, Nebenraum). 
427 Thomas 1995,259. 
422 Vgl. z. B. Thomas 1995, 142 Abb. 87 (Pompeji, Haus des Lo- 

reius Tiburtinus/Octavius Quartio, II 2,2 [f]). 
429 Siehe hier S. 124ff. (Insula 19); Römische Fresken aus dem 

Kanton Freiburg (Fribourg 1996) 45 (Villa rustica im sog. 
Gassenfeld, Galmiz). 

430 Gogräfe 1999a, 141f. 
431 Löwen im Sockel: A.F.P.M.A. 1988, 59-61 (Soissons, Rue 

Deviolaine); Peinture Picardie/Normandie 1982, 105 (Vieil- 
Evreux). 

432 Akroterartig angebrachte Löwen: Gogräfe 1999a, 124 
(Mainz, canabae im Bereich der Universitätsklinik). 

433 Meereswesen: hier S. 124ff. (CUT, Insula 19, Adler-Giganten- 
Wand); Greife: A.F.P.M.A. 1988, 42f. (Amiens, rue des Corde- 

liers); Panther: A.F.P.M.A. 1988, 5 mit Abb. 23 (Saint-Martin- 
Longueau). 

434 Köln, Domviertel, Insula H/l, Raum 1434: Thomas 1993, 
177ff.; ein Fragment vom Neumarkt mit der Darstellung eines 
Jupiter, wobei die Zuordnung zu einem Kandelaber aber so 
hypothetisch wie in Xanten ist: ebd. 319f.; vgl. allgemein zu 
Figuren als Kandelaberbekrönungen: Monier/Groetem- 
bril 1995, 253ff. 

435 Vgl. das Fragment einer männlichen Figur auf einem Zwi- 
schenstreifen von einer Wand auf Insula 19, Suchloch 1 (Kat. 
5.29), hier S. 148f.; 153. 

436 A.F.P.M.A. 1988, 57 mit Abb. 25. 
437 Frankfurt-Heddernheim, Hirtenwand: Gogräfe 1999a, 72; 

Mainz, canabae des Legionslagers: ebd. 73. 
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,Hautfarben“ gemalt ist wie Gesicht und Körper, 
während bei den anderen Figuren Details wie Klei- 
dung oder Accessoires in anderen Farben wieder- 
gegeben werden. 

Insgesamt lassen sich also für die einzelnen Ele- 
mente der Wand ebenso wie für Details Vergleiche 
finden. Die einzelnen Elemente scheinen dabei frei 
kombinierbar zu sein. So ist ein inhaltlicher Bezug 
etwa zwischen der Marsstatue und den Raubtieren 
nicht herzustellen. Sie sind als rein ornamentale Ele- 
mente in die Gesamtkomposition aufgenommen. 

Eine stilistische Einordnung der Dekoration ist 
bei dem stark begrenzten Material schwierig 
durchzuführen. Lediglich die figürlichen Malereien 
können hier eventuell einen Anhaltspunkt geben. 

Die Einzelheiten im Gesicht des Mars sind mit 
wenigen dunkleren Konturstrichen wiedergege- 
ben, auf grelle Glanzlichter wurde verzichtet. Nur 
wenige Einzelheiten wie die Wangenklappe und 
das Innere der Augen sind in einem helleren Farb- 
ton angegeben. Der Künstler erreichte so mit weni- 
gen Schraffuren einer lasierenden Malweise in nur 
drei Farbabstufungen eine Plastizität, die auf Ent- 
fernung überzeugende Wirkung hatte. In der Art 
der Ausführung ist die Darstellung damit der des 
Dionysos auf der Wand aus dem Kölner Domvier- 
tel vergleichbar438. Diese Wand wird anhand von 
stilistischen Kriterien in neronische bis frühflavi- 
sche Zeit datiert439. R. Thomas postuliert dafür die 
Beteiligung von mindestens drei Künstlern, deren 
unterschiedliche Malweisen einen stilistischen 
Umbruch widerspiegeln440. 

R. Gogräfe sieht unterschiedliche Malweisen 
hingegen eher als abhängig von Größe und Art des 
dargestellten Objektes441. So läßt sich die Malweise 
kaum als Datierungskriterium heranziehen, zumal 
für die flavische Zeit das Nebeneinander verschie- 
dener Stilrichtungen nachgewiesen ist. 

Die genannten Vergleiche für Aufbau und De- 
tails der Wand sind fast sämtlich in die 2. Hälfte des 
1. Jhs., genauer meist in flavische Zeit zu datieren. 
Es bleibt zu bedenken, daß zu wenige Teile erhal- 
ten sind, um den richtigen Eindruck von der De- 
korfülle und Gesamtwirkung der Dekoration zu 

438 Thomas 1993, Taf. I. 
439 Ebd. 194. 
440 Ebd. 1891. 
441 Gogräfe 1999a, 73; vgl. Anm. 386. 
442 Sollte die weitere Auswertung der Grabungsbefunde ergeben, 

daß die Streifenhäuser mit Steinfundamenten in der Nordost- 
ecke der Capitols insula ebenso wie die in der Südostecke in 

bekommen. Wenn auch die Rekonstruktion in gro- 
ben Zügen möglich ist, da hier übliche Schemata 
verwendet werden, gibt sie doch keinen endgülti- 
gen Eindruck vom Gesamtcharaktcr der Wand. Die 
Zwischenstreifen, der Sockel und die Zone unter 
den Feldern lassen noch viel Raum für weitere De- 
korationen, von denen vielleicht bei späteren Aus- 
grabungen noch Teile gefunden werden. Dennoch 
kann der durch den Grabungsbefund vorgegebene 
zeitliche Rahmen sicher auf das letzte Viertel des 
1. Jhs. n. Chr. bzw. die Zeit um 100 n. Chr. einge- 
grenzt werden442. 

Insgesamt war die Wand von der Anlage und 
Ausführung her relativ qualitätvoll, aber nicht 
höchster Standard wie z. B. die Adler-Giganten- 
Wand. Einzelheiten wie Raubtierkopf und Löwen 
wirken etwas ungeschickt und schnell gemacht, er- 
reichten aber auf die Entfernung, aus der sie gese- 
hen wurden, überzeugende Wirkung. 

Die übrigen Wandmalereifragmente aus der 
Nordostecke der Capitolsinsula (Kat. 7.29-7.47) 
kommen aus den gestörten, oberen Schichten und 
können keinem Gebäude zugeordnet werden. Es 
finden sich wiederum Reste von Streifen- und Fel- 
derdekorationen, bisweilen sind auch schwer er- 
kennbare Fragmente von figürlichen oder vegetabi- 
len Dekorationen darunter. Vorherrschend sind 
rote und gelbe Dekorationen, daneben gibt es aber 
auch hellgrüne und hellblaue. Durch seine frische 
Farbigkeit fällt ein Fragment heraus, das den Rest 
einer polychromen Streifenmalerei trägt. (Kat. 
7.41; Abb. 150). 

7.2.3 Nördliche Randbebauung 

Die Funde von der nördlichen Randbebauung ge- 
hören fast alle vom Mörtel her zusammen und zei- 
gen Reste von Streifen auf weißem Untergrund 
(Kat. 7.48). Weiter gibt es Fragmente von Spritz- 
sockel, Marmorierung und Streifendekorationen 
(Kat. 7.49-7.52)443. Einem Gebäude können diese 
Funde nicht zugeordnet werden. 

die Zeit um 100 bzw. die ersten Jahre des 2. Jhs. n. Chr. zu 
datieren sind (vgl. Anm. 386), muß auch für die vorgestellte 
Wand dieser zeitliche Ansatz gelten. 

443 Die Funde der Gruppen 7.49 bis 7.52 kommen aus einer Ki- 
ste, die mit 38194-38404 beschriftet war. Genauer ist die Fund- 
nummer nicht mehr feststellbar. 
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7.2.4 Südliche Randbebauung 

Alle vier Fundkomplexe aus dem Bereich der südli- 
chen Randbebauung scheinen zusammenzugehö- 
ren, da sich eine Dekorationsgruppe (Kat. 7.53) aus 
Fragmenten aller Nummern zusammensetzt. Es 
handelt sich dabei um Reste eines roten Feldes. 
Drei Fragmente zeigen gelbe Bemalung auf dem 
roten Untergrund, die möglicherweise von einem 
Kymation stammen (Abb. 154). Weiter fanden sich 
Überreste von figürlicher oder vegetabiler Bema- 
lung und von einer Marmorimitation. Doch leider 
lassen sich auch hier die Wandmalereifunde nicht 
mit Gebäudestrukturen in Verbindung bringen. 

7.2.5 Südwestecke 

Aus der Südwestecke von Insula 26 stammen einige 
Fragmente, die zwei Malschichten aufweisen (Kat. 
7.58) . Von der unteren ist noch der Ansatz eines 
braunroten Streifens auf weißem Grund erkennbar. 
Offensichtlich wies diese Schicht zu einem be- 
stimmten Zeitpunkt Schäden auf, denn als für die 
zweite Bemalung eine weitere Mörtelschicht aufge- 
tragen wurde, war die alte Oberfläche nicht mehr 
überall erhalten. Auf der so erneuerten Wand wur- 
de eine Felderdekoration, wohl mit roten Feldern 
und schwarzen Zwischenstreifen, aufgetragen. 

Von einer weiteren Felderdekoration, ebenfalls 
mit roten Feldern und schwarzen Zwischenstrei- 
fen, sind insgesamt 13 Fragmente erhalten (Kat. 
7.59) . 

7.3 Katalog444 

Tempel 

7.1 
Gebogener, braunroter Strich (0,3 cm) auf weißem Un- 
tergrund 
Besonderheiten: Oberfläche nicht gut geglättet 
Putzaufbau: 
a) keine Ks 
b) mittelgrober, weißer Mörtel mit FMGS und FK, orgM 
(1,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 35 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 89/01 D 27797 

444 In diesem Katalog sind bei den Beschreibungen der Farben 
immer die Bezeichnungen nach dem Michel-Farbenführer 
(vgl. hier S. 279) angeführt. Nur dort, wo diese vom subjekti- 

7.2 (Abb. 117) 
Reste von figürlicher (?) Bemalung auf hellgraugrünem 
und hellgrauem Grund: Bemalung in Dunkelbraunrot 
mit aufhellenden Flecken in Hellbraunrot 
Putzaufbau: 
a) wKs mit FS 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMS (0,4 cm) 
c) dichter, weißer, leicht bräunlicher Mörtel mit FM und 
wenig GS, orgM, darunter wohl noch weitere Mörtel- 
schicht 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 3; 30 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 89/01 27781 

Südost-Ecke 

7.3 
Rot-gelbe Felder- oder Streifendekoration: dunkelrot 
(mind. 2,4 cm), weißer Streifen (0,2 cm), dunkelchrom- 
gelb (mind. 1,5 cm), das Rot war wohl gegen eine Wand- 
ecke gestrichen, da die Oberfläche hier uneben ist 
Besonderheiten: Bemalung stark abgestoßen 
Putzaufbau: 
a) rKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (2,2 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 25 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/16 38621, 37585 

7.4 
Einfarbig weiß 
Putzaufbau: 
a) keine Ks 
b) dichter weißer, leicht gelblicher Mörtel mit F, M und 
wenig GS (1,6 - 2,6 cm) 
c) an einem Fragment noch Reste von hellrosa Mörtel 
mit FK und Zs 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 27; 518 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/16 38618, 38650; 94/21 37897 

7.5 
Roter Strich auf oranger Fläche: dunkelorangegelb 
(mind. 1,9 cm), rotbrauner Strich ( 0,3 cm), dunkeloran- 
gegelb (mind. 9,6 cm) 
Besonderheiten: Ansätze von Eindrücken auf RS zu er- 
kennen 
Putzaufbau: 
a) rKs 
b) dichter, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit F, viel M 
und wenig GS, orgM (2,2 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 5; 130 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/16 37666 

7.6 (Abb. 145) 
Weißgrundige Streifendekoration: weiß (0,7 cm), weiß- 
gelbbraun (1,1 cm), hellgelbbraun (0,7 cm), dunkelgelb- 
braun (0,8 cm), weiß (1,1 cm), schwarz (0,2 cm), weiß 

ven Farbempfinden abweichen, sind einfache Farbbezeich- 
nungen in Klammern angegeben. 
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Putzaufbau: 
a) dünne wKs 
b) relativ dicke, rosa Ks 
c) weißer, leicht poröser Mörtel mit F, viel MGS (2,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 25 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/16 37464 

145 Fundnr. 37464 (Kat. 7.6) - M 1 : 2. 

7.7 (Abb. 118-120; 208) 
Sockelfragmente und Übergang vom Sockel zur Wand- 
zone: die vermutlich zum Sockel gehörenden Fragmente 
waren einfarbig rotbraun bemalt, ein Fragment zeigt den 
Übergang vom Sockel zur oberen Wandzone: braunrot 
(7,3 cm), weißer Strich (ca. 0,7 cm), schwarz (mind. 1,5 
cm) [9 Fragmente Sockel, 1 Fragment Übergang, 4 Frag- 
mente Wand] 
Besonderheiten: Oberfläche leicht versintert; rechteckige 
Eintiefungen von Latten in der RS 
Putzaufbau: 
- bei den rein roten Fragmenten: 
a) keine Ks 
b) grober, fester, hellrosa Mörtel mit wenig F und MS 
und grZs, KE (1,0-1,5 cm) 
c) grober, fester, rosa Mörtel mit FMS und grZs, z. T. 
größere Ziegelbruchstücke (bis 4,4 cm), KE (1,3 cm) 
d) wie b (0,7 cm) 
e) wie c (0,6-1,1 cm) 
f) dichter, weißer Mörtel mit FMGS, sehr vereinzelt F 
und MK (bis zu 1,8 cm) 
- bei dem dekorierten Stück: 
a) keine Ks 
b) dichter, rosa Mörtel mit wenig FMS, fZs, einzelnen 
KE (bis zu 0,9 cm) 
c) dichter, weißer Mörtel mit wenig FMS, viel mittelgro- 
bem Zs (bis zu 0,9 cm) 
d) dichter, feiner, hellrosa Mörtel mit wenig FMS, fZs, 
kleinen KE (0,9 cm) 
e) feiner, dichter, weißer Mörtel mit viel FMS und wenig 
GS, vereinzelt kleinen KE (1,1 cm) 
in dem Teil, wo die rosa Mörtelschichten auslaufen, ist 
statt dessen eine zweite weiße Mörtelschicht wie e aufge- 
tragen (bis zu 0,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 14; ca. 1050 cm2, 
Länge 92 cm 
Schnitt- und Fundnr.: 94/16 37453 

7.8 
Einfarbig rot bzw. einfarbig weiß 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) fester, weißer Mörtel mit viel FMGS (bis 6,0 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 90 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/16 37470, 37472 

7.9 
Einfarbig schwarz 
Besonderheiten: Oberfläche leicht abgestoßen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit FMGS 
und FK (2,8 - 3,2 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 10; 145 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/10 38057; 95/12 39182 

7.10 
Schwarz mit einem weißen Streifen: schwarz (mind. 9 cm), 
weißer Streifen darüber (0,6 cm) 
Putzaufbau: wie 7.7 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 5; 80 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/10 38058; 95/12 38330 

7.11 
Schwarzer Strich (0,3 cm) auf weißem Grund 
Putzaufbau: 
a) kaum wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 6 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/10 38632 

7.12 
Übergang von Weiß zu Rot: weiß (mind. 4 cm), rot (mind. 
2 cm) 
Putzaufbau: wie 7.7 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 26 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/12 38330 

7.13 
Einfarbig rot 
Besonderheiten: Rillen auf RS, Reste einer Lehmwand 
Putzaufbau: 
a) keine Ks 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (1,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 8; 164 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/12 38330, 39517, 39818 

7.14 
Einfarbig weiß 
Besonderheiten: Oberfläche nicht gut geglättet 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMS (1,1 cm) 
c) dichter, rosa Mörtel mit FMS, KE (mind. 1,2 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 5; 75 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/10 38058; 95/12 39517 
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7.15 
Einfache Streifendekoration auf weißem Grund: weiß 
(mind. 1,0 cm), hellrotbraun (0,7 cm), mittelrotbraun 
(0,5 cm), weiß (1,7 cm), schwarz (0,5 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (bis 1,5 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 20 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: Steg zwischen 95/10 und 95/12 
38668 

7.16 
Weiß (Außenwand?) 
Besonderheiten: Oberfläche nicht gut geglättet 
Putzaufbau: 
a) kaum Ks 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS, orgM (bis 6,4 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 4; 140 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/12 38330 

7.17 
Rot mit gelber Bemalung: gut geglättetes Rot (wohl ein 
Feld) mit einem dunkelorangegelben Strich und weitere 
Bemalung in Dunkelorangegelb, Dekoration nicht mehr 
erkennbar 
Besonderheiten: Oberfläche nicht gut geglättet 
Putzaufbau: 
a) keine Ks 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (bis 2,4 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 7; 90 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/16 37459 

7.18 
Einfarbig hellgrün 
Besonderheiten: Oberfläche nicht gut geglättet, wohl 
oberer Wandabschluß 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (bis 2,4 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 9 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/16 37459 

7.19 
Schwarz (mind. 3,5 cm), weißer Strich (0,4 cm), rotbraun 
(mind. 2,1 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit F, viel M 
und GS (2,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 18 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/17 37404 

7.20 
Einfarbig weiß 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit F, viel M 
und GS (1,1 cm) 
c) leicht poröser, roter Mörtel mit M und GS und Zs 

Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 4; 70 cm2 

Schnitt- und Fundnummer: 94/17 37404 

7.21 
Einfarbig rotbraun 
Besonderheiten: stark abgestoßen und verwaschen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) grober, fester, weißer Mörtel mit FMGS und FK (bis 
zu 3,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 6; 200 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/22 37463, 37627 

7.22 
Rotbraun über Hellgrün gemalt 
Besonderheiten: Oberfläche stark abgestoßen 
Putzaufbau: 
a) kaum wKs 
b) grober, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit FMGS, 
orgM 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 35 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/22 37463 

7.23 
Einfarbig schwarz 
Besonderheiten: Oberfläche stark abgestoßen 
Putzaufbau: 
a) kaum wKs 
b) weißer, leicht gelblicher Mörtel mit FMGS (bis zu 
2,3 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 20 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/21 37898 

7.24 
Weißgrundig mit Bemalung in Mittel- und Dunkel- 
chromgelb 
Putzaufbau: 
a) keine Ks 
b) weißer, leicht rosa Mörtel mit FM und wenig GS und 
vereinzelt Zs 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 24 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 97/11 40429 

7.25 
Weißgrundig, einmal mit Ansatz von Rotbraun (mind. 
0,6 cm), einmal mit einem dunkelgrauen Strich (0,5 cm) 
auf Weiß 
Besonderheiten: Oberfläche nicht gut geglättet, stark ab- 
gestoßen 
Putzaufbau: 
a) sehr dünne wKs 
b) dichter, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit FM und 
wenig GS (1,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 26 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 94/16 38618 

7.26 
Weiß getüncht mit Ansätzen von roter Malerei in der 
Ecke (wohl von einer rot gefaßten Ecke); Boden oder 
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Außenputz; keine eigentliche Feinputzschicht mit Bema- 
lung, sondern nur dünne Kalktünche 
Besonderheiten: Innenecke (ca. 130°) 
Putzaufbau: 
a) dünne wKs 
b) poröser, rosa Mörtel mit FMGS, vereinzelt FK, viel Zs 
und Zm, KE (2,1 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 3; 56 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/12 39168 

7.27 
Einfache Streifendekoration: ein Fragment: weiß (mind. 
0,2 cm), rot (mind. 1,0 cm); ein Fragment: braunrot 
(mind. 1,1 cm); schwarzer Strich (0,7 cm), mittelorange 
(mind. 0,2 cm); vier Fragmente: weiß 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS, vereinzelt FK (bis 
zu 1,1 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 6; 9 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/12 39176 

Nordost-Ecke 

7.28 (Abb. 121-144) 
Felderdekoration mit roten Feldern und schwarzen Zwi- 
schenstreifen mit figürlicher und vegetabiler Dekoration 
(genauere Beschreibung im laufenden Text) - erhaltene 
Fragmente: 
- rosafarbener Sockel (mind. 9 cm hoch): 12 Fragmente, 
179 cm2 

- weißer Sockel: 52 Fragmente, 905 cm2 

- weißer Sockel mit Übergang zu Grün: 3 Fragmente, 
56 cm2, 14 cm lang 
- schwarzer Streifen, durch weißen Strich von grünem 
Streifen getrennt: 28 Fragmente, 628 cm2, 92 cm lang 
- rote Felder: 318 Fragmente, 9630 cm2 

- rot-schwarz mit weißem Trennstrich (rotes Feld mit um- 
gebendem Schwarz): 47 Fragmente, 1178 cm2,201 cm lang 
- schwarzer Streifen über den roten Feldern (mit Tieren): 
11 Fragmente, 462 cm2, 40 cm lang 
- Rankenstreifen zwischen den Feldern: 39 Fragmente, 
1199 cm2, 96 cm hoch 
- grün, rot (mit weißem Trennstrich) als oberer Wandab- 
schluß: 11 Fragmente, 146 cm2, 30 cm lang 

- figürlich (Kopf und weitere, nicht mehr erkennbare 
Körperteile, darüber weißer Strich, grüner Streifen): 4 
Fragmente, 184 cm2, 5 cm lang 
- schwarz mit figürlich (unter Feldern?): 4 Fragmente, 
97 cm2 

- seitlicher Wandabschluß: schwarzer Streifen, grüner 
Streifen, rot, jeweils mit weißen Trennstrichen: 3 Frag- 
mente, 246 cm2, 24 cm lang 
- rechte, untere Ecke vom roten Feld, einmal mit Spirale, 
einmal ohne (mind. 7 cm Schwarz darunter und rechts 
daneben): 2 Fragmente, 96 cm2 (sehr stark abgestoßen) 
- schwarz (Streifen unter oder neben den roten Feldern): 
1 Fragment, 8 cm2 

- Grün als oberer oder seitlicher Wandabschluß: 7 Frag- 
mente, 70 cm2, 21 cm lang 
- dasselbe als oberer Wandabschluß (grüner Streifen 4 cm): 
1 Fragment, 14 cm2, 3 cm lang 
- roter Randstreifen: 6 Fragmente, 34 cm2, 5 cm lang 
- rot, weiß (Fensterumrahmung?): 2 Fragmente, 22 cm2, 
6 cm lang 
Bemerkungen: hinzu kommt ein Fragment in Rot (wie 
Randstreifen), das wegen seiner Breite (7 cm) eher von 
einer anderen Stelle (außen?) kommt; es gibt auch Hell- 
grün direkt in der Ecke (ohne Rot), ca. 4 cm breit 
Besonderheiten der Oberfläche: hellrötlichbraun (fleisch- 
farben) ist auf Schwarz besonders schlecht erhalten; 
die rosa Spritzzone ist etwas unregelmäßiger als die wei- 
ße, bei einem Fragment steht der Rand etwas vor 
Besonderheiten der Rückseite: Fischgrätabdrücke auf 
RS, teilweise Überreste einer Lehmwand 
Putzaufbau: 
a) dünne wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit F und MS (0,3 cm) 
c) weißer, leicht gräulicher, leicht bröseliger Mörtel mit 
FM und wenig GS (1,8 cm) 
d) weißgrauer, leicht poröser Mörtel mit FMGS, verein- 
zelt FK (1,0 cm) 
Gesamtdicke 3,2 cm 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 551; 15154 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/26 (westliche Erweiterung) 
39578, 39724 

7.29 (Abb. 146) 
Rotes Feld (?) mit schwarzem Rahmen (2,2-2,4 cm 
breit), dann hellgrün, teilweise leicht bläulich, darauf ve- 
getabile (?) Bemalung in Dunkelgrün und Braunrot 

146 au. b Fundnrn. 17629 und 23477 (Kat. 7.29)-KI 1:3. 



186 Brita Jansen 

Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit FMGS, 
orgM (2,5 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 66; 1708 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 78/22 B 17629, 17672; 78/22 B/C 
17650; 78/22 C 17679, 17682; 78/22 F 18624, 23469, 
23477,23628, 23649, 26150 

7.30 (Abb. 147) 
Rest eines roten Feldes mit gelbem Innenrahmen: einfar- 
big hellbraunrot bis lebhaftbraunrot; zwei Fragmente 
mit einem gelben (dunkelchromgelben) Streifen (0,4 cm) 
mit einem rechten Winkel (Ecke eines Innenrahmens) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) weißer, leicht bröseliger Mörtel mit FMGS, KE, orgM 
(4,3 cm) 
c) dichter, hellrosa Mörtel mit FMGS und vereinzelt Zs 
(1,0 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 17; 320 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/20 38876 

147 Fundnr. 38876 (Kat. 7.30)-Ml: 3. 
7.31 
Reste von Außenputz? 12 Fragmente rot (210 cm2); 2 
Fragmente weiß (20 cm2); ein Fragment Übergang von 
Rot zu Weiß (2 cm2) 
Putzaufbau: rote Fragmente: 
a) keine Ks 
b. dichter, mittelgrober, hellrosa Mörtel mit FMGS und 
FK, Zm und wenig fZs (1,5 - 1,7 cm), wohl noch weitere 
Mörtelschicht 
übrige Fragmente: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS und FK, orgM, ver- 
einzelt Zs (bis 2,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 15; 232 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 82/02 23507, 23519; 82/03 23501, 
23506, 23515,23516 
(direkt vor dem Eingang des Apsidenbaus, Bereich der 
Portikus) 

7.32 (Abb. 148) 
Flächige und streifige Bemalung in Braunrot und ver- 
schiedenen hellen Blau- und Grüntönen; drei Fragmente 
hellblaugrün, weißer Strich, hellgrünblau; 4 Fragmente 
Übergang von Braunrot zu Grautürkis; 1 Fragment 
Übergang von Hellgrün zu Braunrot. Die meisten der 
Fragmente sind deutlich gewölbt, die Übergänge zwi- 
schen den Farben sind schräg zur Streichrichtung, die 

148 Fundnr. 23481, 23603, 23639, 
23660, 25862 (Kat. 7.32). 

Dekoration bestand wahrscheinlich aus konzentrischen 
Kreisen in den angegebenen Farben 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (0,6-0,9 cm) 
c) dichter, rosa Mörtel mit FMGS, orgM (0,8-1,1 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 51; 979 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 78/22 B 17629, 17672; 78/22 C 
17682; 82/05 23603; 82/06 23481, 23639, 23660; Streu- 
fund 25862 

7.33 
Rotes Feld mit gelbem Innenrahmen 
Putzaufbau: 
a) keine Ks 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (mind. 1,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 20 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 78/22 Steg B/C 17635, 28150 

7.34 
Weißgrundig mit einem schwarzen Strich (0,3 cm), der 
schräg zur Grundstreichrichtung verläuft 
Putzaufbau: 
a) dünne wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FM und wenig GS (1,1 cm) 
c) dichter, rosa Mörtel mit FMS und fZs (0,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 20 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/26 39332 

7.35 
Schwarzer Streifen auf Weiß: weiß (2,5 cm), schwarz 
(4,9 cm), weiß (0,8 cm) 
Besonderheiten: sehr grob gemalt 
Putzaufbau: 
a) grobe wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS und vereinzelt Zs 
(2,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 42 cm2 

Schnitt- Fundnr.: 96/01 39725 
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7.36 (Abb. 149) 
Einfarbig blau bzw. Bemalung in Hellgrünlichblau, Hell- 
grautürkis und Hellblautürkis; ein Fragment von einer 
Ecke im stumpfen Winkel (150°), blaue Bemalung geht 
noch 0,3 cm über die Ecke hinaus, dann weiß (10 cm2); 
weiteres Eckfragment (11 cm2), ebenfalls im Winkel von 
150° ganz weiß 
Besonderheiten: Oberfläche teilweise versintert 
Putzaufbau: 
a) dünne wKs (0,3 cm) 
b) rosa, leicht poröser Mörtel mit PMS, fZs und Zm, ein- 
zelnen KE (1,5-2,0 cm) 
c) Ansätze einer weiteren Mörtelschicht: weißer, mittel- 
grober Mörtel mit FM und viel GS 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 27; 347 cm2 

Schnitt- und Fundnr: 95/26 39316, 39321, 39324, 39327, 
39330 

7.37 
Bemalung in Hellblaugrün 
Besonderheiten: Oberfläche teilweise versintert 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter weißer Mörtel mit FMGS (2,1-3,0 cm) 
c) dichter, rosa Mörtel mit FMGS (0,8 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 26; 315 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/26 39316, 39321, 39324, 39327 

7.38 
Einfarbig rot 
Besonderheiten: Oberfläche gut geglättet 
Putzaufbau: 4 Fragmente mit weißem Putz (mit FMGS 
und FK, 2 cm); 4 Fragmente mit rosa Putz (mit FMS und 
fZs, 0,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 8; 35 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/26 39332, 39333 

7.39 
Einfarbig weiß; 8 Fragmente mit Rot, davon 2 Fragmente 
von einer Raumecke, die Fragmente stammen also von 
einer weißen Wand mit einer rot gefaßten Ecke (rot 
mind. 6,2 cm) 
Besonderheiten: bei zwei Fragmenten bricht die Rück- 
seite senkrecht zur Oberfläche gerade ab, was auf eine 
ursprüngliche Lage in einer Raumecke deutet 
Putzaufbau: 
a) kaum wKs, nicht gut geglättet 
b) mittelgrober, leicht poröser, weißer Mörtel mit FMGS 
und FK (bis zu 2,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 24; 1170 cm2 

Schnitt- und Fundnr: 78/22 17319; 82/05 23478, 23603; 
82/06 23484, 23639, 23668; Streufund 25862 

7.40 
Weiße Ecke 
Besonderheiten: Ecke von ca. 110 ° 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter weißer Mörtel mit FMGS (1,1 cm) 

149 au. b Fundnr. 39316 (Kat. 7.36)- 
Zeichnung M 1 : 2. 

150 Fundnr. 39725 (Kat. 7.41)-Ml: 3. 

c) rosa Mörtel (1,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 20 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 82/05 23602 

7.41 (Abb. 150) 
Reste einer polychromen Streifenmalerei: mittelgelblich- 
orange (leicht rosa Hellgelb) [2,0 cm], hellbraunorange 
(rosa) [1,5 cm], dunkelgelborange (1,7 cm), dunkel- 
braunrot (1,7 cm), hellkobalt (blau) [ursprünglich 2,5 
cm]; dann folgte, jetzt fast abgestoßen, ein schwarzer 
Streifen (0,9 cm), dunkelgelborange (mind. 0,8 cm). Bei 
dem Dunkelgelborange handelte es sich wohl um ein 
Feld, da es als einzige Farbe a fresco gemalt und gut ge- 
glättet war; das Blau geht darüber hinweg 
Besonderheiten: Fragment stammt von einer Raumecke 
(oberer Wandabschluß) 
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Putzaufbau: 
a) rKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS, vereinzelt Zs und 
orgM (3,0 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 77 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 96/01 39725 

7.42 
Reste von gelber Bemalung 
Besonderheiten: Oberfläche stark abgestoßen 
Putzaufbau: 
a) rKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (0,8 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 12 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 82/03 23502 

7.43 
Dunkelorangegelb mit einem schräg zur Grundstreich- 
richtung verlaufenden, dunkelbraunroten Strich (0,3 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (1,1-1,9 cm) 
c) dichter, rosa Mörtel mit FMGS, vereinzelt Zs (1,1-1,3 
cm) 
d) dichter, hellrosa Mörtel mit FMGS und vereinzelt Zs 
(1,0 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 12 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/20 38876 

7.44 
Weiß (mind. 7,1 cm) mit dem Ansatz eines dunkelbraun- 
roten Feldes oder Streifens (1,1 cm) 
Putzaufbau: wie 7.43, vom Mörtel zusammengehörig 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 40 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/20 38876 

7.45 (Abb. 151) 
Zwei Malschichten: untere Malschicht: einfarbig weiß, 
soweit erkennbar; obere Malschicht: Reste einer Felder- 
dekoration: schwarz (8,9 cm), weißer Strich (0,2 cm), 
hellgrüner Streifen (2,9 cm), weißer Strich (0,2 cm), 
braunrot (mind. 7 cm) 
Besonderheiten: Oberfläche stark abgestoßen 
Putzaufbau: 
a) kaum wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (0,7-1,0 cm), Ober- 
fläche leicht gewölbt (nur bei dieser Schicht!) 
c) erste Malschicht: wKs 
d) dichter, weißer Mörtel mit FMGS und orgM (3,1 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 306 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 82/05 23674 

7.46 
Kleine Fragmente mit Bemalung in Braunrot, Hellgrün und 
Schwarz, verschiedenen Dekorationssystemen zugehörig 
Putzaufbau: unterschiedliche Mörtelzusammensetzung 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 60; ca. 1300 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 78/22 17335, 17633; 78/22 A 
17322, 17631; 78/22 A und B 17678; 78/22 Steg B/C 

151 Fundnr. 23674 (Kat. 7.45) - M 1 : 3. 

17635; 78/22 C 17632, 18605; 78/22 D 17638, 17677, 
18602, 23697; 78/22 F 23628; 89/05 28150 

7.47 
Rotes Feld, ein Fragment mit einem gelben Strich (0,3 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs, gut geglättet 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 13; 183 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 78/22 Steg B/C 17635, 17650; 78/ 
22 C 17682; Streufund 25862 

Nördliche Randbebauung 

7.48 
Verschiedene, vom Mörtel zusammengehörige Fragmen- 
te: 16 Fragmente (303 cm2) einfarbig weiß; 4 Fragmente 
(42 cm2) weiß mit einem 0,7 cm breiten, rotbraunen Strei- 
fen; 1 Fragment (50 cm2) weiß mit 0,5 cm breitem, grau- 
em Streifen; 1 Fragment (6 cm2) weiß neben dunkelrot- 
braun; 6 Fragmente (26 cm2) dunkelrotbraun; 1 Frag- 
ment (15 cm2) weiß mit einem gebogenen, rotbraunen 
Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit F und MS (1,7-2,3 cm) 
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c) feiner, hellrosa Mörtel mit fZs (0,6-1,7 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 29; 442 cm2 

Schnitt- und Fundnr: 95/07 37923, 37924, 38144, 38199; 
95/13 38340; 95/19 38852, 38856 

7.49 (Abb. 152) 
Übergang von einem Spritzsockel zur oberen Wandzone: 
hellbraunrot (rosa) mit kleinen, schwarzen Spritzern, 
weißer Streifen (0,8 cm), schwarz (mind. 1,5 cm ); der 
weiße Streifen ist über das Schwarz und Rosa gemalt und 
stark abgestoßen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit F und MS (1,7 cm), wohl 
noch weitere Mörtelschicht 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 18 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/07 38194-38404 (Nummer 
nicht mehr feststellbar) 

152 Fundnrn. 38194-38404 (Kat. 7.49)-Kl 1:2. 

7.50 
Marmorierung: dunkelorangegelb mit rotbrauner Bema- 
lung, an einem Fragment noch Ansatz eines schräg zur 
Grundstreichrichtung verlaufenden Streifens 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FM und wenig GS (1,5 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 4; 18 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/07 38194-38404 (Nummer 
nicht mehr feststellbar) 

7.51 (Abb. 153) 
Streifendekoration: 1 Fragment: dunkelbraunrot (mind. 
1,4 cm), dunkelgelbocker Streifen (0,6 cm), dunkeloran- 
gegelb (1,5 cm), weiß (mind. 0,6 cm); 1 Fragment: dun- 
kelorangegelb (mind. 0,5 cm), rotbraun (1,2 cm), weiß 
(0,8 cm), dunkelorangegelb (mind. 0,3 cm) 

Abb. 153 a u. b Fundnr. 38194-38404 (Kat. 7.51) - M 1 : 2. 

Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit F und MS (1,5 cm) 
c) feiner, hellrosa Mörtel mit fZs (0,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 26 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/07 38194-38404 (Nummer 
nicht mehr feststellbar) 

7.52 
Weiß (mind. 2,5 cm) neben Schwarz (mind. 2,5 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMS (2,3 cm) 
Rückseite glatt 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 2; 13 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/07 38194-38404 (Nummer 
nicht mehr feststellbar) 

Südliche Randbebauung 

7.53 (Abb. 154) 
Rote Felder mit gelbem Rahmen (?): viel einfarbig rot- 
braun, drei Fragmente mit gelber Bemalung (gerade Li- 
nie mit zwei senkrecht davon abgehenden Strichen bzw. 
gerade Linie mit einem senkrecht abgehenden Strich und 
daneben liegenden Flecken), wohl von einer einfachen 
Rahmengliederung oder einem Eierstab (?); zwei Frag- 
mente mit dem Ansatz von einem mehrfarbigen Streifen: 
rot (mind. 2,1 cm), weiß (1,2 cm), dunkeichromgelb (0,8 
cm), dunkelviolettbraun (mind. 0,4 cm) 
Besonderheiten: Oberfläche stark abgestoßen, Farben 
a secco auf Rot; RS leicht uneben 
Putzaufbau: 
a) rKs (leicht gelblich) 
b) leicht bröseliger, weißer, leicht gräulicher Mörtel mit 
FMGS (bis 3,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 40; 930 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/13 38338, 38339, 38343, 38393 

7.54 
Hellblaugrün mit figürlicher Bemalung (?) in Chromgelb 
und Rotbraun 
Putzaufbau: 
a) rKs (leicht gelblich) 
b) leicht bröseliger, weißer, leicht gräulicher Mörtel mit 
FMGS (bis 3,6 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 30 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/13 38339 

154 Fundnr. 38343 (Kat. 7.53) - M 1 : 2. 
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7.55 
Figürliche oder vegetabile Bemalung in verschiedenen 
Grün- und Blautönen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) weißer Mörtel mit FM und wenig GS (bis zu 2,9 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 10; 125 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/13 38338, 38339, 38343, 38393 

7.56 
Figürliche oder vegetabile Bemalung in Hellbraunrot 
(Rosa), Braunrot (Rot) und Dunkelbraunrot (Lila) auf 
weißem Grund 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) weißer Mörtel mit FM und wenig GS (bis zu 2,7 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 10; 152 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/13 38338, 38343, 38393 

1.Malschicht 

155 Fundnr. 32533 (Kat. 7.58)-Ml: 2. 

7.57 
Reste einer Marmorierung: rotbraune, geschwungene 
Striche auf lebhaftchromgelbem Untergrund 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FM und wenig GS (1,1 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 1; 10 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 95/13 38338 

Südwest-Ecke 

7.58 (Abb. 155) 
Zwei Bemalungsschichten: unten: weiß, Ansatz eines 
rotbraunen Streifens erkennbar; oben: schwarz (mind. 
2,7 cm), weißer Streifen (0,8 cm), dunkelorangerot 
(mind. 1,7 cm); beim Rot ist die Oberfläche sehr uneben, 
es handelt sich wahrscheinlich um eine Raumecke, zumal 
hier die obere Mörtelschicht ausläuft 
Besonderheiten: die Feinputzschicht der ersten Bema- 
lung war nicht überall erhalten, als die zweite Mörtel- 
schicht aufgetragen wurde; Fischgrätabdrücke auf RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) weißer, leicht gräulicher Mörtel mit FM und wenig GS 
(0,2-1,6 cm) 
c) erste Bemalungsschicht 
d) dicke wKs 
e) feiner, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit Fund MS, 
orgM (1,5 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 11; 100 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 92/01 32533 

7.59 (Abb. 156) 
Felderdekoration: rote Felder mit schwarzen Zwischen- 
streifen, getrennt von einem weiß begrenzten, grünen 
Streifen: dunkelorangerot (erhalten 5 cm), weißer Strich 
(0,7 cm), hellgrüner Streifen (3,9 cm), weißer Strich (0,7 
cm), schwarz (erhalten 2,7 cm) 
Besonderheiten: Fischgrätabdrücke auf RS 

a 

Abb. 156 au. b Fundnr. 32533 (Kat. 7.59) - 
Zeichnung M I : 2. 
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Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, weißer, leicht gelblicher Mörtel mit F und MS 
(1,9-2,3 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 13; 250 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 92/01 32533 

7.60 
Einfarbig rotbraun 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) dichter, weißer Mörtel mit FMGS (2,2 cm) 
Anzahl und Oberfläche der Fragmente: 6; 120 cm2 

Schnitt- und Fundnr.: 92/01 32719, 32588 

Sonstiges 

7.61 
Fragmente, die wegen ihrer geringen Größe, ihres Erhal- 
tungszustandes oder ihrer mangelnden Aussagekraft 
nicht aus den Fundkisten herausgenommen und geson- 
dert aufgenommen wurden, werden hier nach Schnitt- 
und Fundnummern sortiert aufgeführt: 
78/22 23695: 1 Fragment einfarbig weiß, weißer Mörtel, 
30 cm2 

82/09 23710: 1 Fragment Übergang von rot (1,5 cm) zu 
weiß (1,5 cm), weißer Mörtel, 6 cm2 

89/01 27751: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 2 cm2 

89/01 27754: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 20 cm2 

89/01 27766: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 20 cm2 

89/01 27771: 2 Fragmente rot, weißer Mörtel, 20 cm2 

89/01 27792: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 3 cm2 

92/01 32501: 1 Fragment einfarbig weiß, weißer und rosa 
Mörtel, 16 cm2; 2 Fragmente rot, weißer Mörtel, 
8 cm2 

92/01 32511: 1 Fragment rot, weißer Putz, 12 cm2 

92/01 32561: 2 Fragmente weiß, hellrosa Mörtel, 20 cm2 

92/01 32562: 2 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 8 cm2 

92/01 32611: 1 Fragment weiß, hellrosa Mörtel, 22 cm2 

92/01 32617: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 12 cm2 

94/16 37400: 1 Fragment rot, hellrosa Mörtel, 12 cm2; 
1 Fragment, schwarz, weißer Putz, 5 cm2; 1 Fragment 
weiß, Ecke, weißer Mörtel, 20 cm2; 
94/16 37401: 3 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 13 cm2 

94/16 37467: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 16 cm2 

94/16 37472: 1 Fragment weiß, weißer Putz, 20 cm2 

94/16 37622: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 5 cm2 

94/16 38081: 5 Fragmente rot, weißer Mörtel, 1 Fragment 
an der Oberfläche leicht nach oben gebogen, 12 cm2; 1 
Fragment weiß, weißer Putz, 50 cm2 

94/16 38310: 5 Fragmente rot, weißer Mörtel, 20 cm2 

94/16 38672: 4 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 20 cm2 

94/16 38673: 3 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 10 cm2 

94/17 37410: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 40 cm2 

94/17 37545: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 6 cm2 

94/17 37602: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 20 cm2 

94/17 37609: 2 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 15 cm2 

94/17 37612: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 6 cm2 

94/21 37406: 3 Fragmente rot, stark abgestoßen; 1 Frag- 
ment rot und hellgrün, weißer Mörtel, 6 cm2 

94/21 37409: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 6 cm2 

94/21 37897: 3 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 15 cm2 

94/22 37653: 2 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 4 cm2 

94/23 37568: 2 Fragmente gelb, weißer Mörtel, 6 cm2; 
1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 2 cm2 

95/01 38184: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 15 cm2 

95/02 37756: 2 Fragmente rot, weißer Mörtel, 5 cm2; 
2 Fragmente hellgrün, 2 cm2 

95/02 37799: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 20 cm2 

95/02 38133: 2 Fragmente rot, weißer Mörtel, 10 cm2 

95/04 39021: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 12 cm2 

95/07 38495: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 16 cm2 

95/10 37896: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 3 cm2 

95/10 38055: 2 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 12 cm2 

95/10 38056: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 2 cm2 

95/10 38085: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 6 cm2 

95/10 38086: 1 Fragment schwarz, weißer Mörtel, 3 cm2; 
1 Fragment rot, weißer Mörtel, 2 cm2 

95/10 38095: 11 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 13 cm2; 
1 Fragment grün, weißer Mörtel, 2 cm2 

95/10 38327: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 4 cm2 

95/10 38345: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 9 cm2 

95/10 38346: 1 Fragment rot, weißer Mörtel, 1 cm2 

95/10 38357: 2 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 20 cm2 

95/10 38624: 1 Fragment weiß, hellrosa Mörtel, 12 cm2 

95/10 38625:1 Fragment weiß, weißer und rosa Mörtel, 6 
cm2; 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 15 cm2 

95/10 38652: 2 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 3 cm2 

95/10 38684: 1 Fragment rot, hellrosa Mörtel, 2 cm2 

95/12 38326 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 8 cm2; 
1 Fragment schwarz, weißer Mörtel, 14 cm2 

95/12 38647: 2 Fragmente rot, weißer Mörtel, 22 cm2 

95/12 39169: 9 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 24 cm2 

95/12 39177: 10 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 9 cm2 

95/12 39530: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 24 cm2 

95/12 39566: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 5 cm2 

95/12 39814: 5 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 30 cm2 

95/19 39001: 1 Fragment weiß, weißer Mörtel, 20 cm2; 
1 Fragment grün, weißer Mörtel, 2 cm2 

95/20 38883: 2 Fragmente weiß, weißer Mörtel, 20 cm2 
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8 Straßenschnitte zwischen den Insulae 30/31 und 31/32 

Michael Zelle 

Ende der 70er Jahre wurden einige größere Schnitte 
zwischen den Insulae 30 und 31 (Abb. 157) sowie 
31 und 32 (Abb. 163) angelegt, um das Straßenra- 
ster der CUT rekonstruieren zu können445. Dabei 
wurden im wesentlichen die Straßenkreuzungen zu 
den westlichen Nachbarinsulae 23, 24 und 25 er- 
faßt. Wandmalereifunde sind fast ausnahmslos 
Streufunde aus den oberen Schichten ohne konkre- 
te Fundzusammenhänge. 

In der Südostecke der Insula 24 kam in der Porti- 
kus und der davor verlaufenden Straße eine kleine 
Gruppe von Wandputzfragmenten zutage, die ver- 
mutlich einen Innenraum verziert haben448. Die er- 
haltenen Elemente lassen eine Teilrekonstruktion 
insbesondere der Sockelzone zu (Abb. 159). Den 
unteren Abschluß der Sockelzone bildet wohl ein 
gelber Streifen mit Spritzdekor. Darüber befinden 
sich abwechselnde rote und schwarze Felder. Nach 

157 Straßenkreuzung zwischen den Insulae 23, 24, 30 und 31. 

Aus dem Bereich des Nordwestendes der Porti- 
kus von Insula 31 stammen wenige Reste von Mör- 
tel mit Fugenstrich (Abb. 158)446, dessen Fugen 
weiß belassen worden sind. Möglicherweise war er 
ein Gestaltungselement einer der nahegelegenen 
Hausfassaden. Fragmente mit weißgrundigen Flä- 
chen und sorgfältig geglätteter Oberfläche447 dürf- 
ten aus dem Inneren eines der Häuser stammen. 

445 G. PRECHT, Der Archäologische Park Xanten, Kreis Wesel. 
In: Colonia Ulpia Traiana. 4. Arbeitsbericht zu den Grabun- 
gen und Rekonstruktionen (Köln 1980) 15ff. 

oben hin ist die Sockelzone durch einen hellgrün/ 
dunkelgrünen Doppelstreifen begrenzt (Abb. 160). 
Darüber schließt sich eine Felderdekoration mit 
roten und schwarzen Flächen an. Vermutlich han- 
delte es sich um rote Felder mit schwarzen Lisenen. 
In diesem Fall dürften die gleichfarbigen Felder der 
Sockelzone entsprechend gegenläufig zur Farbab- 
folge der Hauptzone gestaltet gewesen sein. Die 

444 Kat. 8.1 (78/6 E 16420i). 
447 Kat. 8.2 (78/6 E 16420i). 
444 Kat. 8.3 (78/6 G 1642112), 
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158 Mörtel mit nachgezogenem Fugenstrich (Kat. 8.1). 

Rahmung der roten Felder in der Hauptzone ist 
nur schwer zu rekonstruieren, doch zeigt ein Frag- 
ment mit einem weißkonturierten, grünen Streifen 
auf einer roten Fläche, daß es sich um eine ähnliche 
Feldergestaltung wie bei der Kentaurenwand von 
Insula 2 7449 handeln könnte. Dort stoßen der 
schwarze Trennstreifen und das rote Feld, nur 
durch eine weiße Kontur getrennt, aneinander. Ein 
grüner, nach innen auf die rote Fläche versetzter 
Streifen bildet den optischen Rahmen des Feldes. 
Letzteres weist ebenso wie die Beispiele der Ken- 
taurenwand einen gelben Binnenrahmen in Form 
einer Bordüre auf. Diese wird durch zwei Striche, 
die in einem Abstand von 1,5-2,2 cm zueinander 
parallel verlaufen, gebildet (Abb. 161). Auf der In- 
nenseite sitzen wechselweise Halbkreise mit Knauf 
und Punktmuster. Innerhalb der Halbkreise befin- 
det sich jeweils ein grüner Punkt. Da die Bordüre 
an ihrer Unterseite auf einem grünen Streifen auf- 
sitzt, dürften die roten Felder direkt auf der Sok- 
kelzone gestanden haben. 

Von der Wanddekoration haben sich weitere Ele- 
mente erhalten, deren genaue Einordnung unsicher 
ist. Auf einer schwarzen Fläche befinden sich grüne 

Bemalungsreste, die vielleicht Blätter darstellen. Es 
könnten Teile von Ranken oder Büschen sein, die 
auf den Trennstreifen der Hauptzone bzw. in den 
Feldern der Sockelzone gesessen haben. Weitere 
Elemente sind gelbe Ornamente an einem grünen 
Streifen, rote Flächen mit einem (Kandelaber- 
?)Stiel bzw. bunten Blattmotiven, des weiteren 
weiße Flächen, schwarze Flächen an einem gelben 
Streifen und ein gelbgrundiger Spritzdekor mit 
nachlässig geglätteter Oberfläche (Abb. 162). 

Die Grundmaße der Wanddekoration sind nicht 
mehr zu ermitteln, da weder genug Fragmente er- 
halten sind, noch der Raumzusammenhang be- 
kannt ist. Dagegen kann ihre Entstehungszeit mit 
Hilfe stilistischer Vergleiche eingegrenzt werden. 
Einige Elemente wie der hellgrün/dunkelgrüne 
Doppelstreifen oberhalb der Sockelzone haben 
ihre direkte Parallele in der Adler-Giganten-Wand 
von Insula 19. Eine ähnliche Aufteilung der Haupt- 
zone mit nach innen versetzten grünen Felderrah- 
men findet sich z. B. in der Kentaurenwand von In- 
sula 27450. Es bleibt allerdings unklar, ob es sich um 
eine Dekoration mit dreiseitig gerahmten Feldern 
vor einem andersfarbigen Hintergrund451 oder um 
ein Felder-Lisenen-System wie etwa bei der Bon- 
ner Amazonenwand452 handelt. Vergleichbare Bor- 
düren weist z. B. eine Trierer Wandmalerei aus ei- 
nem Peristylhaus unter den Kaiserthermen453 auf. 
Den Datierungen der vergleichbaren Malereien 
entsprechend dürfte die Wandgestaltung von Insu- 
la 24 im letzten Drittel des 1. bzw. zu Beginn des 
2. Jhs. n. Chr. entstanden sein. 

Die Wandmalereifunde des Straßenschnittes zwi- 
schen den Insulae 24, 25, 31 und 32 (Abb. 163) sind 
weitaus weniger aussagekräftig. Es handelt sich um 
einzelne Streufunde, die überwiegend aus den Ab- 
bruchzonen der spätantiken Festungsmauer und 
der Verfüllung der vorgelagerten Gräben stammen. 
Wenige Funde lagen im Portikusbereich von Insula 
3 1 454 bzw. auf dem Gelände der Forumsbasilika455. 

44,Künzl 1969, 38f. mit Abb.; Horn 1971, 68ff. Abb. S. 70; Ch. 
Schreiter in diesem Band S. 69ff. 

450Vgl. Anm. 449. 
451 Thomas 1995, 2341h; Gogräfe 1999a, 29ff. bezeichnet diese 

Art der Wandgliederung als „Felder im Ädikula-Schema“. 
452 Hettner 1878, 64fh; Tal. 3-6. 
453 W. Reusch, Wandmalereien und Mosaikboden eines Peristyl- 

hauses im Bereich der Trierer Kaiserthermen. Trierer Zeit- 
schr. 29, 1966, 18711. Tal. A; 26; 30 (3. Viertel 1. Jh. n. Chr.). 
Insgesamt zu solchen, aus dem 4. Stil abgeleiteten Bordüren 

vgl. A. Barbet, Les bordures ajourees dans le IVe Style de 
Pompei. Mel. £cole Fran^aise Rome 93, 1981, 91711.; A. Bar- 
bet/C. Guiral Pelegrin/R. Nunes Pedroso, Aix-en-Pro- 
vence. Les louilles de l’Aire du Chapitre (Salles 2 et 5). In: 
A.F.P.M.A. 1987, 5311. Abb. 14; vgl. neuerdings Gogräfe 
1997, 6911.; Gogräfe 1999a, 10911. Erweist diese Art der Bor- 
dürenmalerei wegen ihrer Verwendung in qualitätvollen Ma- 
lereien einem gehobenen sozialen Niveau der Auftraggeber 
zu. 

444 78/5 16806. 
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159 Teilrekonstruktion einer Felderdekoration (Kat. 8.3). 

Die meisten Stücke dürften aus den umliegenden 
Häusern stammen und sind vielleicht schon beim 
Bau der spätantiken Befestigung von ihren ur- 
sprünglichen Standorten entfernt worden. Es han- 
delt sich im wesentlichen um rote Flächen, teilwei- 
se mit rosafarbener Bemalung456, schwarze Flächen 
mit grünen Blättern (?)457, gelbe Flächen458 sowie 
um eine dunkelrot gerahmte Tür- oder Fensteröff- 
nung459. Daneben gibt es Stücke mit weißen Flä- 
chen, die von schwarzkonturierten, roten Streifen 
gegliedert waren460, und ebensolche mit violetten 
Streifen und hellgrüner Kontur (Abb. 164)461. 

455 78/5 C 16579, 16527. Die Funde werden im Katalogteil des 
Forums im geplanten zweiten Band zu den Wandmalereien 
der CUT aufgeführt. 

456 Kat. 8.9 (78/5 16592). 
457 Kat. 8.7 (78/5 16571). 
458 Kat. 8.4 (78/5 16503). 
459 Kat. 8.8 (78/5 1658311). 

Von chronologischem Interesse sind Wandmale- 
reifunde aus einigen Straßenschnitten, die zwi- 
schen den Insulae 30 und 31 zur Erforschung der 
Kanalisation der Stadt angelegt wurden (Abb. 
165)462. Beim Abgraben eines tiefergesackten Ka- 
nalabschnittes stieß man auf eine gut konservierte 
Kantholzkonstruktion (Abb. 166), deren Funktion 
bis auf weiteres unbekannt bleiben muß463. Auf- 
grund des Fundmaterials kann diese Konstruktion 
in die 1. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. datiert werden. 
Sie befand sich offenbar auf der Sohle einer größe- 
ren Grube. Diese wurde nach der Auflassung der 

460 Kat. 8.5 (78/5 16503). 
«' Kat. 8.6 (78/5 16526). 
462 U. Grote, Die Straßengrabung zwischen den Insulae 30 und 

31. Einige Bemerkungen zur Kanalisation in der Colonia Ul- 
pia Traiana. Xantener Ber. 6, 1995, 267ff. 

463 Ebd. 272ff. 
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160 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 8.3). 161 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 8.3). 

Konstruktion wohl zügig verfüllt. Dabei gelangte 
auch Bauschutt mit Wandputzresten in die Grube. 
Den Beifunden nach zu urteilen dürfte das Material 
um 70 n. Chr. in den Boden gekommen sein464. Die 
darüberliegenden Schichten beinhalteten Funde 
aus der 2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr.465. Somit er- 
scheint es sicher, daß die Wandputzreste aus der 
1. Hälfte bzw. Mitte des 1. Jhs. n. Chr. stammen. Sie 
sind in zwei Gruppen zu trennen, die sich anhand 
des Putzes unterscheiden lassen. Die erste Grup- 
pe466 weist eine sehr gut geglättete Oberfläche auf. 
Vom Bemalungsschema haben sich aneinandersto- 
ßende rote und schwarze Flächen mit weißer Kon- 

tur, rote Flächen mit gelbem Streifen, rote, schwar- 
ze und weiße Flächen sowie ein rosagrundiger 
Spritzdekor erhalten (Abb. 167). Einige Fragmente 
zeigen als Bemalung diagonal verlaufende schwar- 
ze Wellenlinien auf einem grünlich-grauen Unter- 
grund. R. Thomas interpretiert diese Art der Bema- 
lung als Marmorimitation467. Sie taucht gelegentlich 
in Kölner Wanddekorationen flavischer Zeitstel- 
lung auf468. Neben den Wellenlinien existiert dort 
eine Variante mit diagonalen Streifen. Beide finden 
sich ebenfalls in den Vesuvstädten, wo sie in der 
Regel in wenig repräsentativen Räumen oder 
Durchgängen verwendet wurden469. Diese Malerei- 

**90/330558,30333,30329,30328,30327,30321,30320,30319. 
B. Liesen danke ich für die Bestimmung der Keramik. 

465 90/3 30311. 
464 Kat. 8.11 (90/3 30329, 30330, 30333). 

*? THOMAS 1993,352. 
468 Ebd. 162ff. Abb. 54; 55 Taf. 9 (Haus mit Mänadenmosaik im 

Domviertel); ebd. 351f. Abb. 164 (Gertrudenstraße, Frag- 
mentgruppe 5); ebd. 287 Abb. 120 (St. Kolumba). 
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162 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 8.3). 

en sind meistens sehr einfach ausgeführt. Im Köl- 
ner Haus mit dem Mänadenmosaik verziert das 
Wellenmuster rotgerahmte Felder, zwischen denen 
sich Trennstreifen mit Kandelabern befinden. Die 
Sockelzone besteht dort wie bei den Xantener Bei- 
spielen aus einem rosagrundigen Spritzdekor. R. 
Thomas vermutet, daß dieses Dekorationsmuster 
in Köln, anders als in Campanien, Teil einer geho- 
benen Ausstattung gewesen sei470. Die sehr gute 

Oberflächenbehandlung vieler Fragmente der Xan- 
tener Wandgestaltung könnte die Vermutung von 
R. Thomas stützen. Der fehlende Bauzusammen- 
hang und die geringen Reste der Wanddekoration 
mahnen allerdings zur Zurückhaltung hinsichtlich 
dieser Interpretation. 

Die zweite Fragmentgruppe471 dürfte zu einem 
ähnlichen Gestaltungssystem wie die erste gehört 
haben. Erhalten haben sich rote und weiße Flächen, 
rote Flächen mit grünem Streifen und gelben Stri- 
chen, goldgelbe Flächen und rosagrundiger Spritz- 
dekor mit gelben und hellgrünen Gliederungsstri- 
chen (Abb. 168). 

In den Ausbruchsgräben des Straßenkanals, seinen 
Zuleitungen und in dessen direktem Umfeld fan- 
den sich weitere, einzelne Wandputzfragmente, die 
wohl aus den umliegenden Gebäuden stammen472. 
Wanddekorationen sind daraus nicht mehr rekon- 
struierbar. 

8.1 Katalog 

Straßenportikus von Insula 31 

8.1 (Abb. 158) 
Mörtel mit nachgezogenem Fugenstrich 
Putzaufbau: mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK 
(mind. 2,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: 78/6 16420 

8.2 
Weiße Flächen 
Besonderheiten: gut geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit etwas FK (mind. 
1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 14 
Schnitt- und Fundnr.: 78/6 16420 

469 Vgl. z. B. A. de Franciscis, Die pompejanischen Wandmale- 
reien in der Villa von Oplontis (Recklinghausen 1975) 56 Abb. 
38f.; V. M. Strocka, Pompejanische Nebenzimmer. In: B. An- 
dreae/FI. Kyrieleis (Hrsg.), Neue Forschungen in Pompeji 
und den anderen vom Vesuvausbruch 79 n. Chr. verschütteten 
Städten (Recklinghausen 1975) 101 ff. Abb. 75 (Praediae Iuliae 
Felicis: Pompei II.4.10; senkrecht verlaufende Streifen); Tho- 
mas 1995, 157ff. Abb. 105f. (Oplontis, Pompei/Stabianer Ther- 
men). — Zur Verwendung dieses Dekorationsmusters in Ther- 

menanlagen vgl. C. Praschniker/H. Kenner, Der Bäderbe- 
zirk von Virunum (Wien 1947) 18 Abb. 10 (Sockelzone); Ch. 
Maigret, Peintures murales des thermes d’une villa de Mande- 
lieu (Alpes-Maritimes). In: A.F.P.M.A. 1990/1991/1993, 99ff. 
Abb. lf. - Vgl. auch Gogräfe 1995, 167ff. Abb. 16-18 (Villa 
von Bad Neuenahr-Ahrweiler, Raum 1/2). 

470 Thomas 1993, 167. 
471 Kat. 8.12 (90/3 30329, 30333). 
472 Kat. 8.15 (90/3 30556). 
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Störung durch 
spätantike Festung 

Mauerwerk, ergänzt 

Mauerwerk, gesichert 

163 Straßenkreuzung zwischen den Insulae 24, 25, 31 und 32. 

164 Fragment einer Streifendekoration (Kat. 8.6). 
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165 Schnittplan und coloniazeitliche Befunde der Straßengrabung Insulae 30/31. 

Portikus von Insula 24 und davor verlaufende Straße 

8.3 (Abb. 159-162) 
Felderdekoration: rote Fläche; rote Fläche mit weißkon- 
turiertem, grünem Streifen (6,5 cm); rote Fläche mit gel- 
ben Ornamenten und weißkonturiertem, grünem Strei- 
fen; hellgrüner (mind. 4,2 cm)/dunkelgrüner (mind. 5 cm) 
Doppelstreifen mit weißer Kontur; rote Fläche mit gel- 
ber Bordüre (Abstand des Doppelstrichs: 1,5-2,5 cm); 
gelbe Bordüre auf roter Fläche und auf dunkelgrünem 
Streifen stehend; rote Fläche an dunkelgrünem Streifen 
ohne Kontur (mind. 2,2 cm); rote Fläche mit schattiertem 
(Kandelaber-?)Stiel; rote Fläche mit grünen, rosafarbe- 
nen und gelben Elementen; schwarze Fläche mit Pflan- 
zenmotiven; rote Fläche mit weißkonturiertem, hellgrü- 
nem Streifen; schwarze Fläche (mind. 1 cm) mit gelbem 
Streifen (mind. 1,1 cm); grünlich-gelbgrundiger (dunkel- 
gelblichgrau) Spritzdekor (gelb, rot, mind. 3,5 cm), über 
dem eine rote und eine schwarze Fläche aneinandersto- 
ßen (Sockel); gelbgrundiger Spritzdekor (rot, gelb, 
schwarz, grün); weiße Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS, orgM (3,5 cm) 

Anzahl der Fragmente: 135 
Schnitt- und Fundnr.: 78/6 G 16421 

Streufunde des Straßenschnittes zwischen den In- 
sulae 24, 25, 31 und 32 

8.4 
Orangegelbe (ocker-dunkelocker) Fläche mit weißlich- 
gelben (lebhaftchromgelb) Bemalungsspuren 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS (mind. 2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 78/5 16503 

8.5 
Weiße Fläche mit schwarzkonturiertem (0,7 cm), rotem 
Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel mit FK (0,8 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (mind. 2,4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 78/5 16503 
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8.6 (Abb. 164) 
Weiße Fläche mit hellgrünkonturiertem (0,7 cm), violet- 
tem Streifen (?) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (mind. 
5,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 78/5 16526 

8.7 
Schwarze Fläche mit grünen Pflanzenmotiven 
Besonderheiten: unsauber geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit etwas FK (0,9 
cm) 
c) mittelfeiner, rosafarbener Mörtel mit FK, orgM, fZs 
(mind. 1,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 78/5 16571 

8.8 
Dunkelroter Streifen auf weißem Grund 
Besonderheiten: Ecke einer Tür- oder Fensteröffnung, 
nachlässig geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (0,6-0,9 cm) 
c) grober, weißer Mörtel mit MK, FK, fZs, orgM (mind. 
1,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 78/5 C 16583i 1 

8.9 
Rote Flächen; rote Flächen mit rosafarbener Bemalung; 
rosafarbene Flächen mit dunkelroter Bemalung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit etwas FK (mind. 1,4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 9 
Schnitt- und Fundnr.: 78/5 C 16592 
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8.10 
Rot bemalter Estrich 
Putzaufbau: grober, roter Estrich mit KE (mind. 3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 78/5 C 16592 

Fundkomplex einer Grube unterhalb des Straßen- 
kanals zwischen den Insulae 30 und 31 

8.11 (Abb. 167) 
Felderdekoration: rote Flächen; rote Fläche an schwar- 
zer Fläche mit weißer Kontur; rote Fläche an streifenarti- 
ger, gelber Bemalung; gelbe Fläche oder Streifen; schwar- 
ze Fläche; weiße Fläche; grünlichgraue (olivgrau) Fläche 
mit schwarzen Wellenlinien (2,5-3 cm); rosagrundiger 
Spritzdekor (rot, grün, schwarz) 
Besonderheiten: Sinterspuren und schwarze Einfärbun- 
gen durch feuchte Lagerung; grober Pinselstrich beim 
Wellenmuster 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (1,1 cm) 
c) wie b) mit FK, orgM (mind. 3,9 cm) 
Anzahl der Fragmente: 25 
Schnitt- und Fundnr.: 90/3 30329, 30330, 30333 

8.12 (Abb. 168) 
Weiße Flächen; rote Flächen; gelber Streifen oder Fläche; 
rosagrundiger Spritzdekor mit gelben und hellgrünen 
Gliederungsstrichen 
Besonderheiten: Sinterspuren und schwarze Einfärbun- 
gen durch feuchte Lagerung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel mit FK (1,2 cm) 
c) wie b) (1,5-1,8 cm) 
d) mittelfeiner, weißer Mörtel mit FK, orgM (mind. 1,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 44 
Schnitt- und Fundnr.: 90/3 30329, 30333 

8.13 
Weiße Fläche 
Besonderheiten: grob geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, wenig MK 
(mind. 1,9 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 90/3 30330 

Schicht über der Grube unterhalb des Straßenka- 
nals zwischen den Insulae 30 und 31 

8.14 
Rosagrundiger Spritzdekor (weiß, rot) mit grüner (hell- 
bläulichgrün) Bemalung 

167 Fragmente einer Felderdekoration 
(Kat. 8.11)-M 1 : 4. 

168 Fragment eines Spritzdekors mit Gliederung 
(Kat. 8.12)-M 1 : 2. 

Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS, HK (mind. 1,8 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 90/3 30311 

Funde im Straßenschnitt zwischen den Insulae 30 
und 31 

8.15 
Weiße Flächen mit roten Streifen (mind. 4,6 cm); rote 
Fläche 
Besonderheiten: sitzt auf einer Lehmwand mit gZs-Ma- 
gerung; grob geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) mittelfeiner, weißer Mörtel mit viel FK (0,9-1,1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: 90/21 30556 
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Nicht aufgenommene, sehr fragmentarische Ein- 
zelfunde 

90/3 29359 weiße Fläche; weißer Mörtel; Anzahl: 1 
90/3 30283 weiße Fläche; weißer Mörtel; Anzahl: 1 
90/3 30286 rote Fläche, grüne Fläche; weißer Mörtel; 
Anzahl: 2 
90/3 30298 rote Fläche, grüne Fläche; weißer Mörtel; 
Anzahl: 3 
90/3 30299 rote Fläche; weißer Mörtel; Anzahl: 2 
90/3 30314 weiße Fläche, rote Fläche, rosagrundiger 
Spritzdekor; rosafarbener Mörtel; Anzahl: 6 
90/3 30319 rote Fläche; weißer Mörtel; Anzahl: 1 
90/3 30320 weiße Fläche; weißer Mörtel; Anzahl: 1 

90/3 30321 weiße Fläche; rosafarbener Mörtel; Anzahl: 3 
90/3 30327 rote Fläche, weiße Fläche; weißer Mörtel; 
Anzahl: 7 
90/3 30328 weiße Fläche; weißer Mörtel; Anzahl: 2 
90/3 30347 rote Fläche; rosafarbener Mörtel; Anzahl: 1 
90/3 30558 gelbe Fläche/Streifen; rosafarbener Mörtel; 
Anzahl: 1 
90/4 29336 rote Fläche; weißer Mörtel; Anzahl: 1 
90/4 29339 rote Fläche; weißer Mörtel; Anzahl: 1 
90/4 29364 verbrannt; weißer Mörtel; Anzahl: 1 
90/19 30186 grüne Fläche, verbrannte Stücke; weißer 
Mörtel; Anzahl: 3 
90/21 30340 gelbe Fläche/Streifen; weißer Mörtel; An- 
zahl: 3 
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9 Insula 34 

Michael Zelle 

Die im südöstlichen Stadtgebiet gelegene Insula 34 
nimmt eine langrechteckige Form von etwa 165 x 
116 m ein. Sie gehört zu den Insulae der östlichen 
Stadthälfte, deren Umrisse durch Bebauungsstruk- 
turen der Vorcoloniazeit vorgegeben sind473. 

Die Art der Bebauung auf der Insula ist noch 
weitgehend ungeklärt, da nur wenige planmäßige 
Ausgrabungen stattgefunden haben. 1927 wurden 
im Rahmen des Neubaus der heutigen B 57 Aus- 
schnitte eines mutmaßlichen Wohnhauses zutage 
gebracht474. Im straßenseitigen Teil fanden sich Re- 
ste eines Wasserbeckens, im südlich daran anschlie- 
ßenden Bereich lag ein Praefurnium, das Räume im 
hinteren Hausteil beheizte. 

Etwas weiter östlich wurden in den Jahren 1969/ 
1970 Teile von mindestens drei weiteren Häusern 
ergraben (Abb. 169)475. Aufgrund der ungünstigen 
Grenzen dieser Notgrabungen konnte über die 
Struktur der Gebäude bisher nicht viel Klarheit ge- 
wonnen werden. So wurden nur Teile der hinteren 
Hausbereiche erfaßt. Eine regelmäßige Parzellie- 
rung in langrechteckige Grundstücke hat es hier of- 
fenbar nicht gegeben. Die mutmaßlichen Häuser- 
fronten lagen am nördlichen decumanus. In den 
beiden westlichen Häusern476 wurde bemalter 
Wandputz gefunden. Die Innenausstattung der sich 
östlich daran anschließenden Raumgruppen477 hat 
sich bis auf das Bruchstück einer Verkleidungsplat- 
te aus Verde Antico nicht erhalten478. 

Die beiden westlichen, im folgenden Haus 1 und 
2 genannten Gebäude wurden durch einen 1-2,5 m 

473 U. Heimberg, Colonia Ulpia Traiana. Die früheste Keramik 
aus der Forumsgrabung. Bonner Jahrb. 187, 1987, 461ff.; 
Schalles 1995, 385ff. 

474 H. Lehner, Bonner Jahrb. 133, 1928, 259 Abb. 5. 
475 Grabung auf der Parzelle Olfen: Ch. B. Rüger, Bonner 

Jahrb. 172, 1972, 435; ders., Grabungen in der Colonia Ulpia 
Traiana 1969 und 1970. Rhein. Landesmus. Bonn 1971, 18. 

476 Schnitte 69/28, 70/1, 70/4, 70/7-9. 
477 Schnitte 69/28, 70/1-3, 70/5-6. 
47870/2 75Ile. - Möglicherweise handelt es sich um ein ver- 

schlepptes Stück aus einem öffentlichen Bau wie etwa dem 
benachbarten Capitol. - Die in der Grabungsdokumentation 
aufgeführten Wandputzreste (69/28 7474; 70/1 7489, 7490, 

breiten, offenen Gang voneinander getrennt. Die- 
ser knickte, vom nördlichen decumanus kommend, 
nach ca. 23 m nach Osten ab, um nach weiteren 18 
m wieder nach Süden umzubiegen. 

9.1 Haus 1 

Die Gründungsphase des Hauses (Abb. 169) gehört 
vermutlich in die Zeit Ende des 1./Anfang des 2. 
Jhs. n. Chr.479. Den rückwärtigen Teil bildeten zwei 
große Räume (1, 4). Der ursprüngliche nördliche 
Abschluß des in der Breite ca. 8 m messenden Rau- 
mes 1 ist bisher nicht sicher erkennbar (s. u.). Der 
benachbarte Raum 4 hatte eine Grundfläche von 7 
x 5 m. Dessen Ostmauer bildete vermutlich die Par- 
zellengrenze. Daß die beiden hinteren Räume nicht 
in einem Zuge errichtet wurden, zeigt das nicht 
durchlaufende Fundament der Südmauer. Das 
Fundament von Raum 4 stößt mit einer Fuge an das 
von Raum 1. Die nördliche Fortsetzung der Trenn- 
mauer zwischen den beiden Räumen verspringt um 
etwa 60 cm nach Westen und kann auf einer Länge 
von 7 m verfolgt werden. 

Problematisch ist die zeitliche Zuordnung der 
Mauer, die den nördlichen Abschluß von Raum 1 
bildet. Sie liegt zwar in einer Flucht mit der Nord- 
mauer von Raum 4 und bildet einen sinnvollen Ab- 
schluß von Raum 1, jedoch ist diese Innenmauer 
weniger tief als die Außenmauern gegründet480. Ihr 
Fundament ist zudem in einen Horizont eingetieft 

7491) sind im Magazin des Archäologischen Parks/Regional- 
museums Xanten nicht vorhanden. 

479 Mit Hilfe der vorliegenden Grabungsdokumentation waren 
Informationen über Bauabfolgen, Feindatierungen und Deu- 
tungen einzelner Befunde kaum zu erlangen. Die hier vorge- 
schlagenen Rekonstruktionen und Datierungen sind daher als 
vorläufig zu betrachten. Seit 1998 finden auf Insula 34 im 
Rahmen der Internationalen Archäologischen Sommerakade- 
mie Ausgrabungen statt, deren Ergebnisse möglicherweise 
eine Reihe von Fragen zu den hier vorgestellten Häusern be- 
antworten können. 

480 Unterkante Außenmauer: 20,55 m ü. NN; Unterkante Innen- 
mauer: 21,20 m ü. NN. 
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99/2 

Mauerwerk, gesichert £■■■■■■ Raum mit Hypocaustbefund 
Mauerwerk, ergänzt 

169 Hausbefunde auf Insula 34 (mit Fundortangaben einiger Wandputzkomplexe). 

worden, der in die ersten Jahrzehnte des 2. Jhs. 
n. Chr. datiert werden kann481, und scheint damit 
etwas jünger als die Außenmauern des Hauses zu 
sein. Weiterhin befanden sich in dem Fundament 
bemalte Wandputzbrocken, die wohl zur ersten 
Bauphase gehörten482. Ob die Innenmauer nun be- 
reits in der ersten Bauphase oder erst anläßlich ei- 
nes Umbaus in der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. er- 
richtet wurde, bleibt also unklar. 

Die Datierung der kleinteiligen Bebauung in 
Raum 5, der sich nördlich von Raum 4 anschließt, 
ist ebenfalls unbekannt. In der westlichen Hälfte 
existierte ein etwa 2 m breiter Korridor, in dem ver- 
mutlich im 3. Jh. n. Chr. eine zweiphasige Herd- 
stelle bzw. ein Ofen errichtet wurde. Östlich davon 
reihten sich mindestens drei schmale Räume auf. 

481 Vgl. Feldzeichnung 70/7 Westprofil Nr. 3; Fundnr.: 70/7 
7759. 

482 Frühere Bauspuren, aus denen der Wandputz stammen könn- 
te, sind bisher kaum auszumachen. Im Raum 4 fanden sich 
allerdings Reste von Schwellbalkenkonstruktionen und ei- 
nem Pfeilerfundament (vgl. Feldzeichnung 70/7, 2. Planum), 
die zu solchen früheren Gebäuden gehört haben dürften. 

Wohl in der 2. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. wurde die 
Trennmauer zwischen den Räumen 4 und 5 durch 
eine leicht nach Norden verschobene Mauer er- 
setzt. 

Auch der Raum 2 nördlich von Raum 1 wurde 
vermutlich im 2. Drittel des 2. Jhs. n. Chr. durch 
eingezogene Wände in kleinere Einheiten geteilt483. 
Im 3. Jh. n. Chr. wurde in diesem Areal ein Ofen 
angelegt484. Über das Ende der Nutzung von Haus 1 
konnte bisher keine Klarheit gewonnen werden. 

9.1.1 Wandmalereifunde aus Haus 1 

Die Wandmalereifunde aus Haus 1 beschränken 
sich im wesentlichen auf einen größeren Fundkom- 

483 Im Fundament einer dieser Mauern war bemalter Wandputz 
verbaut. 

484 Unter der Ziegelstickung der Ofenfundamentierung befand 
sich Keramik aus dem. 1. bis 3. Jh. n. Chr.: 70/8 7799a. 
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171 Fragmente einer Felderdekoration, Haus 1, 
Gruppe 1 (Kat. 9.1). 

173 Fragmente einer Felderdekoration, Haus 1, 
Gruppe 1 (Kat. 9.1) - M 1 : 5. 

172 Rankendarstellung einer Felderdekoration, 
Haus 1, Gruppe 1 (Kat. 9.1)-Ml: 3. 

174 Fragmente einer Felderdekoration, Haus 1, 
Gruppe 1 (Kat. 9.1). 

plex. Eine relativ große Menge von Wandputzbrok- 
ken war in den unteren Fundamentlagen der ver- 
mutlich in die 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. zu datie- 
renden Trennmauer zwischen den Räumen 1 und 2 
verbaut485. Dementsprechend dürfte die Wandde- 
koration vor dieser Zeit, wohl am Ende des 1./An- 
fang des 2. Jhs. n. Chr. entstanden sein. Einige der 
Putzstücke scheinen auch aus dem direkten Um- 
485 Kat. 9.1-5 (70/7 7761; 70/8 7885, 7889, 7907, 7918). 
486 70/8 7731, 7732, 7799a (aus Ofenfundamentstickung des 3. 

Jhs. n. Chr.), 7952, 7986c. 

feld dieses Fundamentes zu stammen. Die Datie- 
rung dieser im Rahmen des erhaltenen Fundkom- 
plexes nicht mehr identifizierbaren Stücke ist daher 
unsicher. Einzelne Wandputzstücke stammen aus 
Raum 2 und lagen dort als Streufunde, z. T. in Mau- 
erausbrüchen486. Aufgrund ihrer Bemalung können 
sie zur Gruppe 1 des großen Fundkomplexes ge- 
rechnet werden. 
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Gruppe l487: Die meisten Stücke dieses Fundkom- 
plexes sind Teil einer Felderdekoration (Abb. 
170,1)- Die Sockelzone bilden schmalere und brei- 
tere, sicherlich an der Einteilung der Hauptzone 
orientierte Spritzdekorfelder. Es haben sich gelb- 
und rosagrundige Flächen erhalten, die durch einen 
weißen Konturstrich voneinander getrennt werden 
und wohl im Wechsel nebeneinander standen. Der 
untere Wandabschluß ist nicht mehr rekonstruier- 
bar. Nach oben hin wird die Sockelzone durch ei- 
nen breiten, schwarzen Strich und einen grünen 
Streifen abgeschlossen488. 

Die Hauptzone wird von roten und gelben Fel- 
dern (Abb. 171; 174), die sich vor einem schwarzen 
Hintergrund befinden, dominiert. Die roten und 
wahrscheinlich auch die gelben Felder stehen, nur 
durch eine weiße Kontur getrennt, direkt auf der 
Sockelzone. Ihre übrigen Seiten werden von einem 
weißkonturierten, 3,5 bzw. 6 cm breiten, grünen 
Streifen gerahmt. Die roten Felder besitzen einen 
gelben Binnenrahmen. Auf dem schwarzen Hinter- 
grund befanden sich zwischen den Feldern vermut- 
lich Schirmkandelaber, wie zahlreiche Bruchstücke 
mit Schäften, Schirmen und Pflanzenteilen belegen. 
Die obersten Schirme sind Träger von ca. 50 cm ho- 
hen, stehenden Figuren. Ein Wandputzfragment 
zeigt Reste einer Gestalt mit erhobenem Arm, die 
an eine ausschreitende Figur mit wehendem Mantel 
und Lanze einer Wandmalerei in Bourges, Rue des 
3 Maillets, erinnert489. 

Über den Feldern befinden sich weitere figürli- 
che Darstellungen, von denen nur noch Seewesen 
mit geringeltem Fischleib erkennbar sind490. In den 
Raumecken ist der schwarze Hintergrund mit einer 
goldenen Volutenranke, die an einem schmalen 
Stock emporwächst, verziert (Abb. 172)491. Der 

487 Kat. 9.1 (70/7 7731, 7732, 7755, 7761; 70/8 7885, 7889, 7907, 
7918,7952,7986). 

488 Ein identischer Sockelabschluß hat sich auf Insula 27 erhal- 
ten, so daß die Breite des Streifens wohl mit 8 cm rekonstru- 
iert werden kann: vgl. Ch. Schreiter in diesem Band S. 66ff. 
Abb. 29a; 91 (Fundnr.: C 5697). 

488 THOMAS 1995, 256f.; Abb. 186; J.-F. Lefevre, Ä propos des 
recentes decouvertes quelques peintures de Bourges (Cher). 
In: A.F.P.M. A. 1990/1991/1993, 189ff. Abb. 2; A. 

49°Zu Vergleichen in Kölner Wandmalereien s. Thomas 1993, 
187f. Abb. 70f. (Domviertel, Insula H/l, Raum 1434, Wand 
1391); 194ff. Abb. 73 (Domviertel, Insula H/l, Raum östlich 
von 1434). 

451 Zu einer weiteren Ranke als Verzierung der Raumecken vgl. 

obere Abschluß der Hauptzone ist nicht rekon- 
struierbar, doch dürfte der schwarze Hintergrund 
sowohl zu den Raumecken als auch nach oben hin 
von einem grünen Streifen begrenzt worden sein492. 

Weitere Bruchstücke belegen einen noch größe- 
ren Variationsreichtum innerhalb der bisher be- 
schriebenen Wandgestaltung (Abb. 173). So gibt es 
offenbar grün gerahmte, rote Felder, die an eine 
gelbe Fläche stoßen, und rote Flächen, die an gelbe 
grenzen (Abb. 174)493. Weiterhin sind grün gerahm- 
te, rote Flächen zu erwähnen, auf denen sich rosa- 
farbene Ranken und figürliche Darstellungen be- 
finden (Abb. 175). Möglicherweise gehören auch 
Wandputzfragmente mit unterschiedlich breiten 
gelben und schwarzen Streifen, die z. T. in Raum- 
ecken saßen, zu dieser Wandgestaltung. 

Neben den von grünen Streifen gerahmten roten 
und gelben Feldern scheint es rote Felder mit wei- 
ßer Kontur, die direkt an schwarze Trennstreifen 
grenzen, zu geben (Abb. 170,2). Auf diesen schwar- 
zen Lisenen sind wohl goldene Ranken dargestellt. 
Über den roten Feldern befinden sich dagegen Fa- 
belwesen (Abb. 176). Diese Fragmente scheinen 
eine andere Wandgestaltung, vielleicht ein Felder- 
Lisenen-System, wie es z. B. die Bonner Amazo- 
nenwand aufweist494, oder ein System mit nur 
durch eine weiße Kontur gerahmten roten Feldern 
vor einem schwarzen Hintergrund, wie es eine 
Wanddekoration von Insula 26 zeigt495, zu reprä- 
sentieren, die sich allerdings anhand des Putzauf- 
baus nicht von den übrigen Stücken trennen läßt. 

Für die hier rekonstruierbare Gestaltung der 
Hauptwand finden sich in den Nordwestprovinzen 
zahlreiche Parallelen. Stehende Figuren als oberer 
Abschluß von Schirmkandelabern tauchen z. B. in 
Wanddekorationen aus Avenches496, Bad Neuen- 

die Adler-Giganten-Wand (Insula 19, Haus 1, Kat. 5.2) in die- 
sem Band S. 130. Eine ähnliche Ranke findet sich auf einem 
Putzfragment in Köln aus dem kleinen Peristylhaus im Dom- 
viertel: Thomas 1993, 138f. Abb. 36. 

4,2 Vgl. ähnliche Wandgestaltungen von Insula 19 in diesem Band 
S. 124ff; 150 (Adler-Giganten-Wand, Kat. 5.2); 148f.; 153 
(Kau 5J9). 

493 Ein Beispiel für die Farbvielfalt der Streifen und Felder inner- 
halb einer Wandgestaltung bieten die Wandmalereien aus 
Raum 14 der Villa von Bad Kreuznach: Gogräfe 1997, 1 Iff. 
Abb. 10-12; Abb. 77. 

494 HETTNER 1878, 64ff.;Taf. 3-6. 
493 Vgl. B. Jansen in diesem Band S. 170ff.; 185 (Kat. 7.28). 
496 Drack 1986, 28 Abb. 12; Thomas 1995, 269 Abb. 204. 
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175 Darstellungen figürlicher Elemente in einer 
Felderdekoration, Haus 1, Gruppe 1 (Kat. 9.1). 

178 Fragmente einer oberen Wandgestaltung und 
Deckenmalerei, Haus 1, Gruppe 2 (Kat. 9.2). 

176 Fragmente einer Felderdekoration mit figürlichen 
Darstellungen, Haus 1, Gruppe 1 (Kat. 9.1). 

179 Fragmente einer Felderdekoration, Haus 1, 
Gruppe 4 (Kat. 9.4). 

177 Fragmente einer weißgrundigen Wanddekoration 
mit figürlichen Darstellungen, Haus 1, Gruppe 2 

(Kat. 9.2)-M 1 : 3. 
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ahr-Ahrweiler497, Bourges498, Frankfurt-Heddern- 
heim499, Köln500, Mainz501, Vienne502, Worms505 

ebenso auf wie auf solchen in der CUT selbst auf 
den Insulae 19504 und 26505. Vergleiche für die Dar- 
stellung von Seewesen oberhalb der Felder der 
Hauptzone liefern neben der Adler-Giganten- 
Wand auf Insula 19506 Beispiele in Bad Neuenahr- 
Ahrweiler507 und Köln508. Eine direkte Parallele zur 
Gestaltung des Sockels und seines Überganges zur 
Hauptzone bieten die Fragmente einer Wandbema- 
lung von Insula 27509. Der Gegensatz zwischen ei- 
ner farblich reich ausgestalteten Hauptzone und ei- 
ner vergleichsweise einfachen Sockelzone findet 
sich auch in einer Wandgestaltung eines Hauses un- 
ter dem Matronentempel auf Insula 20510. Dort bil- 
det ein weißgrundiger Spritzdekor die Sockelzone 
unter einer Hauptzone mit roten und gelben Fel- 
dern vor einem schwarzen Hintergrund. 

Insgesamt gesehen gehört die Wandgestaltung 
stilistisch zu den Wanddekorationen flavischer bis 
trajanischer Zeit in den Nordwestprovinzen511 und 
bestätigt damit die aus ihrer Fundsituation zur Da- 
tierung gewonnenen Erkenntnisse. 

Gruppe 2512: Zu dem Fundkomplex aus dem Mau- 
erfundament gehören die Reste einer weißgrundi- 
gen Streifenmalerei, deren direkte Zugehörigkeit 
zur Gruppe 1 trotz eines ähnlichen Putzaufbaus 
unwahrscheinlich ist. Vermutlich waren sie Teil ei- 
ner benachbarten Raumausstattung. Weiße Flächen 
lösen sich offenbar mit rotbraunen und hellblauen 
Farbflächen ab. Einige Stücke belegen bunte figür- 
liche Motive (Abb. 177) auf weißem Grund. Rot 
gerahmte Fenster befinden sich über hellblauen 

497 Gogräfe 1995, 181 ff. Abb. 30; 32; ders. 1999a, 255f. (Kat. 
Nr. 58) Abb. 11; 41. 

498 s. Anm. 489. 
499 Gogräfe 1999a, 30; 337ff. (Kat. Nr. 206) Abb. 4. 
500Thomas 1993, 177f. Abb. 63; 64; 66; Farbtaf. I (Domviertel, 

Insula H/l, Raum 1434); ebd. 364ff. Abb. 173-175 (Köln- 
Müngersdorf); J. Klinkenberg in: F. Fremersdorf, Der rö- 
mische Gutshof Köln-Müngersdorf. Röm.-Germ. Forsch. 6 
(Berlin, Leipzig 1933) 55ff. 

501 Gogräfe 1999a, 127ff.; 418ff. (Kat. Nr. 419) Abb. 56; 86-88 
(Canabae im Bereich der Universitätskliniken). 

'“Thomas 1995,247 Abb. 174 (Globuswand). 
503 Gogräfe 1999a, 518 (Kat. Nr. 563,2) Abb. 42. 
504 Vgl. in diesem Band S. 148f.; 153 (Kat. Nr. 5.29). 
505 Vgl. Anm. 495. - Zu figürlichen Bekrönungen von Schirm- 

kandelabern insgesamt s. neuerdings Monier/Groetembril 
1995, 253ff.;401f. Abb. 1-7. 

506 Vgl. in diesem Band S. 128 (Kat. Nr. 5.2). 

Flächen. Eine zugehörige gewölbte Decke greift 
ebenfalls die hellblaue Bemalung auf, deren Motive 
allerdings nicht mehr zu rekonstruieren sind (Abb. 
178). Ein hellblauer Streifen, von dem im lockeren 
Pinselstrich ausgeführte weitere blaue, nach oben 
schwingende Elemente ausgehen, bildet den unte- 
ren Ansatz der Bemalung. 

Aus dem Mauerfundament stammen zwei weitere 
Wandmalereigruppen, die sich in ihrem Putzaufbau 
deutlich von den Gruppen 1 und 2 unterscheiden: 

Gruppe 3513: Es handelt sich um durch eine weiße 
Kontur getrennte rote und schwarze bzw. grüne 
Flächen. Hinzu kommen weiße, hellgrüne und ro- 
safarbene Flächen. Letztere könnten Teile eines fi- 
gürlichen Motivs gewesen sein. Die gewölbte 
Oberfläche einiger Stücke, der auffällig leichte 
Putz und einige Holzlattenabdrücke auf den Rück- 
seiten sprechen für eine Deckenmalerei. 

Gruppe 4514: Die Fragmente dieser Gruppe waren 
offenbar Teil einer Felderdekoration. Erhalten ha- 
ben sich orangegelbe Flächen, die von senkrecht 
verlaufenden, weißkonturierten, dunkelroten 
Streifen gegliedert werden (Abb. 179). Diese Strei- 
fen weisen beidseitig einen schwarzen Begleitstrich 
auf, der vermutlich einen Binnenrahmen bildete. 
Da die orangegelben Flächen auch auf ihrer Unter- 
seite von dunkelroten Streifen begrenzt werden, 
dürfte es sich um nebeneinanderstehende, gleich- 
farbige Felder mit dunkelrotem Rahmengerüst 
handeln. Die Streifen des unteren Feldabschlusses 
sind an ihrer Oberseite weiß, unten dagegen 

507 Gogräfe 1995, 181 ff. Abb. 30f.; ders. 1999a, 255f. (Kat. Nr. 
58) Abb. 11. 

398THOMAS 1993, 187ff. Abb. 70f. (Domviertel, Insula H/l, 
Raum 1434, Wand 1391); 194ff. Abb. 72f. Taf. 12 (Domviertel, 
Insula H/l, Raum neben 1434). 

509 Siehe Anm. 488. 
510 Vgl. Ch. Schreiter in diesem Band S. 19ff.; Schreiter 

1995a, 84ff. Abb 104. 
511Thomas 1995, 234ff. 
'"Kat. 9.2 (70/7 7761; 70/8 7885, 7889, 7907, 7918). 
'"Kat. 9.3 (70/7 7761; 70/8 7889, 7918, 7986). 
514 Kat. 9.4 (70/7 7761; 70/8 7889, 7986). - In der Feldzeichnung 

Schnitt 70/4, 1. Planum, Nr. 3 sind Wandputzfragmente ge- 
zeichnet worden, die mit denen der Gruppe 4 übereinzustim- 
men scheinen. Es ist nicht auszuschließen, daß die Fragmente 
der Gruppe 4 eigentlich von dort (Raum 5) stammen und spä- 
ter bei der Magazinierung in falsche Fundkisten gerieten. Ihre 
durch die vermeintliche Fundsituation vorgegebene Datie- 
rung an das Ende des 1./Anfang des 2. Jhs. n. Chr. wäre da- 
durch nicht mehr zwingend. 
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180 Fragmente einer Felderdekoration, Haus 1, 
Gruppe 4 (Kat. 9.4). 

schwarz konturiert. Daran schließt sich eine weiße 
Fläche mit schwarzem Begleitstreifen an, die wohl 
Teil einer Sockelzone ist. 

Ebenfalls zu diesem Dekorationssystem gehören 
rote Felder, die die gleichen Gliederungselemente 
wie ihre orangegelben Pendants aufweisen (Abb. 
180). Sie werden allerdings von weißkonturierten, 
grünen Streifen gerahmt und weisen weiße Binnen- 
rahmen auf. Die Streifen an der Felderunterseite 
haben oben eine weiße und unten eine dunkelrote 
Kontur. Auch unter den roten Feldern ist eine wei- 
ße Fläche mit schwarzem Begleitstrich als Teil einer 
Sockelzone erhalten. Wie die orangegelben und ro- 
ten Felder einander im Rahmen der Wanddekora- 
tion zugeordnet waren, ist unklar. Ein Fragment 
mit orangegelbem Feld und grünem Streifen könn- 
te den Übergang zwischen den unterschiedlich ge- 
färbten Feldergruppen gebildet haben515. 

Einige rot bemalte Putzstücke mit 6 cm starkem 
rosafarbenen Mörtel aus dem Bereich von Raum 2 
dürften Teil eines Außenverputzes gewesen sein516. 

Auf den Rückseiten verschiedener Wandputz- 
fragmente der Gruppen 1 und 4 befinden sich die 
fischgrätenartig angeordneten Riefenabdrücke ei- 
ner Lehmwand. Sie belegen, daß zumindest einige 
Flauswände der erste Bauphase vom Ende des 1./ 
Anfang des 2. Jhs. n. Chr. aus Stampflehm errichtet 

515 Reste einer identischen Wanddekoration haben sich in dem 
benachbarten Haus 2 gefunden: Kat. 9.10. 

"»Kat. 9.6 (70/8 7986b). 
517Niveau Oberkante des Unterbodens: 21,40 m ü. NN. 
518 Neuere Ausgrabungen im Rahmen der Internationalen Som- 

merakademie haben inzwischen einige straßenseitige Teile des 
Hauses erschlossen. Nach freundl. Mittig, der Ausgräberin A. 
Ley ist nunmehr auch die Nord-Süd-Ausdehnung der beiden 

worden waren. Eine Zuweisung der oben aufge- 
führten Wandputzgruppen zu bestimmten Räumen 
ist leider nicht möglich, doch darf man die Wände 
der hinteren Räume, in denen das Material auch zu- 
tage kam, als ihre Träger vermuten. 

9.2 Haus 2 

Flaus 2 schließt sich, von einem Durchgang ge- 
trennt, westlich von Haus 1 an (Abb. 169). Auch 
von diesem sind nur einige der hinteren Hausteile 
ergraben. Wie Haus 1 scheint es in der Zeit vom 
Ende des 1. bis Anfang des 2. Jhs. n. Chr. errichtet 
worden zu sein. Den rückwärtigen Teil des Hauses 
bildete ein ca. 6,35 x 4 m großer, hypokaustierter 
Raum (l)517. Nördlich davon schlossen sich ein ca. 2 
m breiter Korridor (2) und ein ca. 3,50 m breiter 
Raum (3) an, deren nördliche Begrenzung noch un- 
klar ist518. Von diesen Räumen etwa 1 m nach Osten 
versetzt verlief eine von Norden nach Süden fluch- 
tende Mauer, die wohl die östliche Hauswand bil- 
dete. 

Südlich von Raum 1 schloß ein ummauertes Are- 
al (4) an, von dem nicht klar ist, ob es ein gedeckter 
Raum war. Ihm fehlte offenbar eine östliche Be- 
grenzungsmauer519. Vermutlich war er Teil eines 
langgestreckten, ca. 5,70 x 18,80 m messenden, um- 
mauerten Hofes oder Gartens, der sich in West- 
Ost-Ausrichtung an Haus 2 anschließt. Unter einer 
Schuttschicht des 3. Jhs. n. Chr. befand sich dort 
humoser Boden ohne Bebauungsspuren. Das Ge- 
lände öffnete sich an seiner Nordostecke wohl 
durch eine kleine Pforte zum Durchgang zwischen 
den Häusern 1 und 2. 

Verschiedene Mauerzüge südlich und westlich 
der ergrabenen Hausteile zeigen, daß sich die Be- 
bauung dort fortsetzte. Deren Zugehörigkeit zu 
Haus 2 ist derzeit noch ungewiß. 

In der 2. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. fanden in dem 
Haus einige Umbaumaßnahmen statt520. Die Nord- 
wand von Raum 1 wurde vermutlich entfernt. Er 
wurde wohl auf die Räume 2 und 3 ausgedehnt und 
mit einer neuen Hypokaustanlage ausgestattet521, 

Räume mit etwa 5 m bekannt. Zu den neueren Grabungser- 
gebnissen ist ein Bericht in Vorbereitung. 

519 Zwei Ausbruchgräben an dieser Stelle können nicht zweifels- 
frei als Reste einer Mauer interpretiert werden. 

520 Einen Datierungsanhalt für diese Baumaßnahmen bietet das 
Fundmaterial zwischen zwei Hypokaustböden in Raum 1 
(70/9 7931, 7932). 

521 Niveau Oberkante des Unterbodens: 21,60 m ü. NN. 
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181 Fragmente einer Felderdekoration, Haus 2, 
Gruppe 1 (Kat. 9.8; 9.16)-Kl 1:3. 

die auf den Unterboden des älteren Hypokausts 
sowie auf eine Planierschicht gesetzt wurde. Eine 
östlich dieses vergrößerten Raumes erkennbare 
rechtwinklige Struktur interpretiert der Ausgräber 
als weiteren Raum (5). Letzterer maß 1,50 x 4,50 m 
und ragte etwas in die Gasse hinein. Auch im Be- 
reich des Hofes bzw. Gartens fanden Baumaßnah- 
men statt. Die nördliche und östliche Umfassungs- 
mauer wurde durch eine etwas nach Süden bzw. 
Westen verschobene neue Mauer ersetzt. Die erhal- 
tene Fundamentierung der Nordmauer bricht ca. 
4,5 m vor Raum 1 ab, so daß man hier die Errich- 
tung eines Tores vermuten kann. Am östlichen 
Ende des Hofes wurde ein schmaler Raum abge- 
trennt. 

Die letzten nachweisbaren Baumaßnahmen führ- 
te man in der 2. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. durch. Im 
Bereich der Räume 1 und 4 fanden sich Reste von 
einigen Mauerfundamenten, die sich in ihrer Aus- 
richtung z. T. nicht mehr an den älteren Strukturen 

522 70/9 7931a, 7932b. 
523 70/9 7975. 
524 Die Gruppen weisen sogar jeweils den gleichen Putzaufbau 

auf. Diese Übereinstimmungen könnten bedeuten, daß die 
beiden Häuser zur gleichen Zeit mit gleichen Wandmalereien 

182 Fragmente einer weißgrundigen Wanddekoration mit 
farbigen Flächen, Haus 2, Gruppe 2 (Kat. 9.9) - M 1 : 3. 

orientierten. Darunter befanden sich auch zwei 
Pfeilcrfundamente in der Flucht der südlichen 
Hofmauer. Möglicherweise hat in dieser späten 
Phase eine grundlegende Neubebauung des 
Grundstücks stattgefunden. 

9.2.1 Wandmalereifunde aus Haus 2 

Eine Reihe von bemalten Wandputzstücken522 

stammt aus der Unterfüllung des jüngeren Hypo- 
kaustbodens in Raum 1 und dürfte daher der ersten 
Phase des Raumes zuzurechnen sein. Weitere Stük- 
ke mit gleicher Bemalung lagen in Raum 3 ebenfalls 
unter dem jüngeren Hypokaustboden523. Innerhalb 
dieser Fundkomplexe lassen sich vier Wandmale- 
reigruppen unterscheiden, von denen die Gruppen 
1, 2 und 3 den Gruppen 1, 2 und 4 aus Haus 1 in 
ihren jeweiligen Bemalungsschemata entspre- 
chen524. 

ausgestattet worden sind. Man muß allerdings auch mit der 
Möglichkeit rechnen, daß die Malereien jeweils zur selben 
Raumausstattung gehört haben und nach ihrer Entfernung als 
Bauschutt sowohl in Haus 1 als auch in Haus 2 verteilt wor- 
den sind. 
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183 Fragmente einer Felderdekoration, Haus 2, 
Gruppe 3 (Kat. 9.10). 

185 Fragment einer Felderdekoration, Haus 2, 
Gruppe 1 (Kat. 9.8)-Ml: 3. 

186 Fragmente einer blaugrundigen Decke, Haus 2 
(Kat. 9.17). 

184 Fragmente einer Felder-Streifendekoration, 
Haus 2, Gruppe 4 (Kat. 9.11). 

Gruppe l525: Es handelt sich um Reste einer Felder- 
dekoration (Abb. 181). Rekonstruierbar sind rote 
Felder mit weißkonturierten, grünen Rahmen vor 
einem schwarzen Hintergrund. Auf diesem Hinter- 

grund befanden sich wahrscheinlich Kandelaber- 
Darstellungen sowie figürliche Motive. Ein gelber 
Stiel könnte Bestandteil eines solchen Kandelabers 
gewesen sein. Des weiteren haben sich weißkontu- 

™Kat. 9.8 (70/9 7931, 7932, 7975, 8020). 
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rierte, schwarze Flächen erhalten, die an rote und 
gelbe Flächen stoßen. Weiß- und rosagrundiger 
Spritzdekor war vermutlich Teil einer Sockelzone. 

Gruppe 2526: Die erhaltenen Putzfragmente dieser 
Streifendekoration tragen vor allem weiße Flächen 
mit schwarzer Strichgliederung und nicht mehr re- 
konstruierbarer, bunter figürlicher bzw. vegetabi- 
ler Bemalung. Daneben existieren ockerfarbene 
und mit verschiedenen Blautönen bemalte Flächen 
(Abb. 182), die z. T. durch dunkelrote Streifen ge- 
gliedert werden. Ein weißgrundiger Spritzdekor 
war wohl Teil einer Sockelzone. 

Gruppe 3527: Von dieser Felderdekoration haben 
sich nur wenige Elemente erhalten. Einige Frag- 
mente bieten allerdings willkommene Ergänzun- 
gen zu der wohl identischen Wandmalereigruppe 4 
von Flaus 1. Darunter befindet sich eine orange- 
gelbe, 8 cm breite Lisene mit einem zentralen 
schwarzen Strich und einem weißkonturierten, 
dunkelroten Rahmen (Abb. 183). Weitere Elemente 
sind orangegelbe Felder mit breiter dunkelroter 
Kontur an einer weißen Fläche mit schwarzem Be- 
gleitstrich, von einer schwarzen Kontur getrennte, 
orangegelbe und rote Flächen sowie eine orange- 
gelbe Fläche an einer grünen Fläche bzw. einem 
Streifen. 

Gruppe 4528: Diese Fragmentgruppe repräsentiert 
eine weißgrundige Felder- bzw. Streifendekoration 
(Abb. 184). Ein weißes Feld wird von einem 
schwarzkonturierten, türkisblauen Rahmen gefaßt. 
Der schwarze Binnenrahmen steht mit seinen senk- 
rechten Strichen auf dem unteren türkisblauen Rah- 
men. Darunter schließen sich ein schwarzer Streifen 
und eine weiße Fläche an, die wohl den Übergang 
zur Sockelzone bilden. Weitere Dekorationsdetails 
können nicht direkt angeschlossen werden. Es han- 
delt sich um schwarze Flächen, die zu einer Ecke hin 
von einem schmalen, braunen Streifen begrenzt wer- 
den, weiße Flächen mit einem schmalen schwarzen 
Streifen, einen türkisblauen Streifen mit breiter 

526 Kat. 9.9 (70/9 7931,7932). 
™Kat. 9.10 (70/9 7931, 7975). 
™Kat. 9.11 (70/9 7931, 7932). 
529 70/9 8016a, 8035b (Ausbruch der älteren Nordmauer von 

Raum 1); 70/9 7899b (Mauerfundament aus der 2. Hälfte des 
3. Jhs. n. Chr.); 70/9 8032b (Hypokaustausbruch); 70/9 8060 
(Raum 4, Südmauer); 70/9 8069c (Raum 4). Diese Funde wur- 
den den Katalognummern 9.8-10 zugeordnet. 

™ 70/9 8016a. 

schwarzer Kontur und schließlich eine weiße Flä- 
che, die durch einen schmalen schwarzen Streifen 
von einer olivgrünen Fläche getrennt wird. 
Riefenabdrücke auf der Rückseite einiger Putz- 
stücke belegen, daß diese Wanddekoration auf ei- 
ner Lehmwand gesessen hat. 

Bestandteile der Wandputzgruppen 1-3 fanden 
sich außer in der Hypokaustunterfüllung auch im 
ganzen Bereich der Räume 1 bis 4, wo sie in zu- 
meist undatierten Kontexten lagen529. Die Dekora- 
tion der Gruppe 1 wird durch folgende Elemente 
ergänzt: rotes Feld mit gelbem Binnenrahmen 
(Abb. 185)530 sowie gelbgrundiger Spritzdekor531. 
Die Zugehörigkeit eines Fragmentes mit rotem 
Feld, weißkonturiertem grünem Rahmen und ver- 
mutlich einer goldenen Säule (Abb. 181) zur Grup- 
pe 1 ist nicht sicher zu entscheiden532. Das Bruch- 
stück einer gewölbten hellblauen Decke (?) mit 
goldgelbem Streifen (Abb. 186) könnte zur Gruppe 
2 gehören533. Der Gruppe 3 ist als weiteres Element 
ein rotes Feld mit weißkonturiertem, grünem Strei- 
fen zuzurechnen534. 

Einzelne weitere Wandputzfragmente gehören 
weder zu einer der oben aufgeführten Gruppen, 
noch können sie einer bestimmten Bauphase zuge- 
rechnet werden. Einige rot bemalte Stücke mit 
mächtigem Unterputz dürften Teil eines Außenver- 
putzes gewesen sein535. Mörtelbruchstücke mit 
dunkelrot nachgezogenem Fugenstrich536 bildeten 
wohl einen weiteren dekorativen Bestandteil von 
Außenwänden. 

Aus dem Fundamentbereich der südlichen Mau- 
er von Raum 4 stammen einige Fragmente einer 
weißgrundigen Malerei, die durch schwarze Striche 
gegliedert und mit grünen Pflanzendarstellungen 
versehen ist537. Hinweise auf ihre Datierung gibt 
der Fundort im Bereich der Mauer, die vermutlich 
gegen Ende des 1. bzw. Anfang des 2. Jhs. n. Chr. 
errichtet wurde. Dementsprechend dürfte sie in der 
2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. entstanden sein und 
müßte aus einem bisher nicht lokalisierbaren Vor- 
gängerbau von Haus 2 stammen. 

531 70/9 8069c. 
532 Wegen der Unsicherheiten in der Zuweisung wird dieses 

Stück unter einer eigenen Katalognummer aufgeführt: Kat. 
9.16 (70/9 8060). 

'"Kat. 9.17(70/9 80356). 
534 Kat. 9.10 (70/9 7899). 
»'Kat. 9.12 (70/9 7896). 
"»Kat. 9.13 (70/9 7899). 
»'Kat. 9.18 (70/9 8024). 
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9.2.2 Wandmalereifunde aus dem Hof/Garten 
von Haus 2 

Im langgestreckten Hof bzw. Garten des Hauses 
befand sich eine mächtige Schuttschicht aus dem 
3. Jh. n. Chr., in der einige bemalte Wandputzstük- 
ke lagen538. Da dieser Schutt vermutlich infolge von 
Umbauten im Haus 2 oder auch im Haus 1 hierher 
gelangt ist, dürfte der Wandputz einem dieser Ge- 
bäude zuzuordnen sein. Tatsächlich fand sich eine 
Reihe von Stücken, die zu den jeweiligen Gruppen 
1 und 2 beider Häuser zu rechnen sind539. Einige 
von diesen Stücken lagen auch im Fundamentbe- 
reich der nördlichen Hofmauer540. 

Den größten Fundanteil der Hof- bzw. Garten- 
funde bildeten Mörtelbruchstücke mit dunkelrot 
nachgezogenem Fugenstrich, die kleine, 6x15 bzw. 
6x11 cm messende Quadersteine imitieren (Abb. 
187)541. Möglicherweise stammen sie von der Hof- 
bzw. Gartenmauer. 

187 Mörtelbruchstücke mit dunkelrot nachgezogenem 
Fugenstrich, Hof/Garten von Haus 2 (Kat. 9.19). 

9.3 Wandmalereifunde aus der Gasse 

zwischen den Häusern 1 und 2 

Die schmale Gasse zwischen den Häusern 1 und 2 
war während der ersten Bauphase der Gebäude mit 
einer Kiesschicht bedeckt542. Wie das Fundmaterial 

zu belegen scheint, wurde in der 2. Hälfte des 2. 
Jhs. n. Chr. eine Lehmschicht darüber gelegt543. 
Aus der Unterfüllung dieses Lehmbodens stammen 
Wandputzfragmente, die aufgrund ihres Dekora- 
tionsschemas und Fundortes wohl zu den Malerei- 
en der ersten Bauphase von Haus 1 gehören544. Es 
handelt sich wiederum um Stücke der Gruppen 1,2 
und 4545. 

Ein Einzelfund aus dem nördlichen Bereich der 
Gasse schließlich zeigt einen weiß grundigen Spritz- 
dekor546. 

9.4 Katalog 

Haus 1 

9.1 (Abb. 170-176) 
Felderdekoration (Gruppe 1): rotes Feld mit gelbem Bin- 
nenrahmen und weißkonturiertem, grünem Streifen (4 
cm) an schwarzer Fläche, die z. T. figürliche Bemalung 
aufweist; rotes Feld mit weißkonturiertem, grünem 
Streifen (mind. 6 cm); rote Fläche an schwarzer Fläche; 
rotes Feld mit weißkonturiertem, grünem Streifen (4 cm) 
an gelber Fläche; rote Fläche an gelber Fläche; schwarze 
Fläche an gelber Fläche mit weißer Kontur; schwarze 
Fläche mit weißkonturiertem, grünem Rahmen (mind. 
5,5 cm); schwarze Fläche mit weißkonturiertem, grünem 
Rahmen an gelber Fläche; schwarze Fläche mit goldener 
Ranke (B. ca. 8 cm) und weißkonturiertem, grünem Rah- 
men; rote Fläche mit weißer Kontur an schwarzer Fläche 
mit goldener Bemalung; rote Fläche mit weißer Kontur 
an schwarzer Fläche mit figürlicher Bemalung; schwarze 
Fläche mit grünen Blättern; rotes Feld mit rosafarbenen 
Ranken und figürlichen Motiven und weißkonturiertem, 
grünem Rahmen; rosagrundiger Spritzdekor an schwar- 
zem Strich (1,3 cm) und grünem Streifen (mind. 4 cm); 
gelbgrundiger Spritzdekor; schwarzer Streifen in Raum- 
ecke (5 cm) an gelbem Streifen (mind. 1,6 cm); gelber 
Streifen (mind. 7,5 cm), schwarzer Streifen (4,5 cm), gel- 
ber Streifen (mind. 2,7 cm) 
Besonderheiten: Riefenabdruck einer Lehmwand auf ei- 
nigen RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1-2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (3-4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: ca. 540 
Schnitt- und Fundnr.: 70/7 7731, 7732, 7755, 7761; 70/8 
7885, 7889, 7907, 7918, 7952, 7986 

538 Kat. 9.19-22 (70/8 7810b, 7811a; 70/9 7912b). 
»"Kat. 9.20-21 (70/8 7811al, 7883a; 70/9 7912). 
»«Kat. 9.20-21 (70/8 7883). 
»»'Kat. 9.19 (70/8 7810b, 7811a; 70/9 7912). 
»«Niveau der Kiesschicht: 21,70 bzw. 21,82 m ü. NN. 

»»»70/8 7880, 7881a, 7884al. 
»«70/8 7881. 
"»Kat. 9.23-25 (70/8 7881b). 
»«Kat. 9.26 (70/8 7819). 
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9.2 (Abb. 177; 178) 
Gruppe 2: Weiße Flächen mit roten Streifen; rot gerahm- 
ter Fensterdurchbruch über hellblauer Fläche; weiße Flä- 
chen mit Fragmenten bunter, figürlicher Motive; hell- 
blaue Flächen; braune Flächen; weiße Fläche mit hell- 
blauer Bemalung; hellblauer Streifen auf weißer Fläche 
mit weiteren, nicht mehr deutbaren Motiven (Gewölbe- 
ansatz) 
Besonderheiten: z. T. Gewölbeansatz und gewölbte 
Oberfläche (Decke) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1-2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (3-4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: ca. 60 
Schnitt- und Fundnr.: 70/7 7761; 70/8 7885, 7889, 7907, 
7918 

9.3 
Gruppe 3: Weiße Flächen; hellgrüne Flächen; rosafarbe- 
ne Flächen; rote Fläche mit weißer Kontur an schwarzer 
Fläche; rote Fläche mit weißer Kontur an grüner Fläche 
Besonderheiten: leichter Putz; z. T. gewölbte Oberflä- 
che; z. T. Holzlattenabdrücke auf RS 
Putzaufbau: 
a) rKs 
b) mittelfeiner, relativ leichter, rosafarbener Putz mit fZs, 
orgM (2,6-4 cm) 
Anzahl der Fragmente: 18 
Schnitt- und Fundnr.: 70/7 7761; 70/8 7889, 7918, 7986 

9.4 (Abb. 179; 180) 
Felderdekoration (Gruppe 4): orangegelbe Fläche (mind. 
14 cm), weiße Kontur (0,4 cm), dunkelroter Streifen (3 
cm), schwarze Kontur (0,4 cm), weißer Streifen (0,7 cm), 
schwarzer Strich (0,4 cm), weiße Fläche (mind. 3 cm); 
orangegelbe Fläche (mind. 0,6 cm), weißkonturierter, 
dunkelroter Streifen (3 cm), orangegelbe Fläche (4,6 cm), 
schwarzer Strich (0,4 cm), orangegelbe Fläche; orange- 
gelbe Fläche mit schwarzem Strich; rote Fläche (mind. 
1.5 cm), weiße Kontur (0,4 cm), grüner Streifen (3,5 cm), 
dunkelrote Kontur (0,4 cm), weißer Streifen (0,7 cm), 
schwarzer Strich (0,4 cm), weiße Fläche; rote Fläche 
(mind. 0,5 cm), weißkonturierter, grüner Streifen (4,1 
cm), rote Fläche (mind. 5 cm); rote Fläche mit weißem 
Strich; orangegelbe Fläche mit weißkonturiertem, grü- 
nem Streifen 
Besonderheiten: Riefenabdrücke einer Lehmwand auf ei- 
nigen RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,8 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (2,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 53 
Schnitt- und Fundnr.: 70/7 7761; 70/8 7889, 7907 

9.5 
Mörtel mit dunkelrot nachgezogenem Fugenstrich 
Putzaufbau: mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit MK, 
FK 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 70/7 7761 

9.6 
Rote Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (mind. 1,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 7799a 

9.7 
Außenverputz mit roten Flächen 
Putzaufbau: 
a) rKs 
b) mittelfeiner, leichter, hellrosafarbener Mörtel mit FK, 
fZs, orgM (2,5 cm) 
c) mittelfeiner, rosafarbener Mörtel mit FK, fZs, orgM 
(3,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 7986b 

Haus 2 

9.8 (Abb. 181; 185) 
Felderdekoration (Gruppe 1): rotes Feld mit weißkontu- 
riertem, grünem Streifen (4,5 cm) an schwarzer Fläche 
(mind. 0,4 cm); rote Fläche mit gelbem Strich; weißkon- 
turierte, rote Fläche an schwarzer Fläche; weißkonturier- 
tes, rotes Feld mit gelbem Binnenrahmen und schwar- 
zem Rahmen; weißkonturierte, gelbe Fläche an schwar- 
zer Fläche; gelbe Fläche an schwarzer Fläche; schwarze 
Fläche mit Kandelaber( ?)schaft; gelbgrundiger Spritzde- 
kor; rosagrundiger Spritzdekor; schwarzer Streifen an 
gelbem Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1-2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (3-4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: ca. 80 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 7931, 7932, 7975, 8016a, 8020, 
8032b, 8035, 8069c 

9.9 (Abb. 182) 
Gruppe 2: Weiße Flächen; weiße Flächen mit schwarzem 
Strich; weiße Flächen mit bunter figürlicher und vegeta- 
biler Bemalung; hellblaue Flächen; hellblaue Fläche mit 
dunkelrotem Streifen; figürliche(?) Motive in verschiede- 
nen Blautönen; braune Flächen; weißgrundiger Spritzde- 
kor 
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Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1-2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (3-4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 11 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 7931, 7932, 8016a, 8032b, 
8035,8069c 

9.10 (Abb. 183) 
Felderdekoration (Gruppe 3): orangegelbes Feld (8 cm) 
mit schwarzem Strich, von zwei weißkonturierten, dun- 
kelgrünen Streifen gerahmt (Lisene); orangegelbe Fläche 
mit dunkelroter Kontur (0,7 cm), weißer Streifen (1 cm), 
schwarzer Strich, weiße Fläche; orangegelbe Fläche an 
weißkonturiertem, grünem Streifen/Fläche; orangegelbe 
Fläche an schwarzkonturiertem, dunkelrotem Streifen; 
rote Fläche mit weißkonturiertem, grünem Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,8 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (2,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 34 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 7899, 7931, 7975 

9.11 (Abb. 184) 
Felder-Streifendekoration (Gruppe 4): weißes Feld mit 
schwarzkonturiertem, türkisblauem Rahmen (nach un- 
ten 5 cm) und schwarzem Binnenrahmen (Abstand 4 
bzw. 4,5 cm), der unten aufsteht; eine weiße Kontur (0,6 
cm), ein schwarzer Streifen (5 cm) und eine weiße Fläche 
schließen nach unten an; weiße Fläche mit schwarzem 
Strich (1,2 cm); weiße Fläche an schwarzkonturierter (1 
cm), olivgrüner Fläche; dunkelgrüne Fläche mit schwar- 
zem Strich (0,5 cm); schwarze Fläche/Streifen mit 
schmalem, braunem Streifen (1 cm) in Raumecke 
Besonderheiten: Riefenabdrücke einer Lehmwand auf 
den RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (1,3 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (0,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 39 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 7931, 7932 

9.12 
Außenverputz mit roten Flächen 
Putzaufbau: 
a) rKs 
b) mittelfeiner, rosafarbener Mörtel mit FK, fZs, orgM 
(2,5 cm) 
c) mittelfeiner, rosafarbener Mörtel mit FK, fZs, orgM 
(3,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 5 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 7896 

9.13 
Rote Fläche mit graugrüner, figürlicher Bemalung 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (mind. 1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 7899 

9.14 
Mörtel mit dunkelrot nachgezogenem Fugenstrich 
Putzaufbau: mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit MK, 
FK 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 7899 

9.15 
Rote Flächen 
Putzaufbau: 
a) rKs 
b) mittelfeiner, relativ leichter, rosafarbener Mörtel mit 
fZs, orgM (mind. 1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 3 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 7932b 

9.16 (Abb. 181) 
Rotes Feld mit weißkonturiertem, grünem Rahmen (3,5 
cm) und goldener Säule (?) (mind. 1,8 cm) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (mind. 2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 8060 

9.17 (Abb. 186) 
Hellblaue Fläche mit goldgelbem Streifen (1 cm) 
Besonderheiten: gewölbte Oberfläche (Decke?) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM 
(3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 8035b 

9.18 
Weiße Fläche mit schwarzem Strich; weiße Fläche mit 
größeren Pflanzendarstellungen 
Besonderheiten: Riefenabdrücke einer Lehmwand auf 
der RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit wenig FK (0,9 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (2,7 cm) 
d) mittelfeiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit FK, 
orgM (0,5-0,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 70/9 8024a 
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Hof/Garten von Haus 2 

9.19 (Abb. 187) 
Mörtel mit dunkelrot nachgezogenem Fugenstrich 
Putzaufbau: mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit MK, 
FK 
Anzahl der Fragmente: 146 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 7810b, 7811a, 7883a; 70/9 7912 

9.20 
Rote Flächen; gelbe Streifen an schwarzen Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1-2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (3-4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 15 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 7811 al, 7883a; 70/9 7912 

9.21 
Weiße Flächen mit rotem Streifen; weiße Flächen mit 
schwarzem Strich; weiße Flächen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1-2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (3-4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 8 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 781 lal; 70/9 7912 

9.22 
Weiße Flächen mit schwarzen Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (1,3 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (mind. 
0,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 781 lal 

9.24 
Roter Streifen an brauner Fläche; weiße Flächen mit 
schwarzem Strich; weiße Fläche mit schwarzem Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1-2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (3-4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 5 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 7881b 

9.25 
Grüner Streifen, dunkelroter Strich, weißer Streifen, 
schwarzer Strich, weiße Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,8 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (2,7 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 7881b 

9.26 
Weißgrundiger Spritzdekor (türkisgrün) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (mind. 
2,1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 7819 

Gasse zwischen den Häusern 1 und 2 

9.23 
Rote Flächen; rote Flächen mit gelbem Binnenrahmen; 
gelbgrundiger Spritzdekor, schwarzer Strich/Kontur; 
rosagrundiger Spritzdekor 
Besonderheiten: z. T. durch Brandeinwirkung gelb ver- 
färbte rote Flächen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK (1-2 cm) 
c) mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (3-4 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 5 
Schnitt- und Fundnr.: 70/8 7881b 



219 

10 Insula 35 

Michael Zelle 

Die Bebauungsstruktur der Insula 35 am Südrand 
der Stadt ist im wesentlichen unbekannt. Nur we- 
nige Schnitte wurden im Rahmen von Notgrabun- 
gen angelegt (Abb. 188)547. Dabei konnten immer- 
hin Mauerzüge erfaßt werden, die eine wie auch 
immer geartete Bebauung der Insula belegen. Im 
Süden fanden sich in der via sagularis im direkten 
Vorfeld der Insulabebauung Wandputzfragmente 
mit rot bemalter Oberfläche548. Sie stammen aus 
den oberen Verfüllschichten einer ehemals minde- 
stens 1,40 m tiefen und ca. 1,60 m breiten Grube, 
deren ursprüngliche Funktion noch unbekannt ist. 
Die Beifunde können im wesentlichen in die Mitte 
des 2. bzw. in die 2. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. datiert 
werden549, so daß die Wandmalereien vermutlich in 
der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. oder früher entstan- 
den sind. 

Von der Ostseite der Insula 35 stammen wenige 
Funde, die dem Bereich des vorbeiführenden cardo 
oder der Insulabebauung selbst zuzuordnen sind550. 
Als Streufunde aus den oberen Humusschichten 

547 Schnitte 74/35; 77/1; 77/A; 77/4; Kanalgraben 1980. 
548 Kat. 10.1 (77/1 I 13924). 
549 77/1 I 13924. Für die Bestimmung der Beifunde danke ich 

B. Liesen. 
550 Kat. 10.2 (77/4 A 13062). 

lassen sich die Stücke mit roter bzw. schwarzer 
Oberfläche zeitlich nicht einordnen. 

10.1 Katalog 

10.1 
Rote Flächen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit MS (mind. 1,3 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 5 
Schnitt- und Fundnr.: 77/1 I 13924 

10.2 
Rote und schwarze Flächen 
Putzaufbau: 
a) wKs 

b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,5 cm) 
c) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit MS (mind. 3,5 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 7 
Schnitt- und Fundnr.: 77/4 A 13062 
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Mauerwerk, ergänzt 

188 Schnittplan der Insula 35. 
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11 Insula 39 

Michael Zelle 

11.1 Südostecke der Insula 

Die Insula 39 nimmt ein unregelmäßiges Geviert, 
das wohl noch auf vorcoloniazeitliche Strukturen 
zurückgeht551, in unmittelbarer Hafennähe ein. Im 
Süden der Insula stand das Amphitheater der Stadt, 
nördlich davon befand sich auf der Insula 38 ver- 
mutlich eine Herberge mit angeschlossener Bade- 
anlage. 

Zur Erkundung der städtischen Strukturen wur- 
den während der Aufbauphase des Archäologi- 
schen Parks Xanten einige Grabungsschnitte an der 
Südostecke der Insula 39 angelegt (Abb. 189)552. 
Dabei erfaßte man die Kanalisation südlich der In- 
sula sowie Teile der Portikus und Mauerzüge von 
noch nicht deutbaren Gebäuden. Im Bereich der 
Portikus fand sich eine Grube, die mit Baumateria- 
lien und bemaltem Wandputz gefüllt war553. Den 
Beifunden nach zu urteilen554, dürfte der Wandputz 
in der 2. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. in die Erde ge- 
kommen sein. Seine Entstehungszeit ist daher wohl 
in der 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. oder etwas früher 
anzunehmen. 

Von einer Reihe kleiner Einzelstücke kann eine 
größere Gruppe von Wandputzfragmenten ge- 
schieden werden. Es handelt sich dabei vor allem 
um rote Flächen, was auf eine vielleicht von roten 
Feldern dominierte Hauptzone einer Wandgestal- 
tung schließen läßt (Abb. 190). Die Raumecken 
werden von blauen Streifen mit gelber Kontur ab- 

551 Zu dieser Problematik s. U. Heimberg, Colonia Ulpia Traia- 
na. Die früheste Keramik aus der Forumsgrabung. Bonner 
Jahrb. 187, 1987, 468ff.; Schalles 1995, 385ff. 

552 G. Precht/G. Rupprecht, Bonner Jahrb. 176, 1976, 351 ff. 
553 Kat. 11.1 (74/35 9371). 
554 Für die Bestimmung der Keramik danke ich B. Liesen. 
555 Vgl. z. B. D. Scagliarini Corlaita, Le pitture parietali della 

villa romana di Desenzano del Garda e il loro rapporto con i 
mosaici e l’architettura. In: E. Moormann (Hrsg.), Functio- 
nal and Spatial Analysis of Wall Painting (Leiden 1993) 97f. 
Taf. 2,1.2 (Anfang 2. Jh. n. Chr.); M. Sabrie, Les peintures 

geschlossen. In einem Abstand von 4,5 cm verläuft 
auf dem roten Grund ein gelber Stich, der durch 
ebenfalls gelbe und mit weißen Glanzlichtern ver- 
sehenen Blütenblätter zu einer Ranke ausgebildet 
ist555. Die roten Flächen werden weiterhin durch 
blaue Streifen mit gelber Kontur und einem gleich- 
farbigen Begleitstrich gegliedert556. Reste eines grü- 
nen Blattes neben den blauen Streifen deuten auch 
hier auf den Verlauf einer Zierborte bzw. einer 
Ranke hin. Ein Putzfragment weist eine rote Fläche 
auf, die von einem weißkonturierten, grünem Strei- 
fen begrenzt wird (Abb. 191). Halb auf diesen Strei- 
fen gemalt schließt sich eine goldene Säule an. Of- 
fensichtlich bildete eine Ädikula den Rahmen für 
mindestens ein rotes Feld. Fragmente mit schwar- 
zer Fläche und figürlicher oder vegetabiler Bema- 
lung könnten Teile eines schwarzen Hintergrundes 
der mutmaßlichen Hauptzone gewesen sein. Blau- 
graugrundige Flächen mit Spritzdekor dürften zur 
Sockelzone gehört haben. 

Die Wandgestaltung insgesamt läßt sich nur 
bruchstückhaft rekonstruieren. Offensichtlich 
handelt es sich um eine Felderdekoration mit Ädi- 
kula-Rahmen557. Dieser Dekorationstypus in Ver- 
bindung mit dem Streifensystem auf den roten Flä- 
chen scheint die stratigraphische Datierung der 
Wandmalereien an den Anfang bzw. in die 1. Hälfte 
des 2. Jhs. n. Chr. zu bestätigen. Einem bestimmten 
Raumzusammenhang können die Malereien bisher 
nicht zugewiesen werden. 

murales de Narbonnaise de 1’ epoque preromaine au IIP siede 
apres J.-C. In: A.F.P.M.A. 1990/1991/1993, 52f. Abb. 8 (Nar- 
bonne, ,Clos de la Lombarde“, Haus III, 4. Stil). 

556 Zur Gliederung monochromer Flächen durch Streifen vgl. z. B. 
Trier, Grüne Wand (Anfang/1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.): W. VON 
Massow, Trierer Zeitschr. 18, 1949, 317ff.; Barbet 1974,133ff. 
Abb. 24; Thomas 1995,299ff. Abb. 232f. Vgl. weiterhin Wand- 
gestaltungen auf den Insulae 27 und 34 der CUT: Ch. Schrei- 
ter in diesem Band S. 69ff.; s. S. 209f.; 213; 215f. (Kat. 9.4; 9.10). 

557Zu diesem Dekorationstyp vgl. Thomas 1995, 283ff.; 297ff.; 
Gogräfe 1999a, 29ff.; 45ff. 
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74/72 74/71 74/70 74/38 74/44 74/54 

Mauerwerk, gesichert 

  Mauerwerk, ergänzt 

/C> Grube mit Baumaterialien 
und Wandputz 

189 Baustrukturen in der Südostecke der Insula 39. 

11.2 Nördlicher Teil der Insula 

In den Jahren 1988-1994 wurde die Bebauung der 
nördlichen Insulaseite großflächig ergraben (Abb. 
192)"*. Es konnten zwei vorcoloniazeitliche Bau- 
phasen (1. Hälfte 1. Jh. n. Chr. bis 1. Hälfte 2. Jh. 
n. Chr.) herausgearbeitet werden, deren Bebau- 
ungsstruktur nur noch in Ansätzen nachvollzogen 
werden kann. In Gruben und Brunnen verfüllte 
Baumaterialien geben jedoch über die Konstruk- 
tionsweise der Häuser Aufschluß. Es handelte sich 
nach Meinung der Ausgräber teilweise um Fach- 

558 Vollmer-König 1995, 9ff.; K. Kraus, Die Befunde der Insu- 
la 39 in der Colonia Ulpia Traiana (Xanten). BAR Intern. Ser. 
797 (Oxford 1999). 

559Vollmer-König 1995, 5Iff. 
560Ebd. 54; 104ff.: 1. Phase: 2. Hälfte 2. Jh. n. Chr., 2. Phase: 

werkhäuser559. Das übrige Fundmaterial stützt die 
Interpretation dieser Gebäude als Wohnhäuser, in 
denen vermutlich auch Handwerk betrieben wur- 
de. 

An die vorcoloniazeitlichen Benutzungsphasen 
schlossen sich ohne Unterbrechung zwei bzw. drei 
coloniazeitliche Phasen an560. Es wurden minde- 
stens sechs langgestreckte Parzellen ergraben561, die 
sich in ihrer Längsausrichtung nicht am Straßensy- 
stem der Colonia, sondern an dem hafenseitigen 
Stadtmauerverlauf orientierten. Die direkt anein- 
anderstoßenden Parzellen waren unterschiedlich 

2. Hälfte 2. Jh. n. Chr./l. Drittel 3. Jh. n. Chr. - Kraus (Anm. 
558) 34ff. schlägt eine etwas differenziertere Perioden- und 
Phaseneinteilung vor: Periode 1 (ca. 110-140 n. Chr.), Periode 
2 (ca. 140-180 n. Chr.), Periode 3 (ca. 180-240/250 n. Chr.). 

561 Vollmer-König 1995, 94ff. Abb. 25; Kraus (Anm. 558) 34ff. 
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190 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 11.1). 

groß und wiesen eine individuelle Innenbebauung 
auf. Die Gebäude werden als Wohnhäuser interpre- 
tiert. Hypokaustanlagen in einigen Räumen deuten 
auf eine z. T. gehobene Ausstattung der Häuser 
hin. Insbesondere das Fundmaterial aus den stra- 
ßenseitigen Räumen sowie der Einbau von Wasser- 
becken zeigen, daß es hier Läden und Werkstätten 
gegeben haben muß. 

Gemessen an der großflächigen Ausgrabung sind 
in der Nordhälfte der Insula 39 erstaunlich wenige 

562 Kat. 11.5-12. Im Rahmen des Projektes zur Erforschung der 
römischen Wandmalereien in der Colonia Ulpia Traiana war 
es nicht möglich, das komplette Wandputzmaterial dieser 
Grabungen aufzunehmen. Eine grobe Durchsicht des Fund- 
materials darf allerdings als repräsentativ gelten. Darüber hin- 
aus konnten die Ergebnisse der Fundbearbeiterin R. Peters 
genutzt werden. Nach Auskunft der Ausgräberin K. Kraus 
wurden insgesamt nur wenige Wandmalereireste gefunden. - 

191 Fragmente einer Felderdekoration (Kat. 11.1). 

Wandmalereifunde zutage getreten562. Das Material 
ist so spärlich, daß oft lediglich konstatiert werden 
kann, die Gebäude seien mit farbigen Wandmale- 
reien ausgestattet gewesen563. Wanddekorationen 
sind nicht rekonstruierbar. Offensichtlich domi- 
nierten aber weißgrundige Wände mit roter und 
schwarzer Streifengliederung. Teilweise weisen die 
roten Streifen einen schwarzen Begleitstrich auf. 
Daneben treten grüne Flächen oder Streifen und 
weißgrundiger Spritzdekor als Teil einer Sockelzo- 

Vollmer-König 1995, 52 erwähnt Wandputzfragmente mit 
weißer und roter Bemalung aus der jüngeren vorcoloniazeitli- 
chen Phase. 

563 Das geringe Fundaufkommen ist möglicherweise mit der star- 
ken Bodenerosion in diesem Teil der CUT zu erklären. Das 
weitgehende Fehlen von Wandputzresten in Planierschichten 
könnte seine Ursache im Abtransport oder in der Wiederver- 
wertung des Materials haben. 
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ne auf. Den wenigen Funden nach zu urteilen war 
die Wandmalereiausstattung der Häuser auf der 
nördlichen Insula 39 während aller Bauphasen ver- 
gleichsweise bescheiden und steht damit in einem 
gewissen Gegensatz zu den Funden von der Süd- 
ostecke der Insula. 

11.3 Katalog 

Südostecke der Insula 

11.1 (Abb. 190; 191) 
Felderdekoration: rote Fläche; rote Fläche mit weißkon- 
turiertem, grünem Streifen; rote Fläche, grüner Streifen 
(2,2 cm), schattierte goldene Säule (mind. 6,2 cm); grüner 
Streifen in Raumecke; rote Fläche mit gelbkonturiertem, 
blauem Streifen (2,2-2,4 cm), rote Fläche (4 cm), gelber 
Begleitstrich (0,7 cm), rote Fläche; rote Fläche mit grüner 
Blattdarstellung; gelbkonturierter, blauer Streifen in 
Raumecke (2,7-3,6 cm), rote Fläche (4 cm), gelber Be- 
gleitstrich, aus dem schmale und rundliche Blätter wach- 
sen, rote Fläche; (ägyptisch)blaue Fläche; (ägyptisch)- 
blaue Fläche an grünem Streifen (auf gelbem Unter- 
grund); grüne Fläche mit gelber Bemalung; schwarze 
Fläche mit rosafarbener, figürlicher oder vegetabiler Be- 
malung; blaugraue (mittelgraubraun-türkisgrau) Fläche 
mit Spritzdekor; dunkelrote Fläche mit weißem Strich in 
Raumecke und braunen Bemalungsresten (Blätter?) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit etwas GS (1 cm) 
c) feiner, dichter, weißer/hellrötlicher Mörtel mit FK, 
orgM (2,2-2,7 cm) 
d) mittelfeiner, dichter, rosafarbener Mörtel (mit weni- 
gen weißen Brocken) mit FK, orgM (mind. 4,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 105 
Schnitt- und Fundnr.: 74/35 9371a2 

11.2 
Rosafarbene Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit wenig FK (0,7 cm) 
c) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel mit FK (mind. 1,9 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 74/35 9371 a2 

11.3 
Weiße Fläche 
Besonderheiten: gewölbte Oberfläche 

564 Datierung des Fundkontextes: vermutlich letztes Drittel 1./ 
Anfang 2. Jh. n. Chr. 

565 Datierung des Fundkontextes: Mitte 1. Jh. n. Chr. 

Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, hellrosafarbener Mörtel mit etwas FK 
(1,1 cm) 
c) mittelfeiner, etwas poriger, rosafarbener Mörtel mit 
KE, fZs (mind. 1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 74/35 9371a2 

11.4 
Mörtel mit dunkelrot nachgezogenem Fugenstrich 
Putzaufbau: mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK 
(2,6 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 74/35 9371a2 

Nördlicher Teil der Insula 

Vorcoloniazeitlicher Wandputz 

11.5™ 
Streifendekoration: weiße Flächen; weiße Flächen mit ro- 
ten Streifen; weißgrundiger Spritzdekor (rot, gelb, grün) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (mind. 1,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 15 
Schnitt- und Fundnr.: 94/10 37333 

11.6™ 
Weiße und grüne Flächen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (mind. 1,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 9 
Schnitt- und Fundnr.: 94/10 37344 

11.7™ 
Weiße Flächen; weiße Fläche mit schwarzem Streifen 
(mind. 3,9 cm); rote Flächen oder Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poriger, weißer Mörtel (mind. 2,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 5 
Schnitt- und Fundnr.: 94/12 37356 

Coloniazeitlicher Wandputz 

11.8™ 
Streifendekoration: weiße Flächen; weiße Flächen mit 
schwarzem Strich (0,5 cm); weiße Fläche mit rotem Strei- 
fen; rote Fläche oder Streifen 

566 Datierung des Fundkontextes: claudisch-neronisch. 
567Datierung des Fundkontextes: 2. Hälfte 1./2. Jh. n. Chr. 
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Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, etwas poröser, weißer Mörtel mit FK, orgM (2 
cm) 
c) feiner, etwas poröser, weißer Mörtel mit FK, orgM, fZs 
(mind. 1,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 8 
Schnitt- und Fundnr.: 88/4 26849 

11.9 
Dunkelrote Fläche oder Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (mind. 1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 88/4 27356 

11.10 
Dunkelrote Fläche oder Streifen 
Putzaufbau: 

a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (mind. 1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 3 
Schnitt- und Fundnr.: 88/11 27519 

11.11568 

Dunkelrote Fläche oder Streifen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (mind. 1 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 88/17 27881 

11.12 
Weiße Flächen mit roten Streifen 
Putzaufbau:? 
Anzahl der Fragmente:? 
Schnitt- und Fundnr.: 93/24 37519 

568 Datierung des Fundkontextes: 3. Viertel 2. Jh. n. Chr. 
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12 Der Bereich des ,Kleinen Hafentores' 

Michael Zelle 

Im direkten Umfeld des sogenannten Kleinen Ha- 
fentores569 und angrenzender Stadtmauerpartien im 
Verband der hafenseitigen Befestigungen (Abb. 
193) wurden wenige farbig bemalte Wandputzfrag- 
mente gefunden. Es handelt sich um Einzelstücke 
oder kleine Fragmentgruppen, die keinem sicheren 
Bauzusammenhang mehr zugewiesen werden kön- 
nen. Sie sind vielmehr Streufunde aus Abbruch- 
schichten und aus dem bebauungsfreien Umfeld 
der Stadtmauer. Dementsprechend gibt es für die 
Funde keine stratigraphischen Datierungsanhalte. 
Fast alle Stücke dürften zur Innenausstattung von 
Gebäuden gehört haben, so daß ihre ursprüngliche 
Positionierung an der Stadtmauer ausgeschlossen 
werden kann. Lediglich die Fragmente aus dem un- 
mittelbaren Bereich des .Kleinen Hafentores' 
könnten in dessen Innenräumen oder gedecktem 
Durchgang gesessen haben. Es handelt sich um Re- 
ste von gelben570, roten571 und grünen572 Flächen 
(Abb. 194), die unterschiedliche Putze aufweisen 
und somit zu verschiedenen Raumausstattungen 
gehört haben müssen. Ein weiteres Stück mit roter 
Fläche und rosafarbener figürlicher bzw. vegetabi- 
ler Bemalung aus dem direkten Vorfeld des Tores 
(Abb. 194)573 dürfte aufgrund seines wasserbestän- 
digen Putzes auf einer Außenmauer gesessen ha- 
ben. Es könnte ein Hinweis auf eine farbige Bema- 
lung der Tordurchfahrt oder der Stadtmauer selbst 
sein. 

Von einem Stadtmauerabschnitt südlich des 
.Kleinen Hafentores', gegenüber der Insula 39, 
stammt eine kleine Gruppe von Putzfragmenten 
(Abb. 195)574, die ebenfalls als Streufunde in den 

569 Ch. Geyer, Das „Kleine Hafentor“ der Colonia Ulpia Traia- 
na. Ein Rekonstruktionsversuch. Xantener Ber. 8, 1999, 6Iff. 

570 Kat. 12.1 (74/27 9317f); 12.4 (74/33 9359). 
»" Kat. 12.3 (74/29 9328f). 
572 Kat. 12.6 (75/8 9646i). 
573 Abflußkanal außerhalb des Tores: Kat. 12.5 (75/8 96461, 2.-3. 

Planum). 
»"Kat. 12.7 (74/87 9583, 9584d). 
575 Zur Wandmalerei dort s. S. 22Iff. 

oberen Abbruchschichten lagen. Sie müssen zur 
Innenausstattung eines Gebäudes gehört haben 
und dürften aus einem der Häuser auf Insula 39 
kommen575. Es handelt sich vor allem um rote Flä- 
chen, vermutlich Teile einer Feldermalerei, die von 
einem grünem Streifen oder Rahmen begrenzt wer- 
den. Einige Fragmente tragen auf dem roten Unter- 
grund grüngraue und gelbe Bemalungsspuren, z. T. 
in Form von sternförmigen Elementen576, die ein 
vegetabiles Rapportmuster577 gebildet haben müs- 
sen. Die ursprüngliche Positionierung der Malerei 
an Wand oder Decke sowie die genaue Datierung 
bleiben ungeklärt. 

12.1 Katalog 

Stadtmauer im Bereich des .Kleinen Hafentores' 

12.1 
Grüne Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, rosafarbener Mörtel mit fZs (mind. 1,3 
cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 74/20 9252d 

12.2 
Gelbe Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,5 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FK, orgM (mind. 3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 74/27 9317f 

576 Zu solchen Ornamenten in einer Wandsockelzone in Titt- 
moning vgl. Archäologie beiderseits der Salzach. Bodenfunde 
aus dem Flachgau und Rupertiwinkel (Salzburg 1996) 96 
Abb. 80 (Ende l./l. Hälfte 2. Jh. n. Chr.). Mit entsprechenden 
Sternmotiven dekorierte Decken vgl. z. B. D. Heckenben- 
ner, Les fragments d’enduits peintes de l’etablissement du 
Heidenkopf a Sarreinsming (Moselle). In: A.F.P.M.A. 1980/ 
1981, 63ff. Abb. 2. 

577 Zu solchen Rapport- bzw. Tapetenmustern vgl. Gogräfe 
1999a, 54ff. 
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193 Plan des .Kleinen Hafentores“ mit angrenzenden Stadtmauerpartien. 
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194 Bemalter Wandputz aus dem Bereich des 
,Kleinen Hafentores“ (Kat. 12.5-6). 

195 Fragmente eines Rapportmusters (Kat. 12.7). 

12.3 
Rote Flächen 
Besonderheiten: sehr sauber geglättete Oberfläche, glatte 
RS 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, (hell)weißer Mörtel (0,3 cm) 
c) feiner, poröser, weißer Mörtel mit FK (mind. 2,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 74/29 9328f 

12.4 
Gelbe Fläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS (1,2 cm) 
c) feiner, poröser, (hell)weißer Mörtel mit GS (0,8 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 74/33 9359 

Abwasserkanal vor dem .Kleinen Hafentor“ 

12.5 (Abb. 194) 
Rote Fläche mit rosafarbener figürlicher bzw. vegetabiler 
Bemalung 
Besonderheiten: Außenputz?, gewölbte Oberfläche? 
Putzaufbau: 
a) wKs 

b) mittelfeiner, hellrosafarbener Mörtel mit fZs (1,5-2 cm) 
c) mittelfeiner (dichter als b), rosafarbener Mörtel mit fZs 
(mind. 1,2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 75/8 9646i 

12.6 (Abb. 194) 
Grüne Flächen 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FS (0,2 cm) 
c) feiner, poröser, (hell)weißer Mörtel mit FS (mind. 0,9 cm) 
Anzahl der Fragmente: 7 
Schnitt- und Fundnr.: 75/8 9646i 

Stadtmauer südlich des .Kleinen Hafentores“ 

12.7 (Abb. 195) 
Rote Flächen; rote Fläche mit Ansatz eines grünen Rah- 
mens; rote Fläche mit hellgrünem (hellgrüngrau) und 
gelbem Rapportmuster 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel mit FS (1 cm) 
c) mittelfeiner, rosafarbener Mörtel mit GS (mind. 2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 16 
Schnitt- und Fundnr.: 74/87 9583, 9584d 
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13 Die Vorstadt vor dem Burginatiumtor 

Michael Zelle 

Nördlich des Burginatiumtores578 erstreckte sich 
entlang der Limesstraße eine Vorortbebauung, de- 
ren Ausdehnung und Struktur noch weitgehend 
unbekannt ist. Während der Ausgrabungen 1989/ 
1990 und 1993 wurden Teile eines Gebäudes erfaßt 
(Abb. 196)579, das zunächst als ein Holzbau in Form 
einer Schwellbalkenkonstruktion errichtet worden 
war. Dieser wurde durch einen Steinbau abgelöst, 

der sich durch sauber gesetzte und vermörtelte 
Sandsteinfundamente auszeichnete. Die geräumi- 
gen, zur Straße hin gelegenen Räumlichkeiten ori- 
entierten sich an der aus der Stadt führenden und 
nach Nordwesten abknickenden Limesstraße. Ihre 
Rückwände und die dahinterliegenden Teile des 
Gebäudes folgten dagegen im wesentlichen der 
Orientierung des Straßennetzes innerhalb der 

I 
Burginatium- Tor 

10 
_J  

50 m 

TT7TTYYYYY Mauerwerk, gesichert ülllUlU Stadtgraben, gesichert / ergänzt 

Mauerwerk, ergänzt 

196 Die Vorstadtbebauung vor dem Burginatiumtor. 

578 G. Gerlach, Das Burginatium-Tor in der Colonia Ulpia 
Traiana bei Xanten und sein nördliches Vorfeld. In: Colonia 
Ulpia Traiana. 6. Arbeitsbericht zu den Grabungen und Re- 
konstruktionen (Köln 1984) 39ff.; B. Liesen, Römische Kera- 
mik aus dem Bereich des Burginatiumtores der CUT. Xante- 
ner Ber. 5, 1994, 237ff. 

579 Archäologischer Park/Regionalmuseum Xanten, Bericht über 
die Tätigkeit in den Jahren 1990 und 1991. Bonner Jahrb. 192, 
1992, 450f.; B. Scholz, Mitt. Dt. Archäologen-Verband 24/1, 
1993, 59ff.; ebd. 61, werden bemalte Wandputzfunde er- 
wähnt. 
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Stadt, so daß diese Räume einen trapezförmigen 
Grundriß hatten. Ein ca. 3 m breiter und ca. 8 m 
langer Durchgang verband vermutlich den rück- 
wärtigen Gebäudeteil mit der Straße. Dort befand 
sich, zentral gelegen, ein ca. 3 x 5 m großer Keller. 

In einer dritten Bauphase wurden innerhalb des 
Hauses verschiedene An- und Umbauten durchge- 
führt. 

Die Struktur und Nutzung dieses Gebäudes 
konnte bisher nicht geklärt werden. Eine hinter 
dem Haus gelegene Darranlage vom Ende des 2./ 
Anfang des 3. Jhs. n. Chr. deutet auf eine zumin- 
dest teilweise gewerbliche Nutzung hin580. 

Für das älteste Bauwerk sind im Fundamentbereich 
Verputzreste mit roter Bemalung beobachtet wor- 
den581. Die übrigen der hier erschlossenen Wand- 
malereireste dürften den beiden Steinbauperioden 
zuzuordnen sein582. Aus dem nördlichen straßen- 
seitigen Raum stammt ein Stück mit rosagrundi- 
gem Spritzdekor, der vermutlich Teil einer bemal- 
ten Sockelzone war583. Im Bereich zwischen dem 
Korridor zur Straße und dem rückwärtig gelegenen 
Keller fanden sich größere Lagen von Wandputz 
mit roten Bemalungsresten584. Der mit Abstand 
größte Fundkomplex585 lag im Versturz des Kellers. 
Die zahlreichen Bruchstücke waren mit anderen 
Baumaterialien und Keramik, die überwiegend aus 
dem 3. Jh. n. Chr. stammt, vermischt. Es ist bisher 
unklar, ob der Keller bereits in der Antike zuge- 
schüttet worden ist oder ob das Material während 
des mittelalterlichen Steinraubs in die Kellergrube 
gelangte. Dementsprechend ist eine genaue Datie- 
rung dieser Wandmalereien derzeit nicht möglich. 

Auf den Rückseiten einer Reihe von Putzstücken 
konnten Steinabdrücke ausgemacht werden, die 
Hinweise auf die Beschaffenheit der Wände geben. 
Möglicherweise bedeckte der Putz ursprünglich 
sogar die Kellerwände586. Die Malereien beschrän- 

580 D. Kroemer, Eine Trocknungsanlage vor der Colonia Ulpia 
Traiana. Arch. Rheinland 1993, 70f. - Eine umfassende Aus- 
wertung der Grabung ist bisher nicht erfolgt. 

581 Bericht 1990 und 1991 (Anm. 579) 451. 
582 Eine vollständige Erfassung der Wandmalereifunde dieser 

Grabung konnte nicht geleistet werden. Es wurden vielmehr 
nur die direkt über die Grabungsdokumentation (Fundzettel) 
erschließbaren Fundkomplexe bearbeitet. Auf diese Weise 
wurden vor allem die umfangreicheren Komplexe erfaßt. 

»"Kat. 13.1 (89/21 2928111). 

ken sich auf große, weißgrundige Flächen mit un- 
terschiedlich breiten, roten Streifen, die auch die 
Raumecken markierten. Mitunter weisen die 
Bruchstücke schwarze Begleitstriche, wohl Bin- 
nenrahmen, auf, so daß an eine weißgrundige Rah- 
mendekoration mit rotem Gerüst und schwarzen 
Binnenrahmen zu denken ist (Abb. 197). 

Die bisherigen Wandmalereifunde aus dem Ge- 
bäude der nördlichen Vorstadt sind eher schlichter 
Natur. Viele Funde weisen eine nachlässige Ober- 
flächenbehandlung auf. Ob sich dieser Befund auf 
den gesamten Bau übertragen läßt und ob damit 
Hinweise auf dessen Nutzung und Zuweisung zu 
einem bestimmten sozialen Milieu587 gewonnen 
werden können, werden erst künftige Grabungser- 
gebnisse entscheiden. 

13.1 Katalog 

13.1 
Rosagrundiger Spritzdekor (gelb, grün, rot, schwarz) 
Besonderheiten: grob geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,5 cm) 
c) dichter, hellweißer Mörtel mit MS, orgM (3 cm) 
d) dichter, weißer Mörtel mit MS, orgM (1,3 cm) 
Anzahl der Fragmente: 1 
Schnitt- und Fundnr.: 89/21 G 29281il 

13.2 
Rote Fläche; rote an schwarzer (?) Fläche 
Besonderheiten: mäßig geglättete Oberfläche 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (0,8 cm) 
c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit MS (0,8 cm) 
d) mittelfeiner, weißer Mörtel mit GS, MS, orgM (mind. 
1.2 cm) 
Anzahl der Fragmente: 4 
Schnitt- und Fundnr.: 89/21 G 29260 

584 Laut Grabungstagebuch wurden mehrere Partien größerer 
Wandputzlagen mit der Oberseite nach unten liegend gefun- 
den. Im Magazin des Archäologischen Parks Xanten konnten 
allerdings nur wenige Bruchstücke dieser Fundkomplexe er- 
mittelt werden: Kat. 13.2 (89/21G 29260). 

585 Kat. 13.3 (89/21H u. J 29567, 29644, 29745). 
586 Die Abdrücke dürften von Grauwackemauern stammen. 
587 Diese Fragestellung muß in weiterreichender Konsequenz auf 

die gesamte Vorstadtsiedlung übertragen werden. 
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197 Fragmente einer weißgrundigen 
Streifendekoration (Kat. 13.3) - M 1 : 3. 

13.3 (Abb. 197) 
Streifendekoration: weiße Flächen mit rotem Streifen 
(3,5-4 cm) und schwarzem Begleitstrich (Abstand: 3,5 
cm u. 1,5 cm); weiße Fläche mit rotem Streifen (5 cm, 
z. T. mind. 6 cm) in Raumecke; weiße Fläche; rote Strei- 
fen auf weißer Fläche 
Besonderheiten: z. T. Steinabdrücke auf RS (89/21 
29745) 
Putzaufbau: 
a) wKs 
b) feiner, dichter, weißer Mörtel (1-1,1 cm) 

c) feiner, dichter, weißer Mörtel mit GS, wenig FK, orgM 
(1 cm) 
d) wie c) (mind. 1,5 cm) 
Anzahl der Fragmente: ca. 565 
Schnitt- und Fundnr.: 89/21 H u. J 29567, 29644, 29745 

13.4 
Mörtel mit dunkelrot nachgezogenem Fugenstrich 
Putzaufbau: mittelfeiner, dichter, weißer Mörtel mit FK 
Anzahl der Fragmente: 2 
Schnitt- und Fundnr.: 89/21 H u. J 29644, 29745 
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Vorbemerkung 

Im folgenden werden zunächst allgemeine Beob- 
achtungen zusammengefaßt, die im Laufe der Be- 
schäftigung mit den Wandmalereifragmenten be- 
züglich technischer Besonderheiten an Putz und 
Bemalung gemacht wurden588. 

Anschließend werden von N. Riedl technische 
Besonderheiten der Adler-Giganten-Wand von In- 
sula 19 vorgestellt, die sie während der Restaurie- 
rung der Wand untersuchen konnte. 

In einem gesonderten Beitrag stellen dann M. 
Daszkiewicz, G. Schneider und J. Riederer die Er- 
gebnisse von Pigment- und Bindemittelanalysen 
und Untersuchungen des Mörtelaufbaus vor, die 
sie an einer Reihe von Fragmenten durchgeführt 
haben. Die Auswahl dieser Fragmente erfolgte zu 
einem frühen Zeitpunkt des Projektes; Beobach- 
tungen an später hinzugekommenen Fragmenten 
werden im allgemeinen Teil erwähnt. 

1 Technische Beobachtungen 

an Putz und Bemalung 

Brita Jansen 

1.1 Putzuntergrund 

In der Vorgängersiedlung der CUT wurden, wie 
in der Frühzeit der römischen Nordwestprovin- 
zen üblich, die Gebäude in Holz-Lehm-Kon- 
struktion errichtet589. Zunächst waren dies reine 
Pfosten- oder Ständerbauten, später erhielten die 
Flecht- oder Stampflehmwände einen Sockel aus 
gemauerten Steinen oder Ziegelstickungen. Nach 
der Kolonie-Gründung um 100 n. Chr. wurde 
auch der Steinbau eingeführt, reine Steinkon- 
struktionen beschränkten sich aber weitgehend 
auf die öffentlichen Großbauten wie die Thermen 
und Tempel, während Wohnbauten weiterhin auf- 
gehende Mauern in Holz-Lehm-Bauweise besa- 
ßen, die allerdings oft über Steinsockeln errichtet 
wurden. Da die Region am Niederrhein arm an 
geeignetem Naturstein ist, mußte das Steinmate- 
rial von weither importiert werden590. Das ist auch 
der Grund, warum es seit dem Mittelalter aus den 
Ruinen geraubt und wiederverwendet wurde. Von 
den Fundamenten blieben häufig lediglich Aus- 
bruchsgruben, die zwar den Grundriß der Gebäu- 
de vermitteln, aber über die Bautechnik nur be- 
dingt Auskunft geben. 

588 Es sollen hier lediglich die an den Xantener Stücken gemach- 
ten Beobachtungen behandelt, nicht aber eine allgemeine Ein- 
führung in die Technik römischer Wandmalerei gegeben wer- 
den, was bereits mehrfach ausführlich geschehen ist, z. B.: 
Barbet/Allag 1972, 935-1044; Ling 1991,198-211; Gogrä- 
fe 1999a, 155-167. 

Es stellt sich daher die Frage, inwieweit die Un- 
tersuchung der Wandputzfragmente Hinweise auf 
die angewandte Bautechnik liefern kann. Nach der 
Beschreibung Vitruvs (Vitr. 7,3,11) erfolgte der 
Verputz einer Lehmwand nach demselben Schema 
wie der einer Steinwand. Von außen war eine ver- 
putzte Lehmwand von einer gemauerten Wand 
nicht zu unterscheiden. Auch die Putzlagen der in 
Xanten untersuchten Fragmente geben durch ihren 
Aufbau und ihre Zusammensetzung kaum einen si- 
cheren Hinweis auf die dahinter verborgene Wand. 
Lediglich die Dicke der Putzschichten kann unter 
Umständen einen Anhaltspunkt liefern. So ist bei 
den frühen Lehmwänden oft ein sehr dünner Ver- 
putz, bisweilen sogar nur eine einfache Kalk- 
schlämme, aufgetragen. Üblicherweise beträgt die 
Mörteldicke bei Lehmwänden zwischen 2 und 5 cm, 
kann aber auch bis zu 8 cm erreichen. Die gesamte 
Stärke einer Lehmwand von 8 cm mit auf beiden 
Seiten erhaltenen Putzschichten ist im Sockelbe- 
reich einer Wand auf Insula 20 erhalten591. Die 
Putzschichten bei den Steinwänden sind gewöhn- 
lich zwischen 5 und 9 cm dick. 

Anhaltspunkte bieten aber Abdrücke auf der 
Rückseite der Fragmente, die, soweit alle Mörtel- 

589 Zur Bautechnik in den Nordwestprovinzen zuletzt: G. We- 
ber, Von Holz zu Stein. In: L. Wämser (Hrsg.) Die Römer 
zwischen Alpen und Nordmeer. Ausstellungskat. Rosenheim 
(Mainz 2000) 81-87. 

590 H.-J. Schalles, Städte im Rheinland: das Beispiel Xanten. In: 
ebd. 104. 

591 Schreiter 1995a, 86. 
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schichten vollständig erhalten sind, häufig Rück- 
schlüsse auf die Art der verputzten Wand und da- 
mit auf die Bautechnik zulassen. 

1.1.1 Lehmwände 

Häufig sind Abdrücke oder auch anhaftende Reste, 
die von einer Lehmwand stammen. Besonders bei 
verbrannten Wänden können noch größere Reste 
von Hüttenlehm an den Putzfragmenten erhalten 
sein. Ein Fragment von Insula 19 zeigt einen ca. 1- 
1,5 cm starken Putzauftrag auf den 3 cm dicken 
Resten einer verziegelten Lehmwand (Abb. 198)592. 
Reste von anhängendem Hüttenlehm mit zahlrei- 
chen Abdrücken einer Häckselmagerung zeigt ein 
Fragment von Insula 19 (Abb. 199)593. 

Doch auch dort, wo keine Reste der Lehmwand 
selbst erhalten sind, lassen die Rückseiten der 
Wandputzfragmente Rückschlüsse auf eine Holz- 
Lehm-Konstruktion zu. Der noch feuchte Lehm 
wurde mit schrägen Strichen in wechselnder Aus- 
richtung eingeritzt, um eine bessere Haftung des 
Putzes zu erreichen. Fischgrätartige Vertiefungen 
auf der Rückseite vieler Fragmente zeugen von die- 
ser Art der Vorbereitung des Putzgrundes (Abb. 
200)594. Prinzipiell ist diese Vorgehensweise nicht 
auf Lehmwände beschränkt. Aus dem Mittelmeer- 
raum sind auch Beispiele von Steinwänden be- 
kannt, bei denen eine untere Mörtelschicht mit 
schrägen Strichen eingeritzt wurde, um der folgen- 
den Putzlage bessere Haftung zu geben595. In der 
CUT gibt es aber keinen einzigen Hinweis darauf, 
daß hier Steinwände in der beschriebenen Weise 
behandelt wurden. Auch da, wo die einzelnen 
Schichten des Putzes einer Steinwand sich vonein- 
ander lösen, sind nie Abdrücke von Ritzungen zu 
sehen. Dagegen finden sich in den Fischgrätab- 
drücken häufig Reste von Lehm, so daß man für die 
CUT sicher verallgemeinern kann, daß solche Ab- 
drücke auf der Rückseite Hinweis auf Lehmwände 
sind. 

5,2Fundnr. 3675, Kat. 5.25. 
593 Fundnr. 39828, Kat. 5.2. 
594Vgl. Gogräfe 1999a, 155 mit einer Zusammenstellung von 

Vergleichsbeispielen in Anm. 779. 
5,5 A. Barbet, La peinture romaine du peintre au restaurateur 

(Saint-Savin o. J.) 23 mit Abb. 16. 
596 So z. B. in den Großen Thermen, vgl. N. Zieling, Die Gro- 

ßen Thermen der Colonia Ulpia Traiana (Köln 1999) Abb. 

1.1.2 Steinwände 

Abdrücke, die eindeutig von einer Steinwand stam- 
men, sind selten. Das mag, abgesehen von der Sel- 
tenheit nachgewiesener gemauerter Wände in der 
CUT, auch damit Zusammenhängen, daß die verar- 
beiteten Steine, vornehmlich Grauwacke, nur grob 
zugehauen und als unregelmäßiges Kleinquader- 
mauerwerk gesetzt wurden. Im Gegensatz zu den 
gleichmäßig angeordneten, an ihrer Oberfläche re- 
lativ glatten Ziegeln hinterlassen diese Strukturen 
selten charakteristische Abdrücke. Dennoch sind 
gelegentlich Abdrücke zu sehen, die wohl von 
Steinwänden stammen und überraschend scharfe 
Fugenabdrücke zeigen, die sich T-förmig treffen. 
Diese deutlichen Abdrücke müssen darauf zurück- 
zuführen sein, daß auch später verputzte Wände 
bisweilen Fugenstriche aufweisen, die den Ein- 
druck von eng schließenden Fugen vermitteln 
(Abb. 201)^. 

1.1.3 Tubuli 

Die Oberflächen der Hohlziegel für die beheizten 
Räume wurden eingeritzt, um dem darüber aufge- 
tragenen Verputz Haftung zu geben. Abdrücke 
dieser parallelen Ritzlinien in Rauten- oder Wel- 
lenform sind sehr charakteristisch und finden sich 
häufig auf den Rückseiten von Wandputzfragmen- 
ten. Dabei stehen die Übergänge zwischen den ein- 
zelnen Tubuli als dicke, rechteckige Grate hervor 
(Abb. 202; 203). 

Von einer Wandverkleidungsplatte aus Ziegel 
stammen die rautenförmigen Abdrücke auf einem 
Fragment aus den Großen Thermen (Abb. 204)597. 

1.1.4 Decken 

Ob sich ein Fragment ursprünglich an der Decke 
oder der Wand befand, ist anhand der Rückseite bei 

S. 36. - Zu einer verputzten Steinwand mit Fugenstrich in 
Kempten: Weber (Anm. 589) 82 Abb. 61d; eine Wand in der 
römischen Villa von Mechern: K.-P. Henz/F.-J. Schuma- 
cher, Die römischen Wandmalereien von Mechern (1998) 11 
Abb. 10. 

597 Vgl. die Abbildung einer Wandverkleidungsplatte in: N. Zie- 
ling, Die Großen Thermen der Colonia Ulpia Traiana (Köln 
1999) 55. 
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198 Verbrannter Hüttenlehm mit bemalter Putz- 
schicht. Ins. 19, Fundnr. 3675 (Kat. 5.25). 

199 Wandputzfragment mit anhaftendem Hütten- 
lehm. Ins. 19, Fundnr. 39828 (Kat. 5.2). 

den Xantener Stücken in keinem Fall sicher zu be- 
urteilen. Einen deutlichen Hinweis auf eine be- 
stimmte Deckenkonstruktion bieten die Abdrücke 
von einem Lattengeflecht in Hüttenlehm, wie sie in 
der Villa rustica ,Am Silberberg' bei Ahrweiler ge- 
funden wurden598. Lediglich zwei Stücke von der 
Forumsinsula, die auf ihrer Rückseite Abdrücke 
von Latten haben, könnten eventuell von einer ver- 
gleichbaren Deckenkonstruktion stammen (Abb. 
205)™. 

598 Gogräfe 1995, 180. 

200 Rückseite eines Wandputzfragmentes mit Abdrük- 
ken einer Lehmwand. Ins. 19, Fundnr. 39828 (Kat. 5.2). 

201 Rückseite eines Wandputzfragmentes mit Ab- 
drücken einer Steinwand. Ins. 10, Fundnr. 30767. 

Auch die Mörteldicke kann nicht grundsätzlich 
als Kriterium für die Zugehörigkeit zu einer Dek- 
kenbemalung herangezogen werden, wenn auch 
bisweilen zu beobachten ist, daß der Deckenputz, 
um Gewicht zu sparen, dünner aufgetragen wurde. 
Außerdem scheint die Zusammensetzung des Mör- 
tels bei Deckenfragmenten etwas anders zu sein als 
bei den Wandflächen. Es wurden zwar keine ge- 
nauen Messungen vorgenommen, aber der Putz, 
der aus anderen Gründen einer Decke zugeordnet 

'"84/08 25246. 
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202 Wandputzrückseite mit Tubulusabdrücken. Ins. 10, Fundnr. 29196 - Zeichnung M 1 : 5. 
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203 Wandputz mit Fragment eines Tubulus. Ins. 10, 
Fundnummer 27956. 

wird, fühlt sich oft deutlich leichter an. Als zuver- 
lässiges Kriterium ist dies aber nicht heranzuzie- 
hen. 

Lediglich die, bei kleineren Stücken allerdings 
nicht immer deutlich zu erkennende, Wölbung der 
Oberfläche erlaubt den sicheren Schluß, daß ein 
Stück von einer tonnengewölbten Decke - oder 
von einer Apsis - stammt. Zudem ist bei Decken- 
malereien meist die Glättung der Oberfläche nicht 
nur in eine Richtung vorgenommen, sondern kreuz 
und quer, wie an den bei der Glättung entstehenden 
feinen Riefen zu erkennen ist. 

1.2 Mörtelaufbau 

Nach den Anweisungen Vitruvs (Vitr. 7,3,6) sollte 
der Putzaufbau aus sieben Schichten bestehen, die 

i ■ ■ ■ 

204 Abdrücke von einem Tubulus bzw. einer Wand- 
verkleidungsplatte. Ins. 10, Fundnr. 27110. 

m 

205 Wandputzrückseite mit Abdrücken von Latten. 
Ins. 25, Fundnr. 25246. 

nacheinander auf den jeweils noch feuchten Unter- 
grund aufgetragen werden. Auf den Rauhputz soll- 
ten zunächst drei Schichten Sandmörtel und dann 
drei Schichten Marmormörtel folgen, wobei die 
Schichten nach außen hin jeweils feinkörniger wer- 
den. Die äußerste Schicht sollte mit Marmormehl 
geglättet werden, um der Oberfläche Glanz zu ver- 
leihen. 

Ein solch differenzierter Aufbau ist in den Pro- 
vinzen in keinem Fall nachgewiesen600. Es lassen 
sich aber meist noch deutlich verschiedene Mörtel- 
schichten differenzieren. Bei den in Xanten unter- 
suchten Stücken gibt es große Unterschiede in der 
Anzahl und Zusammensetzung der Schichten. Die 
nach dem momentanen Forschungsstand von der 
Bemalung her qualitätvollste Wand, die Adler-Gi- 
ganten-Wand von Insula 19, zeigt dabei auch den 
aufwendigsten Aufbau der Mörtelschichten. Dabei 

™Vgl. Gogräfe 1999a, 155. 
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Schichten haben teilweise Zuschlagstoffe wie 
Grobsand, Fein- und Mittelkies oder Ziegelsplitt, 
der bis unmittelbar an die Oberfläche heranreicht. 
In dieser Arbeit wird deshalb weitgehend auf eine 
Unterscheidung zwischen arriccio (Grobputz) und 
intonaco (Feinputz) verzichtet; statt dessen werden 
die Mörtelschichten, soweit sie deutlich zu trennen 
sind, in ihrer Reihenfolge von der bemalten Ober- 
fläche aus beschrieben. 

An einigen Fragmenten mit dickeren Mörtel- 
schichten sind zwischen die Lagen eingefügte, grö- 
ßere Ziegelbruchstücke zu erkennen. Bei einem 
Fragment von Insula 19 ist neben Ziegelbruchstük- 
ken auch ein Tuffbrocken in die untere Mörtel- 
schicht eingedrückt (Abb. 206)602. Diese wurden 
nach einem ersten Putzauftrag in den feuchten 
Mörtel eingedrückt und saugten Feuchtigkeit auf. 
Dadurch haftete der Mörtel besser, und die folgen- 
de Schicht konnte aufgetragen werden. Die lang- 
sam wieder aus den Ziegelfragmenten und Tuff- 
brocken austretende Feuchtigkeit begünstigte dann 
den Bindungsprozeß des Kalkes603. 

Weißer Mörtel ELI Rosa Mörtel H Ziegel I \] Tuff 

206 Wandputz mit Ziegelfragment und Tuffbrocken. 
Ins. 19, Fundnr. 3356 (Kat. 5.24) - Zeichnung M 1 : 3. 

ist sogar dem Feinputz Marmorgries zugegeben, 
wodurch die geglättete Oberfläche einen besonde- 
ren, schimmernden Glanz erhielt601. 

Üblicherweise ist der Putzaufbau jedoch weniger 
aufwendig. Vor allem bei den großen Wandflächen 
der öffentlichen Gebäude wie z. B. bei den Ther- 
men findet sich überwiegend ein einfacher Aufbau 
gröberer Mörtelschichten. Dabei läßt sich biswei- 
len kaum noch von einer Unterscheidung zwischen 
Grob- und Feinputz reden: auch die oberen 

601 Vgl. hier S. 250. 
602Fundnummer 3356, Insula 19 (Kat. 5.24). Die im Profil sicht- 

bare Seite der Ziegelbruchstücke ist bis zu 8,5 x 2 cm und die 
des Tuffbrockens bis zu 3,5 x 4,5 cm groß, der geringste Ab- 
stand zwischen zwei Ziegelbruchstücken beträgt 2 cm. 

603 Den Hinweis auf die Wirkung dieser Ziegelfragmente verdan- 
ke ich G. Precht. 

604 Ausführlicher zu der Beschaffenheit der Zuschlagstoffe vgl. 
hier S. 249f.; 270h. 

605 Ob diese Stückchen ungelöschten Kalkes versehentlich oder 
mit Absicht in die Mischung gelangten, ist nicht zu beurteilen. 

1.3 Mörtelzusammensetzung 

Neben den üblichen Grundbestandteilen Sand und 
Kalk kann der Mörtelmischung eine Reihe von Zu- 
schlagstoffen beigemischt werden, die entweder 
Rißbildungen beim Trocknungsvorgang verhin- 
dern oder die Eigenschaften der fertigen Wand an 
spezielle Beanspruchungen anpassen sollten604. 
Sehr häufig ist eine Magerung mit Häcksel. Das or- 
ganische Material ist inzwischen vergangen, aber 
die Abdrücke im Mörtel sind deutlich zu erkennen 
(Abb. 207). Gelegentlich finden sich auch Ein- 
schlüsse von kleinen Kalkknollen605. 

Besonders häufig ist der Zusatz von Ziegel- 
splitt606. Vitruv (Vitr. 7,4,1-3) empfiehlt die Bei- 
mengung von gestoßenen Scherben oder gemahle- 
nen Ziegeln an den Stellen, die durch Feuchtigkeit 

606 In der Analyse von M. Daszkiewicz und G. Schneider er- 
scheint die Beimengung von Ziegelsplitt noch als Ausnahme 
bei einem einzigen Stück. Dies beruht jedoch auf der zum frü- 
hen Zeitpunkt der Bearbeitung erfolgten Auswahl der Frag- 
mente und ist nicht repräsentativ. In den nachfolgend bear- 
beiteten Komplexen sind mit Ziegelmehl und -Splitt versetzte 
Mörtelschichten geläufig. 

607 Vgl. D. Wild/D. Krebs, Die römischen Bäder von Zürich. 
Ber. Zürcher Denkmalpfl. Monogr. 24 (Zürich 1993) 100. 
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207 Wandputzrückseite mit Abdrücken von Halmen. 
Ins. 11, Fundnr. 8466. 

208 Schichtaufbau eines Wandputzfragmentes. Ins. 26, 
Fundnr. 37453 (Kat. 7.7) - Zeichnung (unten) M 1 : 2. 

gefährdet sind607. Im Außenbereich sind dies vor al- 
lem die unteren Wandabschnitte, die durch Spritz- 
wasser in Mitleidenschaft gezogen werden können. 
Nach der Empfehlung Vitruvs sollten deshalb die 
unteren drei Fuß einer Wand mit einem Mörtel aus 
gestoßenen Tonscherben anstelle eines Sandmör- 
tels bedeckt werden. Mehrere Fragmente aus der 
CUT zeigen den Übergang von einer unteren 
Wandzone, deren Mörtel mit Schamotte vermischt 
ist, und einer oberen mit dem üblichen weißen 
Mörtel. Ein Fragment von der Capitolsinsula läßt 
im Schnitt noch gut erkennen, wie dabei vorgegan- 
gen wurde (Abb. 208). Die gesamte Wand erhielt 
zunächst einen Verputz mit weißem Mörtel, eine 
zweite Schicht sparte den Bereich aus, in dem an- 
schließend mit Ziegelsplitt durchmengter Putz auf- 
getragen wurde. Dieser ist leicht über den weißen 
Putz gestrichen und läuft dann aus. Darüber sind 
zwei weitere Schichten mit unterschiedlich hohem 
Ziegelmehl- und -splitt-Anteil aufgetragen, so daß 

der untere, rote Sockelbereich vor dem oberen 
leicht Vorstand. 

Bei Wänden, die durchgängig der Feuchtigkeit 
ausgesetzt waren, finden sich die vom Ziegelmehl 
rosa gefärbten Mörtelschichten auf der gesamten 
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Fläche608. Dies ist vor allem bei den Feuchträumen 
der Thermen der Fall, wo auch die gemauerte In- 
nenausstattung wie Becken oder Bänke, die direkt 
dem Wasser ausgesetzt waren, rosa gefärbten Mör- 
tel zeigt, der hier meist besonders grob ist und viele 
Ziegelsplittstücke enthält609. 

Bei der Gestaltung der Außenwände und bei den 
Becken führt die besondere Art der Mörtelmi- 
schung zugleich auch zur Farbgebung: Entweder 
ist die Oberfläche lediglich geglättet und deshalb 
rosa, oder der Putz wurde im Normalfall noch mit 
braunroter Farbe übermalt, so daß die Außenwän- 
de einen unteren, rotbraunen Abschnitt besaßen 
und die Becken wie die Böden braunrot waren. 

Dekorierte Wände erhielten dagegen üblicher- 
weise über dem rosa Putz noch eine weiße Mörtel- 
schicht oder zumindest eine weiße Kalkschlämme, 
die dann den Malgrund bildete. Nur bei einigen 
Fragmenten aus den Großen Thermen diente der 
geglättete rosa Mörtelgrund direkt als Dekorati- 
onshintergrund610. 

Bei einigen Fragmentkomplexen erhält die ober- 
ste Feinputzschicht, die normalerweise aus einer 
weißen Kalkschlämme besteht, durch einen Zusatz, 
der in den Analysen von M. Daszkiewicz und G. 
Schneider als Hämatit identifiziert wurde, eine rosa 
Farbe. Welche Funktion dies erfüllte, ist beim der- 
zeitigen Stand der Untersuchungen unklar. Auffal- 
lend ist, daß dies häufiger bei Komplexen des ersten 
Jahrhunderts vorkommt und vor allem - aber nicht 
ausschließlich - als Untergrund für gelbe Bema- 
lung diente. Es wäre deshalb zu überlegen, ob der 
Zusatz in der Feinputzschicht die Haltbarkeit oder 
Farbwirkung verbessern sollte. 

Ein größerer Komplex von Fragmenten aus den 
Großen Thermen hat ebenfalls eine rosafarbene 
Feinputzschicht, die allerdings noch nicht che- 
misch untersucht wurde. Hier ist wahrscheinlich, 
daß sie zur Beständigkeit des Putzes gegen Feuch- 
tigkeit und Hitze beitragen sollte, denn die betref- 
fenden Fragmente stammen wahrscheinlich aus ei- 
nem der Sudatorien. 

Eine Reihe von Fragmenten besitzt eine graue 
anstelle einer weißen oder rosa Kalkschlämme. 
Wahrscheinlich ist, daß der hier verwendete Zu- 

209 Bemaltes Putzstück und Ziegelfragment in einer 
Mörtelschicht. Ins. 38, Fundnr. 13238. 

210 Parallele Eintiefungen in der obersten 
Putzschicht. Ins. 10, Fundnr. 680. 

satz, ähnlich wie Schamotte, die hydraulischen Fä- 
higkeiten verbessern sollte. Die Herkunft der Stük- 
ke aus dem Bereich des Frigidariums der Großen 
Thermen könnte darauf hinweisen, daß diese spezi- 
elle Kalkschlämme für feuchte, aber nicht geheizte 
Räume verwendet wurde611. Ob es sich bei dem 

608 Die Anwendung von mit Ziegelsplitt versehenem Mörtel, 
über dem noch weißer Mörtel folgt, scheint aber nicht auf 
Feuchträume beschränkt zu sein: auch auf Insula 11, wo keine 
Badeanlage nachgewiesen ist, findet sich diese Mörtelabfolge. 
Möglicherweise steht dies aber mit der Wandheizung in Ver- 
bindung, die dort auch vorhanden war. 

609 Becken- und Sockelfragmente sind teilweise schwer von Bo- 
denfragmenten zu unterscheiden, die ebenfalls aus einem grö- 
beren, mit Ziegelsplitt versetzten Mörtel bestehen und ur- 
sprünglich eine rote Bemalung trugen. 

610 Vgl. Xantener Ber. 12 (in Vorbereitung). 
611 Vgl. Xantener Ber. 12 (in Vorbereitung). 
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Zuschlag um zerstoßenen Tuff handelt, der wie die 
von Vitruv (Vitr. 2,6,1) empfohlene Pozzolanerde 
hydraulische Wirkung hat, ist ohne weitere Analy- 
sen nicht zu bestimmen. 

Ein eher ungewöhnlicher Zuschlagstoff ist in ei- 
nem Fall ein Knochenstück, das vielleicht zufällig 
mit dem Sand in die Mörtelmischung geriet612. Zwei 
Fragmente haben innerhalb ihrer Mörtelschicht ein 
bemaltes bzw. ein weißes Stück Putz, so daß hier 
wohl Bauschutt wiederverwendet wurde (Abb. 
209)6". 

1.4 Glättungen 

Die oberste Mörtelschicht wurde üblicherweise 
mit einer Maurerkelle geglättet. Die Abdrücke ei- 
ner dreieckigen Kelle mit gerundeter Spitze und 
glatten Seiten auf der Adler-Giganten-Wand wer- 
den im Beitrag von N. Riedl vorgestellt614. Daneben 
sind auch Reibebretter bekannt, mit denen eine fei- 
nere Glättung vorgenommen werden konnte615. 

Durch die Glättung entstehen an der Oberfläche 
feine Riefen, an denen die Glättungsrichtung zu er- 
kennen ist. Üblicherweise ist die Streichrichtung 
horizontal, kann aber, vor allem an Raumecken 
oder Zwischenstreifen, auch vertikal verlaufen. An 
einigen Fragmenten von Deckendekorationen ist 
eine kreuzweise Glättung zu sehen. 

Eine Reihe von Fragmenten aus den Großen 
Thermen zeigt, daß für eine erste grobe Glättung 
der obersten Mörtelschicht ein anderes Werkzeug 
als die übliche Maurerkelle oder das Reibebrett ver- 
wendet wurde (Abb. 210). In den noch feuchten, 
unbemalten Grund sind mehrere parallele Linien 
im Abstand von ca. 2 mm eingedrückt, die in kei- 
nem Zusammenhang zur Dekoration stehen und 
deshalb wohl von der Vorbereitung des Malgrundes 
stammen. Die Gesamtbreite des dabei verwendeten 
Werkzeuges ist nicht eindeutig zu bestimmen, in ei- 
nem Fall sind 16 parallele Linien, in einem anderen 
ist eine Breite von ca. 7 cm zu erkennen. Ein ent- 
sprechendes Gerät ist bisher weder in Original- 
funden noch von bildlichen Darstellungen oder 

612 96/3 39806. 
613 75/35 IX 13284 (Kellerverfüllung im Bereich der Herberge); 

96/3 39828. 
611 Zu Kellen vgl. W. Gaitzsch, Eiserne Werkzeuge. BAR In- 

tern. Ser. 78 (Oxford 1980) 133-147. 
615 Zur Deutung des in der antiken Literatur genannten liaculum 

als Reibebrett: ebd. 11-16. 

schriftlichen Texten im Zusammenhang mit Putz- 
arbeiten bekannt, so daß über sein Aussehen nur 
spekuliert werden kann. Vielleicht handelt es sich 
um eine Art Spachtel oder Glättungskamm. Wahr- 
scheinlich wurde damit der Mörtel verdichtet und 
nachfolgend weiter geglättet. Möglicherweise fand 
ein solches Gerät aber auch nur bei großen Wand- 
flächen Einsatz, wo auf eine sorgfältige Glättung 
etwas weniger Wert gelegt wurde616. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde auf die Glät- 
tung der Felder verwandt. Diese wurden, wie im 
Beitrag von N. Riedl weiter ausgeführt wird, als er- 
stes bemalt und speziell geglättet, so daß die feinen 
Riefen der Glättung hier nicht mehr zu sehen sind. 
Dieser Vorgang und die Tatsache, daß die Farbe 
hier a fresco aufgetragen wurde, erhöhte auch die 
Beständigkeit der Farbe: Bei einer größeren Wand 
von der Capitolsinsula lassen sich braunrote Frag- 
mente dahingehend unterscheiden, ob sie von den 
Feldern oder von Randstreifen am oberen oder 
seitlichen Wandabschluß stammen. Während die 
Fragmente von den Feldern glatt und in ihrer Farb- 
gebung kräftig sind, ist die Farbe bei den anderen 
Stücken, die eine leicht unebene Oberfläche auf- 
weisen, verblaßt. Dennoch ist davon auszugehen, 
daß die Farbwirkung ursprünglich an allen Stellen 
identisch war. 

Die meist als oberste Schicht aufgetragene Kalk- 
schlämme diente bei den weißgrundigen Dekora- 
tionen in der Regel zugleich als die weiße Farbe. 
Doch nicht immer sind Kalkschlämme und weiße 
Farbe identisch. Ein Stück aus den Großen Ther- 
men zeigt eine Dekoration einer weißen neben ei- 
ner roten Fläche617. Das Weiß geht wenige Millime- 
ter über das Rot hinaus und ist an dieser Stelle stark 
abgestoßen. Es muß also nach der roten Farbe auf- 
getragen worden sein. 

1.5 Vorbereitung der Zeichnung 

Das Grundsystem einer Dekoration wurde häufig 
in groben Zügen auf dem feuchten Putz vorgege- 
ben. Dies konnte mit Plilfe einer Vorzeichnung oder 

616Davey/Ling 1981, 57 Taf. III vermuten in den auf einem 
Wandmalereifragment zu erkennenden Riefelungen die Ein- 
drücke eines Pinsels, doch erscheinen mir die Abdrücke am 
behandelten Stück zu tief und zu gleichmäßig, um von einem 
Pinsel zu stammen. 

6,7 88/20 27172. 
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211 Ritzung von einer Vorzeichnung mit dem Zirkel. 
Ins. 11, Fundnr. 2690. 

212 Rote Vorzeichnung bei einer Streifendekoration. 
Ins. 38, Fundnr. 15101 - M 1 : 1. 

einer Ritzung erfolgen. Ritzungen sind bei kreis- 
segmentförmigen oder runden Strukturen übli- 
cherweise mit einem Zirkel vorgenommen worden 
(Abb. 211)618. Ritzungen, die mit einer Schablone 
ausgeführt wurden, um die grobe Form einer Volu- 
te zu markieren, sind von der Adler-Giganten- 
Wand bekannt519. 

Gerade Linien wurden häufig mit einer Schlag- 
schnur angelegt, deren Abdrücke dann noch deut- 
lich unter der späteren Bemalung zu erkennen sind 
(Abb. 219). 

Eine Vorzeichnung der Dekoration in rotem Ok- 
ker (sinopia,) ist bei den untersuchten Stücken sel- 
ten zu finden. Neben den aufwendigeren Vorzeich- 
nungen bei der Adler-Giganten-Wand, die im Bei- 
trag von N. Riedl genauer beschrieben werden, 
zeigt ein Fragment aus der Herberge eine lineare 
Vorzeichnung für eine Streifendekoration. Dort 
sind die Ränder eines grünen Streifens auf gelbem 
Grund mit roten Strichen vorgegeben. Bei der Be- 
malung wurde diese Vorzeichnung aber nur unge- 
fähr eingehalten: die den grünen Streifen rahmen- 
den weißen Striche liegen auf der einen Seite relativ 
genau über der Vorzeichnung, auf der anderen Seite 
daneben (Abb. 212). 

1.6 Malvorgang 

Die Einzelheiten des Malvorganges sowie die Zu- 
sammensetzung von Pigmenten und Bindemitteln 
sind in den Beiträgen von N. Riedl und M. Dasz- 
kiewicz/G. Schneider/J. Riederer genauer be- 
schrieben. Hinzuzufügen ist eine Besonderheit aus 
den Großen Thermen520. Dort sind in der bemalten, 
aber noch feuchten Wand Ritzungen vorgenom- 
men, die nicht der Vorbereitung einer Dekoration 
dienten, sondern selbst Teil davon sind. Es handelt 
sich hierbei um die Imitation einer Mosaikwand, 
wobei verschiedenfarbige Steinchen mit andersfar- 
big gestalteten Fugen abgebildet sind. Bei der Dar- 
stellung von schwarzen tesserae sind die Fugen 
durch Ritzung gebildet, so daß der weiße Kalkun- 
tergrund sichtbar wird (Abb. 213). 

6,8Gogräfe 1999a, 167. 620Vgl. Xantener Ber. 12 (in Vorbereitung). 
6,9 Vgl. hierS. 252. 
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1.7 Farben 

Eine ausführliche Analyse der Pigmente und Bin- 
demittel, die in der Colonia Ulpia Traiana verwen- 
det wurden, findet sich im Beitrag von M. Dasz- 
kiewicz/G. Schneider/J. Riederer621. 

Hinzuzufügen ist, daß einige Farben eine Art 
Grundierung in einer anderen Farbe haben, so ist 
Gelb - wie erwähnt - bei den frühen Malereien 
meist auf einen Feinputz mit Zusatz von Hämatit 
aufgetragen. Grünoliv hat üblicherweise eine 
Grundierung in Ocker, und Ägyptischblau ist häu- 
fig über Grau oder Schwarz aufgetragen622. 

Bei den Pigmenten für Rot und Gelb handelt es 
sich, den Analysen zufolge, um denselben Grund- 
stoff. Natürlich vorkommender Ocker diente in 
ungebranntem Zustand als gelbes Pigment, ge- 
brannter Ocker als rotes. Auch eine sekundäre Ver- 
brennung der bemalten Putzfragmente führt bei 
den Farben zu einer Veränderung623. So zeigen eini- 
ge Fragmente von Insula 11 Spuren von Hitzeein- 
wirkung, durch die die einfarbig ockergelbe Felder- 
dekoration braunrote Stellen bekommen hat (Abb. 
214)^. 

1.8 Reparaturen und Erneuerungen 

Viele Fragmente zeigen Spuren von einer Verände- 
rung der Wandgestaltung, bei der die bemalten 
Putzschichten entweder ganz oder teilweise ersetzt 
oder überdeckt wurden. 

Ein vollständiger ,Tapetenwechsel1 könnte auf 
Insula 19 vollzogen worden sein. Die in einer Gru- 
be verschütteten Fragmente der Adler-Giganten- 
Wand zeigten beim Zusammensetzen, daß die Brü- 
che jeweils schräg verliefen und sich dabei kreuz- 
weise trafen625. Offensichtlich wurde die gesamte 
Wand mit einem Meißel abgeschlagen, der schräg in 
beide Richtungen geführt wurde. Dabei wurden 
alle Schichten bis auf den Fehmuntergrund abge- 
tragen, so daß nur der Kern der Wand bestehen 
blieb und diese danach sicher von Grund auf neu 
verputzt wurde626. 

213 Mosaikimitation mit Einritzungen. 
Ins. 10, Fundnr. 680. 

214 Teilweise sekundär verbrannte Fragmente eines 
ockerfarbenen Feldes. Ins. 11, Fundnr. 167. 172. 

621 Weiteres zu Pigmenten aus der CUT: Schneider 1995, 311- 
318; Fischer/Rabe 1995, 319-321; M.-Th. Ehses, Die Maler- 
ausstattung aus der CUT, Insula 37. Ebd. 307ff. 

622 Grünoliv über Gelb: u. a. häufig bei der Ausmalung des er- 
sten Thermenbaus auf Insula 38 (z. B. Fundnr. 19069, 21590); 
Grau unter Ägyptisch-Blau: u. a. von Insula 11 (Fundnr. 560). 

623 C. Liedtke, Weiße Greifenwände (Berlin 1995) 34; Anm. 89. 
624Fundnr. 167 und 172. 
625 Zur Adler-Giganten-Wand vgl. hier S. 124ff. 
626 Es ist aber auch nicht auszuschließen, daß die Wand im Rah- 

men von Umbaumaßnahmen anschließend vollständig abge- 
tragen wurde. 
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215 Ovale Pickungen in den auseinandergeklappten Schichten 
einer erneuerten Wand. Ins. 10, Fundnr. 27664. 

In einigen Räumen der Großen Thermen wurde 
bei einer Erneuerungsmaßnahme der alte Putz nicht 
entfernt, sondern eine neue Schicht darüber aufge- 
tragen. Zur besseren Haftung wurde die Oberfläche 
gepickt, wovon ovale Abdrücke auf der Rückseite 
der oberen Putzschicht zeugen (Abb. 215). Daß sich 
die beiden Putzschichten leicht voneinander lösen, 
zeigt, daß die Haftung nicht sehr gut war. 

Die einfachste Methode, den Untergrund für 
eine neue Wandgestaltung vorzubereiten, ist die, 
auf die alte Maloberfläche eine Kalkschlämme als 
Untergrund für die neue Bemalung aufzutragen. 
Dies ist jedoch nur bei wenig qualitätvollen Stük- 
ken zu beobachten. Die üblicherweise schlecht ge- 
glättete zweite Kalkschicht platzt leicht von der 
unteren ab. 
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2 Anmerkungen zur Maltechnik der 

Adler-Giganten-Wand von Insula 19 

Nicole Riedl 

Die Wandmalerei der Insula 19 aus Xanten konnte 
während ihrer Restaurierung studiert werden. Die 
hier aufgeführten ersten Ergebnisse beziehen sich 
auf eine rein phänomenologische Untersuchung, da 
seitens der Restauratoren keine naturwissenschaft- 
lichen Analysen durchgeführt wurden627. Die auf 
den Abbildungen sichtbare Numerierung geht auf 
die restauratorische Befundsicherung zurück628. 

2.1 Materialien und Schichtaufbau 

2.1.1 Putzträger 

Dunkle Lehmreste auf der Rückseite von einigen 
Fragmenten sprechen für eine Lehmwand als Putz- 
träger. Zur besseren Haftung des Putzes sind in den 
noch feuchten Lehm fischgrätartige Rillen einge- 
drückt worden, die sich heute als Negativform auf 
der Mörtelrückseite erhalten haben (Abb. 216). 
Auf die so vorbereitete Wand wurde anschließend 
der Mehrschichtputz aufgetragen. Dieser gliedert 
sich in bis zu vier Lagen, wobei der Zuschlag von 
Lage zu Lage feinkörniger wird. 

2.1.2 Grobputz 

Der Grobputz (Abb. 217) besteht aus einem min- 
destens 1-3 cm dicken Putzauftrag, der sich aus ei- 
ner beigen Mörtelmatrix mit kantengerundeten 
Sandkörnern zusammensetzt. Es zeigen sich zahl- 
reiche 2 mm große, opake, braune und beige Kör- 

627 Die Untersuchung wurde mit Auflicht und Streiflicht durch- 
geführt unter Zuhilfenahme einer Binokularlupenbrille mit 
dreifacher Vergrößerung und erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. 

628 Die restauratorische Befundsicherung beschreibt eine spe- 
zielle Art der Untersuchung von Kulturgut. Vgl. U. Schies- 
sel, Die Fachterminologie in der Dokumentation. In: Doku- 
mentation in der Restaurierung (Bregenz 1989) 39. 

629 Vergleichbare Abdrücke lassen sich in dem Grobputz anderer 
römischer Wandmalereien erkennen. D. Baatz beschreibt, daß 
der Unterputz zur zusätzlichen Festigung Stroh enthielt, des- 

ner, aber auch bis zu 12 mm dicke, kantengerundete 
Kiesel. Innerhalb der Mörtelmatrix sind wenige 
Abdrücke von länglichen Fasern erkennbar, die or- 
ganische Substanz selbst ist bereits zersetzt629. Auf- 
fällig ist, daß bereits die Oberfläche des Grobput- 
zes erstaunlich eben und glattgezogen ist. Ferner 
konnten keine Beimengungen von Ziegelsplitt oder 
-mehl erkannt werden. 

2.1.3 Mittelputz 

Der Mittelputz zeichnet sich durch einen ca. 8 mm 
dicken Putzauftrag und eine deutlich hellere, ge- 
brochen weiße Mörtelmatrix aus. Der Zuschlag be- 
steht aus kantengerundeten Körnern, die wesent- 
lich kleiner als in dem Grobputz sind und eine 
Größe von 4 mm nicht überschreiten. An wenigen 
Stellen sind längliche Abdrücke von Pflanzenfasern 
erkennbar. Auch die Oberfläche des Mittelputzes 
ist extrem eben und glattgezogen. 

Die Verwendung der Mittelputze scheint zu vari- 
ieren. Stellenweise lassen sich zwei Lagen erken- 
nen, die optisch kaum zu unterscheiden sind. An 
anderen Stellen scheint nur eine Lage des Mittel- 
putzes aufgetragen worden zu sein. 

2.1.4 Feinputz 

Der Feinputz ist in einer Stärke von ca. 5 mm aufge- 
tragen und zeigt eine hellbeige Mörtelmatrix. Der 
Zuschlag besteht aus kantengerundeten, bis zu 3 mm 

sen Abdrücke noch deutlich sichtbar seien. Vgl. D. Baatz, 
Römische Wandmalereien aus dem Limeskastell Echzell, 
Germania 46, 1968, 42. Auch C. Chera bestätigt derartige Ab- 
drücke auf Gewölbefragmenten und vermutet die Beimi- 
schung von Stroh, vgl. C. Chera, Stratigraphische und che- 
mische Analyse der Muster von Wandmalereien aus der Scy- 
thia Minor. In: Fribourg 1996, 341-343. E. Jägers und E. 
Jägers berichten ebenfalls von Strohabdrücken im Unterputz 
der Trierer Deckenmalerei. Vgl. E. Jägers/E. Jägers, Natur- 
wissenschaftliche Untersuchungen zur Maltechnik und den 
Malmaterialien von römischen Malereien in Trier, ebd. 2. 
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großen Körnern. Die Oberfläche ist extrem eben 
und glattgezogen. Auffällig sind 1-2 mm große Kri- 
stalle, die als Zuschlag nur in dieser letzten Fein- 
schicht auftreten. Es handelt sich wahrscheinlich um 
Marmorgries in der Form von Spaltrhomboedern630 

aus Calcitkristallen (Abb. 218)631. Die gleichmäßig 
aufgebauten Kristalle haben sich mit ihrer Spaltflä- 
che parallel zur extrem ebenen und glattgezogenen 
Oberfläche angeordnet, so daß ihr Glasglanz deut- 
lich sichtbar wird. Entgegen den Ausführungen von 
Noll632 und Wild/Krebs633, die Calcitsplitterbeimen- 
gungen nur in den rotgrundigen Flächen beschrei- 
ben, lassen sich auf der Xantener Malerei diese Kri- 
stalle im Malputz der gesamten Malerei entdecken. 

Durch das Verdichten und Glattziehen des Fein- 
putzes hat sich das Bindemittel Kalk an der Ober- 
fläche konzentriert und ist in Form von weißen, 
sehr feinen Graten erkennbar. Der auf diese Art 
und Weise präparierte Feinputz diente auch gleich- 
zeitig als Malputz. Eine Kalkschlämme konnte 
zum gegenwärtigen Stand der Untersuchung an 
keiner Stelle erkannt werden. 

Die Fragmente zeigten demnach einen drei- bis 
vierlagigen Putzaufbau, der insgesamt eine Stärke 
von ca. 5,5 cm aufweist. Anders als in den Darstel- 
lungen von Emmenegger ist hier keine Beimi- 
schung von Ziegelschrot erkennbar634. 

2.2 Technologie der Wandmalerei 

von Insula 19 

2.2.1 Putzauftrag 

Auf die Lehmwand wurde zunächst der Grobputz 
aufgetragen und seine Oberfläche eben und glatt ab- 
gezogen. Erstaunlicherweise wurde der Grobputz 
nicht im Zustand des Grobabriebs belassen oder mit 
kerbartigen Kellenzügen versehen, um eine bessere 
Haftung der folgenden Putze zu erzeugen635. An- 

630 Vgl. R. v. Dietrich/B. J. Skinner, Die Gesteine und ihre Mi- 
neralien (Thun 1984) 97f. 

631 Die Kristalle sind zum gegenwärtigen Stand der Untersu- 
chung noch nicht naturwissenschaftlich analysiert. 

632W. Noll/L. Born/R. Holm, Chemie und Phasenbestand 
und Festigungstechnik von Wandmalereien des römischen 
Köln. Kölner Jahrb. Vor- u. Frühgesch. 1972/73, 81. 

633 D. Wild/D. Krebs, Die römischen Bäder von Zürich. Ber. 
Zürcher Denkmalpfl. Monogr. 24 (Zürich 1993) 119f. 

634 Knoepfli/Emmenegger 1990, 64. 
635 Wie dies an anderen römischen Malereien beschrieben wird, 

vgl. Knoepfli/Emmenegger 1990, 64. 

schließend warf man die Mittelputze in geringerer 
Schichtstärke an und zog sie ebenfalls glatt. Schließ- 
lich wurde der Malputz aufgetragen und seine Ober- 
fläche stark verdichtet und geglättet636. Die durch 
das Verdichten und Abziehen des noch feuchten 
Mörtels entstehenden feinen Rillen des an der Ober- 
fläche angesammelten Bindemittels sind noch heute 
an Fehlstellen der Malschicht erkennbar. Die gute 
Haftung der einzelnen Putzlagen untereinander, 
trotz ihrer jeweils glatten Oberfläche, spricht dafür, 
daß jeder neu aufgetragene Mörtel auf einen noch 
relativ feuchten Putz gesetzt wurde. 

Wie bereits erwähnt, wurden die unterschiedli- 
chen Putze wahrscheinlich in kurzem Zeitabstand 
angeworfen, wobei der jeweils frische Putz in Teil- 
portionen aufgetragen und gleichmäßig verteilt wur- 
de. Die gute Haftung der einzelnen Putzlagen 
spricht für diese Vermutung. Nachdem die gesamte 
Wand mit dem Malputz versehen war, wurde die 
Oberfläche einheitlich verdichtet und glattgezogen. 
Durch die zügige Verarbeitung der einzelnen Putz- 
lagen und die extreme Verdichtung und Glättung 
der Oberflächen lassen sich zum gegenwärtigen 
Stand der Untersuchung auf den erhaltenen Frag- 
menten keine eindeutigen Putzgrenzen erkennen. 

2.2.2 Schlagschnur 

Mit der Schlagschnur konnte der Wandmaler Felder 
und Friese, aber auch Kompositionsachsen vormar- 
kieren. Er tränkte entweder die Schlagschnur in Far- 
be, spannte sie vor die Wand über den beabsichtigten 
Strich, zog sie etwas von der Wand weg und ließ sie 
zurückschnellen. Oder er drückte die gespannte 
Schnur in den noch feuchten Verputz637. An einem 
Fragment zeigt sich entlang der Grenze des violetten 
Hintergrundes und des grünen Bandes ein Abdruck 
im Putz, der vermutlich von einer Schlagschnur her- 
rührt (Abb. 219). Der waagerecht verlaufende Ab- 

636 Die beschriebenen Marmorgrieszusätze weisen eine relativ 
' grobe Korngröße auf, so daß der Vorgang des Glattziehens 

und Verdichtens eines derartig groben Mörtels nicht leicht er- 
scheint. Erstaunlicherweise ist aber gerade diese Oberfläche 
perfekt geglättet, so daß vermutet wird, daß die Römer hier 
eine ausgefeilte Technik anwendeten, die es ermöglichte die 
Spaltrhomboeder exakt parallel zur Oberfläche anzuordnen. 
Der stark reflektierende Glasglanz der Kristalle ist auch nach 
Auftrag der Malschicht deutlich sichtbar, so daß die Vermu- 
tung nahe liegt, daß dieser Glanzeffekt absichtlich eingesetzt 
wurde. 

637 Vgl. Knoepfli/Emmenegger 1990, 76. 
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216 (links oben) Rückseite mit fischgrätartigen Rillen und Lehmresten. - 217 (links unten) Mörtelaufbau im Quer- 
bruch. Von unten nach oben: Reste von dunkelfarbigem Lehm, 3 cm starke Grobmörtelschicht mit großen Kieseln, 8 
mm dicke Mittelputzschicht mit einer deutlich helleren, gebrochen weißen Mörtelmatrix, Feinputz mit hellbeiger 
Matrix und feinem, bis zu 3 mm großem, kantengerundetem Zuschlag, Malschicht mit einem dünnen, monochrom 
roten Farbauftrag. - 218 (rechts oben) Geglättete Oberfläche mit glänzendem Marmorgrieszuschlag. - 219 (rechts 
unten) Abdruck einer Schlagschnur entlang der hellen Konturlinie des waagerecht verlaufenden grünen Bandes. 

druck ist flankiert von einem kleinen runden Loch, 
was ein Nagelloch gewesen sein könnte. 

2.2.3 Unterzeichnung 

Unterzeichnungen auf dem Grobputz, wie sie etwa 
bei einem fresco bueno auf dem arriccio Vorkom- 
men, konnten an der Xantener Wandmalerei zum 
gegenwärtigen Stand der Untersuchungen nicht 
festgestellt werden638. Dagegen zeigen sich an eini- 

gen Stellen aber rote Unterzeichnungen auf dem 
Malputz. Im Sockelbereich liegen auf der weißen 
Malputzoberfläche drei unterschiedlich lange rote 
Striche, die senkrecht verlaufen (Abb. 220). Dar- 
über befindet sich die eigentliche Malschicht. Ver- 
mutlich handelt es sich hierbei um Markierungen 
der Komposition und des Dekorationsschemas. 
Die drei parallel nebeneinander liegenden Striche 
kann man als variierte Breite des schwarzen Feldes 
im Sockel ansehen, die von dem Maler im Verlauf 
der Arbeiten verändert wurde. 

638 Knoepfli/Emmenegger (1990, 83) sprechen davon, daß rot 
angelegte arriccio-Skizzen in der römischen Wandmalerei im 
2. Stil einsetzen. 



252 Nicole Riedl 

Neben den Unterzeichnungen im Sockel konn- 
ten ähnliche im Bereich der Standlciste von Säulen- 
und Pilasterleiste erkannt werden (Abb. 221). Auch 
hier liegen die roten Konstruktionslinien direkt auf 
der weißen Malputzoberfläche und verlaufen in 
waagerechter und senkrechter Richtung. Wahr- 
scheinlich handelt es sich hierbei um die Markie- 
rung der Standleistenbreite. 

Ferner konnten gelbe Unterzeichungen gefun- 
den werden, die sich jedoch nicht wie die roten Li- 
nien auf dem weißen Malputz befinden, sondern 
auf dem violetten Grundton. Deutlich wird dies 
unterhalb der Standleiste im Halsbereich eines Gi- 
ganten. Die pastose Malschicht der figürlichen Ma- 
lerei ist hier abgeplatzt, und es zeigen sich zwei gel- 
be, parallel verlaufende Striche (Abb. 222). Diese 
markieren ungefähr die Mittelachse des Giganten 
und dienten dem Maler vermutlich als Hilfe bei der 
Plazierung des frei Hand aufgemalten Giganten. 

2.2.4 Gravur 

Auf einem Fragment sind in der Malschicht Spuren 
einer Gravur zu erkennen. Das Fragment stammt 
aus dem Mittelteil der Wand und stellt einen Aus- 
schnitt des Kandelabers dar. Auf dem violetten 
Hintergrundton sind unter der weggeplatzten fi- 
gürlichen Malschicht feine, eingedrückte Spuren 
erkennbar, die als Gravuren gedeutet werden kön- 
nen (Abb. 223). Die Oberfläche des Malgrundes ist 
nur ganz sanft eingedrückt und zeigt keine ausge- 
fransten Ränder. Vermutlich wurde mit einer Scha- 
blone die grobe Form der Volute eingraviert und 
anschließend frei Hand mit pastoser Farbe die po- 
lychrome Malerei aufgesetzt639. Es erscheint wich- 
tig in diesem Zusammenhang zu erwähnen, daß die 
aufgesetzte pastose Farbe derartig deckend und 
körperhaft ist, daß die Gravur nur dort erkannt 
werden kann, wo die Malschicht abgeplatzt ist. 

2.2.5 Farbauftrag 

Die Reihenfolge des Farbauftrags wurde vermut- 
lich nach genauen Regeln ausgeführt. Hier soll nun 

639 Die Verwendung von Schablonen in der römischen Wandmale- 
rei ist bis dato nicht nachgewiesen. Denkbar wäre auch, daß der 
Maler einen dünnen, harten, aber nicht spitzen Gegenstand be- 
nutzte, um die Komposition ohne Schablone zu gravieren. 

versucht werden, den Malprozeß anhand von Indi- 
zien, die die Farbschichten liefern, aufzuzeigen. 

Nachdem der Feinputz verdichtet und glattgezo- 
gen war, wurde mittels Schnurschlag und roter Un- 
terzeichung das Dekorationsschema grob markiert. 
Dabei legte man zunächst die großen Flächen, wie 
die roten Felder, den violetten Hintergrund und die 
alternierenden roten und schwarzen Felder des 
Sockels fest. Anhand dieser Einteilung war es den 
Malern möglich, diese Flächen von der restlichen 
Darstellung abzugrenzen und als erstes zu bearbei- 
ten. Die angesprochenen zuerst bemalten Flächen 
zeichnen sich durch eine sehr glatte und spiegelnde 
Oberfläche aus. Die roten Felder sind hier beson- 
ders zu betonen. Man kann also davon ausgehen, 
daß diese Bereiche mit einer speziellen Glättechnik 
behandelt wurden und sich auf diese Weise von der 
übrigen Darstellung unterschieden. Die Glättung 
wurde in jedem Fall vor der figürlichen Malerei 
aus geführt, worauf weiter unten noch einmal spe- 
ziell eingegangen wird. 

Innerhalb des violetten Grundtons zeigen sich an 
einigen Stellen verschiedene Farbnuancen. Der 
Farbauftrag besteht aus einer roten und einer blau- 
en Pigmentmischung640. Diese Mischung wurde un- 
terschiedlich intensiv durchgeführt. Über ein helles 
Violett wurde beispielsweise ein dunkleres gelegt, 
der Pinselduktus des dunklen Violett ist an solchen 
Stellen deutlich erkennbar (Abb. 224). 

Anschließend wurden die Architekturelemente 
der Wandgliederung aufgemalt. Die monochromen 
Bänder in Gelb, Grün und Rot wurden mit dick- 
flüssiger Farbe aufgesetzt und zeigen einen reliefar- 
tigen, strähnigen Pinselduktus. Das System des 
Farbauftrags der polychromen Architekturteile 
wie Standleisten, Pilaster und Säulen ging von ei- 
nem lasierenden Grundton aus, der die grobe Form 
vorgab, worauf dann in pastosen Farben die plasti- 
sche Ausarbeitung des Dargestellten folgte. Als 
letzte Zutat wurden die Lichter aufgesetzt. Anders 
als bei den glatten und polierten Flächen ist der 
strähnige Pinselduktus bei allen Architekturele- 
menten deutlich erkennbar (Abb. 225). 

Als letzten und schwierigsten Malakt muß man 
die komplizierten, oft kleinteiligen figürlichen 
Darstellungen ansprechen. Wie oben erwähnt, 

640 Roter Hämatit und Ägyptischblau, vgl. Analyse Dasz- 
kiewicz/Schneider/Riederer S. 261 ff. 
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220 Rote Konturstriche auf der weißen Feinschicht. 221 Rote Konstruktionslinien in waagerechter und 
senkrechter Richtung auf dem weißen Feinmörtel. 

222 Flellgelbe Vorzeichnung auf 
dem violetten Flintergrundton. 

223 Unter der abgeplatzten figürlichen Malschicht 
erkennbare Gravur auf dem violetten Hintergrundton. 

224 Unterschiedliche Farbschattierungen auf dem 
violetten Hintergrundton. 

225 Polychrome, pastose Malerei mit deutlichem 
Pinselduktus auf geglättetem, rotem Hintergrund. 
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226 Halbrunde Kerben in der Nähe 
von figürlicher Malerei. 

227 Glättungsrillen in dem violetten Grundton. 

genförmigen Kerben erkennbar (Abb. 226). Alle 
Kerben verlaufen schräg von rechts oben nach links 
unten und sind zu erkennen, weil sie in die Mal- 
schicht eingedrückt sind. Sie müssen demnach zu 
einem Zeitpunkt entstanden sein, an dem die Mal- 
schicht des violetten Hintergrundtons noch so 
feucht war, daß sie ohne zu brechen eindrückbar 
war. Diese Kerben erlauben verschiedene Her- 
kunftserklärungen. Zum einen könnten sie Ab- 
drücke von kleinen Lanzettspachtein bedeuten, 
zum anderen aber könnten sie Fingernägelabdrük- 
ke sein, was wahrscheinlicher ist641. Denn der römi- 
sche Maler benötigte für die Ausgestaltung der pla- 
stischen Modellierung der figürlichen Darstellung 
eine längere Zeit als für die rapportähnlichen Ar- 
chitekturelemente, verweilte also an dieser Stelle. 
Anstatt einen Malstock zu benutzen, der die ruhige 
Führung des Pinsels gewährleistete, kann man sich 
durchaus vorstellen, daß er sich mit einer Hand an 
der Wand abstützte, während er mit der anderen 
malte. Da der Putz noch feucht und demnach ver- 
formbar war, ist es logisch, daß sich der Maler nur 
mit einem Finger abstützte, wahrscheinlich mit 
dem kleinen. Der Maler der Xantener Wand wäre 
demnach als Linkshänder identifiziert, denn wie 
schon erwähnt verlaufen die Kerben alle von rechts 
oben nach links unten, so daß zum Abstützen nur 
der kleine Finger der rechten Hand in Frage 
kommt. 

dienten gelbe Unterzeichnungen auf violettem 
Grund und Gravuren als Hilfskonstruktionen. 
Auch bei diesem Malvorgang wurde wieder die 
grobe Form mit einem lasierenden Ton vorgelegt, 
der besonders auf dem dunklen violetten Hinter- 
grund hell in Erscheinung tritt. Darauf baut sich 
eine pastose Farblage nach der anderen auf, bis die 
figürliche Darstellung malerisch modelliert ist. Der 
dicke, pastose, frei Hand und äußerst gekonnt pla- 
zierte Farbauftrag verstärkt hierbei die plastische 
Wirkung des Dargestellten (Abb. 226). 

Eine Besonderheit auf der Xantener Malerei ver- 
dient besondere Aufmerksamkeit. An zahlreichen 
Stellen, stets in der unmittelbaren Nachbarschaft 
von komplizierten figürlichen Darstellungen, ist 
eine Anhäufung von kleinen ca. 0,5 cm langen bo- 

2.2.6 Glättung 

Auf der Xantener Malerei lassen sich mehrere Be- 
reiche erkennen, die durch eine geglättete Oberflä- 
che auffallen. Interessant ist in diesem Zusammen- 
hang, daß der Grad der Glättung durchaus ver- 
schieden ist. Die roten Felder der Xantener Malerei 
zeigen eine spiegelglatte Oberfläche, während der 
violette Hintergrund und die schwarzen Felder im 
Sockel zwar geglättet sind, aber keinen spiegelnden 
Glanz aufweisen. 

Um derartige Oberflächen zu erzielen, müssen 
die römischen Maler eine ganz spezielle Technik 
angewendet haben. Die Kenntnis ist leider im Lau- 
fe der Jahrhunderte verlorengegangen. Demzufol- 

6,1 Vgl. A. Barbet, La peinture romaine, du peintre au restaura- 
teur. Centre Intern. Art Mural (Paris o. J.) 14; Ling 1991, 201. 
Beide Autoren beschreiben Fingernägelabdrücke, wobei Bar- 
bet auch Spachtelabdrücke vermutet. 
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ge können wir uns nur durch genaues Beobachten 
der Objekte auf die Suche nach dieser Technik be- 
geben. Auf der Xantener Malerei lassen sich einige 
Indizien zum Glättvorgang finden. 

Zunächst lassen sich waagerechte und senkrechte 
Riefen in der Oberfläche der geglätteten Felder er- 
kennen, die vom Abziehen und Glattziehen der 
Malschicht mit einer Kelle herrühren könnten. Sie 
treten vor allem in dem violetten Hintergrund auf 
(Abb. 227). 

Die roten Spiegel zeigen diese Riefen weniger, 
dafür gibt es in der perfekt geglätteten Oberfläche 
ab und zu Bereiche, in denen wellenförmige Ver- 
schleppungen auffallen (Abb. 228). Diese entste- 
hen, wenn der Malputz beim Glätten mit einem 
Metallspachtel zu trocken ist und sich die Pigment- 
schicht durch den auftreffenden Druck des Glät- 
tens leicht von dem Putz abhebt, aufreißt und ver- 
schleppt wird. Ferner fallen Glättkanten auf, die 
durch einen leichten Niveau-Unterschied entlang 
einer geraden Kante charakterisiert sind. Ein Be- 
reich zeigt dabei eine glattere Oberfläche als sein 
unmittelbar benachbarter. 

Abdrücke im noch feuchten Putz mit einge- 
drückter Malschicht könnten Hinweise auf die ver- 
wendeten Werkzeuge liefern. Zahlreiche Abdrücke 
von geraden Kanten lassen auf ein Werkzeug mit 
rechteckiger Form schließen, aber auch einige bo- 
genförmige Kanten deuten auf die Verwendung 
von Lanzettkellen oder -spachteln hin. 

Beim gegenwärtigen Stand der Untersuchung 
deuten die aufgeführten Spuren darauf hin, daß 

228 Wellenförmige Verschleppungen 
der roten Oberfläche. 

nach dem Farbauftrag die Malschicht zunächst mit 
einer Kelle glattgezogen und verdichtet wurde. 
Dies geschah vornehmlich in waagerechter, aber 
auch in senkrechter Richtung. Die so entstandene 
glatte Oberfläche zeigte an einigen Stellen Riefen 
vom Glätten. Diese wurde aber zumindest in dem 
violetten Hintergrund nicht als störend empfun- 
den, da wir sie noch heute erkennen können. Die 
roten Spiegel dagegen zeigen diese Riefen weit we- 
niger und bestechen zudem durch einen perfekten 
Glanz. In diesen Bereichen wurde wahrscheinlich 
nach dem glatten Abziehen der Oberfläche eine zu- 
sätzliche Maßnahme zum Aufpolieren der Ober- 
fläche angewendet, die wir beim gegenwärtigen 
Stand der Untersuchung nicht mehr nachvollzie- 
hen können. 
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3 Untersuchung von römischen Wandmalereifragmenten 

und Pigmenten aus Xanten 

Malgorzata Daszkiewicz, Gerwulf Schneider und Josef Riederer 

3.1 Einführung 

Aus der Colonia Ulpia Traiana (CUT) standen zu- 
nächst 40 Fragmente von Wandmalereien für die 
Untersuchung zur Verfügung (Tab. 1). Sie stammen 
aus verschiedenen Kontexten, bilden aber einen gu- 
ten Querschnitt der Techniken des Schichtenauf- 
baus, der verwendeten Pigmente und der Maltechni- 
ken des ausgehenden 1. Jhs. n. Chr. und der Zeit bis 
in die 2. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. Die Rekonstruk- 
tion der Wand aus der Insula 20 und die Farbaufnah- 
men bei Schreiter642 und Keller/Schreiter643 bieten er- 
gänzende Informationen und vermitteln einen Ein- 
druck der Malereien. Für die Analyse der Pigmente 
und Bindemittel wurden einige bei früheren Restau- 
rierungen mit Gips oder Epoxidharzen gehärtete 
Fragmente nur am Rande mit in die Untersuchun- 
gen einbezogen. Insgesamt wurden aus dieser Serie 
53 Proben verschiedener Farben durch Abschaben 
entnommen. Diese repräsentieren die Farben Rot, 
Rosa, Orange, Gelb, Grün, Blau, Schwarz und Weiß 
auf den Xantener Wandmalereien. 

Darüber hinaus wurden mehrere Wandmalerei- 
fragmente von der in Insula 19 aufgefundenen ,Ad- 
ler-Giganten-Wand' im Rathgen-Forschungslabor 
untersucht644. Pigmentfunde aus verschiedenen In- 
sulae, zum Teil auf Keramikscherben anhaftend, 
bilden eine wichtige weitere Informationsquelle 
für die in der CUT verwendete Pigmentpalette. Zu 
den schon publizierten Analysen von zehn Pig- 
menten aus der CUT645 werden hier die Ergebnisse 
der Untersuchung von fünf weiteren Proben vor- 
gelegt. Für alle untersuchten Proben sind die Her- 
kunftsangaben in Tabelle 1 zusammengestellt. 

Pigmente oder Farbkörper sind vorwiegend an- 
organische, in sehr feiner Form vorliegende Mine- 
rale. Natürliche Pigmente wie die sogenannten 

“Schreiter 1995a. 
643 Keller/Schreiter 1996. 
“Diese Fragmente wurden von J. Riederer im Rathgen-For- 

schungslabor Berlin untersucht und sein Bericht über die Er- 
gebnisse ist hier einbezogen. 

Erdfarben bestehen oft aus einem Gemenge ver- 
schiedener Minerale. Ägyptischblau und gebrannte 
Ocker sind schon in der Antike künstlich herge- 
stellte Pigmente. Für den Farbauftrag auf eine vor- 
bereitete Fläche müssen die Pigmente mit geeigne- 
ten Bindemitteln gemischt werden. Bindemittel 
können anorganischer oder organischer Natur 
sein. Das wichtigste Bindemittel für Wandmalerei- 
en ist Kalk. Nur im alten Ägypten wurde statt Kalk 
überwiegend Gips verwendet. Die wichtigsten or- 
ganischen Bindemittel sind tierische Leime. 

Bei der Fresco-Malerei (fresco buono) werden die 
Pigmente mit Kalkwasser (gelöschtem Kalk und 
Wasser im Verhältnis etwa 1:100) als Malfarbe auf 
den frischen noch nicht abgebundenen Kalkputz 
aufgetragen. Durch den abbindenden Kalk wird die 
Malerei auf dem Untergrund fixiert. Bei der Secco- 
Malerei (fresco secco) wird die Farbe aus Pigmenten 
und Kalkmilch (gelöschtem Kalk in Wasser 1:10) 
ohne oder mit Zusatz organischer Bindemittel auf 
den schon abgebundenen Kalkputz aufgetragen. 
Vorzugsweise wird hier Kasein, d. h. Milch oder 
frischer Quark verwendet. Nicht alle Pigmente eig- 
nen sich für die Anwendung mit Kalkbindemittel 
in fresco buono- oder fresco secco-Technik. Details 
der Malerei oder Retuschen werden im allgemeinen 
in Tempera-Technik, d. h. ohne Kalk und nur mit 
organischen Bindemitteln ausgeführt. Als organi- 
sche Bindemittel kommen außer Kasein auch Hüh- 
nerei oder andere tierische Leime sowie pflanzliche 
Leime, trocknende Öle, Wachse oder Harze in Fra- 
ge646. 

Für die Qualität der Malerei ist die Vorbereitung 
des Untergrundes, d. h. die Abfolge feiner und gro- 
ber Putzschichten (arriccio) von ausschlaggebender 
Bedeutung. Die Putzschichten bestehen im allge- 
meinen aus zwei bis drei Teilen Füller und einem 

“Schneider 1995. 
646 Schramm/Hering 1989, 79ff. 
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Nummer Farbe Farbe nach dem Katalog1 Insula Fundnummer 

P002 ROT 
P003 ROT 
P004 ROT 
P005 ROT 
P006 ORANGE 
P007 ORANGE 
P008 GELB 
P009 GELB 
P010 GELB 
P011 GELB 
PO 11 ROT 
P012 GELB 
PO 12 ROT 
P012 WEISS 
P013 GELB 
P013 ROT 
PO 15 BLAUSCHWARZ 
P015 GELB 
PO 15 ROT 
P016 BLAUSCHWARZ 
P016 GELB 
P016 WEISS 
PO 18 BLAUSCHWARZ 
P019 BLAUSCHWARZ 
PO 19 GRÜN 
P020 BLAUSCHWARZ 
P020 GRÜN 
P021 BLAUSCHWARZ 
P021 GRÜN 
P021 ROT 
P022 BLAUSCHWARZ 
P022 GELB 
P022 ROT 
P024 GRÜN 
P025 GRÜN 
P026 GRÜN 
P027 BLAU 
P028 BLAU 
P029 BLAU 
P032 BLAU 

P032 BLAU 
P033 BLAUSCHWARZ 
P033 GRÜN 
P034 BLAU 
P034 BLAUSCHWARZ 

P035 ROSA 
P037 SCHWARZ 
P038 ROT 
P038 WEISS 
P039 ROT 

P039 WEISS 
P040 ROT 
P040 WEISS 

mittelrötlichbraun 
lebhaftrötlichbraun 
mittelrötlichbraun 
hellrötlichbraun 
hcllgelbbraun 
mittelgelbbraun 
lebhaftocker 
lebhaftocker 
dunkelocker 
hellocker 
lebhaftrötlichbraun 
mittelgelbocker 
mittelrötlichbraun 
weiß 
hellchromgelb 
hellrötlichbraun 
blauschwarz 
mittelocker 
lebhaftrötlichbraun 
schwarzgrau 
lebhaftocker 
weiß 
schwärzlichgrau 
schwärzlichgrau 
hellgrünlichgrau2 

schwärzlichgrau 
grüngrau 
schwarzgrau3 

grüngrau 
hellrötlichbraun4 

schwarzgrau 
mittelgelbocker5 

hcllkarminbraun 
grüngrau 
grüngrau 
hellgrüngrau 
hellblaugrau 
hellgrüngrau 
hellgrüngrau 
ultramaringrau 

hellgrautürkis 
schwärzlichgrau 
grüngrau 
hellgrüngrau 
schwärzlichgrau 

hellbräunlichrot 
schwarz 
hellrötlichbraun 
weiß 
.rotbraun1 

weiß 
rötlichbraun 
weiß 

17/17 
17/18 
17/17 
17/16 
15/21 
15/22 
13/28 
13/28 
13/30 
13/26 
17/18 
13/22 
17/17 

13/11 
17/16 
5/18 
13/27 
17/18 
5/10 

13/28 

5/10 
5/10 
7/20 
5/10 
7/23 
5/11 
7/23 
17/16 
5/11 
13/22 
19/6 
7/23 
7/23 
7/22 
7/18 
7/22 
7/22 
7/17 

37/26 
5/10 
7/23 
7/22 
5/10 

8D5 
9D6 
8C6 
8D4 
6C4 

6C4 
5C7 
5C7 
5C6 
5C6 
8E6 
5C5 
9D5 

5C5 
8D4 
20F4 
6D6 
9D6 
20F4 
6D7 

20E4 
20E3 
29C2 
20E4 
26C3 
20E4 
28C3 
9C4 
20F4 
4A4 
10D4 
27C3 
27C3 
27B3 
24B2 
25B3 
25C2 
? 

24A3 
20E3 
26C2 
26C2 
20E4 

17/26 9B3 

17/16 9D6 

17/19 10E5 

32 
19 
27 
20 
34 
27 
20 
20 
32 
27 
27 
27? 
27? 
27? 
27? 
27? 
27 
27 
27 
34 
34 
34 
27 
32 
32 
19 
19 
20 
20 
20 
34 
34 
34 
20 
32 
34 
34 
27 
27 
12/19 

12/19 
10 
10 
32 
32 

27 
20 
20 
20 
20 

20 
27 
27 

2259h 
2952k 
5697 
36-1 
7889a6 
5697 
27-1/2 
1-4 
2259i 
5697 
5697 
FO unbekannt 
FO unbekannt 
FO unbekannt 
FO unbekannt 
FO unbekannt 
5697 
5697 
5697 
7912b 
7912b 
7912b 
5697 
2259j 
2259) 
2952) 
2952) 
74/1 
74/1 
74/1 
7889al2 
7889al2 
7889al2 
19-1 
2259 
7889al4b 
7931al 
7931al 
5-7 
4157 a 

4157 a 
680 
680 
2417 
2417 

17 
30-4 
35-1 
35-1 
Rautenplatte 2 

Rautenplatte 2 
6709d 
6709d 
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Nummer Farbe Farbe nach dem Katalog Insula Fundnummer 

Pigmente und Farben, z. T. auf Keramikscherben anhaftend 

P049 ROSA 
P050 GRÜN 
P051 ROT (auf Scherbe) 
P052 ROTBRAUN (auf Scherbe) 
P053g GELB (auf Scherbe) 
P053r ROT (auf Scherbe) 

Wandmalereifragmente von der Adler-Giganten-Wand (J. Riederer) 

WEISS 
GELB 
ROT 
LILA 
GRÜN 
SCHWARZ 

32 
19 
10 51 
92/18 
19 
19 

19 
19 
19 
19 
19 
19 

Inv.Nr. 

C2348 
C3153 
C466 
C3545 
C3612 
C3612 

Tabelle 1 Liste der untersuchten Wandmalereifragmente und Rohpigmentproben. 1 Farbansprache und Code nach 
Michel-Farbenführer, Schwaneberger Verlag (^München 1992) und Farbcode nach Kornerup/Wanscher 1963; 
2 Malerei (Details);3 Malerei (Details);4 Malerei (Details);5 Malerei (Details). 

Teil gelöschtem Kalk. Die letzte Putzschicht (into- 
naco) bildet die Unterlage für die Malerei und sollte 
daher glatt sein. Sie enthält im allgemeinen weniger 
und feineren Füller, der aus Marmor, Kalk oder 
Quarzsand bestehen kann. Die intonaco-Schicht 
kann für besondere Effekte gefärbt sein. 

3.2 Untersuchungsmethoden 

Für die Untersuchung des Schichtenaufbaues wur- 
den von elf Fragmenten aus der CUT (einschließ- 
lich einer Probe der ,Adler-Giganten-Wand“) 
Dünnschliffe der Querschnitte angefertigt. Im Mi- 
kroskop sind die Grenzen der nacheinander aufge- 
tragenen Schichten und deren Schichtdicken klar 
zu erkennen und der als Füller verwendete Sand 
oder Kies läßt sich identifizieren. Die in der Mal- 
schicht liegenden Pigmentkörner lassen sich mi- 
kroskopisch auch bei stärkerer Vergrößerung nur 
bei wenigen relativ grobkörnigen Pigmenten, z. B. 
grünen Erden oder Ägyptischblau, erkennen. 

Die zu untersuchenden Farben wurden unter 
dem Stereomikroskop von der Oberfläche der 
Wandmalereifragmente mittels Skalpell abgeschabt 
und so gut wie möglich von Verunreinigungen 
durch Quarz und Kalk aus den darunter liegenden 

Putzschichten befreit. Jeweils ein kleiner Teil der 
Probe wurde dann auf 600 °C erhitzt647, und die ge- 
brannte und die ungebrannte Teilprobe wurden 
unter dem Stereomikroskop verglichen (Abb. 229). 
Bei 600 °C sind organische Bestandteile der Mal- 
schichten verbrannt und Goethit und Tonminerale 
durch den Verlust von Wasser (Dehydratation) und 
durch Dehydroxylation in andere Minerale umge- 
wandelt. Calcit wird jedoch noch nicht zersetzt, 
wodurch sich auch keine neuen Phasen durch die 
Reaktion mit Calciumoxid bilden können. Malfar- 
ben, die sich bei dieser relativ niedrigen Tempera- 
tur verändern, sind im allgemeinen aus natürlichen 
Pigmenten hergestellt. Treten dagegen keine Verän- 
derungen beim Brennen auf, ist das ein Hinweis auf 
schon einmal erhitzte, das heißt künstlich herge- 
stellte Pigmente (z. B. Ägyptischblau). 

Unter dem Stereomikroskop wurde kleinen Teil- 
proben jeweils ein Tropfen Salzsäure zugesetzt. Da 
sich dabei der Kalk auflöst, der bei den abgeschab- 
ten Proben eine unvermeidbare Verunreinigung 
darstellt, sind die nicht aufgelösten Pigmentkörner 
deutlicher zu erkennen. Darüber hinaus kann de- 
ren Verhalten gegenüber Salzsäure als Kriterium 
für die Identifizierung genutzt werden. 

Die weitere Bestimmung der Pigmente erfolgte 
bei allen Proben zunächst mittels qualitativer 

647 In Luft, Aufheizzeit 1 Stunde, Haltezeit 1 Stunde. 
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229 Farbproben jeweils vor und nach dem Brennen bei 600 °C (untere Bildkanten der Einzelfotos entsprechen im- 
mer 2 cm im Original). 1 u. 2 Rot P002; 3 u. 4 Orange P007; 5 u. 6 Orange P006; 7 u. 8 Gelb P009; 9 u. 10 Grün P021. 



Untersuchung von römischen Wandmalereifragmenten und Pigmenten aus Xanten 261 

Röntgenfluoreszenzanalyse (WD-XRF), wobei auf 
alle Elemente von Magnesium bis Uran geprüft 
wurde648. Auch bei Proben von nur einigen Milli- 
gramm sind damit die chemischen Hauptkompo- 
nenten eindeutig bestimmbar. Röntgenbeugungs- 
analyse (XRD) wurde an jeweils mindestens einer 
Probe aus jeder Gruppe zur Bestimmung der Pha- 
senzusammensetzung angewandt. Dies ist deshalb 
notwendig, weil sich mit qualitativer Röntgenfluo- 
reszenzanalyse als Ursache der Färbung nur Ele- 
mente wie z. B. Eisen ermitteln lassen, die für die 
Farbe entscheidenden Minerale, z. B. Goethit oder 
Hämatit, jedoch nur durch Phasenanalyse be- 
stimmt werden können. Für quantitative Analysen 
einzelner Pigmentkörner wurde auch eine Elektro- 
nenstrahlmikrosonde (EMS) bzw. ein Rasterelek- 
tronenmikroskop mit energiedispersivem Rönt- 
genspektrometer (SEM-EDX) eingesetzt649. Die 
schwarzen Pigmente wurden außerdem thermisch 
analysiert (DTG, TG, DTA). Da bei früheren Un- 
tersuchungen in einem Rosapigment aus Xanten 
Krapplack als färbender Bestandteil nachgewiesen 
worden war650, wurden die rosa Malfarben oder 
Pigmente ebenfalls mit der chromatographischen 
Methode HPLC untersucht. 

Für den Nachweis von organischen Bindemitteln 
wurden Proben der Malschichten Mikrotests für 
tierische Leime, trocknende Öle, Wachse und 
Gummen unterworfen651. Außerdem wurden auch 
infrarotspektroskopische Untersuchungen und die 
HPLC-Untersuchungen auf Bindemittelspuren 
ausgewertet. 

Die Pigmente der Wandmalereifragmente von 
der Adler-Giganten-Wand wurden mit Hilfe der 
Röntgenbeugungsanalyse und qualitativer Rönt- 
genfluoreszenzanalyse (ED-RFA) identifiziert und 
der Befund unter dem Auflichtmikroskop über- 
prüft. Die übrigen hier untersuchten Pigmentpro- 
ben wurden mittels qualitativer Röntgenfluores- 
zenzanalyse und mit Infrarotspektrometrie oder 
Röntgenbeugung charakterisiert. 

648 Wegen der Messung der kleinen Pulverproben auf einer dün- 
nen Trägerfolie aus Kunststoff lassen sich die leichten Ele- 
mente von Natrium bis etwa Kalium nur als Hauptelemente 
nachweisen. 

649 Frau E. Starnawska vom Geologischen Institut der Universi- 
tät Warschau analysierte dankenswerterweise einige Proben 
mit einer Elektronenstrahlmikrosonde Typ Jeol JSM840A mit 
energiedispersivem Spektrometer. Für zwei weitere Analysen 
danken wir Frau E. Siegmann vom Institut für Mineralogie 
der Freien Universität Berlin. Die Konzentrationen wurden 
durch Normierung auf 100% aus den Mittelwerten der Mes- 

3.3 Pigmente 

3.3.1 Rote Farben 

Fast alle untersuchten roten Pigmente von Wand- 
malereien aus der CUT mit unterschiedlichen 
Farbtönen bestehen aus gebranntem Ocker, soge- 
nannter rubrica. Sie enthalten nur Eisen als färben- 
des Element, womit Zinnober, Litharge und alle 
anderen Rotpigmente ausgeschlossen sind. Die 
qualitative Analyse (Tab. 2) zeigt neben Eisen nur 
die bei allen Pigmentproben vorhandenen natürli- 
chen Verunreinigungen aus dem Kalk und dem 
Füller des Mörtels (Ca, Si und die Spurenelemente 
Sr, Zr) oder aus tonigen Beimengungen der natürli- 
chen Pigmente bzw. deren Rohstoffen (Al, K, Ti, 
Mn, Ba, Rb). Diese Elemente sind für die Farbe un- 
wesentlich. Fast immer nachweisbarer Schwefel 
zeigt gewisse Gipsanteile der Malschichten an. 

Beim Brennen bleiben die Rotpigmente unverän- 
dert (Abb. 229,1 u. 2). Dies bedeutet, daß sie wahr- 
scheinlich schon einmal gebrannt, also künstlich 
aus natürlichen gelben oder roten Ockern herge- 
stellt worden waren. An einigen Proben wurde 
mittels Röntgenbeugung überprüft, daß das farb- 
gebende Mineral wie erwartet das rote Eisenoxid, 
Hämatit Fe203, ist (Abb. 230). Daneben ließen sich 
Calcit, Quarz und untergeordnet Gips CaS0p2H20 
und Halbhydrat CaS04-1/iH20 (Mineralname Bas- 
sanit) nachweisen. Die Mikrosondenanalyse eines 
der Rotpigmente (Tab. 3) zeigt Eisen als Hauptele- 
ment und neben Calcium und Silicium vor allem 
deutliche Aluminiumgehalte. Diese weisen auf 
einen Tonmineralanteil hin und sind damit ein wei- 
terer Hinweis darauf, daß als Ausgangsmaterial na- 
türliche Ocker verwendet worden waren. Im Rönt- 
genbeugungsdiagramm (Abb. 230) sind diese Ton- 
minerale im Gegensatz zu den gelben Ockern (vgl. 
Abb. 232) nicht nachweisbar, da sie beim Brennen 
des Ockers zerstört wurden. Das Brennen von na- 
türlichen Ockern zur Erzeugung einer intensiven 

sungen von jeweils mehreren Stellen auf der Malschicht be- 
rechnet. Die originalen Summen der Messungen lagen zwi- 
schen 70 und 100%. Da die Rotpigmente sehr fein sind, zei- 
gen die Analysen hier nur einen Mittelwert aus Eisenoxid, 
Calcit und Quarz an. Nur bei Grün und Blau konnten einzel- 
ne Pigmentkörner isoliert analysiert werden. Die Prüfung auf 
andere Elemente, insbesondere auf Pb oder Hg, war jeweils 
negativ. 

650 Fischer/Rabe 1995. 
651 Schramm/Hering 1989, 196-207. - Die Tests wurden mit 

gewohnter Sorgfalt von Frau Heidi Weißhuhn durchgeführt. 
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Farbe 
Original 

Nummer Insula Farbe nach 
dem Nach- 
brennen 

Haupt- Neben- 
bestandteile1 

Test2 Pigment 

ROT 
ROT 
ROT 
ROT 
ROT 

ROT 
ROT 
ROT 
ROT 
ROT 

ROT 
ROT 
ROT 
ROT 
ROT 

ROTBRAUN’ 
ROT* 
ROSA 
ROSA' 
ORANGE 

ORANGE 
GELB 
GELB 
GELB 
GELB 

GELB 
GELB 
GELB 
GELB 
GELB 

GELB 
GELB* 
GRÜN 
GRÜN 
GRÜN 

GRÜN 
GRÜN 
GRÜN 
GRÜN 
GRÜN 

GRÜN 
BLAU 
BLAU 
BLAU 
BLAU 

P002 
P003 
P004 
P005 
P011 

P012 
P013 
P015 
P021 
P022 

P038 
P039 
P040 
P051 
Biederer 

P052 
P053r 
P035 
P049 
P007 

P006 
P008 
P009 
P010 
P011 

P012 
P013 
P015 
P016 
P022 

Biederer 
P053g 
P020 
P021 
P019 

P024 
P025 
P026 
P033 
Biederer 

P050 
P028 
P029 
P034 
P027 

BLAU P032 
ULTRAMARIN P032 
LILA Biederer 
BLAUSCHW. P015 
BLAUSCHW. PO 16 

32 
19 
27 
20 
27 

27 
27 
27 
20 
34 

34 
20 
20 
32 
27 

27 
27 
27 
34 
34 

19 
19 
19 
20 
32 

20 
32 
34 
10 
19 

19 
27 
27 
32 
34 

unverändert 
unverändert 
unverändert 
unverändert 
unverändert 

unverändert 
unverändert 
unverändert 
unverändert 
unverändert 

20 unverändert 
20 unverändert 
27 unverändert 
1051 unverändert 
19 

92/18 rot 
19 unverändert 
27 unverändert 
32 bräunlich 
27 unverändert 

rot 
rot 
rot 
rot 
rot 

rot 
rot 
rot 
rot 
rot 

rot 
graugelb 
graugelb 
graugelb 

graugelb 
graugelb 
graugelb 
graugelb 

gelb 
gelbbraun 
gelbbraun 
gelbbraun 
unverändert 

12/19 unverändert 
12/19 weiß und blau 
19 
27 gelb 
34 gelb 

Fe - gebrannter Ocker 
Fe gebrannter Ocker 
Fe S gebrannter Ocker 
Fe gebrannter Ocker 
Fe Mn ++ gebrannter Ocker 

Fe Pb,S gebrannter Ocker 
Fe,Pb gebrannter Ocker 
Fe gebrannter Ocker 
Fe Mn - gebrannter Ocker 
Fe - gebrannter Ocker 

Fe Mn — gebrannter Ocker 
Fe S,Sn gebrannter Ocker 
Fe + gebrannter Ocker 
Fe gebrannter Ocker 

roter Ocker 

Fe Pb gebrannter Ocker 
Fe gebrannter Ocker 
Fe S - gebr. Ocker mit Kalk 

Fe,Pb Krapplack 
Ca Fe,Mg - Hämatit? und Ägyptischblau 

Fe S ++ roter und gelber Ocker 
Fe S gelber Ocker 
Fe gelber Ocker 
Fe S - gelber Ocker 
Fe + gelber Ocker 

Fe S gelber Ocker 
Fe gelber Ocker 
Fe gelber Ocker 
Fe Mn - gelber Ocker 
Fe - gelber Ocker 

gelber Ocker 
gelber Ocker 
Seladonit 

- Seladonit 
Seladonit 

Seladonit 
- Seladonit 
- Seladonit 

Seladonit 
Seladonit 

Seladonit 
+ Ägyptischblau 
+ Ägyptischblau 
+ Ägyptischblau 
- Ägyptischblau 

Cu - Ägyptischblau 
Ca Cu - Ägyptischblau u. Kohlenstoff 

Ägyptischblau und Hämatit 
Ca Fe Kohlenstoff 
Ca Fe ++ Kohlenstoff 

Fe 
Fe,Mg,K,Al 
Fe, Mg,K,Al 
Fe,Mg,K,AI 

Fe,Mg,K,Al Cu 
Fe,Mg,K,Al Pb 
Fe,Mg,K,Al S 
Fe,Mg,K,Al Cu 

Fe,Mg,K,Al Cu 
Cu 
Cu 
Cu 
Cu 

S,Fe 
Zn,Fe 
S,Fe 
S 

Cu 
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Farbe Nummer Insula Farbe nach Haupt- Neben- Test Pigment 
Original dem Nach- bestandteile 

brennen 

BLAUSCHW. P018 
BLAUSCHW. P019 
BLAUSCHW. P020 
BLAUSCHW. P021 
BLAUSCHW. P022 

BLAUSCHW. P033 
BLAUSCHW. P034 
SCHWARZ Riederer 
SCHWARZ P037 
WEISS P012 

WEISS PO 16 
WEiSS P038 
WEISS P039 
WEISS P040 
WEISS Riederer 

27 gelb 
32 gelb 
19 gelb 
20 gelb 
34 gelb 

10 gelb 
32 gelb 
19 
20 unverändert 
27 unverändert 

34 unverändert 
20 unverändert 
20 unverändert 
27 unverändert 
19 

Ca Fe,Mn,S,P 
Ca Fe 
Ca 
Ca Fe,Mn,S,P 
Ca Fe,S 

Ca 
Ca Fe,Cu,Pb 

Mn,Fe 
Ca S,P 

Ca Fe,S,P 
Ca Fe,Mn,S,P 
Ca S,P 
Ca Fe,Mn,S,P 

- Kohlenstoff 
Kohlenstoff 

- Kohlenstoff 
Kohlenstoff 

+++ Kohlenstoff 

Kohlenstoff 
Kohlenstoff 
Kohlenstoff 
schwarze Erde 
Kalkweiß 

Kalkweiß 
- Kalkweiß 

Kalkweiß 
- Kalkweiß 

Kalkweiß 

* Pigmente bzw. auf Scherben anhaftende Farben 

Tabelle 2 Untersuchungsergebnisse. 1 Zusätzliche Bestandteile in allen Proben sind die mit dem Kalk und Verunrei- 
nigungen verbundenen Elemente Ca, Si, Al; in etwas geringeren Konzentrationen K, Ti, Ba, Rb, Sr, Zr; 2 Tests auf 
organische Bindemittel: - alle Tests negativ, + Test auf tierische Leime positiv in unterschiedlicher Intensität. 

Si02 Ti02 A1203 FeO MnO MgO CaO Na20 K,0 P205 CuO 

ROTP003 6,2 0,20 2,54 77,4 0,00 0,24 12,0 0,25 0,30 
GELB P010 36,5 0,27 3,69 13,2 0,00 0,14 44,2 0,18 0,51 
GRÜN P024 61,5 0,00 6,43 17,1 0,11 4,61 1,15 0,08 9,06 
GRÜN P025 57,2 0,07 8,30 20,6 0,05 4,49 0,95 0,00 8,07 
BLAU P032 63,2 0,07 0,00 0,01 0,03 0,46 16,7 0,00 0,01 
SCHWARZ PO 17 13,1 0,10 0,26 0,55 0,08 0,58 83,5 0,21 0,22 

0,7 
1,1 

0,0 
1,3 

0,09 
0,22 

19,3 
0,11 

Tabelle 3 Mikrosondenanalysen von Malschichten. 

Si02 A1203 MnO CaO K20 V Ni Zn Sr Ba 
TiO, Fe203 MgO Na20 P205 Cr Cu Rb Zr Pb 

Rosapigment: 

P049 30,9 0,04 47,6 0,51 0,01 1,78 5,68 0,41 0,42 12,6 42 126 22 184 156 22 262 40 980 5900 

Grünpigmente: 

5194 59,4 0,28 6,0 18,2 0,06 6,32 1,11 0,30 8,02 0,3 212 10 15 840 45 213 35 65 118 4700 
P050 59,2 0,10 6,4 16,6 0,07 7,20 0,52 0,07 9,64 0,3 137 10 10 10 27 228 44 30 10 10 

Tabelle 4 Quantitative Analysen von Pigmenten. Analyse mit wellenlängendispersiver Röntgenfluoreszenzspek- 
trometrie (WD-XRF), Proben bei 850 °C geglüht. Hauptelemente in Oxidprozent, Spuren in ppm. 
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roten Farbe ist bei den antiken Autoren Plinius und 
Dioscorides beschrieben und nicht außergewöhn- 
lich. Eine Probe (P013), die als rote Bemalung über 
einer gelben Farbe liegt, enthält neben Eisen auch 
etwas Blei. Sehr wahrscheinlich handelt es sich aber 
auch hier um Hämatit und bei Blei um eine Verun- 
reinigung652. 

Das rote Pigment der Wandmalereifragmente der 
Adler-Giganten-Wand ist ein roter Ocker, der sei- 
ne Farbe ebenfalls dem mit Hilfe der Röntgenbeu- 
gung nachgewiesenen roten Eisenoxid Hämatit 
verdankt. Der relativ hohe Anteil an Tonmineralen 
in dem roten Pigment von Xanten spricht hier für 
die Verwendung eines natürlichen roten Ockers 
und nicht für einen gebrannten Ocker. Rote Ocker 
waren in der römischen Wandmalerei weit verbrei- 
tet. Sie kommen in guten Qualitäten in Italien und 
Südfrankreich verbreitet vor. 

Bei den neu untersuchten roten bzw. braunroten 
Pigmentproben P051, P052 und bei der roten Sub- 
stanz von P053 handelt es sich um an Scherben an- 
haftende Pigmentreste. Röntgenfluoreszenzanaly- 
se und Infrarotspektrometrie zeigen bei allen drei 
Proben Hämatit als farbgebende Komponente. Die 
geringen Tonmineralgehalte und das Infrarotspek- 
trum des Hämatits weisen auf eine Herstellung aus 
gebranntem Ocker653. Die sehr hohen Calcitanteile 
in P051 und P053 zeigen, daß es sich bei diesen bei- 
den Proben um schon mit Kalkwasser oder Kalk- 
milch, also für den Gebrauch vorbereitete Farben 
handelt. Probe P052 enthält dagegen nur unbedeu- 
tende Calcitanteile, ist also ein Rohpigment. Bei 
den Bleianteilen der letzteren Probe handelt es sich 
wahrscheinlich um von Bleirohren stammende Ver- 
unreinigungen aus der Bodenlagerung654. 

3.3.2 Rosa 

Das Pigment einer auf einem Wandmalereifrag- 
ment verwendeten rosa Farbe P035 besteht aus ei- 
ner Mischung aus gebranntem Ocker mit Kalk. Die 
Mischung ist unter dem Stereomikroskop klar zu 

652 Zwei andere Proben derselben Farbe (P012 und P011), die 
ebenfalls auf Gelb aufgetragen sind, enthalten kein bzw. nur 
sehr wenig Blei und bestehen eindeutig aus Hämatit. Für die 
Probe P013 war es jedoch nicht möglich, das rote Farbpigment 
sicher zu bestimmen: Beim Brennen bleibt die Farbe wie bei 
Hämatit oder Mennige unverändert, und die Röntgenfluores- 
zenzanalyse zeigt bei dieser Probe ohne jeden Zweifel Eisen 
und Blei an. Im Röntgenbeugungsdiagramm sind Calcit und 
Quarz als aus dem Mörtel stammende Verunreinigungen, je- 

erkennen, und bei Zugabe von Salzsäure bleiben 
nach der Auflösung des Calcits nur die roten Pig- 
mentkörner zurück. Im Röntgenbeugungsdia- 
gramm (Abb. 231) sind geringe Anteile Hämatit 
neben Calcit, Quarz und Gips erkennbar. Die 
Röntgenfluoreszenzanalyse zeigt deutliche Eisen- 
gehalte. Beim Erhitzen auf 600 °C, wobei eventuell 
vorhandene organische Farbstoffe verbrennen wür- 
den, zeigt sich keine Farbveränderung. Die Mi- 
schung von Kreide (Calcit) und rotem Ocker (Hä- 
matit) ist eine auch in der Antike übliche Methode 
zur Herstellung einer rosa Farbe, und solche Rosa- 
pigmente wurden auch aus anderen Fundzusam- 
menhängen beschrieben655. 

Ein neu untersuchtes rosa Pigment von Insula 32 
(P049) entspricht in der Zusammensetzung dem 
Rosapigment aus der Malerwerkstatt der Insula 
37656, in dem Krapplack nachgewiesen wurde657. 
Die Röntgenbeugungsanalyse zeigte keine kristal- 
linen Verbindungen außer geringen Verunreinigun- 
gen durch Quarz. Auch das Infrarotspektrum gab 
keine weiteren Hinweise auf das Trägermaterial. In 
der chemischen Zusammensetzung (Tab. 4) sind die 
hohen Aluminiumgehalte auffällig, die wahr- 
scheinlich aus der Herstellung des Lacks mit Alaun 
herrühren. Auch die hohen Phosphorgehalte stam- 
men wahrscheinlich aus der Herstellung des Lacks. 
Schwefelgehalte ließen sich nicht nachweisen. 
Gips, Ton oder Kreide als Trägermaterial sind aus- 
geschlossen. Solche aus Krapp hergestellte Lackfar- 
ben, die sich auch als Kaltbemalung antiker Kera- 
mik (z. B. bei den Tanagra-Terrakotten) finden, 
sind nach verschiedenen Autoren für die Fresco- 
Technik mit Kalk als Bindemittel nicht gut geeignet 
und wurden daher in Xanten eher nur für die Male- 
rei von Details in Secco-Technik oder überhaupt 
nicht für Wandmalerei verwendet. 

Bei einer entsprechenden Analyse der Probe 
P035 fand sich kein organischer Farbstoff658. Beim 
Vergleich der Proben P049 und P035 unter gleichen 
Lichtverhältnissen ist auch ein Unterschied im 
Farbton deutlich, der ebenfalls auf die unterschied- 
liche Zusammensetzung hinweist. 

doch weder Hämatit Fe,Q, noch Mennige Pb,Cf, oder Lithar- 
git PbO nachweisbar. Zinnober HgS ist sicher auszuschließen. 

653 Van der Marel/Beutelspacher 1976, 222. 
654 Vgl. Schneider 1995. 
“5Eggert/Holze 1990. 
“‘Schneider 1995. 
“7Fischer/Rabe 1995. 
658 Die Analyse mit HPLC wurde freundlicherweise von PD Dr. 

C.H. Fischer im Hahn-Meitner-Institut Berlin durchgeführt. 
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!30 Röntgenbeugungsdiagramm der roten Malfarbe 4, 
di = Gips, B = Bassanit, Q = Quarz, C = Calcit, H = 
dämatit, Gr = Graphit (?). 

231 Röntgenbeugungsdiagramm der rosa Malfarbe 
P035, Gi = Gips, Q = Quarz, C = Calcit, H = Hämatit. 

232 Röntgenbeugungsdiagramm der gelben Malfarbe 233 Röntgenbeugungsdiagramm der grünen Malfarbe 
P010, Gi = Gips, G = Glimmer (Illit), Q = Quarz, C = P024, S = Seladonit, Q = Quarz, C = Calcit. 
Calcit, Gt = Goethit, Kt = Kaolinit. 

3.3.3 Orange 

Die beiden als Orange beschriebenen Malfarben 
(Farbbezeichnung nach Kornerup und Wanscher: 
Braunorange)659 unterscheiden sich in ihrem Ver- 
halten beim Erhitzen. Während P007 keine Verän- 
derung zeigt, verfärbt sich P006 rot (Abb. 229,3-6). 
Die Zusammensetzung des letzteren Pigments ist 
eindeutig bestimmt. Die qualitative Analyse zeigt 
Eisen. Blei ist mit Sicherheit nicht vorhanden. Ne- 
ben den üblichen immer vorhandenen Verunreini- 

gungen fallen vor allem erhöhte Gehalte von 
Schwefel auf, die sich nach dem Röntgenbeugungs- 
diagramm mit den Gehalten an Bassanit erklären 
lassen. Röntgenographisch findet sich daneben Cal- 
cit, Quarz, Goethit, Hämatit und Kaolinit, der im 
natürlichen Ocker die Tonkomponente bildet. Um 
Orange zu erhalten, wurde hier offensichtlich roter 
Ocker (Hämatit) mit gelbem Ocker (Goethit) ge- 
mischt. Letzterer wird beim Brennen zu rotem Hä- 
matit, womit sich die Farbveränderung der Probe 
beim Brennen erklärt. 

Die Bestimmung des Pigments der anderen Pro- 
be (P007) bleibt unsicher. Mit Röntgenbeugung 

659 Kornerup/Wanscher 1963. 
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234 Mikrofoto der P024. Auf der intonaco-Schicht 
liegt ohne scharfe Grenze die Malschicht mit grünen Pig- 
mentkörnern, darüber liegen - als Verunreinigung oder 
Rand einer Rotbemalung - rote Farbspuren (untere Bild- 
kante entspricht 0,5 mm). 

ließ sich keine färbende Phase nachweisen. Unter 
dem Stereomikroskop sind vor allem rote Pigment- 
körner (Hämatit?) und einzelne Körner von Ägyp- 
tischblau zu erkennen. Diesem Befund entspricht 
auch die qualitative Analyse mit Eisen als einzigem 
für die Farbe in Frage kommenden Element. 

Mennige, das sich unter den Pigmenten der Insu- 
la 37 als Orangepigment fand660, konnte hier nicht 
nachgewiesen werden. Mennige zeigt auch einen 
etwas anderen Farbton als die hier untersuchten 
Pigmente. In antiken Wandmalereien wurde es nur 
selten gefunden. 

3.3.4 Gelb 

Die untersuchten gelben Malfarben sind ohne Aus- 
nahme natürliche gelbe Ocker. Dies gilt auch für 
das gelbe Pigment der Fragmente von der Adler- 
Giganten-Wand. Unterschiede im Farbton beruhen 
auf unterschiedlichen Anteilen des Pigments im 
Bindemittel Kalk. Auch unter dem Stereomikro- 
skop sind alle Proben untereinander sehr ähnlich. 
Die qualitative Analyse zeigt neben den üblichen 
Verunreinigungen nur Eisen. Im Röntgendiffrak- 
togramm ist eindeutig Goethit identifizierbar 
(Abb. 232). Für natürliche Ocker sprechen auch die 
begleitenden Tonminerale Kaolinit und Illit. Auch 

660 Schneider 1995. 
661 Außer dem Effekt, der Goethit anzeigt, ist ein weiterer Effekt 

die thermische Analyse liefert ein eindeutiges Er- 
gebnis, da Goethit ab 300 °C dehydratisiert und 
dies als endothermer Effekt angezeigt wird661. Die 
Farbe ändert sich bei den Brennversuchen durch 
die Umwandlung des gelben Eisenhydroxids Goe- 
thit in das rote Eisenoxid Hämatit zu rot (Abb. 
229,7 u. 8). Die Mikrosondenanalyse eines der Gelb- 
pigmente (Tab. 3) zeigt mit deutlichen Aluminium- 
gehalten aus den Tonanteilen die Verwandtschaft 
zu den roten Pigmenten. Die hohen Calcium- und 
Siliziumgehalte stammen aus der Verunreinigung 
durch Kalk und Füller und sind verantwortlich für 
den relativ niedrigen Eisengehalt. 

In der römischen Wandmalerei war der gelbe 
Ocker das übliche gelbe Pigment. Die Probe auf ei- 
ner Scherbe (P053) ist ebenfalls als gelber Ocker zu 
identifizieren. Röntgenbeugung und Röntgenfluo- 
reszenzanalyse zeigen allerdings hier, daß es sich 
um einen nur durch Quarz verunreinigten und mit 
Kalk vermischten Goethit handelt, ohne die typi- 
schen begleitenden Tonminerale der natürlichen 
gelben Erden. Beim Brennen wird das Pigment rot. 
Gelbe Bleiverbindungen scheiden nach den Analy- 
sen für alle hier untersuchten Gelbpigmente aus. 

3.3.5 Grün 

Sieben grüne Malfarben der ersten Serie der 
Wandmalereifragmente wurden untersucht. Alle 
sind unter dem Stereomikroskop untereinander 
sehr ähnlich und alle verändern ihre Farbe beim 
Brennen zu Graugelb (Abb. 229,9 u. 10). Diese 
Farbänderung, die auf der Oxidation des zweiwer- 
tigen zu dreiwertigem Eisen beruht, ist charakteri- 
stisch für grüne Erden, die sowohl aus Seladonit als 
auch aus dem sehr ähnlichen Mineral Glaukonit 
bestehen können. Die beiden Minerale entstehen 
unter verschiedenen Bedingungen und sind daher 
immer sehr verschiedener Herkunft. In der chemi- 
schen Zusammensetzung finden sich neben dem 
färbenden Element Eisen die typischen Bestandtei- 
le des Seladonits oder Glaukonits mit erhöhten 
Magnesium-, Kalium- und Aluminiumgehalten. 
Seladonit läßt sich röntgenographisch identifizie- 
ren (Abb. 233), während Glaukonit, der ein in den 
Intensitätsverhältnissen etwas anderes Röntgen- 

wahrscheinlich geringen Gehalten an Siderit FeC03 zuzuord- 
nen, die jedoch für die Farbe nicht von Belang sind. 
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235 Infrarot-Spektrum der grünen Pigmentprobe P050 (Seladonit). 

beugungsdiagramm aufweist662, hier nicht wahr- 
scheinlich ist. Im Dünnschliff sind die grünen Pig- 
mentkörner in der Malschicht gut zu erkennen 
(Abb. 234). Einzelne Pigmentkörner wurden mit 
der Mikrosonde analysiert (Tab. 3). Eines der für 
die Mikrosonde präparierten grünen Körner erwies 
sich als Hornblende oder Pyroxen, die beide typi- 
sche Begleitminerale des Seladonits sind. Die grü- 
nen Pigmente aus den Malschichten entsprechen in 
ihrer Zusammensetzung etwa den mit Röntgen- 
fluoreszenzanalyse quantitativ analysierten grünen 
Pigmenten (Tab. 4). Wie in dem 1995 analysierten 
Grünpigment (Probe 5194) wurden auch in einigen 
grünen Malschichten geringe Gehalte von Kupfer 
und Blei gefunden. 

Bei den grünen Pigmenten der Wandmalereifrag- 
mente von der Adler-Giganten-Wand handelt es 
sich ebenfalls um grüne Erden, also um einen na- 
türlich vorkommenden grünen Glimmer, der als 
Seladonit z. B. in Italien in relativ großen Mengen 
am Monte Baldo am Gardasee gefunden wird. Die- 

ses Vorkommen wurde auch in der Antike abge- 
baut und kommt als Herkunftsgebiet in Frage. 

Die Untersuchung der Pigmentprobe P050 weist 
wieder eher auf Seladonit als auf Glaukonit hin. 
Dies gilt sowohl für das Röntgenbeugungsdia- 
gramm als auch für das Infrarotspektrum (Abb. 
235), das sehr gut dem Vergleichsspektrum eines 
Seladonits vom Monte Baldo entspricht663. Im 
Röntgenbeugungsdiagramm lassen sich einige Li- 
nien als Muskowit interpretieren, der als Begleit- 
mineral zu Seladonit paßt. 

3.3.6 Blau 

Bei allen sechs untersuchten blauen Malfarben, ein- 
schließlich der als Ultramaringrau bezeichneten 
Farbe, ist das auch unter dem Mikroskop gut er- 
kennbare farbgebende blaue Pigment wie zu erwar- 
ten Ägyptischblau. Die qualitative Analyse zeigt 
Kupfer als den wesentlichen Bestandteil (Tab. 2). 

662 ASTM-Datei: Celadonite 17-521 und Glauconite 9-439. 663Van der Marel/Beutelspacher 1976, 1191. 
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236 Röntgenbeugungsdiagramm der blauen Malfarbe 
P027, Gi = Gips, B = Bassanit, Q = Quarz, C = Calcit, Cp 
= Cuprorivalt (Ägyptischblau). 

Röntgenographisch ist neben Calcit, Quarz und 
mehr oder weniger Gips und Bassanit deutlich Cu- 
prorivait CuCaSi04 zu identifizieren (Abb. 236). 
Dieser Formel entspricht auch etwa die Analyse ei- 
nes Korns mit der Mikrosonde (Tab. 3). Zinn, das 
auf die Herstellung des Blaupigments aus Bronze- 
schrott hinweisen würde664, ließ sich hier in keiner 
Probe nachweisen. 

Die untersuchten blauen Farben sind entspre- 
chend den ursprünglichen Farbbezeichnungen in 
drei Gruppen zu unterteilen. Bei den hellgrüngrau- 
en Farben ließ sich weder unter dem Mikroskop 
noch mit chemischer Analyse oder Röntgenbeu- 
gung ein grünes Pigment erkennen. Die im Ge- 
samteindruck grün erscheinende Farbe muß also 
auf die Mischung von Blau mit Gelb zurückzufüh- 
ren sein (Abb. 237,1). Die deutlichen Eisengehalte 
aller drei Proben (P028, P029, P034) sind ein weite- 
res Indiz, daß es sich hier um gelbe Ocker handelt. 
Die Eisengehalte könnten jedoch auch von der Bo- 
denlagerung stammen. Beim Erhitzen verändern 
sich diese Proben wegen der Rotfärbung der gelb- 
braunen Anteile deutlich, während die als Hell- 
blaugrau bzw. Hellgrautürkis bezeichneten Farben 
(P027, P032) unverändert bleiben. Unter dem Mi- 
kroskop sind diese beiden Proben ähnlich zur er- 
sten Gruppe, erscheinen aber weniger verunreinigt. 

Die ultramarinfarbene Probe P032 ist eine Mi- 
schung aus Pflanzenschwarz und Ägyptischblau. 

Unter dem Mikroskop sind nach dem Auflösen des 
Calcits die verkohlten Pflanzenreste gut zu erken- 
nen (Abb. 237,2) und entsprechen der bei 
Schramm/Hering für Pflanzenschwarz gegebenen 
Abbildung665. Die Farbe ist nach dem Brennen 
Weiß mit unter dem Mikroskop erkennbaren Kör- 
nern von Ägyptischblau (Abb. 237,3 u. 4). 

3.3.7 Lila 

Bei den Fragmenten der Adler-Giganten-Wand 
wurde ein eher ungewöhnliches Pigment für die lila 
Farbtöne verwendet. Nach dem Befund der Rönt- 
genbeugungsanalyse und der mikroskopischen Be- 
trachtung handelt es sich um eine Mischung von 
Hämatit und Ägyptischblau. Hämatit ist als Eisen- 
erz weit verbreitet und wurde in der Antike an 
zahlreichen Stellen abgebaut. Als eigenständiges 
Pigment wurde es im Gegensatz zu den hämatithal- 
tigen Ockern kaum verwendet. Ägyptischblau ist 
das übliche Blaupigment der römischen Wandma- 
lereien. Die Mischung von Hämatit und Ägyp- 
tischblau zur Erzeugung einer lila Farbe ist ausge- 
sprochen selten. 

3.3.8 Schwarz 

Die neun als Blauschwarz bis Schwarzgrau be- 
zeichneten Farben der Wandmalereifragmente der 
ersten Serie beruhen auf Kohlenstoff als Pigment, 
während die als schwarz bezeichnete Farbprobe 
P037 auf einem anorganischen Schwarzpigment 
basiert. Während die Ersteren beim Erhitzen auf 
600 °C eine gelbliche Farbe annehmen (Abb. 
237,5), bleibt das anorganische Schwarzpigment 
unverändert (Abb. 237,6). 

Die Entfärbung bei der ersten Gruppe von 
Schwarzpigmenten beruht auf dem Verbrennen 
von Kohlenstoff. Die gelbbraune Verfärbung beim 
Erhitzen hat wahrscheinlich dieselbe Ursache wie 
bei der ersten Gruppe von Blaupigmenten, bei de- 
nen dies auf Verunreinigungen zurückgeführt wird. 
Beim Auflösen des Calcits mit Salzsäure bleiben 
neben Quarz und Eisenverbindungen wenige 
schwarze Reste zurück. Da nach der Analyse ande- 
re Möglichkeiten auszuschließen sind, bleibt nur 

664 Schneider 1995. 665 Schramm/Hering 1989, 148. 
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237 Makrofotos diverser Farbproben (untere Bildkante entspricht 2 cm). 1 hellgrüngraue Malfarbe P029 aus Ägyp- 
tischblau und gelbem Ocker; 2 schwarze Kohlenstoffpigmente nach Behandlung der schwarzen Farbe P032 mit HCl; 
3 Ultramarinprobe P032; 4 dieselbe Probe P032 zeigt nach dem Brennen bei 600 °C nur Körner von Ägyptischblau; 
5 schwarze Farbe P016 nach dem Brennen bei 600 °C; 6 schwarze Farbe P037 nach dem Brennen bei 600 °C. 

Kohlenstoff als Schwarzpigment, was auch der mit 
thermischer Analyse ermittelte relativ hohe Ge- 
wichtsverlust zwischen 230 und 500 °C bestätigt666. 
Das Schwarzpigment ist hier weder als Holzkoh- 
lenschwarz noch als Beinschwarz zu interpretie- 
ren. Für Ersteres fehlen die typischen unter dem 
Mikroskop deutbaren Kohlenreste, für Letzteres 
fehlt jedes Anzeichen für erhöhte Phosphor- bzw. 
Apatitgehalte667. Nach der Beschreibung von J. 
Winter668, der sich eingehend mit Schwarzpigmen- 

666 Schwarze Erdfarben, die sich beim Erhitzen nicht entfärben 
würden, müßten neben dem Aluminium des Tonanteils signifi- 
kante Mengen von Eisen oder Mangan enthalten. Bei der ther- 
mischen Analyse ist die Entwässerung des in geringen Mengen 
vorhandenen Goethits bei 300 °C und ein zweiter endothermer 
Effekt bei 400 °C (Siderit) zu beobachten. Der mit exothermen 

ten befaßte, kommt für die Xantener bläulich- 
schwarzen Proben am ehesten sogenanntes vine 
black, d. h. ein aus „second-rate materials of vege- 
table, animal and petroleum origins“ gewonnenes 
Schwarzpigment in Betracht. 

Mit Röntgenfluoreszenzanalyse und Mikroson- 
de ist das beim Brennen unveränderte Schwarzpig- 
ment P037 dagegen eindeutig als Gemisch aus 
Mangan- und Eisenoxiden bestimmbar. Ein in 
Ägypten häufig verwendetes Schwarzpigment aus 

Reaktionen verbundene Gewichtsverlust ist jedoch mit Sicher- 
heit auf die Verbrennung von Kohlenstoff zurückzuführen. 

667 Mit SEM und EDX wurde die etwa 13 dicke Malschicht 
als Ganzes analysiert und weder Phosphor noch Eisen oder 
Mangan in signifikanten Mengen gefunden. 

668J. Winter 1983, 56f. 
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238 Schichtenaufbau der Wandmalereifragmente (z.B. 
P002 oder P004): 1 Wand aus Ziegeln oder Lehm, 2 
Rauhputz, 3-5 Zwischenschichten (arriccio), 6 Grundie- 
rung (intonaco) 7 Malschicht. 

Eisenoxid-Manganoxid-Mischkristallen mit Hä- 
matitstruktur ist bei Noll beschrieben669. Dieses 
Pigment wird aus einem Gemisch von Manganoxi- 
den mit roten und gelben Ockern durch Erhitzen 
auf 450 °C hergestellt. Beim erneuten Erhitzen 
bleibt daher auch seine Farbe unverändert. 

Bei den schwarzen Pigmenten der Fragmente 
von der Adler-Giganten-Wand handelt es sich 
wahrscheinlich um dasselbe Kohlenstoffschwarz- 
pigment wie bei den als Blauschwarz bezeichneten 
Proben und auch hier nicht um ein durch Verkoh- 
len von Knochen hergestelltes Beinschwarz oder 
einen Ruß. Unter dem Mikroskop sind keine Holz- 
zellen in dem sehr fein pulverisierten Material er- 
kennbar. Mineralische Pigmente kommen nicht in 
Frage, da die Röntgenbeugung keine kristallisier- 
ten Verbindungen erkennen läßt. 

3.3.9 Weiß 

Die fünf weißen Farbproben, die nicht der unbe- 
malten obersten Putzschicht gleichzusetzen sind, 
bestehen alle aus reinem Calcit. Ein solches Weiß- 
pigment wurde wahrscheinlich aus gelöschtem 
Kalk hergestellt (bianco Sangwvanni) und ent- 
spricht dem in der Insula 37 aufgefundenen weißen 
Pigment670. Neben den in geringen Konzentratio- 
nen immer vorhandenen Neben- und Spurenele- 
menten findet sich als Hauptelement nur Calcium 
in der Analyse. Auch mit Röntgenbeugung läßt 
sich nur Calcit und Quarz nachweisen. Gips oder 
Kaolinit wurden hier also nicht verwendet. 

Dasselbe gilt für die im Rathgen-Forschungsla- 
bor untersuchten weißen Pigmente in den Frag- 
menten der Adler-Giganten-Wand. Unter dem Mi- 
kroskop sind in einer sehr feinen Grundmasse grö- 
bere weiße Körner erkennbar, so daß eine 
Verwendung von Kalkmilch mit pulverisiertem 
Kalk als weißes Pigment denkbar ist. 

3.4 Aufbau der Wandmalereien 

Wandmalereien sind allgemein in mehreren unter- 
schiedlich zusammengesetzten Schichten aufge- 
baut (Abb. 238). Auf der Wand aus Ziegeln oder 
Lehm liegt zunächst der Rauhputz, danach folgen 
eine oder mehrere Putzschichten {arriccio). Auf 
diese wird als Grundlage für die Bemalung zuletzt 
mit einer dünnen, sehr feinen Kalkschlämme eine 
dünne Putzschicht {intonaco) aufgetragen, die 
glattgerieben als Grund für die Bemalung dient. 
Die Wandmalereifragmente aus Xanten folgen die- 
sem Aufbau. 

Die Grenzen der nacheinander aufgebrachten 
Putzschichten sind makroskopisch und unter dem 
Mikroskop deutlich zu erkennen. Im Mikrofoto 
(Abb. 239) ist unter der sehr dünnen Malschicht 
zunächst eine dünne Schicht aus Calcit zu sehen, 
die auf der geglätteten (im Foto dunklen) Oberflä- 
che der obersten Putzschicht {intonaco) liegt. Diese 
Schicht enthält grobe Quarzkörner (weiß und 
grau). Das untere Drittel des Bildes zeigt die dar- 
unter liegende oberste arriccio-Putzschicht mit ei- 
nem deutlich höheren Anteil von Füller unter- 
schiedlicher Korngröße. Die Schichtgrenze ist 
nicht glatt. Das untere Bild zeigt den unteren Teil 

669 Noll 1991, 192. 670 Schneider 1995. 
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dieser Schicht, die wieder mit einer unebenen, hier 
aber deutlich erkennbaren Grenze auf einer Putz- 
schicht mit Ziegelsplitt aufliegt. 

Bei vier Proben mit sicher erhaltenem Gesamt- 
querschnitt (P008, PO 11, P017, P034) lassen sich 
insgesamt vier Mörtelschichten (arriccio) unter- 
scheiden. Bei den übrigen Proben sind es meist 
mindestens drei erhaltene <2mccz'o-Schichten. Die 
«mcczo-Schichtdicken liegen zwischen 8 und 12 
mm, wobei die jeweils zuletzt aufgetragene Schicht 
mit 6-9 mm immer etwas dünner ist. Die gesamte 
Stärke variiert damit zwischen 24 und 40 mm. Die 
durchschnittliche Stärke der darauf liegenden into- 
naco-Schichten beträgt 0,2-0,8 mm. Bei zwei Aus- 
nahmen, P025 und P010, ist sie bis zu 3 mm dick. 
Die Malschichten sind sehr dünn, und die Schicht- 
dicken liegen mit einer Ausnahme (P004) zwischen 
0,04 und 0,1 mm. 

In den Mörtelschichten sind zwischen 60 und 
70% Füller aus überwiegend gerundetem Sand und 
Feinkies enthalten. Die Korngrößen verteilen sich 
gleichmäßig über die gesamte Siebkurve, so daß der 
Raum zwischen dem grobkörnigen Zuschlag von 
einem feinerkörnigen Sand ausgefüllt ist, in dessen 
Zwickeln wieder feinere Partikel liegen (Abb. 240). 
Durch diese relativ enge Packung der Zuschlagkör- 
ner ist der Anteil am kalkigem Bindemittel relativ 
gering. Die maximalen Korngrößen sind bei den 
einzelnen Wandmalereifragmenten etwas verschie- 
den und variieren zwischen 2 und 10 mm, liegen 
aber meist um 8 mm. Innerhalb eines Fragments 
bleiben die maximalen Korngrößen in den verschie- 
denen Schichten gleich, wobei die Anzahl der Kör- 
ner mit maximalen Durchmessern im zuerst aufge- 
brachten Rauhputz größer ist. Dieser besteht also in 
der Regel aus einem etwas gröberen Material. 

Die Zusammensetzung des als Zuschlag verwen- 
deten feinkiesigen Sandes ist bei allen Fragmenten 
ähnlich. Die starke Rundung der Körner und das 
Vorherrschen von Quarz spricht für die Herkunft 
aus einem relativ weit transportierten Flußsand. 
Die Partikel bestehen aus grobkristallinem Quarz 
und Feldspat aus unterschiedlichen Ausgangsge- 
steinen, Fragmenten von Quarziten und kieselig 
gebundenen Sandsteinen, in geringeren Anteilen 
auch von vulkanischen Gesteinen, Kieselschiefern 
und anderen. Die Körner werden vom kalkigen 
Bindemittel dicht umschlossen, so daß kaum Poren 
vorhanden sind, die durch die Karbonatisierung 
des Calciumhydrats und spätere Umsetzungen von 
feinen Kristallen ausgekleidet sind. 

Abb. 239 Mikrofoto der Probe P032 (gekreuzte Polari- 
sationsfilter, untere Bildkante entspricht 2 mm). 1 (oben) 
Unter der Malschicht liegt eine deutlich sichtbare dünne 
Kalkschicht, darunter die im oberen Teil dunkel gefärbte 
intonaco-Schicht, die nur Quarz als Füller enthält. Dar- 
unter (in der unteren Hälfte des Fotos) liegt die oberste 
arriccio-Schicht mit Füller verschiedener Korngrößen. 
2 (unten) Unterer Teil derselben arricio-Schicht und dar- 
unter liegende arricio-Schicht mit Ziegelsplitt (rotes 
Korn). 

Das in Abbildung 239 als Beispiel verwendete 
Wandmalereifragment unterscheidet sich von allen 
übrigen untersuchten Fragmenten. Es ist das Einzi- 
ge in der untersuchten Serie, bei dem für die unte- 
ren Putzschichten neben Sand als Füller auch Scha- 
motte, also zerkleinerte Keramik bzw. Ziegelsplitt 
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240 Mikrofoto der Probe P003 mit Quarz und Ge- 
steinsfragmenten. Unter der sehr dünnen roten Mal- 
schicht liegt die mit Füller versetzte intonaco-Schicht. 
Etwa in der Mitte des Bildes verläuft horizontal die 
Grenze zur obersten arricio-Schicht (gekreuzte Polari- 
sationsfilter, untere Bildkante entspricht 2,5 mm). 

241 Zwei Wandmalereifragmente aus der CUT Xanten, 
links die typische, schlecht geglättete Oberfläche einer 
hellgrüngrauen Bemalung (P034), rechts das besonders 
sorgfältig geglättete rot bemalte Fragment P004. 

242 Querschnitt durch die rote Malschicht und die in- 
tonaco-Schicht der Probe P003. Auf der roten Malschicht 
liegt eine sehr dünne Schicht aus Calcit (gekreuzte Polari- 
sationsfilter, untere Bildkante entspricht 0,5 mm). 

243 Querschnitt durch die blaue Malschicht und die in- 
tonaco-Schicht der Probe P032. Auf der im oberen Teil 
durch Schwarzpigmente dunklen intonaco-Schicht liegt 
mit scharfer Grenze eine weiße Zwischenschicht aus rei- 
nem Kalk (vgl. Abb. 239,1), darüber die blaue Malfarbe 
mit Pigmentkörnern von Agyptischblau (gekreuzte Po- 
larisationsfilter, untere Bildkante entspricht 0,5 mm). 

verwendet wurde. In der untersten, wahrscheinlich 
der ersten auf die Wand aufgebrachten Putzschicht 
ist die Schamotte mit max. 2 mm Korngröße feiner 
als der aus Quarz und Gesteinsfragmenten zusam- 
mengesetzte Sand und Kies, der Korngrößen bis 
6 mm aufweist. In der darüberliegenden Schicht ist 
die Schamotte mit bis zu 6 mm Korngröße grober 
als der übrige Füller, dessen Korngröße hier unter 
3 mm liegt. Die oberste arriccio-Schlicht enthält kei- 
ne Schamotte und, wie die anderen Fragmente, nur 

Füller aus Sand und Feinkies mit Korngrößen bis 
etwa 3 mm, wobei etwa 3 Teile Füller auf 1 Teil 
Kalk kommen. Die intonaco-Schiicht besteht bei 
dieser Probe aus etwa 1 Teil Füller auf 2 Teile Kalk, 
wobei die Korngrößen fast der Schichtdicke gleich- 
kommen. 

Die im Dünnschliff untersuchte Putzprobe von 
der Adler-Giganten-Wand ist dreilagig aufge- 
baut'’71. Auf dem Mauerwerk folgt eine den oben 
beschriebenen arriccio-Schichten entsprechende, 

671 Untersuchungsbericht von J. Riederer. 
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ca. 1 cm starke Putzschicht mit rein kieseligem Zu- 
schlag. Darauf folgt eine ca. 3 mm starke, etwas fei- 
nerkörnige Putzschicht mit einem kalkigen Zu- 
schlag. Auf dieser Schicht liegt als Malgrund eine 
feine Kalkschlämme, die wöhl als Calciumhydrat 
aufgetragen und glattgerieben als Grund für die Be- 
malung diente. 

Eine Putzschicht mit kalkigem Zuschlag wurde 
nur bei dieser Probe gefunden. Bei den kalkigen 
Partikeln handelt es sich um geradlinig begrenzte 
Fragmente von grobkörnigem Kalkspat, offen- 
sichtlich einem pulverisierten Marmor oder grob- 
körnigen Kalkstein. Diese dünne Schicht ist sonst 
frei von anderen mineralischen, etwa kieseligen 
Komponenten. Die maximale Korngröße der Cal- 
citpartikel liegt bei 1 mm. Auch hier kommen un- 
terschiedliche Fraktionen vor; das Kalksteinpulver 
war also nicht vor der Verarbeitung gesiebt wor- 
den. Der Zuschlaganteil ist in dieser Schicht gerin- 
ger als in der darunter liegenden Schicht mit kiese- 
ligem Zuschlag und liegt bei ca. 50%. In diesem 
Teil findet sich, wohl als Folge des hohen Binde- 
mittelanteils, eine größere Zahl von Poren als in der 
unteren Lage. Als einzige gröbere Komponente ne- 
ben Calcit kommen in dieser Schicht opake, 
schwarze sehr gut gerundete Körner vor, die nicht 
näher bestimmt werden können. Es handelt sich 
wohl eher um Erzpartikel als um Holzkohle, da sie 
völlig opak, ganz selten am Rand rot durchschei- 
nend und sehr scharf begrenzt sind. Denkbar ist, 
daß es sich um oolithische Eisenerzkörner handelt, 
da sie auch als Einschluß in Kalksteinbruchstücken 
Vorkommen. In der unteren Schicht sind diese Kör- 
ner nicht vorhanden. In der kalkigen Schicht ist ihr 
Anteil aber nicht so hoch, daß sie als beabsichtigte 
Beimengung erklärt werden können. 

3.5 Malschichten 

Die intonaco-Schichten, die als Unterlage für die 
Malerei dienen, wurden in Xanten nur schlecht ge- 
glättet. Nur eine rote Malschicht (P004), die mit 
0,2 mm Dicke mehr als doppelt so dick ist wie die 
übrigen Malschichten, wurde offensichtlich beson- 
ders geglättet (Abb. 241). Bei anderen Fragmenten 
sind Spuren der Glättung mit der Kelle zu erken- 

672 Die Probe für den Test auf Bindemittel in der gelben Farbe 
wurde einer nicht durch Rot bedeckten Stelle entnommen. 
Trotzdem ist wegen der engen Nachbarschaft nicht auszu- 

nen, die durch Scharten im Werkzeug entstanden 
sind. Die nicht übermalte weiße intonaco-Schicht 
bildet bei einigen Fragmenten die weißen Flächen 
der Bemalung. Weiß, das auf einem andersfarbigen 
Untergrund erscheint, ist mit Farbe aus Kalkpig- 
ment gemalt. Bei einer Probe (P006) ist die unter 
der Malschicht liegende intonaco-Schicht mit Hä- 
matit leicht rosa eingefärbt. 

Die Untersuchung der sehr dünnen Malschich- 
ten sollte auch die Frage klären, ob es sich in allen 
Fällen um a /resco-Malerei handelt. Ein Argument 
für diese Technik sind sowohl fehlende scharfe 
Grenzen zwischen Malschicht und darunterliegen- 
der intonaco-Sch\chx als auch dünne Calcitschich- 
ten, die über den schwarzen, gelben oder roten Pig- 
mentschichten liegen (Abb. 242). Höhere Calcium- 
gehalte in den obersten 5 pm ließen sich hier auch 
mit der Mikrosonde nachweisen. Am dünnsten 
sind die schwarzen Malschichten mit durchschnitt- 
lich 0,01 mm, die ohne jeden Zweifel a fresco ge- 
malt sind. 

Abbildung 243 zeigt den Querschnitt durch die 
Oberfläche des ultramarin bemalten Fragments 
P032. Hier liegen die Pigmentkörner von Ägyp- 
tischblau zusammen mit wenigen schwarzen Kör- 
nern in einer dünnen obersten Malschicht. Darun- 
ter liegt eine pigmentfreie feine Kalkschicht, die auf 
der geglätteten intonaco-Schiicht aufliegt. Letztere 
enthält in ihrem oberen Teil schwarzes Pigment. 

Bei einigen Proben liegen verschiedene Mal- 
schichten übereinander. Da diese möglicherweise a 
secco gemalt wurden, sollten hier am ehesten Zusät- 
ze organischer Bindemittel nachzuweisen sein. Da- 
her wurden Tests an 28 Proben durchgeführt. In 
vielen Fällen waren alle Tests (Leime, Wachse, Öle, 
Harze, Gummen) negativ. Nur der Test auf tieri- 
sche Leime (z. B. Casein, Eiklar, Eigelb) war in ei- 
nigen Fällen positiv. Dies war z. B. bei der roten 
Farbe der Probe P011 der Fall, die auf einer gelben 
Bemalung liegt und daher wahrscheinlich a secco 
gemalt wurde. Da die gelbe darunterliegende Farbe 
ebenfalls positiv auf den Test reagierte, gilt das aber 
möglicherweise für den gesamten Bereich der 
Wandmalerei, von der dieses Fragment stammt672. 
Als weitere möglicherweise a secco gemalte rote 
Farbe kommt die Probe P040 in Frage, bei der viel- 
leicht Rot auf einer schon getrockneten intonaco- 

schließen, daß das im Gelb nachgewiesene organische Binde- 
mittel als Kontamination aus dem Rot stammt. 
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Schicht nur a secco gemalt werden konnte. Bei Pro- 
be P006 liegt die hellgelbbraune Malschicht auf ei- 
ner rötlich gefärbten intonaco-Schicht. Auf solchen 
gefärbten Untergründen wurde in Pompeji a secco 
gemalt. 

Ein auffallendes Ergebnis ist die positive Reak- 
tion der hellgrüngrauen Proben P028, P029 und 
P034 auf den Test für tierische Leime. Hier wurde 
das Pigment Ägyptischblau verwendet, das nach 
den antiken Autoren673 nicht für Fresco-Malerei 
geeignet ist. Vielleicht wurde aus diesem Grund 
hier organisches Bindemittel zugemischt. Die bei- 
den weniger verunreinigten blauen Malschichten 
P027 und P032 mit demselben Pigment zeigten je- 
doch keine Reaktion. In eigenen Versuchen ließ 
sich ohne Probleme in Fresco-Technik eine gut haf- 
tende blaue Malschicht mit Ägyptischblau malen, 
womit zumindest die Notwendigkeit, Ägyptisch- 
blau a secco zu malen, in Frage gestellt werden 
muß. 

In zwei der schwarzen Malschichten ließen sich 
ebenfalls tierische Leime nachweisen. Bei Probe 
P016 liegt die schwarze Malschicht direkt auf der 
intonaco-Schiicht und es gibt daher eigentlich kei- 
nen Grund, nicht a fresco zu malen. In der anderen 
schwarzen Probe P022 jedoch fiel der Test auf tieri- 
sche Leime besonders deutlich aus. Tests auf Wach- 
se, Öle und Harze waren negativ. Die schwarze 
Schicht liegt hier über einer ohne organische Bin- 
demittel a fresco gemalten roten Schicht und stellt 
ein aufgemaltes Detail dar. Hier wäre auch die Aus- 
führung in Tempera-Technik nicht unwahrschein- 
lich. Allerdings ließ sich in dem darüber gemalten 
gelben Ornament kein organisches Bindemittel 
nachweisen, d. h. die gelben Details sind also in a 
secco-Technik ohne Kaseinzusatz ausgeführt. 

In zwanzig Proben fand sich in der Analyse 
Schwefel, und auch in den Röntgenbeugungsdia- 
grammen war fast immer sowohl Gips als auch 
Halbhydrat (Bassanit) nachweisbar. Nach den 
Analysen mit der Mikrosonde liegen die Gehalte 
bei wenigen Prozent. Halbhydrat entsteht durch 
Erhitzen von Gips und bindet unter Wasseraufnah- 
me ab. Es hat deshalb dieselbe Funktion wie ge- 
löschter Kalk. In einigen Pigmentproben sind unter 
dem Stereomikroskop glänzende Gipskristalle er- 
kennbar. Ein solcher Zusatz von kristallinem Gips 

wäre sinnvoll, um mit den glitzernden Kristallflä- 
chen die Malereioberfläche brillanter zu machen. 

3.6 Zusammenfassung 

Bei den untersuchten Wandmalereifragmenten aus 
Xanten wurde, mit zwei Ausnahmen, für alle Putz- 
schichten nur Sand und Kies mehr oder weniger 
einheitlicher Korngröße verwendet. An Schichten, 
die laut Vitruv sechs bis sieben sein sollte, lassen 
sich an den untersuchten Fragmenten aus Xanten - 
wie fast immer wie auch in Pompeji - einschließlich 
der intonaco-Schicht vier bis fünf zählen. Bei guter 
Technik sollte die erste Schicht, der Rauhputz, gro- 
ben Füller im Verhältnis 3 :1 enthalten. Dessen An- 
teil und dessen Korngröße sollte dann bis zur letz- 
ten Putzschicht kontinuierlich abnehmen. Bei den 
Fragmenten aus Xanten, auch in den beiden Aus- 
nahmen, ist das Verhältnis weniger als 2:1 und die 
Korngröße ist mehr oder weniger konstant. 

Ein weiterer Unterschied zur üblichen Technik 
sind die als Malgrund dienenden intonaco-Schich- 
ten, die in Xanten sehr wenig, aber mit Korngrößen 
bis über 1 mm sehr groben Füller enthalten. Das 
Mengenverhältnis von Füller zu Kalk liegt zwi- 
schen 1:4 und 1:2 gegenüber dem gewöhnlichen 
Verhältnis von 1:1 und Korngrößen von unter 0,1 
mm674. Die hauchdünne Malschicht der Fragmente 
in Xanten liegt oft direkt auf groben aus der Ober- 
fläche ragenden Grobsand- oder Kieskörnern, was 
zusammen mit der schlechten Glättung den groben 
Gesamteindruck verursacht. Nur ein Fragment mit 
einer außergewöhnlich dicken roten Malschicht 
hebt sich mit seiner glänzenden Oberfläche von 
den übrigen matten Oberflächen ab. 

Bei einer Probe von Insula 12/19 wurde Ziegel- 
splitt für die unteren Putzschichten eingesetzt, der 
nach Vitruv675 als Ersatz für vulkanische Asche die- 
nen kann. Vulkanische Asche (z. B. zerstoßener 
Tuff aus der Eifel) konnte in den untersuchten 
Putzschichten nicht beobachtet werden. Vulkani- 
sche Asche oder Ziegelsplitt besitzt bei grober Kör- 
nung durch die große Porosität eine wasserspei- 
chernde Wirkung, die das Trocknen der Wand ver- 
langsamt und damit beim Malvorgang hilft. In 
feineren Korngrößen lassen sich die hydraulischen 

673 Forbes 1965, 224. 
67,Slesinski 1983, 32. 
675 Forbes 1965,252-255. 
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Eigenschaften für eine Qualitätsverbesserung des 
Mörtels nutzen. Als einziges Fragment entspricht 
daher die Probe P032 etwa dem antiken Stand der 
Technik. 

Eine Probe von der Adler-Giganten-Wand von 
Insula 19 fällt mit einer im Verhältnis 1:1 mit kalki- 
gem Zuschlag (zerkleinerter Marmor oder grob- 
körniger Kalk) versetzten obersten Putzschicht aus 
dem Rahmen. Die darunter liegende Putzschicht 
entspricht dagegen der üblichen Zusammensetzung 
der Mörtelschichten. 

Die in Xanten allgemein angewandte Maltechnik 
ist fresco buono. Details der Malerei wurden in 
a secco-Technik ausgeführt. Als Bindemittel wurde 
Kalk verwendet. Nur in wenigen Fällen ließen sich 
Zusätze von Kasein nachweisen. Die verwendeten 
Pigmente sind alle für die Fresco-Malerei geeignet 

und entsprechen der üblichen Palette, bei der die 
leicht zugänglichen Erdfarben überwiegen. Zu die- 
sen gehören die gelben Ocker, wobei aus letzteren 
rote Pigmente durch Brennen künstlich erzeugt 
wurden. Durch Mischen wurde Rosa und Orange 
erzeugt. Der bei den Pigmentproben identifizierte 
rosa Krapplack kommt in den untersuchten Wand- 
malereifragmenten nicht vor. Grüne Erde, hier sehr 
wahrscheinlich immer Seladonit, fand sich wie die 
anderen hier erwähnten Pigmente auch in der Ma- 
lerwerkstatt der Insula 37. Blau ist wie bei fast allen 
antiken Wandmalereien Ägyptischblau. Bei den 
Schwarzpigmenten fällt nur ein in Ägypten übli- 
ches manganhaltiges Pigment aus der Reihe, der 
Rest besteht aus durch Verkohlen wahrscheinlich 
von pflanzlichen und tierischen Abfällen erzeugten 
Schwarzpigmenten. 
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Bemerkungen zu den Katalogen von Teil II 

1 Farbbeschreibungen der bemalten 

Oberfläche 

1.2 Legende zu Farbwerten der in den Zeich- 
nungen verwendeten Raster 

Die Farbangaben richten sich in der Regel nach 
dem subjektiven Empfinden des Bearbeiters. Um 
eine Vorstellung vom Farbspektrum nach objekti- 
ven Kriterien zu bekommen, wird eine Konkor- 
danz zu den Farbbezeichnungen des Michel-Far- 
benführers, Schwaneberger Verlag (^München 
1992) beigegeben (s. u.). Eine Ausnahme bildet der 
Katalog zu Kap. 7, in dem sich alle Farbangaben 
nach dem Michel-Farbenführer richten. Nur in den 
Fällen, in denen diese vom subjektiven Farbemp- 
finden der Bearbeiterin abweichen, sind zusätzlich 
einfache Farbbeschreibungen in Klammern hinzu- 
gefügt worden. In den übrigen Kapiteln wurde nur 
seltenen Farbtönen eine Bezeichnung des Michel- 
Farbenführers in Klammern beigegeben. 

1.1 Konkordanz der subjektiven Farbbe- 
schreibungen zu den Farbwerten des Michel- 
Farbenführers 

ägyptischblau: 
braun: 
dunkelgrün: 

dunkelrot: 
gelb: 

gelborange: 
gold: 
grün: 
hellblau: 
hellgrün: 
hellrot: 
ocker: 
rosa: 

rot: 
rotbraun: 
türkis: 
violett: 

lebhaftpreußischblau 
lebhaftgelbbraun, lebhaftorangebraun 
grüngrau, lebhaftgraugrün, dunkel- 
olivgrün, opalgrün 
dunkelkarminbraun, braunrot 
dunkeichromgelb, lebhaftgelbocker, 
dunkelorangegelb, mittelbraunocker 
dunkelbraunocker 
dunkelchromgelb, gelbocker 
siehe dunkelgrün 
hellgrauultramarin, hellultramarin 
hellgrüngrau, dunkelgrünlicholiv 
mittelrötlichkarmin, mittelbraunrot 
gelbocker, dunkelchromgelb 
hellorangebraun, mittelbraunrot, 
hellviolettbraun 
lebhaftrötlichbraun, rot-dunkelrot 
rötlichbraun, rotbraun 
grautürkis 
mittelviolettbraun, dunkellilabraun 

Der Übersichtlichkeit wegen wurde die Zahl der 
Rastertypen beschränkt. Aus diesem Grund be- 
zeichnen die hier aufgeführten Rastertypen ein 
breiteres Spektrum unterschiedlicher Töne inner- 
halb der jeweiligen Farbe. 

   rosa 

rot 

■ rotbraun 

schwarz 

braun 

^*:&::%31 hellgrün 

grau 
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2 Putzaufbau 

Die Auflistung der Mörtelschichten erfolgt von der 
bemalten Oberfläche aus. Da sich die einzelnen 
Schichten an ihren Übergängen teilweise flächig 
voneinander lösen, ist nicht immer zu beurteilen, 
ob nach den vorhandenen Putzschichten ursprüng- 
lich eine weitere folgte. Abdrücke des verputzten 
Untergrundes sowie weiterer, nicht mehr vorhan- 
dener Mörtelschichten sind vermerkt. Gegebenen- 
falls werden geringe Reste einer weiteren, nicht 
mehr meßbaren Putzschicht gesondert angegeben. 

Die Beschreibung des Mörtels beruht auf makro- 
skopischen Beobachtungen. Daraus resultiert, daß 
bestimmte Zuschlagstoffe wie Kalkeinschlüsse 
oder Häcksel nur erfaßt wurden, wenn sie mit blo- 
ßem Auge deutlich zu erkennen sind. Des weiteren 
besteht die Möglichkeit, daß in der Zusammenset- 
zung identische Putzschichten nicht voneinander 
zu trennen sind. 

Die Farbbezeichnungen des Mörtels sind subjek- 
tiv. Seine Farbwerte können innerhalb der Putz- 

schichten variieren, was durch unterschiedliche 
Konzentrationen der Zuschlagstoffe hervorgerufen 
wird. Variierende Farbwerte ermöglichen es auch 
oft, übereinander liegende Putzschichten vonein- 
ander zu unterscheiden. 

2.1 Abkürzungsverzeichnis zum Putzaufbau 

F/MK: 
F/M/GS: 
f/grZs: 
gr/r/wKs: 
HK: 
KE: 
KS: 
mind.: 
orgM: 
RS: 
Zm: 

Fein-676/Mittelkies677 

Fein-678/Mittel-679/Grobsand680 

feiner/grober Ziegelsplitt 
graue/rosafarbene/weiße Kalkschlämme 
Holzkohle 
Kalkeinschlüsse 
Kalkschlämme 
mindestens 
organische Magerung681 

Rückseite 
Ziegelmehl 

Die Größenangaben der erhaltenen Oberflächen 
sind, soweit sie aufgeführt werden, Näherungs- 
werte. 

676 Körnergröße: 2,0-6,0 mm. 
677 Körnergröße: 6,0-20,00 mm. 
678 Körnergröße: 0,06-0,2 mm. 
679 Körnergröße: 0,2-0,6 mm. 
680 Körnergröße: 0,6-2,0 mm. 
681 In der Regel als Abdrücke erhalten. 
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Insula 27, Wandputz der Perioden 2-5 

AB Ausbruchgrube K- 
AP Außenputz KE 
B Brunnen nz 

Bd Bordürenrahmen OB 
FD Felderdekoration °PS 

FD/R Felderdekoration mit Rahmenbestandteil orn 
fig figürliche Darstellung 
Hyk Hypokaustverfüllung Pf 

Kanal (= Numerierung in der Zeichnung) veg 
Keller w 
neuzeitliche Störung w/div 
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weißes Feld mit unterschiedlichen Ziermotiven 
weiß/rot = weißes Feld, begrenzt durch roten Streifen 
weißes Feld, schmaler Streifen (verschiedene Farben möglich) 
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R11640 

Insula 27, Parzellenaufteilung in Periode 1 und zugehöriger Wandputz 
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AP Außenputz 
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Bd Bordürenrahmen 
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FD/R Felderdekoration mit Rahmenbestandteil 
fig figürliche Darstellung 
Hyk Hypokaustverfüllung 
K Kanal (= Numerierung in der Zeichnung) 
KE Keller 
nz neuzeitliche Störung 

OB Oberboden 
ops opus signinum-Boden 
orn ornamental 
P Pfeiler 
Pr Praefurnium 
Sock Sockelzone 
veg vegetabil 
w weißes Feld 
w/div weißes Feld mit unterschiedlichen Ziermotiven 
w/r weiß/rot = weißes Feld, begrenzt durch roten Streifen 
w/Str weißes Feld, schmaler Streifen (verschiedene Farben möglich) 


